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Mofaifche Schriften. 


J $ 405, | 
Bücher aus fo frühen Zeiten find nichts. 
Unnpoͤgliches. 


Die heilige Bibliothek der Hebraͤer eroͤffnen 
fünf Bücher, aus dem Anfang des neunten Jahr: 
hunderts nah der Suͤndfluth, die nun bereits 
ein Alter, von mehr als zwey taufend Jahren’ 
überlebt haben .follen. Die jungen Richter des 
Alterthums faunen über diefe Angabe, und wol-⸗ 
len ein Denkmahl der Litteratur aus fo frühen 
zeiten und von dem. ungebildeten Hebräifchen 
Volke nicht gelten laſſen, bald weil damals wer. 
der Buchſtabenſchrift, noch eine zu einem fo 
großen Werke binlänglih bequeme Schreibmate: 
rie in der Welt gewefen fey, bald aus feiner 
andern Urſache, als weil fie es nicht glauben 
mögen, | \ | 
Auffallend und bewunderungswerth ift es. al; 
Ierdings, daß Die weltberuͤhmten Denkmaͤhler der 
gepriefenften Nationen des höheren Alterthums 
fo gut ‘wie ganz dahin find, und vie älteften 
Schriften der minder berühmten Hebräer die Zeig 
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amd die Stürme überlebt haben, welche über die 


Nation felbft ergangen find. Uber ganz einzig | 


in ihrer Art ift doch diefe Erſcheinung auch nicht; 


denn die Erhaltung des Homer iſt gewiß ein aͤhn⸗ 
liches Wunder der Zeit in den Augen des den- 
fenden Gefchichtforfchers. Aber wäre fie auch 
einzig in ihrer Urt — fie deswegen zu vermer: 
fen, damit fie aus der Gefchichte wegkomme, ift 
nicht bloß unkritiſch; es ift auch Außerft fchwach, 
wenn gleich den Grundfägen unfres philofopbi: 


ſchen Jahrhunderts gemäß,. das Die alte Ge: 


fhichte nicht mehr fo nehmen mag, wie fie ift, 
fondern nach dem Stempel unfrer erleuchteten 
Zeit umgeprägt haben will. 

Schriften, die aus einem durch die Ge: 
fchichte erleuchteten Zeitalter her feyn mollen, Fön: 


‚nen über ihr Vorgeben einer vielfeitigen Unter: 


fuhung unterworfen werden. ihnen gleichzeitiz 
tige Schriften, über deren Aechtheit Fein Zwei— 
fel ift, zieht man über fie zu Rathe. Ermäh: 
nen ſie der Schrift mit oder ohne Namen ihres 
Verfaſſers, fo entfcheidet zwar ſchon über ihre 
Alter ein gleichzeitiges Zeugniß: aber felbft der 
Gleichzeitigkeit des Zeugen glaußt man nicht ohne 
voraus gegangene befondere Prüfung; man fan: 
melt vielmehr vorher das Characteriftifche des 

Zeitalters, in welches der Zeuge fich verfeßt, aus 
Duellen, die ihrer Wechtheit und Lauterfeit we: 


gen nicht angefochten werden fünnen, und findet 


man ihn demfelben entfprechend, fo bält man 
nun auch noch den, von dem das Zeugniß ab: 
gelegt ift, mit den Characterziigen des Zeitalters, - 
in das er fich felbft verfege und von feinem Zeus: 
gen verfeßt wird, zufammen; und findet fich auch 


Moſeiſche Schriften. $.40. 5 


mit diefen volle‘ uUebereinſtimmung ſo hat die 
Schrift uͤber die geforſcht wird, die Probe voll⸗ 
kommen beſtanden; uͤber ihr Alter ift man durch 

Anhalt und Zeugniß, durch Außere und innere 

Gründe zur völligen Gewißheit gelangt. 

Zu diefer Höhe kann fie freylich nicht ges 
„bracht werden, wenn man Verfaſſer und Zeital: 
fer einer "Schrift nur: durch die Ueberlieferung 
Pennt; doch kann man auch-in dieſem Falle noch: 
hinter ihre Wahrheit kommen, wenn die Schrift 
nur aus einem biftorifchen Zeitalter Her if. Es 
braucht ‚blos nachaeforfipt zu werden, aus wel: 
chem Zeitalter und von wen die Tradition aus: 
gegangen iſt, und mie viele oder mie, wenige. 
äußere Wahrfcheinlichkeissgründe fie für fih bat. 
- Stimmt dann der Inhalt der Schrift zu dem: 
Characteriftifchen: des Zeitalters, das ihr die Ue⸗ 
berlieferung anmeift, fo Fann Die Kritik ih da⸗, 
bey beruhigen. | 

59 ein. fiherer und einfacher Gang laͤßt 
ſich bey dem aͤlteſten Buch der Welt nicht ein⸗ 
ſchlagen, eben, weil es. das erſte iſt. Ein. Zeug⸗ 
niß von ihm und ſeinem Alter laͤßt fi ch nicht er: 
warten, weil ibm. fein andres Geifteswerf zur 
Eeite ſteht; ein Bild von dem Zufland der Dinge . 
in dem Zeitalter, in das es Die Tradition ver⸗ 
ſetzt, läßt fich nicht entwerfen, wenn man nicht 
es felbft dabey zum Grunde legen will, weil mit. 
ihm erſt das erſte Licht der Geſchicht⸗ aufgeht. 
Es ſcheint daher nimmermehr erwieſen werden 
zu koͤnnen, ob das Buch, welches das aͤlteſte 
der Welt ſeyn will, auch wirklich das aͤlteſte ſey. 
Die Zweifelſucht ſcheint gegen. daſſelbe ein Teiche‘ 
te8 Spiel. zu haben, wofern. es nicht. möglich iſt, 
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einen Fünftlihen Beweis für fein hohes Alter 
“aus ihm felbft zu führen. Und das feheint nicht 
unmöglich zn feyn, wenn man das zum Grunde 
legt, was es felbft von fih, und was von ihm 
die Tradition fagt, und man damit. feinen In⸗ 
halt vergleicht. 


Doch erfordert dabey die gute Methode, daß 
man beym Einzelnen anfange, und mit dem Gans 
zen endige. Je aͤlter ein Schriftſteller iſt, deſto 
kleiner war es der Umfang deſſen, was er auf eins 
mal niederfchrieb; je fpäter er lebte, defto Teiche 
ter war ihm, einen umfaffendern Gegenftand auf 
einmal darzuftellen: jenem: bieß. ein kurzer Auf: 
faß, wie ihn ein Palmblatt, die Altefte leicht be: 
mweglihe Schreibmaterie, faßte, ſchon ein Buch. 
Die älteften Geifteswerfe beftanden daber immer 
aus einer Sammlung Purzer Auffäße, die lange 
einzeln „vorhanden ‚waren, ehe fie mittelft einer 
"vieles zugleich faffenden Schreibmaterie, auf einem 
Stuͤck Leinewand oder auf an einander gefügten‘ 
Häuten, mit einander in Verbindung gebracht 
wurden, Ben der Einzelnheit der Auffäße wäre 
ed daher wohl möglih, daß zumeilen ein fpäter- 
rer Auffaß durch ein Verſehen des Sammlers 
zwifchen ältere gefommen wäre, oder eine ſpaͤ⸗ 
tere Hand noch nach der Zeit ihn dazwiſchen ge: 
ſtellt hätte, Einzelne folhe Spuren beweiſen dar 
ber noch nicht, daß die ganze Sammlung von: 
alten Auffägen aus fpätern Zeiten fey.: Waren 
nicht im ganzen Alterthum fleißig abgefchriebene 
und gelefene Buͤcher haͤufigen Snterpolationen 
ausgeſetzt? und wo konnten leichter fremde Stuͤcke 
eingeſchoben werden, als in den aͤlteſten, die aus 
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lauter kleinen Auffägen beſtanden, deren jeber ein 
Ganzes für fi ausmachte ? 

Was nach. der Abfonderung. ſolcher Stuͤcke, 
die ſich als Einſchaltungen verrathen, uͤbrig 


bleibt, wird bald Spuren des — an ſich 


tragen, in dem es geſchrieben iſt, bald ohne 
ſolche Spuren ſeyn. Sollten dieſe auf Gleich: 

zeitigkeit der Begebenheiten, die fie enthalten, 
führen, fo wird es einer befondern Prüfung bes: 
duͤrfen, 05 die Gleichzeitigkeit blos erbeuchelt, 
und Betrug und Dichtung, oder unverſtellt ift, 
was fih faft immer durch Fleine, fich Teicht vers. 
bergende Spuren zu verrathen pflegt. Was fich. 
nun als gleichzeitig. Darftellt, wird auch eine ges 
rechte Kritik, die nichts von. Syſtem und Lieb; 
Kings: Meynungen weiß, dafür gelten laſſen. Kom⸗ 
men. Abfchnitte vor, die weder Züge des gleich“ 
zeitigen, noch des. fpätern Urſprungs enthalten, 
da bleibt doch noch ein Mittel übrig, dem. einen‘ 
oder andern mehr oder weniger auf die Spur zu 
fommen. Man fammelt aus den gleichzeitig erz: - 
wiefenen Abſchnitten die Züge, die den Zuſtand 
der Dinge zur Zeit ihrer Abfaffung darſtellen, 
und. entwirft ſich, fo meit fie dazu hinreichen, 
ein Bild von dem Zeitalter. Nach diefem prüft . 
man den Anhalt der Abfchnitte, die Fein inneres. 
zeichen ihres Zeitalters an fich. tragen, ‚wenigen 
in der Abficht : ihre Öleichzeitigkeit zu beweifen,; 
als in der, feinem Stüc ein früheres Alter bey: 

zulegen, als es zu haben verdient, und dem fpd: 
tern auf die Spur zu Lommen. Geht man fo 
bebutfam Pritifch zu Werke, ſo kann man ſich 
zwar im Einzelnen irren, aber man wird nie in 
Gefahr kemmen im Ganzen zu fehlen, 
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Schriften aus dem miofaifchen Zeitalter, 
3300 Jahre vor Chriftus Geburt, von einem 
Manne aus Vorderaſien, find gewiß nichts Uns 


mögliches, Will man anders der älteften Welt: 
gefehichte nicht ohne Gruͤnde allen Glauben ab: 
fprechen, fo muß. man zugeben, daß damals 


Vorderafien in, der alten Bedeutung, die Aegyp⸗ 
ten mit einfchließt, fchon geraume Zeit aus fei: 
ner Kindheit getreten war, Die Phönicier (viel-, 
leicht auch die Kleinafiaten) trieben damals ſchon 


Welthandel; die Aegyptier hatten ſchon einen- 


fehr. policirten Staat, und an ihren Prieftern eis- 
nen gelehrten Stand, und waren fchon im Be: 
fiß vieler mechanifchen Künfte, 

Screibefunft war damals fehon in Vorder: 
afien; denn die Aegyptier hatten ſchon Hiero⸗ 
grammateen, welche das. in Bilderfchrift aufs: 
zeichneten, was auf die Nachwelt Fommen folltez).: 
Man bebalf fih auch damals nicht mehr mit 
fombolifcher Schreibekunſt, die Anfangs in nas 
tuͤrlichen und. nachher in willfürlichen Gemäplden 

Ideen ausdrückte, fondern man bediente fich- ſchon 
ber weit. brauchbarern Buchftabenfchrift. Schon. 
das führt J das hohe Alter der Buchftaben: 
fohrift, daß fih die Machrichten von ihrem Ur; 
fprung in dem Dunkel der Fabelgefchichte verlie: 
ren. Uud warum follte, die Allgemeinheit der 
Ueberlieferung,, daß im der Alteften Welt ein ger 


' m) . 1B. Moſe 41,24. 2B. Moſe 8,3. 


14. 15. 9, 11. Wem died noch eines Beweiſes 

bedarf, der findet ihn gerührt in Milläi dissertt. 

seleotis num. 13. (J. ©. Eichhorn's) Reper- 

- torium für biblifche und morgenl. Ritt, Th. 13. 
.18. Simoni in Lex. ed. 3. 
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wiſſer Seth, Thet, Thoit, Theut (alles nur Ein 
Name dem ziſchenden ih nach) die Buchftabenfchrift 
erfunden habe, nicht ber. Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
feyn? Bleibe aber- auch die Wahrheit davon da; 
hingeſtellt, fo ift defto gewiſſer, daß ein Phönicier, 
Kadmus, entweder Mofe gleichzeitig 5) ober ein 
Jahrhundert nach ihm c), im zehnten Yahrbun: 
dert nach der Noachiſchen Fluth, die Buchſta— 
benfchrift unter die Griechen gebracht bat d). 
Und ift die Schrift, die Kadmus nach Griechen: 
land trug, aus Chaldaͤa oder Babylon ber, wie 
Plinius aus einem alten Schriftfteller erzählt e), 
und wie noch die rein Chaldäifchen Namen der 
Griechiſchen Buchftaben zeigen: wie viele Jahr⸗ 
bunderte früher mag die Erfindung felbft gemacht 
und von den Phöniciern benußt worden ſeyn, 
ehe fie die Phönicier bey ihrer Miederlaffung in 
Aegypten mit fi dahin getragen haben, und ein 
pbönicifcher Abentheuerer fich mit ihr aus Aes 
gypten zu den Griechen verirrte? 

Indeſſen fing mit der erfundenen Schrift 
nicht zugleich auch ihr Gebrauch zu fehriftlichen 


5) Nämlich nach ber Parifchen Marmorchronif 1255 
Jahre vor ihrer Abfaffung, d. i. wenn man 264 
Sahre a abdirt, 1519 vor Chr., alfo im Zeitz. 
alter Moſe's. ft 

. 0) Nach der vor der Befanntwerdung ber ‚Parifchen 
Marmorchronik gewöhnlichen Zeitrechnung, ° 

d) Eine „Ziemlich volfländige Sammlung der Stellen 
der Alten bieruber ß ey Bochart im Phaleg 
et Canaan P. 2. lib. 1. c. 20. p. 488. 

e) Plinius in hist. nat. lib.7. $.57. Litteras 
semper arbitror Assyrias fuisse, (Unter Affy« 
vern begreift- er auch Bahylonier oder Chaldaͤer). 
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Denkmaͤhlern von einigem Umfang an, weil das 
zu audy eine bequeme Schreibmaterie erforderlich. 
war. So lang man Steine zum "Schreibeftoff 
brauchte, Fonnte das Schreiben nicht fehr üblich 
werden: aber in Aegypten und Phönicien- boten 
fich mehrere fchicklichere Materialien aus dem 
Thiers und Pflanzenreich: Felle, Balm: und Pa: 
pyrusblätter, Leinewand u. f. mw. zum Schreiben: 
an, Stoffe, deren Zubereitung dazu großentheils 
wenig Kunſt und Mühe koſtete. Worauf in 
dem ältefterr Buch gefchrieben wird, das. ift nicht 
mehr Stein, fondern etwas, das vorher geſchabt 
werden mußte. Denn das Hebraiſche Wort, das 
wir Buch uͤbe rſetzen, NEO, heißt nach feiner 


Abſtammung etwas Gefchabtes (von 


ſchaben), wodurch ſowohl auf Felle, befonder 
Schaaf: und Ziegenfelle, die man.gern zum Schrei— 
beit brauchte, als auch auf Dalmblätter angefpiele 
werden kann, meil man vom jenen die, Haare, 
von dieſen die raube Oberfläche weofchaben nrußte, 
ehe man fie zum Schreiben brauchen konnte. 
Was die Streife eines Ziegenfells, ein Palmblatt, 
ein Byblosblatt u. ſ. w. faßte, das hieß daher in 
der Alteften Melt ſchon ein Buch aD). War 


etwas von größerem Umfang niederzufchreiben, 
fo gab es in Aegypten ſchon in uralten Zeiten 
Leinewand (UV ı B. Mofe 41,42. 28. Mofe 


25,4.), die man früh, mern man gleich nicht 
“weiß wie. früh, zum Schreiben brauchte, wie die 
dicht mit Hieroglyphen befchriebenen Mumien⸗ 
bandagen beweifen, will man auch nicht dabey 
in Anſchlag Bringen, daß bey mehrern alten Nas 


Mofaifche Schriften, 9.406. ar 


tionen die aͤlteſten ſchriftlichen Denkmaͤhler von 
einigem Umfang Kbri lintei waren, 


Wen Ffönnte es unter Ddiefen Umftänden 
wundern, wenn im Mofaifchen Zeitalter ſchon 
 Ueblichfeit des Schreibens gefunden wiirde? In 

Aegypten kann die Schreibekunſt damals ſchwer— 
lich mehr ein Geheimniß Weniger geweſen feyn: 
wie wäre es fonft begreiflich, daß zwey mit eins 
ander nicht zufammenhängende, faſt gleichzeitige 
Eolonienführer in der. Schreibefunft mit Buchs 
“ RRabenfchrift erfahren gemwefen wären? Denn Mo: 

fes fchrieb mehreres, was ihm nicht abgeftritten 
wird (25. Mofe 24, 45 4 B. Mofe 17, 2); und 
buch Kadmus empfingen die Griechen phoͤnici— 
Ihe Buchſtabenſchrift. Und Eonnte bey den Iſ— 
raeliten, die Moſe anführte, die Schreibekunft 
etwas Ungewöhnliches gewefen fenn, da fie fhon . 
Aufſchriften über Hausthüren zu feßen ‚pflegen, 
folglich fie wohl auch ſchon leſen Fonnten (5. 
Mofe 11, 20); da Mofe befichlt, bey jeder Eher 
ſcheidung dem fortgefchickten Weibe einen Scheis 
bebrief zu ſchreiben, oder fchreiben zu laffen 
(5B. Mofe 24,2.3)? und, wenn die 70 Aelte: 
fien, die zu Mitregenten Mofe’s beftimmt waren, . 
Die Aufgefchriebenen oder Zufammengefchriebenen 
ADD, conscripu 4B.Mofe 11,26), beißen 
läßt fich Teugnen, daß in Zeiten, in denen folche 
Ausdrüde gebraucht werden, das Schreiben fehon 
zu den gemeinen Gefchäften des menfchlichen Le— 
bens muͤſſe übergegangen geweſen feyn ? Auch 
jegt noch trage, ich. Fein Bedenken, in dem Na— 
men. der Schoterim (GW scrihae, 2B. 


Mofe 5, 14. 6, 10. 4 B. Moſe 11, 16. 53B. 
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Mofe 16, 18. 20,5) eine Spur der GSchreibes 
Funft bey bürgerlichen Gefchäften zu finden, fen 
es nun, daß diefe Beamten von den genealogi: 
fhen Tabellen, die fie zu halten hatten, oder 
von ihrem Vorſteheramt, für das ihnen Schrei: 
befunft nörhig war /), dieſen Damen trugen. 
So giebt es alfo im Mofaifchen Zeitalter fir 
die Behauptung, daß damals fon die. Buch: 
ftabenfchrift zur Abfaſſung fehriftlicher Auffäße 
gebraucht worden, gültige Beweisgruͤnde; hinge— 
gen für den gegentheiligen Satz ift auch nicht 
ein beweifender Grund vorhanden: denn die Ber 
bauptung: “ein fo früber- Gebrauch der Schrei’ 
bekunſt ift nicht wahrſcheinlich,“ wird doch nier 
mand fir einen Beweisgrund anfuhren wollen, 
noch weniger gelten laſſen. Man entwirft fih 
Dabey vom Mofaifchen Zeitalter ein Bild a priori 
und nicht aus dem Älteften Buch, das wir ber 
figen, und verwirft das ältefte Gefchichtliche; 
das wir haben. ft ein Bild a priori nicht 
ein wahres Luftbild ohne Haltung? ). — 


F) Vergl. Simonis Lex, ed. 3. —J 
g) Nach Moſe laͤßt ſich auch in der Geſchichte Fein 
Zeitpunkt auffinden, in dem ſich eine Spur des 
Uebergangs dieſer Kunſt an die Hebraͤer zeigte. 
Wollte man in der Aufzeichnung ausfuͤhrlicher 
Weiſſagungen, die erſt um das. Jahr 800 vor Chr, 
anfangt, eine folhe Spur finden, fo wide die. 
Einführung der Buchftabenfchrift unter den He— 
braͤern viel zu fpat angefegt werden: denn fchom 
früher find Worte vorhanden, die fich in der 
Sprache Feines Volks finden, das noch der Schrei— 
befunft entbehrt, wollte ınarı auch dabey nicht auf‘ 
die Nahbärfchaft der Phoͤnicier rechnen, die ſich 
um viele Sahrhunderte früher der Buchitabenfchrift 
bedient haben, wie oben gezeigt worden, Ei 


/ 
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Waͤre es gewiß, daß Sanchuniaton Joſua's 


Zeitgenoſſe geweſen wäre, wie manche Chrono: 
logen annehmen; jo haͤtten wir ‚noch einen un: 
widerfeglichen Beweis mehr von dem Gebraud) 
der Phönicifchen Buchftabenfchrift zu biftorifchen 
Werken vor dem’ zehnten‘ Jahrhundert ‚nach der 
Suͤndfluth. Er fchöpfte feine Weltgefchichte aus 
Naͤchrichten der Tempelarchive feiner Nation, alfo 
aus Urfunden, die weit Über Mofe’s Zeiten bin: 
aus hätten reichen muͤſſen. Und -gefegt auch, 
daß alle noch unter feinem Namen vorhandene 
Fragmente, fogar in Anfehung der zum Grunde 
liegenden Ideen, das Werk eines fpätern Berrü: 
gers wären (welches doch noch Feiner feiner jun: 
gen DBeftreiter erwiefen bat); fo kann doch feibft 
die gränzenlofefte Zweifelfucht nicht läugnen, daß 
ein Sanduniaton im hohen Altertfum, wenig: 
fiens bald nah Mofe, gelebt, und eine Welt: 
geſchichte Binterlaffen babe, die aus alten Tem: 
pelurfunden gefchöpft war — folglich bleibt San: 
chuniaton, auch bey einem etwas jüngern Alter, 
zum Beweis des frühen Gebrauchs der Buchftaben: 
fhrift zu einem biftorifchen Werk immer noch 
brauchbar. Gind felbft Kabeln nicht ganz aus der 
Luft gegriffen, fondern gewöhnlich nur auf den 
Stamm der Wahrheit gepfropft: warum follten 
die fo glaublichen Nachrichten von einem fo al: 
ten Sanchuniaton keinen feften biftorifchen Grund 
haben ? » = 

Nun foll der Mann, dem die Tradition 
die älteften Schriften der Hebräer beylegt, in 
Aegypten, alfo in dem damals, fo viel wir wiſ— 
fen, cultivirteften Lande des Erdbodens, geboren 
‚und erzogen worden feyn, und mit den übrigen 


14 Moſaiſche Schriften. 


Theilen von Vorderaſien in Verbindung geftan- 
den haben: laͤßt fih wohl bey folchen Umftäns ' 
den die Möglichkeit fo altee Schriften bey den 
Hebräern geradezu in Zweifel ziehen ? | 


Um Mofes Zeit endlich bört die lange 
Dauer des menfchlichen Lebens auf; fie ift ſchon 
bis zu der jegt gewöhnlichen herabgebracht; in 
vierzig Jahren ſtirbt eine ganze Generation ab: 
und eine durch Jahrhunderte ausgedehnte Länge 
deſſelben ift immer nur im Zeitalter der Sagens 
gefchichte bey den Völkern zu finden. Es muß 
alfo um Mofe’s Zeit ſchon gefchriebene Gefchichte 
‚gewöhnlich gewefen feyn. 


e Und hätten. wir auch alle diefe Bruchſtuͤcke 

aus. der äAlteften Gefchichte nicht, aus der fich 
diefe Möglichkeit ergibt; wäre es vor und bins 
ter diefen Büchern dicke, finftere Nacht in der 
Geſchichte: ift es wohl für einen Forfcher der 
Wabrheit fhieflih, bloß mit Gründen a priori 
die Wechtheit eines Denkmahls des Alterthums 
zu bezweifeln? In einem gewiſſen Zeitpunkt müfz, 
fen doch einmal die Werfe des Alterthums, die 
unfre Zeiten erlebt. baben,. ihren Urfprung. zu 
nehmen angefangen haben. Ob früb, oder ſpaͤt? — 
das läßt fich ja bloß aus ihnen ſelbſt lernen! 
Und werden fie weder durch ihren Inhalt, noch 
durch andre charafteriftifche Spuren. in ein fpä- 

teres Jahrhundert herabgefegt, als fie felbft fich 
beylegen, oder die Tradition ihnen. anmweift: fo 
muß fich ein Eritifcher Forfcher nicht beygeben 
laſſen, ibr eigenes Zeugniß und das WBorgeben . 
der Ueberlieferung zu bezweifeln — ſonſt iſt er 
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ein verächtlicher Naͤſonneur, ein Zweifler in’s 
Öelage, und Fein piftorifcher Forſcher mehr 7). 


h) Diefe Befenntniffe, welche ſchon laͤnger als 40 
Sabre hier ftehen, deute mir Feiner der neuen 
egner bes hohen Alterd unſres Mofe Übel. Wie 
fie aus Ueberzetgung floflen, fo bezweifle ich nicht, 
daß auch ihre Swertel aus Ueberzeugung fließen ; 
und wenn ich im Folgenden noch immer der vori— 
gen Meinung bleibe, fo gefihieht ed gewiß nicht 
aud Kechthaberey oder aus Unbefanntichaft mit - 
ihren Einwürfen: ich habe fie vielmehr, um fo ge= 
nauer geprüft, je mißtrauifcher fo häufige Angriffe 
auf das Alter der moſaiſchen Bücher mich gegen mei⸗ 
ne Vorflellungen von ihnen machten, ob ich fie 
‚ gleich mit geachteten Namen theile, mit. Jerufa- 
em, Michaeli3, Jahr, Griefinger u. ſ. w., ab⸗ 
gerechnet die eigenen Modificationen, auf die mid) 
ein noch genauered Studium dieſer Bücher in den 
letzten Zeiten gefuͤhrt hat. Ich nenne ein fuͤr alle— 
mal die Gegner eines hohen Alters der moſaiſchen 
Bücher: ihre Gründe werde ich im Verfolg zwar be= 
rudfihtigen, aber aus Abneigung gegen naments 
liche Widerlegung, ohne ihre Namen zu nennen: 
ohnehin wiederholen fie ſich auseinander mehr oder 
weniger. Auf Eſtas führt den Pentateuch und 
die übrigen hiſtoriſchen Bücher zuruͤck: Spinoza 
in tract. theol. polit. c.8 9. Fulda über das 
Alter der H. Schriften des U. T. in Paulus Res 
Pertorium f. b. u. m. 2. 3h.% ©. 180-256. leitet 
Geſetze, Gedichte, und einige andere Stüde (wie 
48.33) von Mofe ab; daraud ward zu Da— 
vids Zeit eine Geſetzſammlung veranftaltet; woraus 
nach dem Babyl. Eril ber ganze Pentateuch ent« 
fland, indem man die Gejchichte zwifchen die Ge- 
jege verwebte, die Hauptmaterialten im Deutero⸗ 
nomium wiederholte und die Genefis voranftellte, 
Unter dem Namen Otmar hat ein Icharffinniger 
und Fenntnißreicher Gelehrter (Nachtigal) in 
Henke's Magazin für Beligionäppitofopbie, Ere= 
1 gele und Kirchengefchichte B.IL © . 433-523 und 
‚IV, S. 1-36 "Fragmente uber die allmalige 
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Nach diefem Plan werde ich auch bie’ Alte: 
ſten Schriften der Hebräer prüfen, unbefümmert, 
| was 


Bildung der den Siraeliten heiligen Schriften, bes 
fonders der jogenannten biftorifchen” befannt ges 
macht, nach welchen in dem Moſaiſchen Zeit. 
raum nichtö weiter fchriftlich abgefaßt feyn fol, 
al3 1) die 10 Gebote in zwey Tafeln 2) das Vers 
eichniß der Drte, welche die Ifraeliten auf ihrem 
Zug durch die Wüfte berührt haben; daneben fol- 
len ſich mündlihb manche gottesdienſtliche Anord⸗ 
nungen bey den Prieflern und in,dem Munde des 
Bolfs einige Fürzere Lieder erhalten haben. Wie 
bey fo magern unfichern Quellen dod) zulegt die 
Materialien der Mofaifhen Bücher mit ihrer in« 
nern Wahrheit durch die Beyträge aud Samuels 
und Davids und der, Propheten Zeitalter (die der 
Verf. annimmt), batten entjtehen und um die 
Zeit des Babylonifchen Exiliums unfer Pentateuch 
. daraus hätte zufammengefeßt werben können, ift 
mir völlig unbegreiflich. In den nach der — 
lichen Zeitrechnung verfloſſenen vierthalbhundert 
Jahren von Joſua bis David (von 1426=1093 
‚vor Chr.) hätten fi) bey den widrigen Schidfalen 
und der Vermilderung, welche die Hebräifche Nas 
tion während diefer Zeit betroffen haben, alle die 
Kenntniſſe, die zur Abfaffung des Pentateuchs 
nothwendig waren, völlig verliehren müflen, und 
feine gegenwärtige innere Beichaffenheit würde ein 
rößeres Näthfe Fi ‚ als das ift, wie in fo 
üben Zeiten eine Schrift von dem Umfang habe 
chriftlich verfaßt werden Eönnen. Der Verfafler 
* einen fcharfen Gegner an Eckermann (in 
einen theologifchen a eng B.V. ©t.1) ge 
funden. Vergl. auch Neue allgemeine Deutfche 
Bibliothef Th. 24. St.ı. 8.74. 9.6. Vater 
läßt in feinem Gommentar über den Pentateuch 
3. I. Halle 1805. 8. ©. 393-728 zur Zeit Das 
vid's oder Salomo’5 eine Gefebfammlung. entftes 
ben, die unter Joſias im Tempel gefunden — 
en; 
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was das Reſultat dieſer Unterſuchung ſeyn moͤge. 
Und ſollten mir auch dabey Gelehrfamkeit, Scharf: 
ſinn und andere Eigenſchaften, die ich mir. dazu 
wünfchte, abgeben: ſo wird doch gewiß niemand 
Wahrbeitsliebe und flrenge Prüfung. vermiffen, 


den; und. deren Inhalt im Deuteronomium zer- 
fireut ſtehe; andre bis. dahin gefchriebene Serep- 
und Geſchichtsaufſaͤtze wären zwifchen Joſias ‚und, 
dem babyl. Eril zu einem Ganzen verbunden wor- 
den und daraus der Pentateuch entftanden. In 
bie Zeit des babylonifchen Exils feßt ihm herab 
D, 4: Tb. Hartmann in feinen Aufklärungen 
über Aſien. Oldenburg 1806. 2B. 8. und deız 
ſelbe in der linguiftifchen Einleitung in das Stu 
dium der Schriften des RT. Bremen 1818: 8. 
Sn ſpaͤten, aber verſchiedenen Zeiten laͤßt de Wette 
in den Beytraͤgen zur Einleitung ins A. T. ven 
Pentateud, entjtehen. Die Genefid und Erodus 
aufammgien find_ein ſpaͤtes Hebräifches National- ° 
pos; fpäter find einzelne Gefege im 3 und 4 
‚Bud, noch fpäter iſt das Deuteronomium unter 
Mofed Ramen nad). einer. bloßen Fiction nieber 
geſchrieben worden u. ſ. w. (denn das Umftändli- 
.- diefer Hypotheſen würde zu. weit abführen). 
Ä — de Wette: R. ©. Belle's vorurtheilsfreye 
rdigung der mofaifchen : Schriften. — 
11811. 1812, 3 Hefte. 8, G. W. Meyer's Apolo- 
gie der gejdichtlicen Auffaſſung aller Hiftorifchen 
Bcer das A, »;. befonderd des Pentateuchs. 
Sulzbach 1811. 8. Chr. Fr. Srigfhe Prüfung 
der Gründe, mit welchen neuerlich die Aechtheit 
der Bücher Moſes beftritten worden. Leipy. 1814. 
8. — Wollte man alle Namen anführen, welche 
im Borbeygehen und gelegentlich. dem .Pentateuch - 
fein hohes Alter ge) rochen haben — mit wie 
viielen ließe ſich diefes Verzeichniß verlängern! 


D 
— 
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Die Geneſis iſt aus alten f chriftlichen Nachrichten 
‚zufammengefekt. 
| Die Genefis geht in ihren Nachrichten bis 
an die Wiege des ganzen Menfchengefchlechts zu: 
rück, und erzähle Dinge, die zum Theil meh: 
rere taufend, zum Theil mehrere hundert Jahre 
vor Mofe vorgefallen find, von denen alfo we: 
der Mofe (wenn diefes. Buch feine Arbeit ift) 
noch). ein andrer, von. ihm. verfchiedener Conci— 
pient als Zeuge, ‚fondern als bloßer. Referent 
-fprechen konnte. Und woraus referiert er uns? 
aus unmittelbaren Eröffnungen Gottes? oder hin: 
terlaffenen Nachrichten der Vorwelt? oder aus 
eigenen. Erfindungen feines Kopfs? "Muß die, 
hiftorifche Kritik den Urheber 'der- Genefis mit 
- dem Urtheil eines fchlauen SBetrügers, oder ei: 
nes Mannes von uneingefchränfter Ehrlichkeit be; 
ſcheiden? Sind feine. Erzählungen ſchoͤne Maͤh⸗ j 
ven, der Jugend der Welt zu Ehren, und im 
Vertrauen auf ihre Unbekanntheit.erfonnen ? oder 
find es Nachrichten, mit dem unverleßten Sie: 
gel eines hoben, Werths beurkundet? 
Nirgends, weder in einer deutlicher Stelle, 
noch in einem "entfernten Winfe, gibt die Gene 
fis ihre Nachrichten für unmittelbare Eröffnuns 


Gottes aus, - Sie will alſo nicht den bloßen Ge; 


danfen einer näheren Prüfung durch ein untrügs 
liches auros ED nieder ſchlagen — fie felbft 
will — areſen und geprüft som: 


y° rg 
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Und feitdem man dieſem Winke gefolgt iſt, 
hat man aus mancherley Erſcheinungen geſchloſ⸗ 
fen, daß. fie auch menſchlich entſtanden, d. i. aus 
menſchlichen Quellen, aus’ muͤndlicher oder‘ 
— tlicher Ueberlieſeruns gefloſſen ſeyn 
moge. 

Waͤre ſie aus bloßer muͤndlicher Ueber: | 
lieferung gefchöpft: dennoch würde mir das Buch 
wichtig und feind Quelle heilig feyn., Voraus 
gefegt die größere Lebenslänge der Menfchen (die 
ſteylich große Zweifel gegen ſich hat), ſo konnte 
in der aͤlteſten Welt nicht fo leicht und. ſtark 
wildes Wafler in Hiftorifche Quellen ftrömen. 
Denn da Lamech noch Adam, und Gem noch 
Lamech, und jener noch Abraham, und Jacob 
noch diefen, und viele von Mofe’s Zeitgenoffen 
noch Jacob koͤnnten geſehen haben: fo durfte eine 
mündliche- Nachricht aus der Alteften Welt ſich 
weder durch den Mund vieler Glieder drängen 
und. fich dabey formen, , vergrößern und verun— 
ftalten laſſen, noch ‚durften andre etwas jüngere 
Nachrichten bis auf, Mofe lange  unaufgezeich- 
net im Umlauf ſeyn, ohne daß man noch ihret: 
wegen, wo. nicht beym erften, Doch: bey einem 


zuverläffigen Gewaͤbrsmanne haͤtte Ruͤckſprache 


halten koͤnnen. 
Aber auch ohne dieſe Ruͤckſicht auf die ſehr 
zweifelhafte lange Lebensdauer der vorhiſtoriſchen 
„ Menfhen, laſſen ſich Die großen Vorzüge ber 
Ueberlieferungen in der. Genefis nicht verfennen, 
In Mittelafien hatte fich nach unfrer Zeitrech 
nung früb, obgleich nach den vorhiftorifchen- Jahr; 
taufenden ſehr fpät, der Monotheismus entwickelt, 
und war von Abraham vom’ obern Eupbrat au 
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den Yordan getragen worden, an welchem er in 
Abrabams Horde defto leichter Fonnte feftgehal: 
ten werden, da er im derfelben Gegend Feind 
Meuigkeit mehr war: denn auch Melchifedeck, 
Emir zu Salem, war ihm ſchon zugethan (1B. ». 
Mofe 14, 19).  Daffelbe fand, aus dem der 
Glaube an Einen Gott fiammte, war wahr: 
fcheinlih auch der Mittelpunft, aus dem, als 
einer gemeinfchaftlichen Quelle, die - Urgefchichte 
der Erde und der Menfchen gefloflen ift, die 
bey mehreren Völkern. im Ganzen uͤbereinſtim⸗ 
mend, nur nach den verfchiedenen Aufzeichnuns 
gen im Einzelnen verfchieden und von jedem Volk 
nach feinem Geift und Character eigen umgebil- 
det, im Umlauf war. Mag auh, da es dar: 
über Feine biftorifche Gewißheit geben kann, über 
den Ort geftritten werden, an dem dieſe gemeins 
fchaftlihe Quelle zu fuchen ift, — für unſre 
Betrachtung ift es genug, wenn zugegeben wird 
- (mas fih faum mit Gründen bezweifeln läßt), 
Daß eine fo große Verwandefchaft in Sagen und 
Vorftellungen der verfchiedenften Völker fich zeige, 
wie fie ohne eine gemeinfchaftlihe Duelle kaum 
denkbar wäre z). Mach ihnen bat (um nur eir 
nige Benfpiele zu geben) die Schöpfung aus 
Waſſer begonnen, und ift in ſechs Tagen, oder 
fechs Zeiträumen vollendet worden; die erften 
Menſchen lebten in Gegenden, wo e8 Wunder: 
Bäume gab, deren Früchte unfterblih machten, 
auch nad) ihrer Entfernung aus. denfelben lebten 


i) Died ift um viele Monate früher gefchrieben wor⸗ 

den, als J. G. Rbode’s heilige Sage (Franff. 

am Main 1820. 8.) erſchienen ift, in der daſſelbe 
ausgefuͤhrt worden ©, 1 ff. 
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die aͤlteſten Menſchen noch Jahrhunderte lang; 
Goͤtterſoͤhne, (Divs) vermiſchten ſich mit. fterb: 
lichen Jungfrauen, und erzeugten das Geſchlecht 
der Giganten; eine große Flut hat die aͤlteſte 
Welt vertilger; "von der einzigen aus ihr gerette⸗ 
ten Familie ſtammt das jetzt lebende Menfchen: 
gefchleht ab u. ſ. w. Diefe und ähnliche Ge 

gen finden fich bey allen Voͤlkern des hohen Al: 
tertbums; nur aber nach Namen, Einfleidung, 
Deutung und Verfchönerungen verfchieden, und, 
was höchft merfmürdig iſt, nur bey den Hebräern 
in der einfachften, Fürzeften, deutlichften und zu: 
fammenbängendften Darftellung, bey allen au: 
dern Nationen ohne Ausnahme zufammengefeßter, 
dunkler, verworrener, raͤthſelhafter, . fabulöfer. 
Mer unter den Sorfchern des hohen Alterthums 
wäre daher nicht gegen die Hebräifchen Sa; 
gen ‚aus der. Urwelt mit bober Achtung erfüllt 
' worden? 

So wenig. alſo bey dieſem innern Gehalt, 
die Nachrichten der Genefi s an Werth verlieren 
würden, wenn fie. auch erft zu Mofe’s Zeit aus 
mündlichen Weberlieferungen wären. zufammenge: . 
ſetzt worden: ſo verbietet doch der: Genius des 
Buchs, fih feinen Urfprung fo_zu erklären. Er 
fimmt vielmehr: fehr deutlich für den. Gebrauch 
bereits yorbandener ſchriftlicher Ueberlieferung, 
und außerdem noch für eine fragmentarifche Zu: 
fammenftellung einzelner Urkunden, .. Diefe Be: 
merfung bat fich fehon ehedem einigen Forfchern 
von. Fritifchem Scharffinn aufgedrungen; nur 
wagten fie es entweder aus Liebe zu ihren Spy: 
ſtemen nicht, fie gehörig zu verfolgen: oder der 
Schimmer von Re den fie bemerften, 
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war nur fchwach, und flog. mit dem Dunkel, 
aus welchem er bervorleuchtete, fo unmerflich 
wieder zufammen, daß er ihnen zu ſchwer durch 
das ganze Buch zu verfolgen war A). ‚Endlich 
hat Aſtruͤk, ein "berühmter Arzt, das getban, 
woran fich kein Kritikus von Profeffion wagen 
wollte, und die ganze Genefis in einzelne Frag; 
- mente zerlegt )). Auch ich habe diefelbe Unter: 


X) Die ältern Schriftfteller find: Fütringa observv. 


sacc. lib.I. c.3,:p,29ff. Clericus de scriptore 


_ Pentateuchi $.11. A, Simon histoire criti- 


/ 


1 


— 


ue du V.T. lih.I. c.7. . Fleury moeurs. 
es Israelites p. 6. Le I preuves de 
la religion chretienne T.I. P.H. c. 3. art.1. 
Einiges Einzelne zur Gefchichte dieſer Vorftellun- 
a“ ‚gehöriges ift nachgeholt in Jo. Andr, Sixt 
issert; de origine histor. creationis, quamı 
Moses dedit. Altorf, 1782. 4 
(Astruc) Conjectures sur les mémoires ori- 
‚ginaux, dont il paroit que Moyse s’est servi 
pour composer le livre de la Genese, & 
ruxelles 1753. 8. Nach ihm Jerufalem (aber 
nicht ausführlich) in feinen Briefen Über die Mo— 
ſaiſchen Schriften und. Philofophie. — Noch ge= 
hört Eine Abhandlung von Schultens, die aber 
nichts Eigenes enthält, hierher: Jo. Jac. Schul- 
zens dissert. qua disquiritur, unde Moses 
res in libro Geneseos descriptas didicerit. 


Sie ftöht wieder abgedrudt in Mo. Oelrichs Bel- 


we "litterati ‚opusculis historico-philologico- - 
the 


alogicis T. I. p.247 ff. Keiner von alten. 
ift mit jeinem Blick ſo tief in diefe Materie ein> 
gedrungen, als Aftrüf, Am forgfältigften hat fie. 
endlich Ilgen bearbeitet, in den Urkunden des 
Jeruſalemiſchen Tempelarchivs : in. ihrer Urgeſtalt. 
Erſter Theil. Halle 1798. 8. nur fcheint ev durch. 
feine allzugenaue Zergliederung (fo. ruhmlid) fie 
it) mehr leiften zu wollen, als fich jest noch lei- 


. „iften Jaßt. Ich muß den Leſern zwilchen meinem 


* 


| Erſtes Buß, SAob.a.b. Er 
ſuchung angeſtellt; aber, um meine Geſichts⸗ 


punkte durch nichts verruͤcken zu laſſen, ohne 
Atrüf zu meinem Fuͤhrer oder Geleitsmann zu 
wählen. Und bier iſt das nackte Refultat der: 
felben, das. nicht durch die Anzeige deſſen gläns 
sen foll, worin Clericus und Simon ſich über; 
eilt, und Fleury und: fe Srangois gefehlt, und 
Aſtruͤk, Jeruſalem und Ilgen geirret haben moͤch⸗ 
ten. — Zuvor einige Betrachtungen uͤber die ät 
teften- Arten — ER zu erhalten! ’ 


5. 406. b. 


Die Vachtichten vor Erfindung der re ea 

Ä werden. - 
Es ift für den Litterator eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, wenn er in der Litteratur einer Nation 
den Urſprung ihrer noch vorhandenen aͤlteſten hi⸗ 


ſtoriſchen Werke entwickeln ſoll. Die fruͤheſten 


Verfuche in der Geſchichte mußten, wegen ihrer 
Geringfuͤgigkeit, alle untergehen; ihre urſpruͤng⸗ 
liche Beſchaffenheit, und die im Lauf der Zeit 
mit ihnen vorgenommenen Veraͤnderungen bat 


niemand- gefchildert; und doch find die verſchie⸗ 


denften Lege verfucht worden und eine Menge 
Voruͤbungen vorausgegangen, bis man die Ge: 
fhichtbücher abfaflen konnte, welche die Zeit über: 


lebt haben, Mur erft je näher man unfern Jahr: | 


Verſuch und dem ſeinigen die Wahl fen, und 


dabey kann ihnen die Anzeige ſeines Werks in 
der —— Litteraturzeitung (Jena 1799) 
BU 626. ©t. 182. und in Gabler’s neue= 

ſtem theologifhen Journal B. 5. (1800) ©. 409: 
‚mit Ideen zu Huͤlfe ——— 


» 
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hunderten kommt, deſto mehr lenkt die Hiſtorio⸗ 
graphie in ihre jetzigen Geleife ein; je weiter 
man. aber ins Altertum zurückgeht, defto vers 
Ichiedener werden die Mittel, durch welche man, 
Begebenheiten auf die Nachwelt brachte. Auf 
Urkunden und Archive konnte der frübe Geſchicht⸗ 
fehreiber nicht bauen; denn er fand noch Feine: 
durch: kuͤnſtliche Stellung der Begebenheiten konnte 
er nicht vergnügen; denn er kannte noch Feine bi: 
ſtoriſche Kunſt: durch Eritifches Zeugenverhör- 
Fonnte er nichts berichtigen; denn Zeugen fehlten 
meijtentheils: und wenn auch mehrere vorhanden 
waren, fo gab es doch noch Feine Hiftorifche Kri— 
tik, und felbft Meferenten ließ man lieber neben 
einander fprechen, als daß man über die Wahrz, 
ſcheinlichkeit ihrer Erzählungen geurtheilt hätte, 
Und doch. kann es nirgends .nöthiger, als 
bey den Alteften hiftorifchen Denkmaͤhlern feyn, 
die Betrachtungen über fie mit. Unterfuchungen 
über ihren Urfpeung und ihre Quellen anzufans 
gen, Wie. will man ohne diefe vorläufige Eroͤr⸗ 
terung die Urfachen ihres Inhalts und Geiftes 
entdefen, ihre. Glaubwürdigkeit fhägen, und 
den Gefichtspunft . richtig beftimmen, nach dem 
fie zu behandeln und zu gebrauchen find? Nur 
darf niemand fordern, daß ſolche Unterfuchuns 
gen überall bis zur Gewißheit ſich erheben müß: 


‚ten. Vielmehr muß man fich fehr oft mit Wahr: 


fcheinlichfeiten begnuͤgen, die ſchon genugfam, uns 
terftüßt find, wenn die Alteften biftorifchen Werke, 
und = Analogie für fie zu fleeiten fcheinen. 
. Mit mündlichen Ueberlieferungen , oder 
mit Sefälechts - und Stammesfagen fängt alle 
EEE unter jedem KHimmelsftrih an, Der 


Erfied Bu. Säo6,b.. 25 


Vater erzählt feiner Familie und das Stammes: 
baupt den verſammelten Vaͤtern, was ſie von 
Geſchichten der Vorzeit aus dem Munde: der 
Vorfahren gehört. haben; mit Enthuſtasmus hats 
ten dieſe erzäßlt und jene wiederholt; - und. von. 
derſelben Begeiſterung entzündet, erneuert die 
junge: Nachwelt bald im ‚Schooß der Familien, 
“ Bald vor verſammelten Stämmen, Thaten und 

Schickſale der berühmten Vorfahren. | 

Doch braucht: ihr Gedächtnig im Fortgang 
der Zeit.eine Huͤlfe. Nicht bloß, weil fie es fo 
würdig findet, jeden ‘den .zu ‚nennen, der, er war, 
. fondern weil es auch fo gemädhlich ift, im Na: 
men eines. Mannes _ feine Lebensgefchichte. auch 
nur zum Theil zu haben: fo hänge ſie die Erz . 
findungen des einen, und Schickſal und Thaten 
des, andern und andre Arten von Merfwürdig: 
keiten fogleich in. Namen, und vereimiget und 
ehrt, dadurch die berühmteften Männer der Vor⸗ 
welt. Der Stammvater aller Menfchen war 
der Sage nach aus Erde gebildet, und ward 
davon Adam, ein Erdenmann, genannt; ein 
andrer fing den Feldbau an, und nahm dabey 
gewiffe Striche in Befiß, und bieß davon der 
Sefiger, Kain; ein dritter wieder, der Eiſen zu 
bearbeiten anfing, bekam davon den Namen des 
Schmidt's Tubal, oder. Tubal: Kain. | 

Doch wird auch diefes fchöne Mittel zur 
Erhaltung früher Begebenheiten bald zu ſchwach. 
Die noͤthige Erinnerung an das Neue bindert 
die Erinnerungen an das Alte: je neuer die Be: 
gebenheit ift, defto mehr mwächft das Intereſſe; 
und Grzähler und Zuhörer werden durch feine 
geheime Macht zur Vorliebe der neueften. Bor: 


26 Moſaiſche Schriften. 


faͤlle wie hingezogen: an das Höhere Alterthum 
wird ſeltener gedacht, und viele ſeiner Vorfaͤlle 
‚finfen entweder ganz ins ungeheure Reich der 
Vergeſſenheit hinuͤber, oder fchweben doch nur 
ungewiß und dunkel im -Gedächtniß der Nach: 
welt. Höchftens bleibt eine Reihe bedeutender 


Namen übrig, deren Erklärung mit dem Forts 


rücken der Zeit immer dunkler und ungemifler 
vird. Nun werden fie mit verfchieden gewende: 
ten Erzählungen begleitet; die Nachwelt erlaubt 


fi nach einer möglichen Bedeutung eines Na⸗ 


mens eine neue Gefchichte für ihm - zu erfinden, 
Die WIE und Vorliebe zu eigenen Einfällen dem 
Namen felbft bald angemeffener finden wird, als 
Die, welche noch in dunfeln Spuren abrig iſt. 
So kommen wohl von Einem Manne Erzaͤhlun⸗ 
gen verſchiedener Art in Umlauf, die ſich auf 
mögliche Ableitungen gründen m), und Ethmo— 
logie. wird eine. KHauptquelle der aͤlteſten Ge⸗ 


ſchichte. 


Andre Sagen wurden durch andre Mittel 


im Andenken erhalten. Bald erinnerte man an 
fie durch gewiſſe Denkmaͤhler, durch einzelne 


m) Der Fall iſt bey den verſchiedenen Erklaͤrungen 
vom Urſprung des Namens Bethel 1B. Mofe 
-* 12,8. 28,19. 35, 1— 8. bey Ifaaf 1B. Mofe 
18, 15. vergl. 21,5. Andre Beyfpiele ſ. 1 B. 
Moſe 30, 1-24 unten in der Denkſchrift mit dem 
Namen Elohim. Aus dem Griechiſchen Mythus 
ließen ſich unzaͤhli e Beyſpiele der Art beybringen. 


r 


3-B. Argus hieß wavorrye; daher geben ihm 


einige vier Augen, andre einen ganzen Leib voll 
Augen, u.f.w. Heyne ad Apollod. bibl. p. 247. 
771. Auch an andern Stellen diefer Anmerfun- 

gen ſind verfchiedene aus ber EUOCHE ensftan- 
dene Erzählungen — 
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große 72), ober ganze Haufen Heiliger Steine, 
oder Wltäre, die man an Orten niederlegte und 
errichtete, wo Merkwürdigkeiten eines Stamms 
oder einer Familie vorgefallen waren; bald gab _ 
man Gegenden und Dertern neue Namen, die ſich 
auf eine Begebenheit bezogen; bald heilige man 
u ihrem Andenken Weihgeſchenke, oder ftiftere - 
zu ihrer Verewigung Fefte und Feyerlichkeiten. 
Erblicfte man die Denkmaͤhler, beſuchte man die 
Oerter und. Gegenden, zeigte man die Weihge—⸗ 
ſchenke vor, und feyerte man die Fefte, fo wur⸗ 
den die Begebenbeiten, auf die fie fich bezogen, 
wiederholt, und die Sage erhielt ſich dadurch bald 
wahr und einfach, bald aber auch verfälfcht und 
mit neu erfundenen Umftänden begleitet. 
Denn auch diefes Mittel konnte der Macht 
der Zeit nicht widerftehen; bey einem neuen Vor: 
fall mußte oft der ‚alte Name einem neuen weis 
hen, und nad dem Lintergang des, erften ging 
auch der frühere Vorfall allmählig in Vergeſſen— 
beit über; zumeilen blieb bloß der alte Name, 
von der alten Sage gar nicht oder nur dunkel 
begleitet, übrig, und es wurden mit Hülfe der 
Etymologie neue Sagen zur Erläuterung des Nas 
mens erfunden, den ein Ort, "eine Quelle, ein 
Fluß, ein Berg, oder irgend ein Denkmal trug. 
| 2. Die Natur des Menfchen und. der größte 
Stolz aller rohen Voͤlkerſtaͤmme, eine edle Ab: 
funft, mußte jeden früß darauf führen, die Reihe 
feiner Vorfahren im Gedächtniß zu "behalten, und 
durch ihre Aufzählung. fein edles Blut zu bewei— 
fen. Daher wurden Gefchlehtsregifter der 


n) Errichtung eined Steins zum Andenken Orph: 
Argonaut. 490. 
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fruͤheſte Theil der Geſchichte. Doch belaſtete man 
das Gedaͤchtniß nicht mit allen Namen, ſondern 
nur mit den merkwuͤrdigſten, die gewiſſer Thaten, 
Schickſale und Erfindungen wegen ein vorzuͤg— 
licher Stolz eines Stammes waren. Je weiter 
man in den Jahrhunderten fortruͤckte, deſto mehr 
entwich das Verdienſt ins Dunkel der verfloſſe⸗ 
nen Zeit, und deſto mehr verlor es gegen die 
Verdienſte neuerer Helden und Stammsgenoſſen 
an Wichtigkeit: die aͤlteſten und auch ‚viele der. 
älteren Gefchlechtsverwandten mußten den neuern 
im Gedächtniß der Nachwelt Plaß machen, Se 
näber die Gefchlechter der gefchriebenen Gefchichte 
lebten, deſto vollftändiger und reicher, ‚und je 
weiter von ihr entfernt, defto ärmer war die Ta— 
fel von ihnen: und bey den äAlteften Zeiten bielt 
man fich, bloß an ein Paar Hauptnamen. End: 
“Sich fuchte man die Namen jeder Gefchlechtstafel. 
fo bedentungsvoll, wie möglich, zu machen; .und. 
die Hauptmerkwürdigfeiten der Vorzeit in fie . 
hinein zu legen, wodurch fie eine brauchbare 
Grundlage der Fünftigen Gefchichte wurden. 
Natuͤrlich war jeder auf Die Bollfiändigkeit 
dis Gefchlechtsregifters feines Stamms vorzuͤg⸗ 
lich bedacht: doch hielt man auch Perfonen andrer 
Stämme in Ehren, die fi) als Helden, Städte: 
erbauer , Erfinder und andre große Eigenfchaften 
beſonders ausgezeichnet hatten, . Dadurch erbtett 
“auch viele Sagen bey Gefchlechtern fort, die fein 
Samilienintereffe dabey hatten. Ä 
3. In den Zeiten, da man ſich die Sagen 
“aus der Urmwelt erzählte, und die Gefchlechter 
der Väter fleißig wiederholte, war noch Feine 
Profa vorbauden, ‚fondern die Rede felbft war 
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noch ganz poetiſch und arm an Ausdrücken, bes 
fonders an eigentlichen Ber :ichnungen der Dinge, 
Die Sprache ging nock ganz. vom Phyſiſchen 
aus, und mußte für je... noch fo gemeinen Be: 
griff eine Förperliche Hülle haben; fie mußte fich 
mit einer Menge Vergleichungen, Bilder und 
Merapbern bebelfen, und fich bey diefer Befchafz 
fenheit der Allegorie öfters nähern, Eine Dar: 
ftellung der Traditionen mit eigentlichen. Worten 
war daher unmöglic) ; . fie mußte immer tropifch 
und fombolifch feyn. 

Zur Zeit der Sagengefchichten blühen bey 
allen Voͤlkerſtaͤmmen wahre Naturpoefin: und 
Sagen, die felbft fchon fo poetifch find, bear— 
beiten Naturdichter mit befonderer Liebe. _ Nur 
die Einbildungsfraft der Dichter bleibt nicht in 
den engen Gränzen der mündlichen Weberlieferun: 
gen ſtehen; fie fchweift noch weiter ins Reich der 
Möglichkeiten aus, und erhöht vieles, "was fie 
im Mebel der Zeit fießt, bis zu einer Rieſen— 
größe, und verwandelt alte Sagen in wahre 
Zauberideen. Jeder Stamm’ fingt folche Lieder 
bey Stammesfeyerlichfeiten, bey Opfern, Feſten 
und in andern. fröhlichen Stunden; und gewöhnt 
fih, die Zeiten der Vorwelt in lauter’ fliegenden - 
Bildern und Hohen ;poetifchen Ideen zu denken. 
Die, alten Lieder verlieren fih zwar allmählig; 
die Härte der alten Spracde, die Dunkelheit und 
Zmweydeutigfeit des Ausdrucks bringt fie in den 
Zeiten der fortgefchrittenen Bildung aus dem 
Munde des Volks: aber die poetifchen Ideen aus 
der - Vorzeit bleiben doch; die fpätern Dichter 
Fleiden fie nur um, und die Stämme fingen: fie 
wie. ehedem, nur aber in wohlflingenden und leich: 
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tern Poeſieen. Und da es uͤberhaupt der menfch: 
lihen Natur fo gemäß ift, alles. Vergangene fi 
beffer und edler, als das Gegenmwärtige zu den: 
fen: ift es nicht verzeihlich, wenn die ſpaͤte Nach: 
welt bloße Bilder und poetifche Ideen im pifte: 
rifhen Sinn genommen hat? 
| 4+ Unter diefen VBorübungen zur fünftigen Ge 
fchichte erweitert und entwickelt fih der Geiſt 
des Naturmenfchen allmäblig, und wird auf. die 
Urſachen des Urfprungs, Untergangs und der 
Veränderung der Dinge neugierig. Vom Ein: 
zelnen gebt er auch bier aus. Noch zu ſchwach 
zu dem Gedanken von ewigen Gefeßen, nach 
welchen alles entfteht und verändert wird, träumt 
er fi) anfangs eine Welt von Geiftern, die im 
den Dingen, welche um ibn find und verändert 
werden, wohnen und wirken ($. 9). Die Fleinfte - 
wie die Hrößte der bemerften Veränderungen 
ſchreibt er zwar einem folchen befondern, unfichts - 
bar wirkenden, mächtigen Weſen zu: nur fleigen 
mit der Größe der bemerften Beränderung feine 
- Begriffe von der Macht des Wefens und den ihm 
- möglichen Wirkungen. Erft nad) langfamen Ent: 
swicfelungen. und. Erweiterungen wird fein Geift 
des fühnen Flugs, das Ganze zu umfaffen, für 


big; nur erft fpät wird ihm der Gedanfe mög 


lih, daß vor den Fleinen Abfchnitten der Der: 
änderungen ein großer Abfchnitt, oder eine Zeit 
bergegangen feyn müfle, an deren Ende fich die 
-erfte der ihm jetzt bemerfbaren Veränderungen 
angefangen babe. Voll von Gedanken iber den 
‚erften Urfprung aller fihtbaren Dinge durchtraͤumt 
er, nah Maaßgabe der durch feine Sinnen ge: 
machten Erfahrungen, eine ganze Welt von ig 
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lichkeiten ihres erſten Urſprungs, wie bie. ver; 

ſchiedenen noch vorhandenen Koſmogonien alter 
und neuer Voͤlker zeigen; es laͤßt ſich daher die 

Zahl mißlungener Erklärungen vom Urſprung 
des Univerſums, die. vor. den beyden, in der Ge; 
nefis. aufbehaltenen, hergegangen- feyn müßten, 
falls fie seine Frucht des menfchlichen ' Nachden: 
fens feyn follten, nicht überrechnen., Der Nas 
turmeife, der fie gefunden hätte, müß:e fchon 
durch: die Umfaſſung der ganzen Schöpfung und 
ihrer Ordnung bis zur dee eines einzigen höch- 
ften. Weſens und zur Verwerfung des Poly; 
theismus geführt worden ſeyn — ein Schritt 
des::menfchlichen ‚Nerftandes, zu dem, wenn er 
fi) allein. uͤberlaſſen geblieben ift, Yabrtaufende 
kaum .binlänglich, waren. - 

5: Endlih war man fchon fehr früh neu: 
gierig genug, den Urfprung und die Verwandt: 
fchaft der Völker zu unterfuchen. Anfangs bielt 
man ſich bloß. an die ‚nächften Verwandten feiz 
nes Stammes. und.feines Gefchlechtes, : um. zur 
Ehre deſſelben zu beweifen,; daß fein Blut auch 
in Stammes: und Gefchlechtsverwandten edel fen. 
Seitdem darauf die Welt durch Reifen, Hanz 
del und Schifffahrt mehr gebunden wurde, und 
man auf Wölferftämme von verfchiedener Bil— 
dung, Sitten und Sprachen fließ, dehnte man 
feine. Neugier auch auf den. Urfprung“ und die 
Abftammung andrer Völker aus. Zu Folge eis 
ner dunkeln Sage, die fich faſt allgemein bey 
allen Nationen erhalten hat, daß das Menfchen: 
gefchlecht nur auf Ein Paar feinen Stammbaum 
zurück zu führen habe, ſah man auch die entz. 
fernteften;, und in BR ‚ Spraden und. Bil 


N 


wirft, verlängert fih die Zeit; Jahre dehnen 
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dung ganz abweichenden Voͤlker bloß für, zer: 
ftreute Theile einer einzigen großen Famifte an; 
und fammelte fie unter Einen Namen. Was 
fih von der Herkunft eines jeden in dunfeln Ga: . 
gen erhalten hatte, legte. man zum Grunde, und 


hielt fi dann hauptſaͤchlich an den Namen 'des 


Volks. Unter der Vorausſetzung, daß auch je: 
des Volk wieder nichts, als Eine große Familie 
fey, die an Einen Mann als Stammvater zus 
fammen gebe, von dem fie auch ihren Namen 
geerbt babe, dachte man fi) bey jedem einen 
Stifter gleiches Namens, und glaubte Wunder, 
was für eine wichtige Entdecfung man. Dadurch 
gemacht Habe. Wollten wir darüber fpotten, 


oder folhe Träume jetzt mit Ernft noch ‘wieder: 


bofen? Es war erfter kindiſcher Verfuch., : Abz 
ftammung und Verwandtfchaft der. Völker zu er: 
Flären, der aber doch immer dankenswerth bleibt, 
weil dabey durch die Tradition, die der Ableis 


tung zu Hülfe fam, manches Factum erhalten wor: 


der ift, das fonft würde verloren: gegangen feyn. 

Diefe erſten Bruchftücke zur fünftigen Ge 
fchichte erbten lange bloß im Gedächtniß und 
durch den Mund der Völfer auf die Nachwelt 
ungebunden und ohne Zeittechnung fort. Und 
ließ. fih auch vor Erfindung und Gebrauch der 
Schrift an irgend eine Bindung und Zeitrechs 
nung. denfen? Inſonderheit war leßtere fo. lange 
unmöglich, als man die Zeit noch nicht mit dem 
Auge meflen konnte. Wenn feine gemahlte oder 
gefchriebene Zahl dem Auge vorliegt, fo mißt 
man die Zeit bloß mit der Einbildungsfraft, und 
bey jedem Blick, den fie in die Vergangenheit 


ſich 
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fih vor ihnen in Jahrzehnte, . Jahrzehnte in 
Jahrhunderte und Jahrhunderte in Jahrtauſende 
aus. Das Spiel der Einbildungskraft mit Zahl⸗ 
len, das ſie auch jetzt noch bey jedem Menſchen 
in ſeiner Kindheit treibt, hoͤrt erſt uach der Be⸗ 
kanntwerdung mit gemiffen Zeichen für ſie auf; 
nur der Palte Buchftabe hält fie erft Durch bas 
Auge feft; und darum finft die Lebenslänge faft 
bey allen Nationen dann erft bis zur jetzt ges 
woͤhnlichen Lebensdauer nieder, wenn gefchriebene 
Gefhichte ihren Anfang nimmt. | | 


$. 406. c. 


% 
E20 


Bon der Berzeichnung der Geſchichte nach der Anwen⸗ 
dung der Schrift auf fie. 


Alfo, bey jeder Nation gibt es ſchon Ge 
fhichte, ehe noch gefchrieben wird; und wird fie 
endlich mit Buchftaben : oder Sylbenfchrift ber 
kannt 0), fo bat doch die Schreibefunft nicht eher 
Einfluß auf die Gefchichte, als bis die Schrift 
mit einer bequemen und leicht tragbaren Schreib: 
materie verbunden und die Schreibefunft felbft uns 
ter den edlern Bolfsclaffen nicht mehr etwas Uns 
gewöhnliches ift. Bis dahin bleibt alle Gefchichte 
noh Tradition. Weil das Schreiben anfangs 
größere Schwierigkeiten, als das Behalten im 


0) Was die Verzeihnung der Gefhichte mit Bil 
derſchrift für Eigenthümlichkeiten in die Altefte 
Geſchichte bringt, iſt hier mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gangen, weil die Semiten nie mit ee 
geichrieben haben, und es daher den unten fo 
genden Erörterungen nicht zur Erläuterung dies 
nen würde, 


Eichhorn's Einleit ind. a.c, B. II. C 
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Gedaͤchtniß hat, fo ſchreibt man bey ihrer erſten Ans: 
Abung nur einzelne, meift bedeutende Namen zur 
kuͤnftigen Erinnerung an die Begebenheiten, und 
nicht die damit zufammenhängende Gefchichte felbft, 
nieder ; foiche Tafelır voll Namen werden vom Er; 
zaͤbler erſt mit den dazu geboͤrigen Erzaͤhlungen, 
wie rmit einem Commentar, begleitet. Go wie 
‚tie Schreibekunſt durch mehrere Uebung gelaͤufi⸗ 
ger und gemeiner wird, ſo wird auch die Auf— 
zeichnung für Die Geſchichte umfaſſender, und 
man ſchreibt nicht bloß Namen auf, fondern ver: 
bindet mit ihnen fogleih die Facta, an welche 
fie erinnern follen: und die Gefchichte lenkt all: 
maͤlig in ihre jeßigen Geleiſe ein. 

Freylich Fann fie nun nicht mehr geben, 
was die Zeit verfcehlungen hat; fie Fann die alten 
urfprnglichen Bedeutungen der Mamen, wenn 
ſie verfälfcht und mißverftanden find, nicht wie: 
der berftellen, und die ‚vergeffenen Gefchlechter 
nicht erneuern; Die vergrößerten Zahlen nicht 
‘wieder kleiner machen, und was der Bequemlich: 
keit wegen an Einen Namen gebunden ward, 
nicht wieder trennen. Wenn fie nur alfes ohne 
Deutungen, WBerbrämungen und Umbeugungen 
nieder fchreibt, wie fie es aus der Vorzeit empfan: 
gen hat, und Mißverftändniffe junger Ausleger 
nicht für frühere Sagen felbft ausgibt, ſo bat 
fie alles geleiftet, was man fordern kann; und 
. man wird ihr alle übrigen Mängel, die nicht 
‚felten der biftorifchen Wahrheit fchädlich werden, 

gern zu gute halten, - 

Vom Anfang der gefchriebenen Gefchichte 
kann noch Feine profaifche Erzählung erwartet 
‚werden, weil Profa erft eine fpäte Frucht der 
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fange geäbten Schreibekunſt ift: die gefchriebene 
Gefhichte muß vielmehr noch lange einen ganz 
poetifchen Gang nehmen. Noch lange blieb die 
Sprache arm an Ausdrücken, und befonders an 
Abſtractis zur eigentlichen Bezeichnung eines: jer 
den Dinges; noch lange mußte fie alle mögliche 
Künfte brauchen, um mit ihrem Pleinen Vorrath 
von Worten jeden Gegenftand verftändlich darzu⸗ 
ftellen ; noch lange aus der Körpermelt für jeden 
geiftigen Ausdruck borgen, und fi hoher Bil— 
derreden bedienen. Weberdieß hatten Dichter die 
alten Sagen mit der gewöhnlichen Dichterfrey: 
heit bearbeitet; durch die häufige Wiederholung 
ihrer Lieder. gewöhnte man fi) daran, die Gas 
. gen immer povetifch zu denken, und die Alteften 
Zeiten mit lauter Dichterbildern, auch zur Zeit 
der fchon entftandenen -Falten Profa noch, zu 
fhildern. Mac) der. älteften Vorſtellungsart, die, 
fh nur erft fpät verlor, führte man alles, was 
gefhab und. gedacht wurde, auf ein höchftes Wer. 
. Ten zurück; große Gedanken und wichtige Ent— 
fhließungen waren Einfprachen und Befehle der 
Gottheit, und dem Ausdruck nach fchien der 
Menfch im beftändigen Umgang mit ihr zu ftehen. 
Wie vor- dem Gebrauch der Schrift, als 
noch alles von Mund zu Munde ging, fo wurde 
auch bey der fehriftlichen Abfaffung der Sagen 
den Alteften Namen fo viel angereihet, als man 
ihnen anreihen fonnte. Um bey wenigen Mas 
men, wo nicht alle Begebenheiten, doch wenig: 
ftens die wichtigften zu erhalten, mußte man an 
die berühmteften Namen recht viele Facta häns 
gen. Mit dem Namen des Stammpvaters ver- 
band man gti manches vom Schickſal feines 
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Stamms; was erſt Jahrhunderte. ſpaͤter be⸗ 
kannt ſeyn konnte, iſt oft Jahrhunderte früher 
erzaͤhlt; was durch Umſtaͤnde und Zufaͤlle gelei— 
tet das Geſchlecht erſt unternommen, Das er— 
zählte man beym Stammherrn ſchon, als hätte 
er es unternommen; worauf die fpäte Nachwelt 
erft Zeit und individuelle Lage führte, das ließ 
man fchon ihren frübeften Ahnherrn ahnen, ras 
tben und befehlen. Wenn Dichter eines Stamms 
die frühefte Gefchichte ihres Gefchlechts bearbeis 
teten, fo begreift man leicht den Urfprung man: 
cher Diefer Anticipationen; -mit Dichterfreyheit 
legten fie dem Stammherrn in’ den Mund, was 
nur die Machwelt wiffen konnte. Doch reiche 
diefer Gefichtspunfe oft nicht Hin, und es euch: 
tet mehrmals in die Augen, daß. die mündliche 
Gefhichte die Hauptbegebenheiten eines Stamms, 
auf wenige Namen durch diefes Mittel zurüch 
zu bringen gefucht babe. 

Unter folhen Umftänden mußte die ältefie 
Geſchichte bey ihrer erften fchriftlichen Abfaffung 
eine Menge uns munderbarer Zuge befommen. 
Faſt nichts Zonnte mit eigentlichen Worten bes 
zeichnet werden, und wir find an eine hiſtoriſche 
Sprache gewöhnt, die ſich felten uneigentlicher 
Worte bedient; alle Begriffe mußten in eine hohe 
Bilderfprache. eingebülle werden, und uns bey 
dem Beſitz einer durch Philoſophie gebildeten 
Sprache find folhe Hüllen von Begriffen völlig 
fremd; alles war nach den damaligen Ausdrücken 
mit höheren Weſen belebt und befeelt, und bie 
Menfchen ftanden mit ihnen im beftändigen Ums 
gang, wir aber denken uns nur Ein höchftes 
Weſen, das alles nach ewigen Gefegen werten 
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laͤßie welche reiche Quellen von wunderbaren Er: 
feheinungen!- licht bloß der Aufzeichner der fruͤ⸗ 
beften Gefchichte, ſondern fchon Jahrhunderte vor 
ihm betrachteten alle Begebenheiten im Nebel der 
vergangenen Zeit. Stellt die Einbildungskraft 
jetzt noch, wo ihr doch die Flügel durch eine 
pbilofopbifche Sprache ſtark befchnitten find, als 
les Vergangene größer, prächtiger und herrlicher 
vor: wie weit mehr in: den aͤlteſten Zeiten, mo 
man der Einbildungskraft weit freyern Spiel⸗ 
raum gab, und ſie fliegen ließ, wie und wie 
weit ſie wollte. Was Wunders nun, wenn die 
aͤlteſten Zeiten in lauter goldenen Farben erſchei⸗ 
nen? oder mit Hunderten und Tauſenden, wie 
mit Einheiten, ſpielen? Und wenn wir erſt in 
der Geſchichte eines Stammvaters das Schickſal 
feines Geſchlechts, wie es ſich Jahrhunderte hinab 
allmaͤhlig fort entwickelt hat, fchon anticipirt fin 
den, und er zu befeblen und zu mweiffagen feheint, 
wozu erft Zeit‘ und individuelle Lage daffelbe be: 
ftimmen fonnte: dann ſtaunen wir, and denken 
felten, daß es Zeitbedürfniß war, an Einen Ma⸗ 
men anzufetten, was fich tegend an ihn hängen 
ließ, nur um dem Gedächtuiß feine Laften zu er⸗— 
leichteren, nicht um zu lügen, und die Nachwelt 
zu betruͤgen. | 
Endlih auch die ſchriftliche Verzeichnung 
der Begebenheiten ſelbſt faͤngt vom Einzelnen an, 
und beſchaͤftiget ſich lange mit einzelnen Arten 
von Merkwuͤrdigkeiten, ehe man das Ganze zu 
umfaffen, und die einzeln nieder gefchriebenen Sa: 
gen an einander zu reihen unternimmt, - Erlaubt 
denn gleich anfangs Mehreres zufammenzufaflen 
die Ungeübtheit im Schreiben? Die — 


— 
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tigkeit und Seltenheit des Schreibeſtoffs? Wer⸗ 
den aber endlich die einzelnen Aufſaͤtze geſammelt 
und gebunden, fo ift die Verfabrungsart zuerſt 
wieder ganz einfach: ohne Urtheil und Kritik ftellt 

man wörtlich zufammen, was, und wie'man es 
findet, Es gehörte Hebung von Jahrhunderten 

dazu, Bis man lernte, feine Quellen bloß dent; 
Inhalte nach auszubeben, ihre Angaben auf eine; 
fünftliche Weife zu fiellen, und fie mit eigenen; 
Morten und nach der Vorftellungsart feines Zeitz; 
alters auszudrücken;'oder bis ınan daran: dachte, - 
verfchiedene Quellen mit einander zu vergleichen, 
‚ihre Verfchiedenheiten Fritifch zu waͤgen, nnd über 
ihren Inhalt zu urtheilen. Man gab lieber die 

Quellen, die man vorfand, feldft, ftellte ihre Er: 
zäblungen, wo fie von einander abwichen, ‚neben 
einander, und griff dem Leſer durch Wahl und 

Urtheil nicht vor; man ließ fich’s nicht beyfallen, 
daß man für jeden Umftand, den man:in fein bis 
ftorifches Werk eintrug, einzuftehen babe p), fons 

Dern glaubte Lob und Danf bey allen zu verdie⸗ 
nen, wenn man bis auf jedes Wort recht‘ treus "- 
lich abſchrieb, was man in alten Monumenten . 
las. Und wohl der gefchriebenen Gefchichte, daß 

fie folche Anfänge hatte; Danf der Vorwelt, daß. 
fie diefes einfache ehrliche Verfahren wählte, und 


y) War nicht noch zu Herodot's Zeiten die Hiſtorio⸗ 
graphie in dieſer Lage? Wie, oft fagt er: er 
glaube nicht alles, was er erzähle; er halte es 
nur für feine Pfliht, alles, was und wie er 
gehört habe, ohne Urtheil zu erzählen. 3. € 
Herodot. VII. 152. Was Herodot ausdruͤckuch 
von feinen Lefern verlangt, nicht.zu fordern, daß 
er für alles einjtehen foll, das fegen andre flill- - ' 
ſchweigeñd voraus, ald verffebe es A von felbit. 


Erſtes Buch. $. 406.c. 4073. 89 


fö geringes Vertrauen in ihre ‚Kräfte ſetzte! Ihn 
verdanken wir num Die aͤlteſten Quellen der Ges 
ſchichte ſelbſt; jeder kann aus ihnen waͤhlen, ſie 
betrachten und bearbeiten, ohne daß in Wahl ihm 
vorgegriffen, „und“ ber Geſi ichtsputikt, ihm verruͤckt 
wird. 

So — war auch die Hiſtoriogtaphie Kl 
ter den Semiten gefommen, als unfre Genefts 
geordnet wurde. Wie viele von dieſen Bemet⸗ 
- Pungen zur Erläuterung ihres Urfprungs und ih⸗ 
tes Inhalts dienen, wird fih zum Theil im Ver: 
folg gegenwaͤrtiger Unterfuchungen zeigen. 


9. 407. . 2 va 


1. “ ſ nd. darin: ‚einige einzelne, für fich beſtehende Urs 
tunden 9) auf: genommen. - 


Einige Kapitel des erften Buchs Mofes tru⸗ 
gen das deutliche Gepraͤge einzelner fir ſich beſte⸗ 
hender Urkunden, deren Verfaſſer ſonſt weiter 
keinen jetzt noch ſichtbaren —— an den uͤbrigen 
Theilen deſſelben haben. Gleich das zweyte Ka⸗ 
pitel vom vierten Vers an und das ganze dritte 
machen ſo ein eigenes abgeſondertes Document 
aus. Mit dem erſten hänge das zweyte vom vier— 
zen Vers an nicht zuſammen. Schon die eigene 
Ueberfchrift (Kap. 2,4): „dieß ift die Entftehung 
des Himmels und der Erde“ ſondert beyde Stuͤcke 


9 Niemand ſtoße ſich an den Gebrauch— ved3 Wortes 
Urkunde von einer Denkſchrift, die nicht im 
Auszug und blos nach ihrem Inhalt, ſondern mit 
den Worten, in denen ſie urſpruͤnglich abgefaßt 
worden, gebraucht iſt. Die Kuͤrze des Ausdrucks, 
der dadurch erreicht werden wird ihn recht 
fertigen. 
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deutlich, genug von einander ab. . Sobann. liegt 
“auch beym erften Kapitel ein Fünftlich entworfner 
Plan zum Grunde, der mit vieler. Kunft durch 
alle Theile durchgeführt ift,. und zum. voraus jes 
der. Idee ihre gehörige Stelle beſtimmt r). Sins 
gegen beym vierten Vers des zweyten fällt die 
Erzählung in den Kinderton voll edler Einfalt, 
aus welchem das Jugendalter der Welt fpricht. 
Im erftien Kapitel bis zum vierten Vers des 
zweyten wird von Gott ohne Ausnahme El 
bim; und von da wiederum bis zum Ende des _ 
dritten ohne Ausnahme Jehova Elohim ge 
braucht. Sollte wohl diefer Unterfchied im Aus: 
Druck das Werk eines bloßen Zufalls feyn? oder 
follte nicht vielmehr diefe Verfchiedenheit von der 
Verſchiedenheit der Verfaſſer herrühren ? 

Aber das zweyte Kapitel vom vierten Vers 
an und das ganze dritte. bauchen einerley Geift 
und einerley finnliche Vorſtellungsart, und in 
beyden paßt die Gefchichte fo genau zufammen, 
als nur immer zwey Bruchftücke eines Denk: 
mahls aus. dem Altertum zufammen paffen koͤn⸗ 
nen: „Gott wies dem erſten Menfchenpaar in 
„einer anmuthigen Gegend von Eden, feine Woh: 
„nung an, und ertheilte ihm den Genuß aller 
„Gewächfe: nur warnte er es vor den Früchten 
„eines Tod dringenden Baums. Deſſen uner: 
„achtet Tießen fich die erften Menfchen durch. eine 
„Schlange zum Genuß diefer Frucht verleiten: 
„und die Folge davon war GSterblichfeit und 


r) Urgeſchichte im Repertorium für bibl. und 
morgenländifche Litteratur Th. IV. ©. 131 ff. 
Herausgeg. von Gabler. Altdorf und Nürnberg 
1790»1795 mit dem Anhang 4 Th. 8, 
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gends fonft fo viele Parenthefen unmittelbar Bin: 
ter einander zur Erläuterung geographifcher Na: 
men (fiehbe V. 2. 3. 7. 8. 17). Endlich, der 
Geift des Denkmals verräth einen vormofaifchen 
Verfafler, welcher der Zeit der Begebenheit nahe 
gelebt haben muß. Die Schattirung des Aus: 


s) Urgefhihte im Repertorium für bibl, und. 
morgenl. Eitt, Th. IV. ©.174=176. 
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drucks iſt ſo fein’ und fprechend, wie fle in einem: 
. fo hohen Alterefum , das von dem frıbtiten Res 
gem des- Schriftftellerdecorum’s noch: feinen Be⸗ 
griff haben konnte, nur von einem der erzaͤhlten 
Begebenheit gleichzeitigen, nicht aber von einem 
fpätern Schriftfteller zu erwarten iſt. Der Berr 
faffer laͤßt den König von Salem, kinen And? 
Jänder, nicht wie einem Hebraͤer von einen? $ e⸗ 
hova, oder EI Schadai, oder Elo him ſpre⸗ 
hen, fondern von einem Er Eljon Gone Buy 
und nicht wie einen Hebraͤer von einem Bore 
(im Diet NY2),- fondern vom einem Kone 
Schamsim Waarey (TIP RN 20) teden. Hinget 
gen wenn der Hebraͤer ‚- Abraham ,. den König. 
von Salem. fchwört, fo bebr er feine Hand zum | 
Jehova auf, der feinem Freunde El,Clion 
Kone Schamaim Vaarez hieß. In den mit, 
jeder Perſon ‚fo pertinent wechſelnden Ausdruͤcken 
läßt ſich ein. der Begebenheit ‚gleichzeitiger; Reſe⸗ 
zent, und in. den veralteten geographiſchen Nas 
men. ein. Verfaſſer nicht verkennen, der vor. dem 
großen. Veränderungen lebte, durch welde bie 
alten. geograpbifchen Namen der Gegend ausftars 

ben, wo die Begebenheit- vorſiel. — — 


| 9 408. ae © x: 2 
II. Der größte Theil ift aus Stuͤcken zweyer beſondern 
| Rhiſtoriſchen Werke -zufammengefekt. u , / 


1: Beweis aus den Wiederholungen. 


Doch find nur wenige Theile des erften 
Buchs’ Mofes von der eben befchriebenen Art: 
vielmehr verräfß feine Defonomie - in den meiften 
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Stellen eine- ans zwey hiſtoriſchen Werfen zus 
fommengefeßte Scheift ;:i die Stuͤckweis bald in, 
bald hinter einander geordnet: find; und die mır 
bie und da durch Einfchaltungen einzelner frem: 
der Denffehriften von-eben beſchriebener Art uns 
terbrochen werden DO. 


2) Aus drey Denkfchriften, wovon zmey ſich burch 
den Gebraud des. Namens Elohim von Gott 
unterfcheiden, und eine durch den von Gott ge— 
brauchten Namen Jehova, (oder aus zwey Elohiz 
ften und einem Jehoviſten) läßt Ilgen (in. den - 
Urkunden des erufalemfchen Tempelarepiv”s Th.L) 

die Genefig zuſammengeſetzt feyn. Da fihon die 
in dieſem Bud) vorgetragene Unterfuchung "einzelne 
eingefchaltete Aufſfaͤtze in eine dritte Columne auf⸗ 
enommen hat, ſo haͤtte fein Werfaffer dieſer Dar— 
—— vor andern geneigt ſeyn müͤſſen, ließe 
fi das Daſeyn eines zweyten Elohiſten uͤberzeu⸗ 
end erweiſen. Ob ich nun gleich. des Verfaſſers 
charfſichtigen Zergliederungen ſorgfaͤltig nachge⸗ 
gangen bin, jo hat mir doch Fein zweyter Elohiſt, 
der ich dem. Sehoviften in Sprache und Charakter 
näherte, vwoahricheinlich werden wollen. Die Er— 
fheinungen in einzelnen Auffägen, die zur An= 
nahme eined zweyten Elohiften führen füllen, er» 
klaͤren fich Jeichter wenn angenommen wird, eine » 
der beyden Urkunden liege in demſelben zum Grun—⸗ 
de, fey aber mit der andern verglichen, Und mit 
den abweichenden Ausdruͤcken oder Nachrichten ber 
Vestern bereichert worden (z. B. Cap. 22, 1-19. 
28, IO = 22. 30, 1-24. 32, 1-33). ie oft 
müßten nicht der VBorausfegung des zweyten Elo— 
piften wegen einzelne Säge ausgelaflen (wie z. B. 
30, 11-40. 38, 1-30) oder Schova in Elohim 
oder umgekehrt Elohim in Jehova (3.3. Cap. 15, 
1. 2.4.6. 7. 8..18..29, 31. 32. 33.35.) verwan⸗ 
delt werden, ohne daß ein andrer Grund dafur 
vorhanden wäre, außer dem, daß von Gott in ei— 
nem Abfchnitt, der dem zweyten Elohiſten oder 
dem Jehoviſten beygelegt werden follte, nicht Ier 
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1, Einerley wird zuweilen doppelt erzäßft. 
Zwenmal bemerkt Gott: in den Nachrichten von 
ber Moachifchen Fluth (15. Mofe 6. 7. 8. 0)z). 


| 78* Eohim (wie Cap. 33) ſtehen dürfe; dem 
ih dann hoͤchſtens noch die Auctoritaͤt der Sep— 
tuaginta zur Seite ſtellen ließe, ſo wenig ſie auch 

(wie ſich aus andern. Stellen. ergiebt) in der Ue— 

bertragung der Namen Gottes eine ſolche feſte Ge⸗ 
nauigkeit beobachtet, wie der Fall haͤtte ſeyn müfs 
fen, wenn Aenderungen von diefer Wichtigkeit auf - 
fie follten gebaut werden Eünnen. Wie oft müßte 
nicht Jacob aus bloßer Conjectur in Iſrael vers 
wandelt werden (wie durch das ganze Gapitel 34), 
damit nur der angenommiene Charakter des zwey⸗ 
ten Elohiſten, der durch den Gebrauch des Nas 
mens Ifrael für Jacob ausgezeichnet feyn follte, 
aufrecht erhalten würde. So wenig ed der Zweck 
dieſeß Buchs erlaubt hat,. Aſtruͤks Vorfiellungen 
mit Widerlegungen zu begleiten, fo wenig kann 
hier der Drt feyn, zur Wertheidigung der von 
mir vorgeſchlagenen Trennung der Urkunden tie= 
fer in das Einzelne einzugehen. In eine Einlei- 
tung in die Bücher Moſes kann eigentlich nicht 
mehr. gehören, als daß im Allgemeinen erwiefen 
mwerbe, daß die Genefid wörtlich aus frühern 
Denkſchriften zufammengefegt ſey; der Specials 
fritif, welche zu den Sehhäften des fünftigen Fri- 
titiſchen Derauögeberd oder Auslegers derfelben 
gehört, muß es uberlaffen bleiben, uber das Ein- 
zelne des Verfahrens beym Zufammenordnen 
ber Dentfchriften umftändlich Beſcheid zu geben. 
Und jenen Beweis glaube ich fchon vor mehr als 
40 Jahren völlig zureichend geführt zu haben, weil 
die Vorſtellung ſelbſt, die er unterfägt ‚ faft all» 
emein angenommen worben, baß daher darüber. 
eine größere Ausführlichkeit nöthig ift.. 

u) Ausführlich habe ich dieſes fchon ehedem in einer _ 
Abhandlung unterfucht, die im Nepertorium 
für biblifhe und morgenländifche Eitteratur Th. V. 
&.185 ff. abgedruckt ſteht. | 


r 


* 
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die Bosheit des Menfchengefchlechts, zweymal 
fpriht er ihm deshalb das Todesurtheil, zwey— 
mal wird an Noah Unfchuld und Mechtfchaffens 
heit gerüßme, zweymal erhält Noah Befehl, 
Thiere in ein Schiff zu fammeln, und zwenmal 
wird erzählt, daß er ihm befolgt habe. Roah 
bringt alles, was mit ihm die Fluch überleben 
fell, Thiere ſowohl als Menfchen, in fein Schiff, 
das Waſſer fleigt, das Schiff wird getragen, 
alles ſtirbt — alles diefes, fo wie der Umftand, 
daß die Erde nach diefer Fluth durch Peine neue 
entvölfere worden, wird wiederholt erzählt. Hier 
find die Wiederholungen in zwey Columnen ner 


— 


ben einander geſtellt! 
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Diefe Wiederholungen fönnen weder von eis 
nem Ungefähr, noch von einer Unerfahrenheit in 
der Kunft zu erzählen herruͤhren. Möglich ift 
es zwar, und durch Benfpiele aus alten und 
‚neuen Gefchichtbüchern Teicht zu ermeifen, daß 
zuweilen bloß zufälliger Weiſe in der Erzählung 
einer Begebenheit eines oder des andern Uuiftanz 
des zweymal erwähnt wird. Uber darf man zu 
der Hypotheſe eines Zufalls auch wohl dann ſei— 
ne Zuflucht nehmen, wenn die Wiederholungen 
fo häufig, wie bier, vorfommen? wenn fie nicht 
bloß einzelne, fondern alle Theile der Gefchichte, 
Die erzählt wird, betreffen? auch dann, wenn 
zwey zufammenhängende Erzählungen derfelben Be: 
gebenheiten. entdeckt werden, fo bald man die wie: 
derholenden Stellen aushebt und zufammenftellt ? 


Sollte, man nicht in fo einem Fall, wie der vor - 


liegende offenbar ift, auf zwey verfchiedene Er: 
zaͤhlungen von derfelben Begebenheit rathen ? 


‚Eben - fo wenig Pann Unerfahrenheit in eis .. 


ner guten Erzäblungsart zur Urfache der an: 
geführten Wiederholungen angenommen werden. 
Dazu find fie viel zu häufig und zu methodiſch. 

Unerfahrenbeit im Erzählen pflegt wohl ven ein: 
| | zelnen 


Erſtes Bud. 6.408. 4g 


zelnen Theilen einer Geſchichte nicht immer die 


ſchicklichſte Stellung zu geben. Wenn man mit. 


einem Referenten ſchon tief in die Begebenheit 
fortgeruͤckt iſt, pflegt man wohl wieder von ihm 
zu Dingen zuruͤck gefuͤhrt zu werden, die an der 
ihnen eigentlich zugehoͤrigen Stelle uͤbergangen 
worden find, auf welche aber im Verſolg der 
Erzählung gebaut werden fol, ») Und gibt fie 
auch zu Wiederholungen Anlaß; fo fann man 
fi am allerwenigften dann auf fie berufen, wenn 


alle Haupttheile der Erzählung zweymal darges _ 


gt werden, und zwar beyde Male recht merho: 
difh, wie Hier der Fall iſt. Beyde Male fin: 
det man in den Wiederholungen eine genane Ords 
nung, eine gute und natürliche Gedankenfolge. 


Bisweilen ift Die Gedankenreihe diefelbe, biswei⸗ 


len ift fie etwas verändert, oder wohl gar ums 
gekehrt; aber, immer iſt fie im zweyten Fall niche 
bloß möglich, fondern auch eben fo gut wie im 


erſten. Ich gebe won beyden Arten des Zufams 


menhangs der Gedanken nur Eine Probe; wer 
die beyden Urkunden, die ich im fünften Theil 


des Mepertoriums für bibkifche und morgenläns . 


difhe Literatur, von einandgr getrennt, vorger 
legt habe, Hier vergleichen mag, wird in allen 
übrigen Theilen der Erzählung 'einen guten Zus 
ſammenhang fühlen 

18. Mofe 6, 5-8. J. 1B. Moſe 6, 12.13. II. 
BON II NN YNTIDN Ban 
2» Say Yan DIN Ant Na man mam 
ha sm pn sah mar sr van ne sun 59 


v) ©. hiervon dad Repertorium für bibl, und 
morgenl. Litt. Th. IV. ©, 180. 
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ann 6 OT DIN NORM 13. SYANTt 
YARD DIN SN mwrnD wa ha yp matt 
7. 0m In asp ya mahn 5 meh 
AN NDR mm SDNN am Damen Den 
Bu HDNNI NUN DIN  :YINT AN DW 
“sy DIND Man DD | — 
Or TEN EN TE OD 
2 aan) 9 Daun 
£ Ä :DNWS 
In zwey andern Stellen, die ich der Kürze 
"halber nicht abfchreiben will, folgen die Gedans . 
ken fo auf einander: | 


1, Kap. 7, Ie5. „Jeho⸗ I, Kap.6, 9-22. „Noah 
„va ſpricht zu Noah: du „iſt rechtſchaffen, bie Erde 
„bift rechtſchaffen, rette dich „verdorben; Gott,” bemerkt 
„und beine Familie ſammt „ihren verdorbenen Zuſtand. 
„einzelnen Thieren in ein „Gott ſpricht zu Noah: 
„Schiff; Denn alles foll „Was febt, fol ſterben. 
„verigt werden. Und Noah „Bau bu ein Schiff; denm 
IR: 71 · „ich will eine Fluth kommen 
„laſſen, dich aber erhalten. 
„Du follft dann mit den 
„Deinigen, und mit eittzel« 
„nen Khieren zu Schiff ge= 
„ben, und das Schiff mit 
„Speiſevorrath für alle ver- 

„iehen. Und Noah thut's.“ 


Im erften Beyſpiel ift nach beyden Urkun: 
ben diefelbe Gedanfenreihe; im letztern Fündiget 
Gott das eine Mal die Fluth, vor welcher fich 
Noah in ein Schiff retten fol, am Ende feiner 
Rede, und das andre Mal gleih im Anfang 
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derfelben an. Beyde Anordnungen der Gedan⸗ 
fen find gleich gut und untadelhaft. 

. „Die Gefcichte der Sündfluch ift zwar das 
ausführlichfte, aber nicht das einzige Beyſpiel 
doppelter Erzählungen im erſten Buch Mofes: 
auch der Untergang von Sodom und die Ret— 
tung Loth's wird zweymal gemeldet; das eine 
Mal ı B Mofe 19, 1:28 ausführlih und mit 
vielen Mebenumftänden, und das andre Mal um: 
mittelbar darauf 1B. Mofe 19, 29. 30, nur 
mit wenigen Worten. 

Die Erfcheinung, die ein Jahr vor ber 
Geburt fans dem Abraham zu Theil ward, 
1B. Mofe 17, wird. 1B. Mofe 18 zum zen 
ten Mal, aber in einem eigenen Ton, erzählt. 
Ä ı B. Mofe 30 ftehen von einigen Namen 

ber Söhne Jakob's doppelte Ableitungen, deren 
jede mit ihrem eigenen Character bezeichnet ift; 
als B. 14:16 vergl. 18, DB, 20, und 24. 

Spuren einer doppelten Erzählung liegen 
auch in der Nachricht vom Bunde tabans und 
Jacobs 1B. Mofe 31, 48:54; felbft. die dops 
pelten Genealogien, die ı B. Mofe 10, und bie 
andre ı B. Mofe 11, 10 ff, gehören gemiffer 
Maßen BIeLDRT: 


$. 4009. 
2. Beweis aus der Schreibart.. 

In diefen mwiederholenden Stellen ift die Abs 
wechslung des Styls unverkennbar. Mit dem 
Anfang der zweyten Nachricht von derfelben Be: 
gebenheit. wechfelt jedes Mal der Name Gottes; 
Jebova mit Elohim, oder Elohim mit Je— 


D 2 
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hova. An der Gefchichte der Suͤndfluth ſteht 
Jehova Kap. 6,5:85 7,1:9. ı6 am Ende; 
8,20:225 und Elohim Kap. 6,917; 7, 
11:16; 8, 1:9 m ſ. w. u 

In der erfien Nachricht vom Untergange 
Sodom’s führt Gott immer den Namen Ger 
bova, Kap. 19,13. 14. 16. 24.27; hingegen 
in der zweyten Elohim. Kap. ı9, 29. 

In der erſten Nachricht von der Erfcheis 
nung Gottes, die Abraham ein Jahr vor ber 
Geburt Iſaak's zu Theil ward, immer. Elo: 
him, Kap. 17, 3. 7. 15. 18. 19. 22. 255 in 
der. zwegtch immer Jehova, Kap, 18, 1.13. 
14 17. 19. 20. | 

In dem Bunde Labans und Jacobs Kap. 
51,39 ber Name Jehova; in der andern 

Beſchreibung diefes Bundes V. 44748 und 50: 
54 der Dame Elohim. | 
In der zweyten Ableitung des Namens Jos 
ſeph, 1B. Mofe 30, 24 der Name Jebova; 
in der erften V. 23 der Name Elobim. | 

Die Genealogie ı B. Mofe 10 zeichnet fich 
im gten Vers durch den Namen Jehova aus; 
und nach andern Erfcheinungen zu artheilen, 
würde in der verwandten Genealogie, 18. Mofe 
121, der Mame Elohim gedraucht feyn, wenn 
eine Veranlaffung, den Mamen Gottes zu nen: 
nen, da gemwefen wäre, 

Und diefe Verfchiedenheit im Ausdruck ers 
ftrecft fich nicht Bloß auf die von Gott gebrauch: 
ten Namen, fondern ift auch in andern Stuͤcken 
in der ganzen Phrafeologie und der Einkleidung 
der Säße fuͤhlbar. 


* 
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In den Nachrichten von der Noachiſchen 
Fluth haben die Abſchnitte, welche Gott mit dem 
Namen Jehova belegen, eine Phraſeologie, von 
ber in den Abſchnitten mit Elohim gar Feine 
Spur vorkommt. Die Einwohner der Erde, 
vernünfzige und unvernünftige, theilt die Urkunde 
mit dem Namen Jebova ohne weitere Zufäße 
in DIN, Tan, WON, und DIRT AI Kap. 
6,75 7,23; bingegen in der Urkunde mit Elo— 
him wird bey diefer Eintheilung immer nn" 
zugefegt. Jene theilt das 112 in nd und 
MMO NT 7,2.8;5 8,20; die ſe hingegen nicht, 
Jene faßt alles, was eriftiet, in DIPWT DD zu: 
ſammen 7,4. 235 Diefe aber braucht dafür im: 
mer eine andre Formel. Jene bedient fih im⸗ 
mer, ohne Ausnahme, vom Untergang der ges 
fhaffenen Dinge ‘des Zeitworts in 6,735 7, 
4.23 zweymal; diefe nicht cin einziges Mal u. ſ. w. 
Eben fo finden fih auch ig den Abfchwitten 

mit Elohim Ausdruͤcke, welche ihnen Ausſchluß— 
weis eigen find. Spricht diefe Urkunde von den 
verfchiedenen "Bewohnern der Erde, fo braucht 
fie die Formel manI mana, Yan map 
Yan ran WmN, wie Kap. 6, 205.7, 14% 
und läßt fie auch den Zufaß: in allerley Ar— 
ten, weg: fo hat fie Doch das Eigene, daf fie 
Swah> voraus ſchickt, und den Namen der 
einzelnen Gattungen von Gefchöpfen ein Beth 
partitivnm voran feßt, wie 7, 2ı MI 1W2 * 
man Is-pun your Jon na OT, 
oder auch wie B,ı7 MEI mp2 Swan. "3 
var By wenn wenn Haan Alle Geſchoͤpfe 
des Erdbodens werden durch AWO "D oder LS 
32 EUO MN NUNG, 15:17.195 7,15. 16. 21, 
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oder ducch aͤhnliche Umſchreihungen ausgedrückt. 
Vom Untergang der Gefchöpfe durch die Fluth 
finde ich bald nD wa 2 yD 6, 13, bald 
wa 42 (omas) ann 6, 13.17, bald bie 
Zeitwörter 213 6, 175 7,2ı und MN 7, 22 
gebraucht u. f. w. 

Und den einmal gewählten Formeln bleibe 
jede Urkunde fo unverbrüchlich treu, daß Feine 
die bervorftechenden Ausdrücke der andern auch 
nicht ein einziges Mal braucht, obgleich beyde die: 
felben Vorfälle zu erzäblen und beyde Einerley 
mehrmals auszudrücken haben, Sch fielle wieder 
"die Ausdruͤcke der beyden Urfunden, welche ich 
‚ unterfcheide, nach den Hauptideen, die in beys 
den vorzutragen waren, in zwey Colummen ne: 
ben einander. In die erfte Columne follen die 
‚Ausdrücke eingetragen werden, welche in den Abs 
ſchnitten mit dem Namen Jehova vorkommen; 
in die zweyte hingegen alle Ausdrücke der Ur: 
»Punde, welche fi durch den Gebrauch des Worts 
Elobim auszeichnet. Dadurch wird der Um: 
terfchied der Schreibart auf der einen Geite, 
und auf der andern die Beftändigfeit einer 
jeden Urkunde in den einmal gewählten Ausdrücken 
durch die ganze Erzählung hindurch ſedem ſor⸗ 
ſchenden Leſer anſchaulich werden. 


I. II. 
1. Verdorbener Zuftand der Erde, 
Bann Han VE5.penWwn VI. i1. 2. 
u yını — EN Yan 
mawrnn 5 VL 5. anna. Yan _ oder 
sa aınma Ha mw ober 

Yan IS NDNT-NN 


* 
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= | II. 
Sb Sg VII. Sr. yYANT Sınn VL II. 
"pr onm oder Yan rnln 
— | | pen. 

3. Untergang durch die Fluch. 
MNaN VL 7.nD wa BD yp VL 13. 
nina VIL 4. omnwn war VL 13. 
NEN, ma VIL 23. NN DON 
ua B2 v. 17. 
m Vi — 
| nn VII, 22. 

| 3. Waller der Fluch. 
bu tath YD2N VIL4.DN NIOD San VI. 17. 
En mn Yan on an 
ana aan au mn VIE 12 
Mahn mim VIL 6. 17. DEIN DV DIIIM 
—8B v. 7. | a. 

ann ya mn "yır 10, 2 won» VIL ım 
On Ban mein 


anne) Daun DIN 
pwm 5 VL æ2. 

Diswn in 

HISH 90) VOL 2. 

Dawn msn) Din 

nn ya VIE 17. © AD VIL 18. 


v 


(avam) num VIL 17. hy mann am VIE 18. 
us DM. mann MN Mar YDB 
Dan | s 
/ 4 Menſchen. 


SUN Bann VI. 7. Din 35 VII. 21. bug 
IND, EIN eto. im: fo vielen Weränlaffungen 


\ 
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mer, mo von Menfchen nur ein einziges Mal. 
die Rede ift VI. 7. 25. mn >5 VI. 10. 
sw 72 VL 12.19 


5. Alle Gefhöpfe; in Eins zufammengefaßt. 


Dip 99 VILig. und 23. my Ya sun Sun 53 

| pn oder na by 

VI. 13. 17. 19. VIL 15. 
. 16. 21. 

DEWI NUN 72 VII 22. 

Tan2 DWrn nyN 


6. Eintheilung der gefchaffenen Dinge. 


mn VI. 7. VI 23. my VI20. VII 14. 
URN ana Tnorman mm Ymaah 
own nwwaı bon nnh 
| IT RN 
mU2...vura a vu.2i. 
Han mn mama 
yanıı hr ya yon 
mp Sta 99 VI ı7. 
wann Maaı.namaa 
ya Ab wohn 


7. Söhne Noah's. 


N. ı, nennt nie die Söhne N. 2, nennt fie mit Na: 
Noah's mit Namen, fon: men VL, 10. VII, 33, 
dern immer nur mit all: 
gemeinen Wusdrücken. 

m» VII. a 
DV VIL ı, 
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8 . Lieblingsausdruͤcke. 


Wenn Gott von den Eins Hier kommen dieſe Aus— 
wohnern der Erde redet, druͤcke nie vor, 

fo ift der Ausdruck fo ein: 

gerichtet, daß Gott RNRyn 

VI.7. VII, 4. oder SON 

VL 7 brauchen Fann, 

Bon Vögeln brauche der Hier fommt er nie vor, 
Verfaſſer diefer Urkunde 

gern IAWI FI, und 

bringe ibn fo oft, wie 

möglich, an. | 

Mehrere folche Liblings; 

ausdrücfe f. oben, 


Alle diefe Worte kommen "I, own ann 52 


in diefer Urkunde wieder IT 42, VI. 17. 
nicht vor, VI, ıg9u.f.w, finde ich in 
| Diefer Urfunde als Lieb: 

lingsausdrücke gebraucht. 


Auch in der Einfleidung der Hauptfäße oder 


in der Art des Vortrags iſt die Verfchiedenheit 
der beyden Urkunden auffallend. In der Urs: 
Funde mit Jehova werden die. Entfchliegungen 
Gottes als bloße Gedanken oder Unterredungen 
Gottes mit fich felbft vorgetragen; hingegen in 
der Urkunde mit Elohim immer als Unter: 
redungen Gottes mit Noah. Go empfindet bloß 
Gott, nah der erften Erzählung, Schmerzen 
über den verdorbenen Zuftand der Erde, und 
äußert. feinen Entſchluß, das damalige bösartige 
Menfchengefchlecht untergehen zu laſſen in einer 
Unterredung mit fih, 6,6,7._ „Jehova 


— 
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„reuete und ſchmerzte cs, Menfchen auf der Erbe 
„gefchaffen zu haben; und Sprach bey fih: ich 
„will die Menfchen, melche ich geſchaffen babe, 
„von der Erde vertilgen u. ſ. w.“ Hingegen nad) 
der zweyten Äußert er feinen Entſchluß in einer 
Anrede und in’ einem Derfprechen an Noah. 
6, 13 „Gott fprach zu Noah: das Ende aller 
„geſchaffenen Dinge naher heran u. ſ. w.“ — 
Am Ende der Erzählung foll der Gedanke vors 
: getragen werden: „Seitdem Fam, feine folche Fluth 
„wieder.” Die erfte Urkunde trägt den Entſchluß 
Gottes, die Erde richt wieder durch eine Fluth 
zu vermäüften, in einer Unterredung mit fich. 
felbft vor, Kap. 8, 21. 22. „iSsehova ſprach 
„bey ſich: ich will nicht wieder die Erde um der 
„Menfchen willen verfluchen u. ſ. w.“ Die andre 
bingegen im einer Anrede, und im einem Ver⸗ 
fprechen an Noah, Kap. 9, 11 ff? „Gott ſprach 
„zu Noah und feinen Söhnen: . . .. ich gebe 
„euch mein Verſprechen, dab hinführo nicht wie 
‚der alles, was lebt, durch eine Fluth foll ver: 
„tilge werden, u.f. m.” und beyde Male wird 
das dem Noah gegebene Verfprechen ein NMD 
genannt. 6, 185 9,9. 11 f. — Die erſte fpricht 
nur von Moah’s Familie überhaupt, ohne Die 
Namen der einzelnen dazu gehörigen. Perfonen 
beyzufuͤgen; fie fpricht von „Noah und feinem 
„Hans” wie Kap. 6, ı, dder von „Noah und 
„feinen Söhnen” wie Kap. 7, 7; die zweyte bins 
gegen zählt alle dazu gehörigen Perfonen, „Noah, 

Sem, Ham und Yaphet,” zweymal an den Haupt: 
ftellen namentlich ber, Kap-6,105 7,15 W). | 
zw) Repertoristm für bibl. und morgenl. Litt. bV- 

S. 390 2202: e euere. Jin 
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So deutlich, wie bisher in der Gefchichte . 
der Suͤndfluth, laͤßt fich freylich in den andern 
oben genannten wiederhofenden Stellen der Ab: 
fall der Schreibart nicht aus einander feßen, meil 
die Wiederholungen bier, nicht von der Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit, wie dort find. Aber das ift fichtbar, 
daß jede gemiffen Ausdrücken und Vorſtellungs— 
arten mit -einee Art von Vorliebe durchs ganze 
erſte Buch Mofe’s treu bleibt. 

Der Urkunde mit dem Damen EJohim 
beißt „ein großes Voll” — ein Volf, aus dem 
- Könige aufſtehen Käp. ı9,6.16; 35, 115 der 
andern Urkunde nie, In der Urkunde mit Je— 
bova wird YND. immer von Bevölferung des 
Erdbodens Kap. 9,195 10,185 11,489 
und YAD von der Vermehrung gebraucht Kap. 
28,14; 30, 30. 43; in der andern nie, Jene 
laßt Gott immer „herab fleigen” "und wirken 
Kap. 11,55 18,215 Diefe nies nach jener 
„ſchreyen“ begangene Sünden zu Gott Kap. 4, . 
105 18, 20.215 19,135 nach diefer nit. 
Mac jener „verſchließt Jehova den Leib” einer 
Unfruchtbaren Kap. ı6, 2; 20,18; nad Dies, 
fer nicht. Jener allein- ift die Vorftellung eis 
gen, daß „in Abraham alle Gefchlechter oder 
Völker der Erde gefegnet werden follen’ Kap. 
12,35 26,45 28, 145 jene allein drückt 
„Schwoͤren“ duch Mann 7 DIV aus Kap. 
24,2; 47, 29: — ©, unten die Freund der 
bepden Urkunden x). 


x) Diefe Verfchiedenheit im Ausdrud und Vorftellun« 
gen herrſcht auch in den Stellen, in welchen fünfs 
tige Gluͤck, befonders eine zahlreiche und maͤch⸗ 
tige Na ———— und der Beſitz von Pald- 
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3. Bewe's aus der. Berfihiedenheit des Charakters. 


Trennt man nun das erſte Buch Mofe nach 
Maßgabe der wechfelnden Namen Gottes, und 
ftelle man, was von jeder Urfunde darin einger 
rüct fieht, wie in zwey Columnen zufanmen: 
fo laſſen fih an jeder noch befondre charakteriftis 
ſche Züge entdecken. | | 
Die Urkunde mit dem Namen Kebova 
faßt ihre Genealogien nach Fosmograpbifchen Ge: 
fihtspunften ab, und die mit Elohim nach 
ebronologifchen. Daher ift in jener 1B. Mofe 
10 die Nachkommenſchaft Noah's nach den. Län: 
dern ihrer Ausbreitung, fo weit fig damals be: 
Fantıt waren, verzeichnet; hingegen in die ſer nach 
Generationen 1 B. Mofexı, 10:26; jene liefert 
Geographie der Welt nach, der Fluch, und diefe 
Genealogie Sem’s, mit Chronologie verbunden. 
Che jene vom Leben Abraham’s zur Lebensge: 
fchichte Iſaak's fortgebt, entwirft fie noch eine 
Fieine Charte von Abraham's Nachkommen durch 
Hagar und Ketura 15. Mofe 25, 1:6 und 12⸗ 
14; und dieſe erzählt nicht eher die Gefchichte 

ftina verheifen wird, und in den fich darauf be= 

ziehenden Orakeln 1) aus der Urkunde Elohim: 
IB. Mofe 17, 1I-IL. 5=23. 28, 3. 4. 35, 9414. 

48, 3. 4. vergl. mit 21, 12=14. 46,2. 3. 50, 24. 

2) aus der Urfunde Jehova: 12, Ir4.7. 15, 

14-18. 15, 4=9. 18=21. 16, 10-13. 18, 18. 19. 

22, 15219. 24,7. 26, 2=6. 24. 28, 13=16. 32, 

10. 13. Bergl. 3.8. W. Moͤller über die Ver— 

fchiedenheit des Styls in den beyden Haupturs 
kunden ver Genefis ın gewiſſen Stellen. Göttin» 
gen — 8. Eichhorn's Bibl. Th. IV. ©. 

473:402 | 
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dee Suͤndfluth, als bis ſie die antedilubiſche 


Welt von Seth herab genealogiſch und chrono⸗ 
logiſch beſchrieben hat, ı B. Mofe 5. 
Die Urkunde mit Jehova verfolgt recht 


abſichtlich die Geſchichte der Erfindungen: vor 
der Suͤndfluth erzaͤhlt ſie die Erfindung des Acker⸗ 
und Schaͤferlebens, der Muſik, und der Kunſt, 


Metalle zu ſchmelzen, die zuletzt die Familie La— 
mechs zur Erfindung der Waffen fuͤhrte, 1B. 
Moſe 4, 172245 und nach der Suͤndfluth die 


Erfindung des Weinhaus, ı B.Mofeg, 21227, 


des Jaͤgerlebens Kap. 10, 8.9, des Pyramiden: 
baus und die Entftehung der verfchiedenen Spra⸗ 
chen Kap. il, 1 ‚0 u. f. vw. 


Der Urfunde mit Elobim ift es bloß um 


die Familiengefchichte der Iſraeliten zu thun. 


Daher verfolgt fie die Hachfonımen Adams bis 
auf Abraham vor und nach der Fluth nur. nach 
der Linie, die unmittelbar auf Abraham herab⸗ 


führte, dort von Seth und bier von Sem; und 


gibt nur deswegen von Abrahams Verwandten. 


eine Furze Nachricht, Kap. 11, 27 f., weil ſpaͤ⸗ 
terhin Iſaak und Jakob durch das Band der 
Ehe wieder. näher mit ihnen verbunden werden. 

Die Urkunde mit dem Damen Jehova 
belegt ihre Erzählungen, fo oft es möglich ift, 
mit Liedern, den Alteften Biftorifchen Denfmälern 


aller Nationen, Ihr gehört das fchöne Lied La⸗ 
mechs über die Erfindung des Schmwerdts im feiz : 


ner Familie (Kap. 4,23. 24); ihr die Anfangss 


ftropbe auf Mimrod (Kap. 10,9); der Fluch 


Noah's, als Belag zur voranftehenden Nach: 


riht von der Erfinding des Weinbaus (Kap. 9, 
25:27); das Drafel von- der Geburt Eſau's 
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und Jakob's (Kap. 15,23); und, um no ein 
ſchoͤnes Stüc zu nennen, der Schmanengefang 
des fterbenden Jakob's (15. Mofe 49). 

Dem Verfaffer derſelben hing auch die Lieb: 
lingsneigung der alten Welt beym Studium der 
älteften Gefchichte an, nomma propria etymolo⸗ 
gifch zu erflären. Won ihm ift bie Erklärung 
des Namens Kain (Kap. 4, ı), von Babel 
(Kap. 11, 9) und Noah (Kap. 5, 29) u. ſ. w. 
Und wahrfcheinlich Bat er auch diefer Meigung 
zu Folge mancher Erzählung ein etymologifhes 
Gewand angezogen, das nun für uns, bey fo 
veränderter Vorftellungsart, große Dunfelheiten 
haben muß. ©. ı 8. Mofe 4,26 vergl. 6, 1. 
2; — ngwifchen ift auch der Verfaſſer der 
zwenten Urkunde von diefem Hange nicht ganz 
frey, wie aus feinen Nachrichten von den Ge; 
burten im Haufe Jacob's (Kap. 30) erhelfet: 
nur wagte er fi mit feinen etymologifchen- Kuͤn⸗ 
ſten nicht über. die Noachiſche Fluth, ja nicht 
einmal über Abraham hinaus, z 
= Webrigens iſt es unmöglich jeßt, nachdem 
wir beyde Urkunden nur Stücweis, und feine 
mehr vollftändig in ihrer urfprünglichen Anord⸗ 
nung, von Anfang bis zu Ende vor uns liegen 
haben, die Abficht im Ganzen zu beftimmen, 
svelcher der Verfaſſer von jeder entgegen gearbeis 
tet hat; denn dieſe feheint meiften Theile durch. 
die Stellung ganzer Erzählungen und einzelner 
Thatſaͤtze am ſichtbarſten durch. Nur da der 
Zuſammenordner der beyden Urkunden in ber Ges 
nefis jedes Mal die ausführlichfie von beyden 
zum Grunde gelegt, und aus der andern bloß 
nachgetragen hat, mas. in jener übergangen ober 
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zu Purz erzähle war, da er nur da beyde mit⸗ 

theilte, wo fie mit einander im MWiderfpruch zu 
ſtehen ſchienen: fo. läßt fich (noch jeßt beftinnmen, 
wo .jede Urkunde kurz oder ausführlich in ihren 
Machrichten gewefen if. Dem zu Folge war die 
Urkunde mit Jehova im Leben Abrabam’s und 
Iſaak's ausführlicher Als die andre; hingegen 
ſehr kurz und unvoliffändig im Leben Jakob's 
und, Joſeph's. Vom Leben Joſeph's kann fie, 


wenn mich meine Unterſuchung nicht truͤgt, nicht 


viel mehr, als den Vorfall mit Dotiphar’s Weib 
(Kap. 39), den legten Willen Yafob’s an Jo— 
ſeph (Kap. 47, 28:31) und die Vollziehung des: 
felben (Kap. 50, 1:12) ausführlich beruͤhrt has 
ben. — Hingegen die Urkunde mit Elobim, 
ſo kurz und unvollftändig fie im Leben Abraham's 
‚und Iſaaks gewefen war, fo ausführlid wird 
ſie bey Jakob und Joſeph; fie erzähle, was nach 
Joſeph's Abmwefenheit von feines Vaters Haufe 
vorgefallen ift, und verfchweigt nichts, was Jo⸗ 
fepb zur Ehre gereichen kann. Sie befchreibt 
‚ die große Rolle, die er in Aegypten fpielte (415 
47); fie bringt die ehrenvolle Anrede feines Franz 
fen Vaters an ihn, und die feitten benden Söbs 
nen ertheilten Vorrechte bey (Kap. 48); fie er: 
waͤhnt der ſchoͤnen Erflärung Joſeph's nach feis 
nes Vaters Tod an feine Brüder (Kap. 50, 142 
26) u. ſ. w. Endlich die Urfunde mit dem Nas 
men Jehova ſchließt fih mit. Jakobs Tod und 
Begräbniß (Kap. 50,14); Hingegen die andre 
verbreitet fih noch über die Schickſale feiner 
Nachkommen in Aegypten, nachdem. Joſeph ge: 
ftorben, und feine VBerdienfte um Aegypten, und 
die feinen Anverwandten bey ihrer Aufnahme ins 


64 Mofaifche Schriften, 


tand Gofen ertheilten Rechte vergeſſen waren, 
und laͤuft noch in den erſten Kapiteln des zwey⸗ 
ten Buchs Moſe's fort (9.432). 


§. 414. 


| Beyde vormoſaiſchen een rühren von verſchiedenen 
Vefaſſern her. | 


So wäre alfo das erfte Buch Mofe's aus 
zwey Werfen Stückweis zufammen getragen: 
aber auch aus Werfen zweyer verfchiedener Ver: 
faffer? Es läßt fih zwar der Fall denken, daß 
ein Schrififteller zweymal nach verfchiedenen Vers 
anlaffungen und Gefichtspunften und zu zwey vers 
fchiedenen Zeiten die Gefchichte eines Zeitraums 
oder eines Volks befchreibe, oder auch zu feinem 
Biftorifchen Werke fpäterhin einen Nachtrag lie: 
fere. Uber im vorliegenden Fall kann niemand 
weder die erfte, noch die legte Hypotheſe wahr: 
fcheinlih finden. Was hätte wohl den Ber: 
faſſer veranlaffen koͤnnen, feine Schreibart das 
zwente Mal fo ganz zu verläugnen ? das eine 
Mal von Gott ohne Ausnahme Jehova, und 
das andre Mal ohne Ausnahme: Elobim zu 
brauchen? Jetzt, da beyde Werke nicht mehr 
vom Anfang bis zum Ende einander zur Seite 
fortlaufen, laßt ſich freylich der Abfall im Styl 
und in der Vorftellungsart nicht von Abfa zu 
Abſatz nach allen Theilen des Ausdrucks bewei⸗ 
fen, oder bis auf die feinften Schattirungen ver: 
folgen, Aber verfucht die höhere Kritik auch nur, 

an den Stellen ihre Kunft, wo es möglich ift; 
fo verlieren die obigen Hypotheſen auch den ſchwa⸗ 
Gen Schimmer von Wahrfcheinlichkeit, der viel: 

leicht 


\ 
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leicht manchen noch anfangs blenden koͤnnte. In 
den Nachrichten von der Noachiſchen Fluth, zum 
Beyſpiel, hat jeder Begriff in jeder Urkunde 
ſeinen beſondern Ausdruck, dem jede vom An⸗ 
fang bis zum Ende der Erzählung ohne Aus⸗ 
nahme treu bleibt ($. 4:9). Sollte es wohl Eis) 
nem Verfaſſer von beyden, auch bey der- größten; 
Sorgfalt und ‚der angeftrengteften Aufmerkfam: 
keit möglich »gewefen feyn, beym Aufzeichnen: derz. 
felben Begebenheit nach allen Umftänden zu ſei⸗ 
nen. vorigen Ausdrücken auch nicht ein einziges 
Mal zurück zu fommen? Und wäre es auch — 
woher dann Die Fleinften Werfchiedenheiten. des. 
Inhalts in den. meiften wiederbolenden. Stellen? , 
Bey verfchiedenen Meferenten find fie dem Ken⸗ 
ner ber Gefchichte gewiß nicht nur nicht unbe⸗ 
greiflich, fondern er erwartet fie vielmehr. 


$, 412. 
Quellen und Alter derfelben, 
a) in der Ur- und Weltgefhichte, 
1 B.Mofe 1:IL. 

Für das hiftorifche Anſehen dieſer beyben 
Urkunden eben fo. wichtig wäre die Beantwors 
tung einer andern Frage: aus welchen Quellen 
fie gefloffen find ? und wann ‚fie abgefaßt- worden ? 
Aber leider! — auch hier nur ſchwache Strah⸗ 
len eines dämmernden Lichts! h 

Bon mündlicher Ueberlieferung ging ihr 
inhalt. aus. So unſicher auch zu unfern Zeiten 
ein mündliches Archiv ſeyn würde: fo war es 
doch im hohen. Altertum ein treues und ficheres 
Behaͤltniß hiſtoriſcher Wahrheiten ($. 406). 


Kichhorn’s Minleir. in d. y;t. B. III. E 


— 
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Stuͤcke der! mündlichen. Tradition mögen, zum 
Benfpiel, die Lieder gewefen feyn, welche Die. 
Urkunde mit dem Namen Jehova zur. Beglau⸗ 
bigung ihrer Erzählungen eiuruͤckt; ſelbſt die Ges 
ſchlechtsregiſter ſind nicht auszuſchließen. Sie 
ſind nicht dem Morgenlaͤnder das ſchwerfaͤllige 
Fachwerk der Geſchichte, wie dem Europaͤer aus: 
dem neunzehnten Jahrhundert; fondern fogar volks⸗ 
mäßig, und dabey, wo nicht Inbegriff der ‚Ger. 
ſchichte, doch Hauptgeſichtspunkt derfelben. Bey 
den. Arabern vor: Mohammed war: das genealoz: 
gifche Studium das Höchfte in der, Gefchichte; 
und ‚obgleich ihrem Gedaͤchtniß Feine Schreibe: 
Funft ein Paar. Jahrtauſende hindurch zu Hülfe 
kam, ſo tragen ihre Genealogien dennoch an mans 
chen Stellen deutliche Merkmale der Richtigfeit an 
fih y). --Und dieg — mie. viel mehr bey den 
Hebräern, welche die frühe Bekanntſchaft mit 
der Schreibefunft zur Aufzeihnung- ihrer Ge: 
fchlechtsyegifter führen mußte, als die Namen 
noch nicht zu unermeßlichen Reihen angewachfen 
waren! Gelbft die Kürze der Genealogien in 
Moſe vor Noah und Abraham muß günftige 
Begriffe für fie erwecken. Man gab nichts Er: 
diehtetes, fondern blos fo viel als man mit Gi: 
cherheit geben konnte. | 

° Aber wahrfcheinlich haben die Verfaſſer der 
beyden Werke, die-in der Genefis zufammen ge: 
ſtellt —— ſchriftliche Documente bey 
ihrer Beſchreibung der aͤlteſten Welt gebraucht. 
Darf man innern Spuren folgen, ſo ſtellte der 


y) Monumenta ‚antiquissimae historiae Ara- 
bum — ed. J. G, Eichhorn p. 18 ss. 
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Verfaffer von der Urkunde mit Jehova feinem 

Werke ein. altes Document von der erſten Ge— 
fhichte der Menfchen (Kap. 2, 4 bis 3, 24) 
voran, Bon ihm felbft. ift es nicht erſt abges. 
faßt; denn jenes. braucht von ‚Gott Jehova 
Elohim (den: Oberften der Elohbim): er aber 
ſteht fhon um eine Stufe höher; er kennt ſchon 
einen einzigen Gott, und nennt ihn immer. % er 
bova allein :($: 407). : Undidennoch fieht er, mo. 
er ſelbſt fpricht, zuweilen auf die Borftellungen 
diefes Abſchnittes zurück; er muß ibn alfo ge 
kannt, gebraucht, ;und wahrfcheinlich als eim Do: 
cument aus der Bormelt feinem Werke angefügs 
baben. Mach ibm Flucht die Erde dem Bruders 
moͤrder Kain (Kap, 4, 11), wie dort die Thiere der 
Schlange (Kap. 3,14); nah ihm ruht Fluch 
auf der Erde (Kap.5,29),. wie nach jenent 
Document (Kapı 3,17); ibm beißen Befchwer: 
den des menfchlichen Lebens SYS TNIEY (Kap. 5, 
29) und jenem TNIEI (Kap. 3,16, 18). Und 
ift die finnliche Sprache und Vorftellungsart im 
zweyten und Dritten Kapitel nicht bloß eine Folge 
von ihrem Gegenftand — Geſchichte aus der er; 
fien Zugend der Welt — fondern zugleich mit - 
Ausfluß aus dem Genie des Verfaſſers: fo folgt 
wohl auch daraus, daß er in fehr früben Zeiten 
gelebt haben muß. — 

- Die beyden Genealogien der Urkunde mit - 
Elohim 1B. Moſe 5, 11 folgen im Ganzen 
einerley Geſichtspunkt; beyde ſchließen fich genau 
an einander an; beyde verfolgen nur Eine genea— 
logiſche Kette, von der Abraham das letzte Glied 
iſt; beyde ketten nicht mehr als zehn Glieder zu— 
ſammen; beyde liefern Fragmente der aͤlteſten 


& 2 
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Chronologie. Und bey allen diefen treffenden 
Aehnlichkeiten find doch wieder beyde durch einen 
eigenen Charakter ausgezeichnet. Die erſtere gibt: 
immer die ganze Summe der Lebensjahre an, die 
zweyte nicht; die erſtere behaͤlt einerley genealo⸗ 
giſche Formeln vom Anfang bis zum Ende bey, 
die zweyte iſt darin unbeſtaͤndig. Anfangs braucht 
fie 71, und vom A6ten Vers an IT. Sollte 
aus diefer Verſchiedenheit in Struetur und Eins‘ 
Fleidung nicht folgen, daß der Verfaſſer der Ur— 
Eunde mit Elobim in den ©enealögien nicht 
ganz unabhängig gefchrieben, fondern diefe Stücke 
einem genealogifchen Vorgänger. mit der Treue 
abgeborgt habe, die einen gewiſſenhaften Gefchicht: 
fehreiber fo gut leider? Ä 
Solche fchriftliche Denfmäler koͤnnten den Samm⸗ 
lern aus verfchiedenen Ländern zu Theil worden ſeyn. 
Chaldäa oder Babylon war die Wiege des 
 Menfchengefchlehts und der Kenntniffe Aſiens 
nach der Noachifchen Fluth; dort ift nach eini- 
gen alten Scriftftelleen die Schreibefunft erfun: 
den worden; dort hat man im frühen Alters 
thum Gefchichte verzeichnet, und die hiftorifchen 
Denkmaͤler forgfältig in Tempelgewölben aufbes 
wahrt: Aegypten fehrieb ‘in den Alteften Zei: 
ten mit Hieroginpben, und nachher mit Buch- 
ftabenfchrift, und legte Bibliotheken von uralten 
Denknmaͤlern in unterirdifchen Gemölben an. Die 
Phoͤnicier waren bey allem ihren Handelsgeift 
doch Feine Barbaren; fie batten früh Buchſta— 
benfchrift, und in Tempelarchiven allerley Mo: 
numente ihres Fleißes und Geiſtes niedergelegt. 
Und von ihnen hätte man wohl in fo frühen Zei: 
ten am erften, ibrer weiten Kandelsreifen hal: 


— 
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ber, Nachrichten zur Geographie und Voͤlkerge⸗ 
fchichte zu erwarten. - , 3. 0 5 

Mit. allen drey Nationen ftanden die, Hebräer 
in genauer Verbindung. Vom obern Euphrat 
ftammten fie ab; in ber Nachbarſchaft der Phoͤ⸗ 
nieier zogen Abrahain ,. Iſaak und Jakob noma⸗ 
difch herum; mit den Negpptiern hatten fie feit 
Abrahams Zeit Verkehr, und feit Jakob und 

Joſeph fogar einerley Vaterland. A: 

Möglich. wäre alfo der Gebrauch hiftorifcher 
Duellen aus. den genannten Ländern den Ver⸗ 
faſſern beyder Urkunden gemwefen; aber, ob fie 
wirklich aus ihnen gefchöpft haben? — darüber 
hängen dicke Rebel der Urwelt, die fich wohl 
fehwerlich je ganz verlieren werden. 

Den Pbhöniciern Eönnte vielleicht die, Altefte 
Voͤlkertafel (Kap. ı0) abgeborgt ſeyn; meil fie 
fich nicht über die ganze, fondern nur über die 
von den Phöniciern befuchte Welt verbreitet. Die 
Nachrichten, die von dem wenigen benachbarten 
Voͤlkern, den Iſmaeliten, Edomitern und andern 
eingefchaltet worden, find vielleicht von jedem 
Nolte felbft eingezogen; aber rein Aegyptiſches 
and Chaldäifches Gepräge kann ich, an Feiner 
Zeile des ganzen erftien Buchs Mofe’s entdecken, 

Vielleicht, daß die Wurzel der einzelnen 
Sagen, die uns in Mofe aus der älteften Mens 
fchengefehichte übrig geblieben, nicht zunächft in 
den kindern, in welchen: der Stamm, bey wel: 
chem fie die Zeit überlebt haben, wohnte, fon 
dern. im hoͤhern Afien, aus dem er felbft ausger 
gangen, zu fuchen iſt. Mur unter ‚diefer Vors, 
ausfegung iſt es erklaͤrlich, wie einerlen Anſich⸗ 
ten und Sagen über den Urſprung der Dinge 
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amd über bie aͤlteſte Menfchengefchichte bey allen 
Voͤlkern, die in ihren Traditionen bis zum hoͤch⸗ 
fen Altertum zurückgeben, bey den alten Indern, 
Perfern, Aegyptern, Phöniciern a. f. w. gefunden 
werden. Aus Mofe öder den Schriften der Her 
braͤer koͤnnten ohnehin die. weniaften fie genommen 
haben: denn wenn man auch die Negyptifchen 
oder Pbönicifchen aus: dee Nachbarfchaft ableiten 
wollte, mie Fonnten die Indiſchen aus diefer 
Duelle abgefloffen ſeyn, da uns die Gefchichte 
nirgends die Inder and Hebräer in. einigem Zus 
fammenhang zeigt? Sollten: nicht diefelben. Lie: 
' berlieferungen bey ben. verfchiedenften Nationen 
aus einerley Duelle ausgeben müflen? und wäre 
dabey nicht auf-Mittelafien zu rathen, obngefähr 
auf diefelben Gegenden, aus denen das Gefchlecht, 
aus welchen Abraham entfproffen war, flammte, 
und wohin es auch in feinen Weberlieferungen den 
Urfig der Menfchen verlegte, Doch ift bey aller 
Uebereinkunft noch ein großer Unterfchied zwifchen _ 
‚den Sagen in Mofe und denen bey andern Na— 
tionen zu finden. In Mofe find fie einfach und 
in wahrer. Kindeseinfalt dargeftellt, frey von as 
bein und ungereimten Zufäßen. - Bey andern Itar 
“tionen find fie weit sufammengefeßter und unzu⸗ 
fammenbängender , fie beftehen in einer ſonderba⸗ 
ren Mifchung begreiflicher und unbegreiflicher Er⸗ 


Zzaͤhlungen, einleuchtender Wahrheiten und hands 


Hreiflicher Irrthuͤmer, heller Lichtfunfen des Wer: 
flandes, und, nach ihrer gegenwärtigen Zuſam⸗ 
menſetzung wenigftens, wahrer Finfterniffe deffef: 
ben. Doch erklärt fich diefer Unterfehied durch 
die fhon von den Griechen über ihre Mytholo⸗ 
gvie gemachte Bemerkung, daß, je älter ein Schrift⸗ 


\ 
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ſteller ſey, in dem man ſie dargeſtellt leſe, deſto 
einfacher, kuͤrzer, deutlicher und begreiflicher ſey 
die Darftellung, und je ſpaͤter, deſto dunkler, 
gerworrener, raͤthſelhafter ſey ihr Inhalt 2). 
Sollte daher nicht aus. der Kürze, Ord⸗ 
nung, Einfachheit und philoſophiſchen Würde, . 
in der die Philofopheme und Sagen aus ber Urs: 
welt bey. den Hebraͤern zu lefen find, gefolgert 
werden: koͤnnen, daß ihre Aufzeichnung in früs 
—— die der andern Rationen in ſpaͤtere Zeiten 
alle? 


Welch ein hohes Alter geht durch dieſe ein⸗ 


zige unbeſtreitbare Bemerkung fuͤr die Urgeſchichte 


der Geneſis hervor! Mit dem Waſſer beginnen 
alle Kosmogonien; es iſt der Grundſtoff deflen 
was da wird. Aus ihm entwickelt fih nach und 
nach alles; wie nach den SHebräern, innerhalb 
fechs Tagen, fo nad) den Indern und Medern nod) 
namentlich in. fehs Abfägen oder Abſtufungen, 
Zeitraͤumen, Perioden, von jedem Volk verſchie⸗ 
den nach der Verſchiedenheit ſeiner Weiſe bes 
nannt. Aber in mie viele Spekulationen, Traͤu⸗ 
merenen, Ober: Mittel: und Untermefen ift die 
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verſunken! Da es ohne große Umſtaͤndlichkeit, 
die hier zu meit abführen würde, nicht ausführ: 
bar wäre, mie die Mofaifche Deutlichfeit durch 
die Einmifhung fremder Spekulationen, verdun⸗ 
kelt worden, ſo mag nur einer von den Ablei⸗ 
tern aus derfeiben Quelle, der ſich am fürzeften 
befchreiben läßt, die Phönicifche Kosmogenie, zut 


r 


Eu 


m 2) Strabo lib. I. c. 17. ed: Almelov.. u: 
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Erläuterung dienen 2). So wie nad . der 
Mofaifhen Kosmogonie formlofes Waſſer ‚ben 
Anfang allee Dinge :auf der Erde macht, über 
deſſen Urfprung fie ſich aber nicht erklaͤrt; fo nach 
der Phönicifchen des Sanchuniaton, Schlamm, 
nur daß fie einen, Schritt weiter geht und 
ihn als ewige Materie annimmt: wie in’ jener 
der Hauch oder Ddem Gottes auf die vorhan—⸗ 
dene Materie wirkt; fo auch in Ddiefer der 
Hauch der Stimme aus dem Munde Jah's. 
Zwiſchen diefe Grundideen ſchaltet die fpätere 
Spekulation ihre Deutungen und Bereicherungen 
ein. Der geiftige Hauch, (der erfte Odem norzız, 
mv 35 MID) verband fih mit dem Verlangen, 
der Liebe (76905); daraus‘ entftand das dunkle 
Chaos (Axor, ATI oder MINI); - das dunkle 
Chaos, von dem Hauch durchdrungen, gab den 


Tu ss... 
Urſchlamm (vor fey es nun ol, tenerum, 


Sü — 

molle, oder 55Lo materia), worin der Saame 
zu Erzeugungen lag; aus ihm entftanden WWefen, 
vernunftlofe und mit Berftand begabte, wie auch 
Sonne, Mond und Sterne. Die Luft, von 
Strömen des Lichts durchbrochen, glich einem 
Feuermeer, wodurch die dadurch. ifolirten Theile, 
in Verbindung und Vermiſchung gefeßt, Don: 
ner und Blitz erzeugten, Die noch unbelebten 
Weſen erwachten, vom Krachen des Donners 
erſchreckt, und fingen an, fich zu bewegen. Durch 


4) In Eusebii praepar. evang. lib.I. c. 10. 
Ein Theil der langen Stelle, ver die Hauptworte 
enthalt, fleht weiter unten bey dem enuß vom 
verbotenen Baum, . . Ten? 
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Kolpia (Ex Kodzrie bvepov) und fein Weib Baou 
(wohl Bxour; M oder MI, das finjire Chaos) 

fegen ſterbliche Menſchen Asav und Ilewroyovos 
RM oder MT und Nh92) erzeugt worden, und 


Aion's (alfo MT Eva's) Söhne feyen Genos 
und Genea (WON und TWIN oder TEN) gewe⸗ 
fen u. ſ. w. 2) 


5) Oben im Text iſt der Beweis für dad hohe Alter 
der Mofaifchen Kosmogonie nach“ der Vorauss 
ſetzung geführt, daß ihr. Verfaffer aus einer ge= 
meinfhaftlihen Quelle mit den Phöniciern. die 
Grundideen derfelben geichöpft habe. Es ift aber 
möglich, daß andere Gelehrte einen ‚andern Ge- 
fichföpunft vorziehen, Die Anficht namlih‘, daß 
die Phönicifche Kosmogonie ein Ausflug der Mo- 
faifchen ſey. Für diefe will ich wenigftens in ei= 
ner Anmerkung angeben, wie auch nad dieſem 
Gefichtöpunft aus der Phöniciihen Kosmogonie 
fi) ein bündiger Beweis für das Alter der Mo- 
ſaiſchen ergebe, und er geführt werden koͤnne. 
Nach Porphyrius hat Sanckhuniaton jelbft unter 

ben Quellen, aus denen er feine Phönicifche Ges 

ſchichte gefchöpft hat, die Nachrichten genannt, 
welche ihm Serombal, der, Priefter de3 Jevo, mit— 
getheilt hat; und es iſt hoͤchſt waͤhrſcheinlich, daß 
unter dieſem Namen Jeruͤbaal, oder der Richter 
Gideon zu verftehen, und daß nur im Er von | 
Byblus, Sanchuniaton's Griechifchem Ue erſetzer, 
aus Jeruͤbaal, einem Beamten Jehova's, wag 
Gideon, als militärifhes Oberhaupt unter Jehova, 
dem Landesherrn, war, Jerombal, ein Prieſter 
Jehova's, durch einen Ueberſetzerfehler geworden 
iſt, indem jr72: fowohl einen Prieſter als welt 


lihen Beamten bezeichnen Eann. Nach diefer jeht 
fo gut wie allgemein angenommenen Woraus- | 
fegung wuͤrde Sanchuniaton 1200 Jahre vor Chr. 

‚folglich 200 Jahre vor dem, in: ie Beitalter 
den Pentateuch feine gemäßigteften: egner herab 
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Bon ähnlichen Ideen gebt auch bie Babys 
fonifche Kosmologie nad) Berofus bey Syneellus 


feßen — por David eblühet haben. _ Zu ſo ho— 
hem Alter reichen. bie Kneen der Mofaifchen Kos⸗ 
mogonie durch ihre Wiederholung von Sanchunia⸗ 
ton hinauf. So verſchieden auch die einzelnen Phoͤ⸗ 
nicifchen Worte des von Eufehius erhaltenen Frage 
| ments von Bochart, Cumberland, Fourmont und 
Gourt de Gebelin aufgefaßt und erklärt werben, 
wie es bey der unfichern Darfiellung der Phoͤni⸗ 
ciſchen Worte mit Griechiſchen Buchſtaben, und 
bey der Verſchiedenheit der Vorſtellungen, die je— 
der dieſer Gelehrten zu dieſer Phoͤniciſchen Kos⸗ 
mogonie brachte, nicht anders moͤglich war, ſo 
eht doch aus jeder der von ihnen vorgetragenen 
krklaͤrungen eine Uebereinſtimmung mit ben Haupt⸗ 
ideen der Moſaiſchen Kosmogonie hervor. (Sam. 
Bochart Ganaan; Sanchuniaton’s phoenician 
history translated from the first book of 
Eusebius by Rich. 'Cumberland. Liond. 1720. 
8. deutfch, von J. Pb. Caflel. Bremen 1755. 8. 
Reflexions sur Yorigine, l'histoire et la suc- 
cession des anciens —— ar M. Four- 
mont Yaine; nouv. ed. Paris 1747. 2 Voll. 4. 
T.I. p.16 ff. Monde: primitif analyse et 
compare avec. le monde moderne. Par M. 
Court de Gebelin T.1. Paris 1773. 4. Alle- 
gorie Orientale p-5 ff. Ein Fehler iſts nur, 
wenn 'man durchweg die Phönicifhe Kosmogonie 

mit der Mofaifchen vereinigen will.) . 

Nun Eennen wir zwar die Phönicifche des San⸗ 
chuniaton nur aus ber Ueberfeßung, die Philo 
von Byblus im Anfang des zweyten Jahrhun⸗ 
derts (zwiſchen TOO =117 nach Chr.) verfertigt ha— 
ben fol; bey keinem früheren Schriftiteller kommt 
ein Sanchuniaton vor; das Griechiſche Fragment 
ift nicht von. Unrichtigkeiten frey, und enthalt nicht 
die rein Sanchuniatiihen Borfiellungen dom Urs 
fprung des Univerfums. Aber Tann es befrem⸗ 
den, daß kein Griechiſcher Schriftiteller ‚der Phoͤ⸗ 

_ nicifchen. Kosmogonie und ihtes Verfoſſers früher 
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aus cꝛ. Es war eine Zeit (ſagt Beroſus), wo 
Finſterniß und Waſſer war. Hierauf riß Be 


gedenkt, als fie aus der wenig befannten Phoͤni⸗ 
cifihen Sprache in das Griechifche überfeßt war? 
und fallt es nicht in-die Augen, daß viel Frem- 
des theild von Philo von Byblus, der mehr Pa- 
raphraft als Ueberſetzer war, theils von Eufebius 
dazwiſchen geftellt -ift? muflen gerade die Unrich« 
tigfeiten auf Sanchuniaton’s3 Rechnung fommen? 
und, lehrt nicht die Erfahrung, daß man ſolche 
aus der Fremde übetfommene Philofopheme nie 
‚ohne Zufäge und daraus entftehende Veraͤnderun⸗ 
‚gen aufgenommen hat? und daß in folchen Fäl« 
len das Frühere immer ordnungsvoller, einfacher - 
and Flarer, und das Spätere zufammengejekter, 
verworrener und dunkler zu feym pflegt? / 


- Philo von Byblus hat in der Stelle, welche 
Euſebius aufbehakten hat, ficher keinen Betrug 
geipielt, deſſen man ihn hat beichuldigen wollen; 
er hat ficher Phönicifchen Stoff vor fich gehabt, 
wie fchon die beybehaltenen Phönicifchen Wörter 
lehren. Freylich den reinen Suncduniaton mit 
feinen blos Griechiſch uͤberſetzten Worten haben 
wir in dem Fragment beym CTuſebius nicht mehr 
übrig; aber I größten Wahrfcheinlichkeit 
Sanduniaton’5 Borftellungen, die ’Pbilo von Bys - 
blus -in- einer Paraphrafe auf feine ZBeife verar- 
beitet hat: denn die zum Grunde fiegenden Ideen 
enthalten. Urbegriffe, auf die Fein Betrüger im 
Zeitalter des Philo von Byblus würde verfallen 
feyn; Ideen, die zum Theil Philo felbft nicht 
mehr verſtanden hat, weshalb er ſich genöthigt 
fah, manchen Phoͤniciſchen Ausdruck beyzubehal- 


ten, und jroffchen feine Gtiehifchen Worte zu - | 


ellen., Man würde das hohe Alter des von 
ilo Byblius anf feine- Weife ausgedruͤckten 
Stoffs nie verkannt haben, hatte man fidy dabey 
in die Vorſtellungsweiſe der frühen Weit verjegt, 
und ihn danach und nicht nach der neuen, auch 
wohl neueften Denkart erwogen. 


„6 


„tus. 


Mofaifche Schriften. 
fein Weib (Omorofa, ben: Dcean, wie Ber, 


roſus felbft den Ausdruck erflärt) in zwey Hälf: 
1m ‚ So nahe nun. auch die Phönicifche Kosmogonie 


der Hebraifchen in den Hauptideen fommt, fo 
fallt doch zwifchen ihnen auch eine große Verſchie⸗ 
denheit si Die Mofaifche ift einfach, von allen 
Deuteleyen und Verbrämmmgen frey, und ganz 
fo beichaffen, wie fo etwas von einem Selbftden- 


ker aufgeftellt zu werden pflegt; die Phönicifche 


hingegen ift voll Künfteleyen und Deutungen, 
‚ganz von der Art, womit fpatere Halbdenker die 
Drioinalität eines Lehrgebaͤudes zu verbrämen pfle= 
gen; kann wohl ein Zweifel feyn, welche von bey⸗ 
den die Ältere und welche die jüngere feyn müffe? 
Und ift die Mofaifche die ältere, und Quelle der 
Phoͤniciſchen gewefen, die ſich aus einem Schrift⸗ 
ſteller des zwölften Jahrhunderts vor Chriſtus er 
halten hat: fo iſt fie dem Zeitalter fehr nahe ge= 
rüdt, in welches die zehn Gebote die Mofaifche 
verfegen. Und hat Sanchuniaton manchen Stoff 
zu, feiner Phönicifhen Gefchichte von Jerombal, 
dem Priefier des Jevo, erhalten, den er nur auf 


', feine Weife verarbeitet hat: fo ift ja fogar der Weg 


N 


gefunden, auf dem Hebräifcher Stoff zu dem 
bönicier übergegangen. Und daß weder Por- 
phyrius, noch Eufebius, noch Philo Byblius diefe 
Duelle des Sanchuniaton erdichtet haben, er— 
get fih aus dem entitellten Namen Jerom— 
al und dem bey ihm vorgefallenen Ueberfeger- 
fehler. ; Diefe würden ihn nicht Serombal, Pries 
fir des Jevo, genannt haben, fondern mit 
feinem rechten Namen, der ihnen aus dem A. T. 
fammt der Ehrenftelle, die er befleidete, befannt 
genug war. | 
Syncelli chronogr. p. 30: TeveJaı xpevov. dv 
Ww To mau andros adı Üdwp Eivar.» » » ‚VUrwE 
ds rwv DAwv ouvssyanorwv, dmravsAJovrx Bäkor, 
oxica ryv yuvalua usoyv (nämlich die "Oxopwxx) 
url To növ Jmiov Kurs mojom yıv, ro.d& @AAo 
Ausd ovpavov. Dieje Bergleichung ließe fich noch 
weiter fortfegen, wenn bier ber Ort dazu. ware, 


- 
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„ten; aus der einen machte er Erde aus der an⸗ 
„dern Himmel.” Und fo ſagt auch. die Hebraͤi⸗ 
ſche Kosmogonie: „Jeen war (vor der Bewohn⸗ 
„barwerdung) auf der Erde oͤd' und leer, und 
„Finſterniß ruhte auf dem allgemeinen Meer. 
„Darauf theilte Gott das Waſſer über und uns 
„ter der Atmofphäre: und fo ward Himmel und 
„trockenes Land” ı B. Mofeı,2,7,0. 
Uralt muß auch. die Aufzeichnung der Sar 
gen vom Paradies ſeyn. Denn der Eoneipient: 
derfelben war noch. mit Ober⸗ und Hochaſien fo 
befannt, daß er vom Phiſchon (Phaſis) und 
Gihon (DOrus) die. beftimmteften Nachrichten ges - 
ben Eonnte, bis wohin die Erdfunde der fpätern 
Hebräer nicht mehr gereicht hat. Die beyden 
Fluͤſſe kommen nie toieder im A. T. vor; ihre‘ 
Verfaſſer kennen zwar durch den Handel der 
Phönicier Armenien, und am Pontus Griechen, 
Tibarener und Mofcher (z. E. Ezech. 27,13. 14); 
aber von einem Phifchon oder Phafis, von ei: 
nem Gihon. oder Oxus wiſſen fie nichts mehr, 
ob ‘gleich Gelegenheit genug gemwefen wäre, ihrer 
zu gedenken. Deſto befannter find diefe Flüffe 
dem. Concipienten der Sagen vom Paradies (ei: 
nem vom Jehoviſten verfchiedenen Verfaſſer). Er 
weiß, daß es mehrere Phifchen oder Phafis gibt 
(auch den auf Taprobane [Ceylon] abgerechnet), eis 
nen Armenifchen und einen Pontifchen, und darum 
beffimmt er den Pontifchen genau durch die Angabe 
von Colchis (Mr\N,-deffen Vocale nur nicht gut 
zugefeßt find, weil. den Punctatoren der Name 
dunfel war); er weiß, daß mehrere Flüße Gihon 
beißen (denn es ift der Ehrentitel aller fchönen 
Ströme), und weiſt auf den Gihon von Cha: 
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refim oder Oxus dadurch bin, daß er ihn als 
den Strom, ‚an dem die Koffäer wohnen, be: 
zeichnet. Den Phifchon characterifirt er uͤberdies 
yon: den Maturfeltenbeiten des Landes, durch das 
er fließt, von feinem Gold, feinen Lazurfleinen 
und we Und haben nicht die Alten den 
Phafis:für den Wegweiſer zum Goldlande gehalt; 
ten, und iſt nicht jeßt noch in der Mähe des 
Dhafis die Sage vom Wachen des Goldes im 
Gange? Den Lazurftein- fand man von jeher im 
Dften des Faspifchen Meers; in der Befchreibung 
des Paravdiefes fcheint er feinen Mamen Bedo— 
lach von feiner fchönen bellblauen Farbe, duch - 
die er dem heflblauen Gummi, Bedellium, aͤhn— 
lich fieht, bekommen zu haben; ein Name, ver 
aber von dem Namen Sapphir (Stein der Gas: 
prier) verdrängt worden ift, feitdem die Gas: 
priek, in. deren Sand Badachfchan in Oberindien, 
diefer Stein’ auch gefunden wurde, oder ihn die Sas— 
prier zwifchen den Kolchiern und Medern, (wahr: 
fheinlich eine Kolonie der erftern) als Eoftbare 
Handelswaare verführten d). Iſt aber die Be⸗ 


d) na ift allerdingd dad Gummi Bebellium; nur 


zur Befchreibung des Phaſis paßt ed nicht, weil 
. 68 ein viel-zu gewöhnliche Naturproduct ift, als 
daß ed brauchbar wäre, ein Land dadurch näher 
zu bezeichnen. Da Perlen {na3), die fich zu 
4B. Moſe 11,7 gut fohiden, hieher nicht paffen 
fo darf aud Diefe Tertesänderung bier nicht vor» 
gefchlagen werden, und es bleibt nur übrig, 
na in einer doppelten Bedeutung zu nehmen, 
A)als Name des bald hell» bald dunkelblauen Gummi 
und 2) ald Name eines bey den Alten äußerft ges 
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fchreibung des Paradiefes. mit mehreren bey den 
Hebräern ‚nach der Zeit veralteten Namen abge: 
faßt, wie alt muß fie felbft in ihrer Abfaſſung 
ſeyn! wie nahe muß fie dem Zeitalter Fommen, 
wo. die Hebräer noch mit Ober: und KHochafien 
beffer befannt waren, als in den Jahrhunderten -. 
nach Mofes! wie nahe vielleicht den Zeiten, wo 
ihre Vorfahren Mittelaften verlaffen batten! 


MWenigftens wird aus jenen Zeiten am fchick: 
lichſten abgeleitet, was die Hebräer mit den Ein; 
wohnern jener Länder in Sitten und. Gebräuchen, . 
"in Glauben, Meynungen und Borftellungsarten 
gemein haben, Für die Bergleihung des Mit: 
telaſiatiſchen ftehen und zwar nur fehr fpäte Quel: 
len zu Gebote, daß man daher ‚mehr bloße An: 


ſchaͤtzten heilblauen Steins, des lapis lazuli, der‘ 
gerade in der Gegend des Phaſis gefunden wird 
- . (vielleicht ohngefahr, wie =D I) fucus ift, und 2) 
Shalcedon des Plinius, einer Art Rubin, die mit 
dem fucus Xehnlichfeit bat), Aber auch diefer 
Name ift veraltet; denn fpäter wurde diefer Stein 
von den Saspriern, in deren'&egend am Kaufas | 
ſus er gefunden, und von denen er ald Handels⸗ 
waare verführt ward, Sapphir, BD genannt. 


| i 

: Ueber den Fundort des Steins und die Sadprier 

ſ. €. Ritter’s Erdkunde Th. 2. ©. 552. 923. 

Diefe Vermuthung, daß der Bedolach der lapis 

lazuli jey, empfiehlt noch eine Nachricht in. £i-. 

phinstone Cabul p. 146, daß über den Kauſch⸗ 

fauer Strome ywifehen Shitraul und dem Lande 

der Eufofziad (im Norden von Peſchawer) ganze 

' Klippen von diefem edeln Steine (dem Lazuritein) 

* hängen, wo gegenwärtig ebenfalls eine Sage vom 

Wachen des Goldes ım Gange ſey. Auch in 

+ ber Sage vom Paradied wird von dem Lande bed 
Bevoah fein Gold geruͤhmt. | 


\ 
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näherung an den’ Inhalt ber Hebräifchen Schrif: 
ten als völlige Uebereinkunft mit ihnen erwarten 
kann; aber auch ſchon eine bloße Verwandtſchaft 
iſt nach einer Trennung, die mehr als ein: Jahr⸗ 
tauſend gedauert hat, -ein. Fingerzeig auf eine 
Uebereinkunft, Die nur die Zeit nicht ungeaͤndert 
gelafien bat. Ein Baum bes Lebens: ift eine: 


uralte dee der Mittelafiaten, die nach mehr als 


saufend Jahren in dem Baume Hom wieder in 
‚den Schriften. der Parfen bervortritt, die ihn 


als den Keim. der Gefundheit, den Verbanner 


alles Uebels, ſelbſt des Todes anfehen, durch 
defien Saft man unfterblih merden koͤnne e).; 
Schlangen find dämonifche Thiere des indifchen 
Eultus; dafür ſieht fie auch die Sage vom Ur: 
fprung. des UWebels in der Welt. anz wie Die. 
Schlange in Mofes zuerft das Weib verführt, fo 
Ahriman zjuerft das Weib Mefchiane, nach dem - 
bacteifchen Zoroafter f); wie nach den Baectrierin 
der Greif (xeuy, AND) das Gold bewacht, fo 
daſſelbe Wunderthier den Zugang zum Baum bes 
Lebens, Wie nah Mofe die erften Menfchen fich 
durch den Genuß einer Baymfrucht vergingen, fo 
auch nach dem Zendavefta, nach twelchein den Men: 

| | fchen 


e) Zendavefta, deutfch von Kleuker Th. 2. S. 280. 
— . © 105 = 109, Rhode's heilige Sage 
S. LI, | 


f).3endavefta von Rieuker Th. 3. ©. 84. 85. 
Nhode's heilige Sage ©. 392. Nach Bendavefta 
fprang die alte Höllenfchlange, Ahriman, vom Him- 
mel auf bie Erde — er fprang in Geftalt einer 
Schlange vom Himmel auf die Erde, die Men. 
ſchen zu verführen, 
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ſchen Baumfruͤchte verboten waren, weil ſie von 

Ahriman geſchaffen; die Menſchen aber nur auf 
die reine Welt Ormuzd's angewieſen waren g). 
Sollte nicht die Einkleidung des Mythus vom 
Urſprung des Uebels Vorſtellungen benutzt haben, 
die ihren fruͤhern Sitz im Mittelaſien hatten? 
Und da ſeit der Auswanderung Abraham's aus 
den Ländern des obern Euphrats weder die He 
bräer mit dem afiatifchen Hochlande, noch das 
Afiarifche Hochland mit den Hebraͤern in einiger 
Berührung geftanden baben, um Ideen und Vor; 
ftellungsarten von einander anzunehmen, follten 


ſolche Vorſtellungen nicht fhon im hohen’ Alter: 


thum aus Hochafien an den Jordan gewandert 
feyn, und ihr Gebraudy das hohe Alter des My: 
tbus vom Paradies, und: deffen Einfachheit in 
der Darftellung auch das hohe Alter feiner fchrift: 
lichen Aufzeichnung in feiner gegenwärtigen Ge; 
ftalt verbürgen ? | | 
Selbſt Sauchuniathon’s Erzählung, daß Eva 
(oder tie fie bey ihm heißt asov, MA oder MAN) 
Baumfrüchte zur Nahrung unter den Menfchen 
eingeführt babe 7), feßt Befanntfchaft mit der 
Sage voraus, daß Eva zuerfi von dem verböfes 
nen Baum eine Frucht gebrochen habe, wodurch 


g) Rhode's heilige Sage S.391. Im Mofe ift die 
Urfache nicht deutlich, warum den erfien Menfchen 
die Frucht verboten war; in ben Zendbüchern ift 

ſie angegeben, weil fie Werk des Ahriman's war, 

h) Sanchuniathon in Eusebii praepar. evang, 
lib. 1. c.10 p. 33. Eırd Eyoı yaysvıyo da du 
rooö xoArla dvkuov,s ai Yuvamos avrod Baav, 
roüro di vinra, Epunvevsv, 'Awv& naı mwowro- 
yovov IJvyroüg Avdpas, öurw nahbunsvoug äugsiy 
d3 rov 'Aıdıva ryv amo-rav ddvdpmv rpofny. 


Kichhorn’s Eiuleit. in d. A. T. DI | 3 
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fie über das zwölfte Jahrhundert vor Chriftus 
- binaufreiht. Uber fiele auch diefe Spur von 
dem hoben Alter des Philofopbems über den lies 
fprung des Uebels in der Welt weg, fo würde 
auch ſchon die hohe Bilderfprache, die in einer 
Mythus überging, den, der Sinn für die Sprache 
des Altertbums bat, Überzeugen, daß es aus urz 
alten Zeiten ber feyn mußte. Iſt es nicht im 
der Weife des hohen Altertbums, wenn das Phi— 
loſophem, “daß Sehnfucht nach einem beffern Zur 
ftand, als der ift, in dem man fich befindet, 
Duelle alles Uebels in der Welt ſey“ ausgedrückt 
wird: “daß die Menfchen, unzufrieden mit ihrer 
irdifchen Speife, nad) dem Genuß der Speiſe 
der Elohim geftrebe hätten, das habe fie fterblich 
gemaht?” Da nun ein alter Weiſer diefe Er: 
Färung vom Urſprung des Uebels, fo bildlich 
ausgedrückt, in einem Zeitalter gab, das beym 
Unterricht noch- ganz am Munde der Väter hing, 
fo ging fie, wie alle Philofopheme der Alteften 
Zeit, die ſich erhalten haben, in eine Sage uͤber: 
lehrt nun nicht ſchon die Geſtalt des Mythus, 
in der ſie auf uns gekommen iſt, die Erklaͤrung 
muͤſſe noch im hohen Alterthum vorgetragen wor—⸗ 
den ſeyn? Um Davids Zeit z. B., in der den 
Pentateuch die gemaͤßigteſten Gegner ſeines hohen 
Alters entſtehen laſſen, waͤre wohl eine Erklaͤrung 
der Art in einer Dichtung moͤglich, aber zu ſo ei— 
nem Myuthus in dee Sprache und Vorſtellungs⸗ 
weife der Hebräer Fein Raum mehr geweſen. 
Auch die übrigen antediluvifchen Sagen bey 
Mofe treten in den Indiſchen, Babylonifchen, 
Aegyptiſchen, Phönicifchen mebr oder weniger ber: 
vor, was feit der Befanntwerdung der alten 
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Sanferit: Litteratur der Aufmerffamkeit befonders 
werth geachtet worden, meil die Verwandſchaft 
der Indiſchen Urfagen mit den Mofaifchen fo un: 
erwartet auffallend ift, Mach ihren heiligen Bits 
chern erfchafft Brahma oder Birmah zur Bevoͤl⸗ 
kerung der Erde ein Menſchenpaar, den Mann, 
Menu, und das Weib, Satarupa, er ſegnet ſie ein, 
und empfiehlt ihnen, ihr Geſchlecht zu vermeb: 
ten. Das erfte der vier Zeitalter der Welt war 
das der Meinheit, der VBollfommenheit und des 
Gluͤcks, während deſſen die Gottheit mit dem er: 
fien Menfchenpaar in bäufigem Umgang ftand, 
und ihm allerley Vorfchriften gab, Die als Ge: 
fege Menu’s auf die Machwelt kamen. Die erfte 
Generation beftand aus zwey Söhnen und drey 


Töchtern des erfien Menfchenpaars; die beyden 


Söhne brachten der Gottheit ein Opfer, welches 
fie veranlaßte, auf die Erde niederzufommen. Von 
ihnen bildeten fich zwey Menfchenraffen, Tugends 
bafte und Laſterhafte; die erftere in den Daints 
oder Azoors, den Rieſen (den Nachkommen Kains), 
die zweyten in den Deiotas oder Soors (den 
Nachkommen Seth's). Die lafterhafte Kaffe zog 
die Suͤndfluth berbey, die das ganze Menfchen: 
gefchlecht vertilgte, bis auf Satyaurata, einen’ 
Heiligen, der auf Wifchnu’s Befehl ein Schiff 
zu feiner Rettung erbaute, In demfelben entfas 


men auch noch feine drey frommen Göhne dem 


‚ Untergang, der ältefte Scherma (Sem), der zweyte 
Charma (Ehom) z) und der: dritte Iyapati (Ja⸗ 
phet). Eines Tages berauſchte ſich Satyaurata 


i) Im Vulgaͤrdialect wird dad r überfchlagen und 
in der Ausfprahe nur Sem und ECham- ges 
hört, | 


‘ ' k 
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mit Mead, wobey er die bittere Erfahrung machte, 
daß fein Sohn Charma feinen. beyden Brüdern 
oͤhnend Hinterbrachte, wie der Vater in feiner 
löße zu fehauen fey. Die beyden Brüder deck: 
ten ihren Vater mit ihren Kleidern zu. Als nun 
Satyaurata wieder zur Befinnung gefommen war, 
und das Gefchehene erfahren hatte, verdammte er 
Charma zur Knechtfchaft; Die beyden andern aber 
beloßnte er: Scherma ſchenkte er das weite Gebiet 
im Süden der Schneegebirge, Iypaty aber den 
ganzen Norden der Schneegebirge x). Zug für 
Zug die Mofaifche Urgefchichte der Mienfchen vor 
und nach der Noachiſchen Fluch! —— — 
Kommen gleich bey den uͤbrigen Nationen, 
die in ihren Traditionen bis im die Urwelt zu: 
ruͤckgehen, dieſe Urfagen nicht in diefer Vollftäns 
digkeit mit den Mofaifchen überein, fo find doch 
Bruchftücke derfelben in ihnen nicht zu verkens 
nen, Mofe’s zehn Generationen von Adam bis 
Noah find in Berofus von Aloros bis Sifus 
thros (Kifuchros), zu zehn Chaldäifchen Dynas 
ftien, und die Jahrhunderte, die dort jede Ge 
heration durchlebt, bier durch Zuziehung aftrolo: 
gifcher Cycle zu Jahrtauſenden gefteigert, worauf 
das Menfchengefhecht bis auf XRiſuthros durch 
eine Fluth vertilget wird. Kain und Abel erfcheiz 
nen beyin Sanchuniathon in zwey Brüdern, Hypſu⸗ 
ranius und Ufous, die in größter Feindfchaft 
mit einander lebten, von deren Nachkommen Le; 
bensarten und manche Künfte zu deren Erleichtes 


k) Die in den Asiatic. Researches für dieſe Vor— 
ftellungen geführten Beweife find gefammelt und 
———— in Polier Mythologie des In- 
dous T. I. p. 34 . 


+ 
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rung erfunden worden; von Anumos und Magos 
wurden Dörfer und Heerden angelegt, von Agreus 
und Aliens ward Eifen entdecft, und die Kunft 
es zu fehmieden erfunden D) u, f. w. 

Gingen nun dieſe Sagen von einer gemein: 
ſchaftlichen Quelle aus, fo ift ihre Webereinftim: 
mung und Verſchiedenheit hinreichend erflärt, Die 
gemeinfchaftliche Grundlage änderte fih im Munde 
der Fortpflanzung in einzelnen Umftänden nach Zeit 
und Dertlichfeit und in den Namen nach der Weiſe 
ab, wie man gemeinfchaftliche. Volkstraditionen 
aller Art, wahre Gefchichte und Dichtungen, un: 
ter allen Himmelsfteichen abgeändert findet, Erſt 
nach gefchebenem Auffchreiben find fie fefter und 
unabänderficher- geworden; weshalb ihre Meiners 
haltung fehr von der Zeit ihrer fchriftlichen Abs 
faffung abbing. Je früher fie erfolgte, defto mehr 
Hoffnung ift da, daß die Sagen in größerer Rein: 
beit auf die Nachwelt uͤbergegangen feyn werden, 
und je fpäter, defto größere Abänderungen- find 
darin zu erwarten. WBergleicht man nun die Mo; 
faifhen Urfagen mit denen bey andern Völkern, 


fo läßt ihre innere Befchaffenheit Feine Zweifel ges - 


gen das hohe Alter ihrer Aufzeichnung auffom: _ 
men. Die Mofaifchen find in ihrem Inhalt eins 
fah, und frey von allen Deuteleyen und Verbraͤ⸗ 
mungen, und wären fie den meit Finftlicheren, 
und unglaublicheren Sagen der uͤbrigen Nationen 
nur nachgebildet, würden fie wohl das Gepräge 
der Natur und Einfalt haben, wodurch fie fich 
vor allen ähnlichen, wo fie bisher gefunden wor⸗ 
ben, auszeichnen ? 


” 


) Bey Eusebius’in praeparat, evang. lib: I. c. 10. 
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Nach diefen innern Beweiſen für eine ſehr 
fruͤhe fchriftliche Aufzeichnung der Urgefchichte der 
Menfchen in Mofe läßt fich wohl noch ein Schritt 
‚weiter vorwärts wagen, und ihr vormofaifches 
- Alter aus der Sanction folgern, welhe Mofes 
für. fein Sabbathsgeſetz aus der Hebräifchen Kos: 
‚mogonie bergenommen hat. Wie nach diefer die 
‚Gottheit fechs Tage auf ihr großes Werf ber 
Schöpfung verwendet und am fiebenten davon 
ausgeruhet bat, fo foll auch der Hebräer nur 
fehs Tage arbeiten, und am fiebenten nach dem 
Beyſpiel Gottes ruben (2 B. Mofe 20, 11). 
Nun fteht diefe Kosmogonie, auf welche als auf 
eine feiner Nation bekannte Vorſtellung Mofe 
bey feiner Gefeßgebung baute, und wodurch fie 
für vormiofaifch erklärt wird, der Hebräifchen 
Urgeſchichte voran; mas ließe ſich Gegründetes. 
gegen die Folgerung einmwenden, Daß wie erftere 
fo auch Teßtere ein vormofaifches Alter haben 
müffe? mo nicht in ihrer gegenwärtigen, Eunftreiz 
hen Vollendung 2), fo doch in ihrem Haupt: 
umriß. Es rechnen ja die Gegner des Alters 
der Mofaifchen Schriften die zehn. Gebote zu dem 
Weniger, was Mofes fchriftlich abgefaßt haben 
möge, Sollte nun auch einer oder der andere 
von ihnen den Grund, mit dem die Heiligkeit 
des Sabbaths unterftüßt wird, zu den fpätern 
nterpolationen, die man zwifchen die mirflichen 
- Mofaifhen Worte geftellt babe, rechnen mwollen, 

fo wird fih dadurch doch Fein unbefangener For: 
ſcher bewegen Taffen, die Bindigfeit des Beweis 
m) Gabler's neuer Berfuch über die Mofaifche Schoͤp⸗ 


fungsgeſchichte aus der hoͤhern Kritik. Altdorf und 
Nuͤrnberg 1795. 8. 
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fes fiir das vormofaifche Alter der Hebräifchen 
Kosmogonie aufzugeben. Denn fo bald das von 
der Ruhe Gottes am fiebenten Tag nach fechs 
Tagen der Schöpfung hergenommene Motiv zur: 
heiligen Feyer. des Sabbaths als Interpolation 
aus dem Terte der zehn Gebote wegbleiben foll, 
fo muß auch die den Iſraeliten befohlene alleis 
nige Verehrung Sehova’s aus dem Grund, meil 
fie Jehova aus Aegypten geführte habe (2 B. 
Mofe 20, 2), zu den fpätern Interpolationen 
gerechnet werden: und wie viele möchte nicht ihre 
Fritifches Gewiſſen abhalten, fich deffen zu ers 
dreiften ? 

“SH wird man menigftens berechtigt feyn, 
„die Weltfunde, die fih in der Mofaifchen Voͤl⸗ 
„Fertafel (1 B. Mofe 10) offenbart, aus einem 
„ſpaͤtern Zeitalter abzuleiten? Wäre eine Voͤl⸗ 
„eerfunde von dem Umfang nicht einem viel zu 
„boben Alterthum beygelegt, wenn fie-dem Mo: 
„faifchen Zeitalter, oder gar noch einigen Mens 
„ſchenaltern vor demfelben zugefchrieben würde?” 
Aber wäre denn diefe Weltkunde wirflih aus 
dem hoben Altertbum, wenn fie aus dem Mos 

faifchen Zeitalter wäre? müßte wirklich das, was 
nach unfrer Zeitrechnung ein Alter vor 3:4000 
Jahren bat, aus dem hohen Altertbum herrübs 
rend beißen ? Welch’ eine lange Reihe von Jahr⸗ 
taufenden, während welchen das Menfchengefchlecht 
thätig gewefen feyn muß, Fündigen ſchon allein 
die. Indiſchen und Wegyptifchen Denkmale der 
Kunſt mehr an, als unfre Weltgefchichte Fennt! 
Was vor 324000 Jahren gefcheben ift, fällt 
fhon in, eine tiefe Jugend: und für dieſe tiefe. 
Jugend follte die Mofaifche Weltkunde zu groß, 


5 
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zu unbegreiflich ſeyn? Denn was für ein ans 
drer. Grund, als der vermeintliche zu große 
Umfang der Weltfunde in einem ‘fo hoben Alters 
thum machte Bedenfen gegen ihr Dafenn im 


u Mofaifchen Zeitalter ? kaͤmen darin etwa Voͤlker⸗ 


oder Städtenamen, vor, die von ermweislich fpär 
terem Urfprung wären? Noch bat fein Ausler 
ger, Fein biftgrifcher oder geograpbifcher Forfcher 
von einem der darin vorkommenden noch: erklärz 
baren Namen ein fpäteres Zeitalter ermweifen koͤn⸗ 
nen; alle Zweifel drehen fih um den Gemein 
plaß herum, in fpätern Jahrhunderten, naments 
lich in den Sahrhunderten, des Babyloniſchen 
Exils fey eine Völker: und Länderfunde von der 
Ausdehnung begreiflicher als nach unfern univer: 
falbiftorifchen Eompendien.im Mofaifchen, Ent: 
balten aber auch diefe den rechten Maasftab, an 
welchem fich Befchaffenbeit und Umfang der Kennt; 
niffe eines jeden Zeitalters meſſen läßt? Hat 
fich zu Mofe’s Zeit. wirklich 'erft die Welt. aus 
ihrer Kindheit zu erheben angefangen? ift wir: 
lich erft nach Mofe die. Welt fih befannter 
worden? Gind denn nicht (in der Beſchreibung 
‚des Paradiefes) Spuren vorhanden, daß es eine 
Zeit gab, im welcher das höhere Aſien den Ans 
wohnern des obern Euphrats befannter war, als 
den fpätern Hebräern? wie viele anderd Gegen⸗ 
den Ffonnten dem DBerfaffer der Mofaifgen Voͤl— 
‚ Pertafel bekannt ſeyn, von denen wir nur bey 
dem Mangel andermweitiger Quellen nicht nach: 
weiſen Finnen, daß fie mit der Gegend, in wel—⸗ 
cher er lebte, in Verbindung ftanden? Doc 
auch davon abgefeben, ftellt der Theil der Voͤl⸗ 
ker⸗ und Ländertafel, welche von dem Licht der 
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Geſchichte vollkommen erleuchtet wird, nicht die 
Lage der Voͤlker gerade ſo dar, wie ſie vor und 
in dem Moſaiſchen Zeitalter beſchaffen war? Sind 
nicht die Graͤnzen der Canaaniter (1 B. Moſe 
10, 19) ſo beſtimmt, wie ſie ſich nur in uralten 
Zeiten beſtimmen ließen, als noch Sodom, Go⸗ 
morrha, Adama und Ziboim ſtanden, und das 
todte Meer noch nicht das ganze Thal Siddim 
verſchlungen hatte? Sind nicht nach Moſe's Zeit 
mehrere Canaanitiſche Stämme, die (VB. 15:18) 
noch namentlich aufgeführt werden, völlig unters 
gegangen und würden fie als untergegangene noch 
“ einen Plaß in dem Völferverzeichniß erhalten has 
ben, wenn es aus fpäten Zeiten wäre? Wäre 
die Völfertafel aus einem Zeitalter, wo fhon 
die Sfraeliten einenambafte Nation waren, und 
wäre fie von einem Sfraeliten verfaßt, würde fie 
die. Iſrgeliten fo gut, wie ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen und fie nicht vielmehr (fo gut 
wie Babylonier und Affyrer [B.8:.12]) ber 
vorgehoben haben? Und will man tiefer ins Ein; 
zelne gehen — es Eonfint zwar bey Affyrien, Mis 
nive und Reſen vor; aber Reſen allein ift (V. 
11.12.) dieſem Geographen die ‚größte Stadt; 
wer erkennt hierin nicht den Mann, der fchrieb, 
ebe noch Ninive zu derjenigen Größe gelangt war, 
die wir im Jonas und bey den Griechen finden? 
Ein andrer um einige Jahrhunderte fpäterer 
Schriftfieller würde das in den legten Jahrhun⸗ 
derten der Aſſyriſchen Monarchie ſo erftaunlich 
. große Minive zur größten Stade gemacdht.haben, _ 
Bey den Sanaanitifchen Pflanzftädten (WB, 15:20), 
fo wie in Mofes — fein Wort von der Ges 
ftade Tyrus, der. berümteften unter allen Phoͤ⸗ 
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niciſchen Städten: ein unlengbares Siegel des 
Alterthums; auch beynahe ein Beweis, daß die 
Büͤcher von keinem ſpaͤtern Schriftſteller umge: 
arbeitet ſind. Denn wer haͤtte ſich ohne große 
Vorſichtigkeit, und dabey gleich große Gelehr— 
ſamkeit und Kenntniß der Phoͤniciſchen Geſchichte 
aus ihren eigenen Jahrbuͤchern enthalten koͤnnen, 
mit einem kleinen chronologiſchen Fehler, das 
weltberuͤhmte Tyrus hinzuzuſetzen? Im Mofai: 
ſchen Zeitalter war man vor einer folchen Ver: 
fuchung ficher, weil es damals noch Feine Ste: 
ftadt Tyrns gab 2). Der Spuren eines vor: 
mofaifchen Zeitalters, und eines Verfaſſers, der 
verfchieden war von dem Jehoviſten, der diefe 
Vuoͤlkertafel feiner Denffchrift eingerückt hat, und 
der (wie 1 Bd. Mofe 2 und 3 beweißt) fremde 
Schriften feinem bifterifchen Werke einzurücken 
pflegte, find fo viele, daß eine allgemeine Des 
clamation über die Unmwahrfcheinlichkeit einer fo 
früben vielumfaffenden Voͤlker- und Länderkunde 
vollig unbedeutend ift. Ließe ſich nun noch bier 
in das Einzelne derfelben ‘gehen, fo wuͤrde die 
Erläuterung einzelner Namen eine fortgebende 
Beftätigung diefer Allgemeinen Gründe fir das 
hohe Alter ui PER Ethnograpbie 


feyn. 


n) %. ©. ;ihbgrm a ee Bibliothek der bibl. 
Eitt, T ch Joſephus, der feine 
Sachricht Fe sonen Gefhichtichreibern genoms 
men haber will, ift Palätyrus 240 Sahre vor 
Salomo's Tempel, folglich nach der gewöhnlichen 
Zeitrechnung 191 I. nah Joſua's Tod erft erbaut: 
und fehlt es nicht in Moſe's Text? 
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b) in F e eeet⸗ 

re 3a 2, 5% er 

Die Borg der Hebräer. war blog 
aus einzelnen Fleinen Auffägen zufammengeftellt ; 
ihre Familiengefchichte bingegen laͤnft mehr in 
zwey fortgehenden Erzaͤhlungen berab-, zwiſchen 
die nicht nur hie und da fremde Aufſaͤtze einge⸗ 
ſchaltet zu ſeyn ſcheinen wie Kap. 14, Kap. 33, 
18:34, 31, Kap. 36, 1245, Kap. 49, 1227 . 
ſondern die. auch ſelbſt da, wo ihre Verfaſſer 
ſelbſtſtaͤndiger ſchreiben, Ueberlieferungen, die ſich 
im Fortgang der Zeit verſchieden gebildet hatten, 
blos zufammenftelfen, wie fie diefelben einpfangen 
hatten, ohne über den Vorzug der einen ‚vor der 
gudern zu entfcheiden. Kurz ‚vor Yofepbs Tod 
endige fich die. Urkunde Jeho va, und mit Mos 
ſe's Sffentlichem Wufteitt unter den. Hebraͤern 
(23. Mofe 2, 25) die Urkunde Elobim, 


Ueber die Verfaſſer diefer Urfunden wird 
bey einer fo großen Zeitferne und bey dem Dun— 
fel, das über dieſe Unterfuchung ohnedem vers 
breitet iſt, wohl nie etwas beftimme werden Füns 
nen, das ſich über fchwache Vermuthungen er: 
böbe. Mir wenigftens find bisher alle Verſuche 
hieruͤber verungluͤckt. | 


Die Urkunde mit dem Namen Jehova 
ift fo kurz in Joſeph's Gefhichte, und ſo ſtill 
von feinen rühmlichen Thaten; fehmeigt von, den 
Borfällen in feinem väterlichen Haufe nach feiner. 
Entfernung daraus, ‚und ſchließt ſich mit dem 
Begraͤbniß Jacob's vor dem Tode Joſephs — 
follte fie vielleicht in einer. näheren Verbindung 
mit Joſeph heben? und wie nahe oder wie ferne 


. — 
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war diefe Verbindung? — Hierauf rathe, mer 
muthiger im Rathen ift, als ich ſeyn mag! 
Die Urkunde mit dem Namen Elobim 
haͤlt fih ganz an die Vorfahren der Hebräer, 
und befchreibt die fchöne und große Molle aus: 
fuͤhrlich, die Joſeph in Aegypten gefpielt hat. 
Sie verräch Feine erotifche Kenntniffe, felbft Aer 
gnpten “nennt fie kaum vor der Lebensgefchichte 
Zoſeph's. Endlich‘ verbreitet fie ſich über die 
Schickſale der Hebräer nad Joſeph's Tod, und 
ſchließt fich mit der Jugendgeſchichte Mofe’s, alſo 
zu der Zeit, da fie fchon für Die KHebräer mer; 
würdig, und. fein Familiengeheimniß mehr war, 
d. i. um die Zeit, da Mofe öffentlich aufgetre 
ten war. — Und wie fiarf oder wie ſchwach 
characteriſirt ſich hierdurch ihr Verfaſſer? 
Muͤßte man ſich nicht durch Nacht und Mer 
bel ben folchen Forfchungen drängen; fo mürde 
ich von einem Fünftigen Unterfucher die Löfung 
der Aufgabe erwarten, die ich bey den tiefften 
Unterfuchungen noch nicht babe finden Fönnen: 
ob nicht beyde Urkunden, oder eine von beyden, 
einen oder mehrere Fortfeger gehabt haben? Nach 
dem erfien Drittel des erften Buchs Mofe wird 
der. Ton der Erzählung fihtbar inniger. und vers 
traulicher; nur wage ich nicht, diefe Umftimmung 
“ einer Verfchiedenheit der Verfaſſer zuzuſchreiben. 
Denn das Eharacteriftifche der Schreibart behält 
"dennoch jede nach wie vor; und der fühlbare Ab⸗ 
fall laͤßt ſich aus dem Gebrauch 'reichhaltigerer 
Quellen, oder aus der Aenderung des Gegenflanz 
des der Gefchichte, erflären, Bon der magern 
Vorgeſchichte — nun heruͤber zur innerften Far 
miliengefchichte der Hebräer! Hier wuchs ficht: 


\ 


| Erſtes Buch. ‘$. 412. 413, 93 


bar das Intereſſe: von nun an fuͤhrte das Herz 
den Griffel des Geſchichtſchreibers ſtaͤrker, als 
vorhin; und wie ſtark der Einfluß des Herzens 
auf Sprache und Farbe der Erzählung wirke, 
muß jeder aus Erfahrung wiſſen, und zeigt fich 
auch fchon bey beyden Verfaſſern in der Ges 
fHichte der Suͤndfluth. Der Verfaffer der Urs 
Funde mit Jehova erzählt kalt, der andre mit 
Elohim warm; jener fpricht nie, dieſer faft im⸗ 
mer in Hyperbeln; der erfte bleibt bey feiner 
Kälte im Stande, ſich kurz zu faflen, der zweyte 
wird ‚durch feine Wärme mwortreich 0). 


$, 41% — 
Zuſammenordnung der beyden Werke ins erſte Buch 
— Moſe's. \ 


Zu Mofe’s Zeit war der Inhalt der bisher 
befehriebenen beyden Werfe bekannt. Bey Mo: 
fe's Segen (5 Bud Mofe 33) Liegt der Segen 
Jakobs zum Grunde; der legte Wille Joſephs 
(1 B. Mofe 50,25) wird im zweyten Buche 
wörtlich citirt (2 Buch Mofe 13, 19); das Ges 
feß von der Feyer des fiebenten Tages gründet fich 
(2B. Mofe 20, 11) auf die ‚Dichtervorftellung 
vom Urfpeung des Weltalls (Genef. 1.) u. ſ. w. 
Es ift mir auch wahrfcheinlih, daß am Ende 
des Mofaifchen Zeitalters oder bald nachher die 
beyden Urkunden in die Form gebracht worden, 
in welcher. wir fie jeßt noch befigen, zumal da 
das erſte Buch, mit Kückficht auf das zmente 
(defien Auffäge aus dem Mofaifchen Zeitalter 

0) el o rium für bibl. und morgenl. Litt. Th. V. 
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find) ſcheint — und mit Jakobs Tod des: 
balb abgebrochen zu ſeyn, damit das zweyte mit. 
der Gefchichte feiner Nachkommen anfangen möge 
(5.432). Dur bey der. großen Zeitferne und 
dem Mangel eines ausdrücklichen Zeugniffes laͤßt 
es fich nicht förmlich ermweifen., Denn es wäre 
möglich, daß ſchon ein andrer Hebräder vor ihm 
die beyden Quellen Bier vereinigt und dort neben 
einander bingeleitet, und daß der Ordner der fol: 
genden Bücher nur an diefe Arbeit feines Wors 
gängers ‚die. Gefchichte feiner Zeit. und. die Ge: 
feßgebung angefnüpft hätte. Auch: wird: die Ges 
neſis nirgends, weder im Alten noch im Neuen 
Teſtament, als eine Arbeit Mofe’s und mit fei: 
nem Mamen angeführt: nur in den Schriften 
Philo's, Joſephus's und im Talmud gefchieht es 
($. 29. 40, 46, 56), entweder weil die fpätern 
Juden Mofen wirklich für den Verfaſſer bielten, 
. oder weil fie feinen wirklichen Werfen voranger 
x ftelle ift, mit ihnen jegt im genaueften Zufam; 
menhang ſteht, und ein une Sanes 
ausmacht. | 


Ueberhaupt aber kann uns der Name des 
Zuſammenordners gleichguͤltig ſeyn. Nicht auf 
ſeinem Namen, ſondern auf ſeiner Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit im Zuſammenordnen beruht die 
Glaubwuͤrdigkeit und Brauchbarkeit unſrer Ge— 
neſis. Und dieſe iſt kein zuſammen gerolltes Buch, 
das niemand entſiegeln darf. Aufgerollt und auf: 
gefchlagen liegt e8 vor den Augen aller, die pruͤ— 
fen fönnen, und prüfen wollen: und bier ift das 
Refultat meiner mit möglichfter Sorgfalt ange: 
ftellten Prüfung. 
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2, Der Zufammtenordner ſtellte feine Urkun⸗ 
den nach Abfchnitten zuſammen, und wählte die 
Abfchnitte da, wo in der Gefchichte felbft Abs 
fäße waren, und machte fie durch die Ueberfchrift 
MT AN bemerkbar. Diefe Formel ift der 
Uebergang von der Weltgefchichte nach. der Fluth 
zur Familiengeſchichte Abrahams (Kap, ın, 26); 
vom Leben Abraham's zum Leben Iſaak's (Kap, 
25,19); von der. Urwelt zur. Vorwelt (Kap. 6, 
0) U. ſ. w. — ne, —A Fee 

2. Dabey beobachtete er die Chronologie fü 
genau wie möglich. Freylich war fie‘ oft bey der 
vagen Hebräifchen Zeitbeftimmung nach: jener 
Begebenheit oder um jene Zeit ungewiß; 
und daher ift wohl manche Begebenheit:nicht nach 
der firengften Zeitordnung geftellt. Aber mar fie 
fihtbar ,_fo vernachläffigte fie der Ordner des ers 
ften Buchs Mofe gewiß nie. Daher rührt viel- 
licht die Trennung der beyden Verſe Kap. 9, 
28. 29 von Kap. 5,52% Die Defonomie. des 
antedilunifchen Gefchlechtsregifters forderte noch 
die Angabe aller Lebensjahre Noah's hinter dem 
zeften Vers des fünften Kapitels mit der For— 
mel, die Kap. 9, 28. 29 gebraucht iſt; und die 
Gleichheit der Formel fcheint zu verrathen, . daß 
der Urheber der Urkunde mit Elohim auch an 
der erfien Stelle die Summe der Lebensjahre 
Noah's berechnet babe, Aber da Noah die. Fluch 
überlebte, fo hielt es der Anordner der Geneſis 
für unſchicklich, dieſelbe vor der Gefchichte der 
Fluth zu melden, riß fie von unferm fünften Ka: 
pitel ab, und ftellte fie an das Ende des neunten. 

3. Jede Begebenheit rückt er der Megel nach 
nur aus einer der beyden Urkunden ein, und wählt - 
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Dazu die, welche fie am ausführlichften erzaͤhlt. 
Woher kaͤme es wohl fonft, daß feine der beys 
den Urkunden getrennt, und nach ihren nach vor: 
handenen Theilen Hingeftellt, jetzt mehr ein zu: 
fammenhängendes Ganzes ausmacht? oder, daß 
- bey dem offenbaren Gebrauch zweyer Urkunden 
nicht mehrere Wiederholungen vorfonmen? und 
dabey dennoch Feine von beyden in dem einzelnen 
Abſchnitten der Gefchichte ganz fehmweigt ? Ab: 
gebrochen und mangelhaft ift die Urkunde Elo: 
bim im Leben Abraham's zwifchen Kap. 11,32 
und 17, 1; denn. fie fpricht von einem Iſmael 
(Kap. ı7, 19), ohne feiner Geburt vorber ge: 
dacht. zu haben. - Eine ähnliche Lücke ift in der 
Urkunde mit dem Damen Jehova hinter 1B. 
Moſe 4, 26. Aus ihr ift das antedilunifche Ge: 
fchlechtsregifter nicht bis auf Noah berabgeführt — 
Nicht etwa deswegen, weil fie von feiner Abftam: 
mung nichts meldete: denn ans ihr ift wirklich 
1B. Mofe 53,29 die etymologiſche Erklärung 
des Namens Noah eingerückt, ein ficherer Ber 
weis, Daß fie auch von feinen Vorfahren fprah — 
fondern weil der Zufammenordner - es für beffer 
biele, die Machrichten aus der antediluvifchen 
Welt mit der Gefchichte der Fluch durch die 
(Senealogie aus der Urkunde Elohim zu binden. 
Und eben fo Enüpft fie auch nad) der Suͤndfluth 
die Weltgefchichte mit der Geſchichte Abrabam’s 
durch ein Ähnliches Gefchlechtsregifter (ı B. Mofe 
11) zufammen, und die Urkunde Jehova faͤngt 
(Kap. 12,1) ganz abgebrochen an. 
Faſt das ganze Leben Abrabam’s und Iſaak's 
ift aus der Urkunde Jehova, fo wie das von 
Jakob und Joſeph faft ganz aus. der Urkunde 
| | | —Elohim 
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Elohim genommen. Aber daß von jenen dieſe 
und von dieſen jene Urkunde nicht ſchwieg, be— 


weiſen einzelne Stellen: im Leben Abraham's 
und Iſaak's kommt die Urkunde mit Elohim 
vor, Kap. 17, 1,7275 19, 20:78, und im Le—⸗— 
‚ben Satobs und Joſeph's Die Urfunde mit Yes 


hova, Kap. 50. 40, 1 27. x — ni Tabeile 


$, 416, 
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4. Nur dann wurden ‚Sende Urkunden in be 
rem ganzen Umfang eingeriicft,; wenn es befon- 
dere Umftände forderten. Zuweilen Eamen beyde 


in der Hauptfache: überein, -wichen aber in Mes 


benumftänden ab. In der Gefchichte der Sind: 
fluth beſchrieb der WVerfaffer der Urkunde mit 
Jehova, was für Thiere, und wie viele; 
Noah in fein Schiff fammelte (Kap. 7; 2:4); 
hingegen der. mit Elohim läßt in feiner Begei⸗ 
fierung von allen Thierartenein Paar in Noah's 


Schiff kommen (Kap. 6,19.205 7, 14. 15)5:- 
der Verfaſſer der erfiern Nachricht läßt die Fluth- 
durch einen vierzigtägigen Megen entfleben,. der 


Urheber der zweyten öffnet in feiner Begeifterung 
‚die Quellen der großen See und die Katarrakten 
des Himmels. Nach dem erfiern " „wuchs: das. 
Wafer, und trug Noab's Schiff”, nach dem. 
zweyten „merden alle hohe Berge unter dem; 
ganzen Himmel: bedeckt”. — Der Zuſammen⸗ 
ordner wollte dieſe Verſchiedenheiten feiner Refe— 
renten nicht verdecken, aber auch nicht daruͤber 
urtheilen; durch ihre genaue Darſtellung inſtruirte 
er bloß die Acten, und uͤberlaͤßt nun dem Leſer 
ſeiner Sammlungen und dem bite rifchen Forſcher 
den Spruch darüber, 


Eichhorn's Einleit. in z A. E. B. HI. © 


\ 


— 
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Und in diefer feiner religioͤſen Gewiſſenhaf— 
tigfeit ging er fo weit, daß er Verſchiedenheiten 
feiner beyden Urkunden anmerfte, die von ſehr 
geringem ‘Belang waren. ° Den meiften $efern 
der aͤlteſten Gefchichte, ‚felbft unter den Juden, 
war es wohl fehr ‚gleichgültig, ob Joſeph's 
Mame von FON oder FON, oder Sebulon von 
ua oder "127 abgeleitet wurde; aber der Zufam: 
menordner trägt bende Ableitungen vor, weil 
‚feine beyden Urkunden darein getheilt waren Kap, 


30, 20 und 235. 24. Xebnlich iſt diefen Bey— 


fpielen ı B. Mofe 31, 49 vergl, 44:48 und 50: 
54 S. unten die Tabelle $. 416. | 


<. Aber waren auch feine Widerſpruͤche zwi⸗ 
ſchen beyden: ſo zeichnete ſich doch wohl eine vor 
der andern durch einen eigenen Geſichtspunkt oder 
durch Beyfuͤgung einzelner Umſtaͤnde aus — und 
auch da ziemte es ſeiner Treue, beyde Urkunden 
mitzutheilen. Von der erſtern Art war die dop⸗ 
pelte Vorſtellung vom Urſprung des Univerſums 
(Kap. ı und 2), die doppelten Genealogien, die 
nach. fosmograpbifchen Gefichtspunften (Kap. 10) 
und Die nach chronologifchen (Kap. 11): von der 
letztern Art die doppelte Nachricht von der Er⸗— 
fheinung, die dem Abraham ein Jahr vor Iſaak's 
Geburt zu Theil ward (Kap. 17: und 18). Die 
erfte erzählte darneben noch den Urſprung der 
Namen Sarab und Abraham für Sarai und 
Abram, und die Einführung, der Befchneidung 
in Wbrabams Haus; die andre (Kap. ı8) gab 
noch den Urfprung des Namens. Iſaak an, und 
ſtand mit der Nachricht vom Untergang Sodom’s 
im genaueften Zufammenhang. 
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Endlih, war eine Nachricht mie dem Fol: 
genden fo genau verbunden, Daß eine Trennung 
der erſtern nicht wohl ftatt hatte; fo erlaubte ſich 
der Zuſammenordner auch eine Wiederholung. 
Von der Urt ift die dem Abraham ı B. Mofe 
18 zu Theil gewordene Erfcheinung: denn die 
zwente Machricht vom Untergang Sodom’s und 
der Rettung Loth’s (Kap. 19, 29:38) hing mit 
der Anzeige von der Abftlammung dee Ammonis 
ter und Moabiter aufs genauefte zufammen, 
5. Alſo, ansgelaffen wurden vollkommen 
gleihlautende Erzählungen: aber der übrige ns 
halt beyder Urkunden wurde ganz, ohne etwas 
zu übergehen, eingeruͤckt. Dieß feßen, duͤnkt 
mih, die Einfchaltungen einzelner Verſe und 
Säge aus einer Urkunde in. die andre außer 
Zweifel. Was. hätte z. B. mwohl-fonft den Ans 
ordner. bewegen koͤnnen, die etyinologifche Erflä: 
tung des Damens Noah 1 B.Mofe 5,29 aus 
der Urkunde mit Jehova einzufchieben, und den 
fauf der Genealogie der andern Urkunde zu uns 
terbrechen ? — — 

6. Naͤchſt dem ging der Zuſammenordner 
mit den Worten ſeiner beyden Referenten nicht 
bloß ehrlich und treu, ſondern mit einer Art 
von heiliger Ehrfurcht um; er ſtellte fie, ohne 
erft an ihrem Ausdruck zu feilen, zu ändern oder 
zu kuͤnſteln, zufammen. Und dadurch blieb ci: 
nem jeden das Giegel feiner Wechtheit unverletzt. 
Daher die religiöfe Beybehaltung des Namens 
von Gott, die noch jetzt die wechfeladen Stellen 
der beyden Urkunden fo kenntlich ‚macht; daher 
die übrigen feinen Schattirungen, im Ausdruck „ 
(9, 419), die ohne fo eine gemwiffenhafte Behand: € 


G 2 


* 


J * 
\ 
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lung leicht hätten können verwifcht werden; da⸗ 
ber manche Wiederholungen, die bey der Abſicht, 
nur irgend etwas. zufammen zu ziehen, Teicht zu 
vermeiden gemwefen wären ($.%423. 4); daher Die 


ſcheinbaren MWiderfpriüche in einzelnen Nachrich⸗ 


ten, die oft Bloß im Ausdrucke liegen (wie Kap. 
31,49), aber unmiderfprechlich beweifen, daß 
der Anordner nieht bloß geben wollte, was er 
hatte, fondern auch wie er e8 hatte, ohne zu, 


putzen, zu: verfehönern oder zu bemänteln. 


7. Nur bey Einfchaltungen weniger Wör: 


ter aus einer Urfumde in die andre, ſcheint er 


ſich zumeilen erlaubt zu baben, der Verbindung 
wegen ein Wort zuzufeßen oder zu verändern. 
In diefer Abficht fchob er wohl ı B. Mofe zo, 
24 ON ein, und änderte ı B. Moſe 3, 28 
no hy in 3 TI. Siehe unten die Teen: 


nung beyder Urfunden bey diefen Stellen. $. 416, 


und in der Urkunde mit Elohim Kap.ı1,27:32. 

8. Ungewiß ift es aber, ob die Gloſſen, 
die anderwärts zur Erläuterung veralteter . geo: 
graphiſcher Namen vorfommen, wie ı B. Moſe, 


14,2. 3. 7. 8. ı7, von dem Unordner des er: 


ften. Buchs Mofe, oder von einem fpätern Le; 
berarbeiter deffelben herruͤhren. 


> 5. 414 
Nutzen diefer Entdedung p) 


Für diefe Entdeefung der innern Befchaf? 
fenheit des erften Buchs Mofe wird vielleicht 


der Partheygeiſt ein Paar Decennien die höhere 


) Umſtaͤndlicher verbreitet ſich hieruͤber Ilgen — O. 
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Kritik anfchnauben, ftatt ihr, wie fichs gebührte, 
mit vollem Dank zu lohnen. j 

1. Denn die. Glaubwürdigkeit des Buchs 
gewinnt durch fie offenbar. Ging je ein Ge: 
ſchichtforſcher veligiäfer und beiliger mit feinen, 
Quellen um, als der Ordner von diefen? Er 
ift fo gewiß von der Wechtbeit und Wahrheit ſei— 
nee Urkunden, daß er fie gibt, wie fie find; fie 
follen nicht durh Schminke nnd blendende Far; 
ben um Bewunderung bublen, fondern in en 
nackten Geftalt Ehrfurcht einprägen. | 
: 2. Auch der Gewinn, den Gefchichte, Aus: 
fegung und Kritif aus diefer Entdeckung. zieben, 
ift ausnehmend groß. Der Gefhichtforfher 
braucht nun nicht mehr über die Ueberlieferun— 
gen: aus der äÄlteften Welt bloß Einen Referen: 
ten abzuberen; in den miederholenden Stellen. 
faun er zwey verfehiedene vergleichen, und mo 
die Wiederholungen ausfallen, datf er voraus: 
feßen, daß der zweyte Referent mit dem eriten 
barmonifch erzählt habe. In den doppelten Er. 
zäblungen derfelben Begebenbeit braucht er nicht 
mehr, wie ehedem, da er nur Einen Meferenten 
zu hören glaubte, die unmefentlichen Verfchiedenz. 
beiten in Mebenumftänden durch erfchlichene Hy: 
potheſen und Lünftliche Wendungen in. Uebereins 
flimmung zu zwingen; er fiebe vielmehr folche 
Fleine Abweichungen für Beweiſe an, daß beyde 
Urkunden unabhängig von einander verfaßt find, 
und deshalb in den Hauptumftänden einander 
nur deſto zuverläffiger beftätigen. 

3. Und ber Yusleger — hat ihm nur 
erft die höhere Kritik Document von Document 
gefchieden, fo darf er nicht: mehr mit Schwirrig: 


- 
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Leiten Fämpfen, bie vordem für unauflöslich ge: 
halten wurden. Er wird nun nicht mehr Mo: 
ſe's zwehtes Kapitel aus dem erftien, und das 
erſte aus dem zweyten erklären; er wird nicht 
mehr behaupten, dag aus den Worten der Mo: 
faifchen Nachrichten von der Noachiſchen Fluth 
ihre Allgemeinheit notbwendig folge: und — Die 
Welt wird endlich einmal aufhören, dem alten 
Moſe das aufzubürden, was doch nur Suͤnde 
feiner jungen Ausleger war. | 
4. Endlih, groß ift der Gewinn der Kri— 
tif. Hat nur erft die höhere Kritif Schrift: 
ftelleer von Schriftfteller unterfchieden, und jeden 
nach feinem eigenen Gang, feinem Vortrag, fei: 
nen Lieblingsausdrücken und andern Eigenheiten 
im Allgemeinen charakterifirt: fo hat dann ihre 
niedere Schweſter, die fi) blos mit Worten be: 
ſchaͤftiget und falfche Lesarten ausfpäher, Negeln 
und Grundfäße, nad) denen fie einzelne Lesarten 
prüfen muß. Diefen zu Folge erflärt fie-ı B. 
Mofe 5,28 2 für ein Wort aus einer fremden 
Tertur; DIN Sep. 7,6 für eine aus Parallel: 
redensarten entftandene Gloſſe g); ON ı 8. 


g) Repertorium für bibl. und morgenländ. Litt. 
Th. V. S. 215. Schon die unhebräifche Stellung 
ber Worte an mr Nor muß Verdacht er- 
weden, und bat Michaelis wirklich veranlaßt, 
ae fett an vorzufchlagen: “die Ueber: 
ſchwemmung brah von der See her über die 
Erde ein.?” NTichaelis orient. und ereget. Biblio— 
thek Th.9. S. 183. Viel wahrfcheinlicher jſt, 
daß ehedem bloß 7177 am fland; denn fo 
druͤckt fich diefelbe Urkunde auch) Kap. 7, 17 von 
der Sluth aus, Nun fand man Kap. 6,17 und 
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Moſe 30, 24 für ein fremdes Wort, ber Wort: 
verbindung halber eingefchoben; AUd vou 
2:8. Mofe 7, 16 für verfegt, und findet noch. 
anderwärts Fehler, die bisher der Aufmerffam: 
keit der Kritik entgangen find (als: 1%. Mofe 
7,9: 17,1, 22,125 26,045 27,28 viels 
leiht auch 32, 20 u. f. w.). I 


j i $. 41 5. 
. Schwierigkeiten, beyde Schriften wieder zu trennen. 


Nur ift auf‘ der andern Geite nichts ſchwe⸗ 
rer, als. die Arbeit jedes der beyden Documente 
von einander getrennt für fich befonders hinzu: 
ſtellen. Sie erfordert den größten Scharffinn, - 
das feinfte Gefühl, Schreibarten nach den uns 
merflichften Schattirungen unterfcheiden zu fün: 
nen, und Stunden, wo der Geift wach genug 
ift, fih auch die kleinſten Webnlichfeiten oder 
Berfchiedenheiten nicht entgehen zu laſſen. Und 
Darneben bat man fich noch durch allerlen zufäls 
lige Schwierigfeiten durch zu drängen. Go iſt 
"der Tert nicht mehr, wie er anfangs von dem 
Ordner nieder gefchrieben wurde, und durch falz 
ſche Lesarten find zumeilen die ohnehin ſchwachen 


andewärt? an M5H, und frug aus diefen 
Stellen an an den Rand der Zeile, wo 
ey nan fand, -und von da in den Text, und 
zwar an eine Stelle, in.die es fic) gar nicht paßte — 


nicht hinter man (am an Man) — 
fondern hinter Pr. Endlich ift auch dem Ver— 
fafler der Urkunde, zu der dieſe Stelle gehört, 
En an gar nicht gewöhnlich, fondern ſtatt 
deſſen immer 1245 allein oder ya 2. 
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Strahlen des Lichts verdunfelt, die das Dunkel 
diefer Unterfuchung aufbellen koͤnnten. Zumeilen, 
ift der Name Gottes falfch gefchrieben, mie 
Kap. 7,95 9,26; ıY7, 15 22, ı2 u. ſ. w. Und, 
mancher von diefen Fehlern ift wohl älter, als 
alle unfre Huͤlfsmittel zue Fritifchen Bearbeitung 
des Hebräifchen Tertes, und vielleicht gar aus 
denn Autograph des Anordners auf unfre Zeiten. 
berab geerbt. Von der Urt ift wohl die Ver: 
feßung der Worte 792 MI? ION 18. Miofe 
7,16, die an dem Ende des neunten Verſes 
- fliehen fellten. Sie gehören zur Urkunde Ge: 
bova, die Kap. 7, 1:10 fpricht,. wie der von 
- Gott gebrauchte Name lehrt, und nicht zur Urs 
Funde Elobim, an die fie ſich jeßt aufchließen ; 
fie Fönnen nicht zum Ende des zehnten Verſes 
geſchlagen werden, wo das aus der Urkunde Je— 
bova genommene „Stück abgebrochen wird, und 
eben fo wenig zum Anfang des fiebenzehnten, wo 
die Urkunde Jehova wieder anfängt — denn 
in dieſer Lage würden fie den Zufammenbang zer 
reißen — ihre rechte Stelle koͤnnen fie allein bin: 
ter den jetzigen Schlußworten des neunten Vers 
fes haben. Und diefe Verſetzung laͤßt ſich ib: 
vem Urfprung nach entweder gar nicht natürlich 
erflären, oder man muß auf die erfte Zufams 
menordnung zurückgehen. Der Anordner beyder 
Urfunden überfahb die genannten Worte beym 
neunten Vers; bemerfte aber den begangenen Zeh: 
‚ler mitten im Schreiben. . Nun flanden fie im 
neunten Vers hinter der Formel IN IS NUND 
m — und weiter unten im fechzebnten. Vers 
- kam diefelbe Formel OR MN MS YEND 
wieder, aber aus der andern Urkunde, vor. Alſo 
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erſetzte der Zuſammenordner die ausgelaſſenen 
Worte an der letzten Stelle (binter V. 16), um 
oben (V. 9) in ſeinem geſchriebenen Texte nichts 
ändern zu dürfen. Siehe auch in der.Urfunde 
mit Elobim $. 416. Kap. 17, 1. 


Inzwiſchen gebe man nur dieſen Schwie: 
rigfeiten muthig entgegen. Schwerlid wird ber 
Beyfall vieler die angewandte Muͤhe beloh: 
ven — aber der Edeln find immer Wenige: 
vielleicht -fchreyen gar fogenannte Eifrer für die 
Wahrheit über Vermuthungen, oder gar uber 
leere, verderblihe Hypotheſen, um andre im 
Nachfolgen ſcheu zu machen — aber Forfcher 
der Wahrheit Iaflen fich nicht durch wildes Ge: 
fhren abfchrecken, die Wahrheit von ihrem er: 
ften Schwachen Strahl bis zum Anbruch ihres 
vollen Tages zu verfolgen. Die. wechjelnden. 
Namen Gottes, Jehova und Elohim,  bleis 
ben Hauptführer; der Charafter der beyden Ur: 
kunden, ihre eigene Phrafeologie, ihre Lieblings: 
wendungen, und die andern oben ($. 420) auf 
gejählten Eigenheiten werden die Bahn ficherer 
‚und die Fortfehritte gewiſſer machen. . Endlich, 
beziehen fih zwen Stellen auf einander, oder 
wird auf eine vorangehende Erzählung im Fol: 
genden fortgebaut, fo ift es ein ficherer Beweis, 
daß beyde Stücde Fragmente Eines Denkmals 
find. So fagt Gott nach der Urkunde Jehova 
den Einbruch der Fluch dem Noah fieben Tage 
vorher (Kap. 7,4), und daher. meldet fie auch, 
dag ‚fie am fiebenten Tag wirklich ihren Anfang 
genommen habe. Eben fo feben auf einander 
zurück Kap. ız, und 21. Giehe unten $. 416, 
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Kap. 22, 205 31, 4ff.; 35, 17295 42,15 
44, a ff. u ſ. w. | 


$. 416, 
Trennung beyder Urkunden. 


Ich wage nun einen Verſuch, die beyden 
Urkunden, aus denen das erſte Buch Moſes zus 
ſammen geſetzt iſt, zu trennen, und jede abge 
ſondert mit den Beweiſen, warum ich die zu: 
fammen vermwebten Stücfe gerade fo und nicht 
anders trenne, berzuftellen — einen Berfuh, um 
andre zu Ähnlichen Verſuchen, oder doch zur 
Befferung und Vervollkommnung des meinigen 
aufzufordern ). Zwar Babe ich es bey dem 
meinigen nicht an Fleiß und wiederholter Prü: 
fung fehlen laſſen: aber Arbeiten ans der hoͤhern 
Kritik laſſen fi ihrer Natur nach nicht auf ein: 
mal zur böchften Vollkommenheit bringen. 
r) Gegen diefe Borftellung und Bearbeitun ver Ge- 
nes ift mir Eein beträchtlicher Zweifel bisher be— 
kannt worden. Ich wenigftens kann die Einwen- 
dung nicht treffend finden: “daß es eine armfelige 
Beichäftigung fey, eine Schrift aus folchen ein- 
zelnen — uſammen zu ſtoppeln.“ Gin— 
en denn die aͤlteſten Griechiſchen Hiſtoriker vor 
—2* anders zu Werke? Wenn etwas zu fa= 
deln ift, fo kann es höchftend die Genauigkeit feyn, 
mit der ich dieſen Gegenftand behandelt habe: 
und die tabele man meinetwegen immerhin. 
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Urkunde mit dem | Einf, Saltungen. Urkunde mit dem 


Namen Elohim. Namen Jehova. 
ı®. Mofe ı,ı: | 





2,8. 
Kap, 2 423, 
24. 
a | Kap. 4,1:26, 
- Kap. 5, 1:28, | Br 
. ' 5, :% 
50532, | | 
— 6, 1, 2. j 2 
— — 6,5 
— 6,4% 
* — 6, 5:8 
— 6, 9:22, 
| | — 7,1709 
. 16 die 3 letz⸗ 
ten Worte, 
Ä | 10, 
— 7, 11 2 ı6 | 
außer den z letz⸗ 
ten Worten, 
| 17 
18. (19 viel: 19 bieleicht. 


leicht) 20:22; | 

23 
24 

— 5, 1:1% 


— 0, 1:17. 


28, 29. 





% 
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Urkunde mit bem | _. Urfunde mit dem 
* Namen Eiotim! Einfchaltungen. Namen Zebova. 


Kap. ı1,10526,| 





27:32, Fi 
| Kap. 12513, 18, 
Kap. 14. 
— 153. 
— 16, 
375 LAPT 


— 18:19, 28. 
— 19,29:58. BR 5 
— 20, 1027, 
—— 20, 18. 

— 21,1 
— 31, 3353, Ä J 
| — 21, 55. 5% 
⸗ — 22, 1:10, 
— 232, 11519. 


20:24. | 
— 23, 1:20, | — — 
| 25, 1'’7- 

— 25, 7:11. 
12:18, 
19. 2% 
21754. 
26, — 


— 26, 34. 35 . F 
| 27, 1740... 


— 238, 150. 

| - 28, 10:22, 

12. 17. 18: | 
22 zum heil. 


20, 1:35. 
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Urfunde mit dem |...  t Urkunde mit dem 
Namen Elohim,f Emfhaltungen. Imanten 
Kop, 30, 1513. 


Kap. 30, 14⸗ 16. 


47219. 
20 zur Haͤlfte. 2o0 zur Hälfte, 
21:24 in der 
Mitte. 1 24 das Ende, 
Dr 51,1. 
— 51,2. se 
2. 
4:48» 
| 49» 
50:54. 


— 32, 1755 
— 33, 2217. 

— 33, 18:34, vielleicht 
£ 3531. Kap: 33, 18 
® bis 

34, 31, 

— 35, 1:20, | 

| * 56, 13 
— 36, 1:36, j 
| Kap. 38, 1:30, 
a J — 59, 1223. 
40747, 27 
! — 47, 28°31. 
— 48, 1:22, |. u“ 
vielleiht — 49, 1:28, 
Kap. 49, 1: | 
| | 97% 
— 49, 29: 55 


- : Namen Elobhim. 
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‚Urkunde mit dem Urkunde mit dem 


Einſchaltungen. Namen Zehova. 
Kap. 50, 1212. 







Kap. 50, 12. 15. 
| 14 
15:26, 


T, Urkunde mit dem Namen Elobim. 


ıB.Mofe ı-2,3. Das Bild der Schöpfung ift 
vorangeftellt — ein Meifterftüc der Kunft! Bid Kap.2, 
3 liegt einerley Plan zum Grunde, und bis dorthin reicht 
auch ununterbrochen der Gebrauch ded Namens Elohim 
von Gott, ©. $. 417.  Repertorium für biblifche 
und morgenländifche Litteratur Th. IV. S. 129-159 und 
173-245 | — 

Kap. 5, 1228. Genau genommen fängt erſt mit 
dieſem Kapitel die Urkunde mit Elohim an. Der Ver— 
faſſer hatte einmal als Dichter den Urſprung des Welt— 
alls beſungen, und hielt nicht für unſchicklich, “dieſen 
Schild des Achills voll lebendiger Schöpfung” feinen 
Nachrichten von der Urwelt voranzuftellen, Hinter ihm 
mußte dann billig eine neue Ueberfchrift und eine kurze 
Nachricht vom Urfprung der Menfchen die Gefchichte felbft 
eröffnen; auch war's nicht unnatürlih, daß er bey der 
Wahl feiner Worte auf, die im erften Kapitel gebrauch» 
ten Ausdrüde Rüdfiht nahm. Kap, 5, 1.2.3 vergl. 
Kap. I, 27.28. Ueberdied war es dem Berfaffer dieſer 
Urkunde gewöhnlich, jedesmal aus dem vorhergehenden 
Stüd etwas ald Einleitung bey dem folgenden voranzu⸗ 
ſchicken wie II, 27. 25, 19 u. ſ. w. Nicht nur die Aehn⸗ 
lichkeit der Sprache, fondern auch der Gebrauch des 
Wortes Elohim von Gott V. 1. 24 charakterifirt diefes 
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Kapitel als einen Theil unfrer Urkunde, Endlich Genea⸗ 
logie, mit Jahrangaben oder mit Chronologie verbunden, 
ift auch anberwärtd biefer ‚Urkunde eigen. S. Kap. IT, 
10:25, 


- Nur V. 29 zerreißt die ganze Defonomie diefed Ka⸗ 
pitels. Hier der Name Jeho va und fonft weiter nir- 
gends; hier etymologifche Erklärung. ded Namens Noah 
und fonft in diefem Gefchlechtöregifter weiter nirgends 
eine ähnliche Namenableifung. Der ganze Vers gehört 
wohl‘ der Urkunde mit Jehova. Gie liebt folche Ety⸗ 
mologien (f. Kap. 4, 17=26): ihr ift nicht bloß der Name 
Zehova, fondern and) gewiffer Maßen die übrige Phras 
feologie dieſes Verſes eigen. Ihr felbft Kap. 4, ıı und 
dem ihr voran gefegten Document. (Kap. 3, 14 und bes. 
fonderd V. 18) ift die Einkleidung gewöhnlih, Perfonen 
und Dingen fluchen zu laffen, und auch hier ift der 
Erde geflucht. Jenes ihr voran geſetzte Document 
fpricht von N23Yy, wenn von Befchwerben bed Le— 
bens die Rebe ift Kap. 3,16.18; und auch in diefem 
Berd wird von N) MISS geredet, Urfprünglich 
war alfo wohl am Ende des 2Bften V. fo gefchrieben: \ 
> in , und darauf folgte unmittelbar eh; an 


ya INN ©. 413. 7. 


B.30-32 eignet der. gleiche —— Ton der 
voranſtehenden Urkunde zu. * 


Kap. 6, 1.2, Dem zweyten Vers beſtimmt der Ge⸗ 
brauch des Wortes Elohim feinen Platz ‚ und mit die⸗ 
fem hängt der erſte V. genau zufammen: der zweyte er 
Elärt durch MR MID, was der erſte unter den mit 
Nachdruck oder einer. Nebenbedeutung gefegten MAI 
verſteht. 
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V. 4. eignet das gebrauchte Elohim unfrer Ur— 
kunde zu. | | 
8; 9:2% hängen genau zufammen s). 1) B.5=13 
werden durch den Gebrauch des Wortes Elohim unfter 
Urfunde zugeeignet. 2) V. 14: 15. 16 hängen mit dem 
dreyzehnten fo genau zufanimen, daß man ohne Gewalt- 
thaͤtigkeit fie nicht trennen kann. Und diefer genaue Zu= 
fammenhang mit dem Vorhergehenden macht es meines 
Erachtens fo gewiß, daß die genannin Verſe ein Theil 
der Urkunde Elohim feyn müffen, daß alle uͤbrigen Be— 
weile entbehrlich find. Inzwifhen kann es auch noch 
aus ihrem Inhalt und aus ihrer Defonomie dargethan 
werben. Sie beſchreibt nicht bloß die Gedichte det Men- 
fhen, fondern auch des Schiffs, in welchem die Mens 
ſchen die Fiuth überlebt haben. ©. Kap. 9,2 ff., dazu 
gehörte alfo auch der Schiffsbau. — 3) V. 17 wird 
wie B. 13 FW vom Untergang ber antediluviſchen Welt, 
und NWS V für alle Gefchöpfe, wie 8.12, gebraucht. 
4) ®. 18 wird vom Berfprechen-Gotted an Noah DYpr 
geſetzt, wie unten Kap. 9, 8= II, wo baß 
- beygefeste Elohim zeigt, welche Urfunde den Ausdruck 
zu brauchen pflege. 5) B.19=22 hängen wieber aufs, 
genaueſte, fowohl mit dem Vorhergehenden, als mit fich ” 
felbft zufommen, und verrathen. fich durch allerley Aus» 
prüde ald Theile der Urkunde mit Elohim. Nämlich 
8.19 ya ID wie 8.13.17. Der Gebrauh des 
Worts ne und ne bey der Aufzählung ein⸗ 
zelner Thierarten V. 20, wie I, IT. 12.21.24. 25. Ein 
Paar von jeder Thierart fol nach V. 19. 20 ind Schiff 
: gebracht. 


% 


s) Repertoriu m für bibl. und morgenl. Litt. Th. V. 
S. 210 f. Ferner oben §. 409. 
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gebracht werden, worin bie Urkunde Elohim mit ſich 
felbft übereinftimmt, und von der Urkunde mit Jehova 
wieder. abweicht. Endlich fchließt Elohim V. 22, den 
Abſchnitt. 

Kap. 7, 11216. Mas die erſte Urkunde V. 6-10 
erzaͤhlt hatte, wird hier wiederholt. Außerdem kommen 
Ausdruͤcke vor, welche dem zweyten Document eigen ſind. 
V. 13 werden ‚die Söhne Noah's alle namentlich genannt, 
wie 6, 10. — V. 14 findet fich dieſelbe Umſchreibung 
von allen Thierarten, mit Nn u. ſ. w. verbunden, 
bie 6, 20 und 1, 11. 12. 21. 24.25. da war. — V. 15 
gehen die Thiere Paarweis ins Schiff, wie fie auch 
nad) Kap. 6, 19. 20 geſaminelt werben follten. Auch der 
Ausdtuck: N MN 32 SUN DD ID ift hier: 
wie 8.6, 17,. außzeichnend. — V. 16 fteht tra 5 wie 
3.15; 6, 13. 17. Endlich das Wort Elohim befchließt. 

8.20. Es ift zweifelhaft, ob nicht diefer Vers 
zur andern Urkunde — S. die Urkunde Jehova bey 
Kap. — 17. 

V. 22. Die enthuſiaſtiſche und wortreiche Beſchrei⸗ 
bung der Fluth charakteriſirt die Urkunde mit Elohim. 
Sodann findet ſich V. 20 ya wie 7, 153 6, 13. 
17. — B.21 M, wie oben Kap. 6,17. — Die Um— 
ſchreibung der Thiere V. 21 kommt unten Kap. 9, 15» 
17 wieber vor, welche offenbar- weiter unten 8, 15=17 
der Urkunde Elohim beygelegt wird. — 8. 22 us 
PENI DON NN NEWI NWN, wie oben 6,17. — 
B. 22 laßt dad Waſſer 150 Tage wachen, wie die Ur— 
Funde mit Clohim unten Kap. 8, 3 daſſelbe * 150 
Tagen abnehmen laͤßt. 


Kap. 8, 1-19. Die Weitlaͤuftigkeit und das Wort⸗ 
reiche in der Erzaͤhlung von der Abnahme des Waſſers 


Eichhorn's Einleit. in d. A.T. B. III. H 
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"und die darin Fortgefste Geſchichte des Shif f 5 (V. 3⸗ 
17) eignet dieſen Abſchnitt dieſer Urkunde zu, vergl. Kap. 
6, 14. ff. Außerdem find noch folgende Spuren in einzel- 
nen Verfen. 8, ı Elohim. — 8.2 werden die Quel— 
len der See verftopfi, wie fie der Verf.’ diefer Urkunde 
oben Kap. 7, 11 hat eröffnen laſſen. — B.3- 13 fteht 
mit ‘dem Borhergehenden in genauem Zufammenhang, 
und enthalt die Gefchichte des Schiffs. 8. 15-19 ges 
hören gewiß zu diefer Urkunde V. ı7 ſteht mit dem 
Vorhergehenden in genauem Zufammenhang, und hat 
einerley Eintheilung der lebenden Thiere mit Kay. 7,21. — 
V. 21 wird von Familien der Thiere geſprochen, wie 
oben Kap. 6, 20 von ihren verfchiedenen Arten. 

Kap. 9, 1-17. Der Ton der Erzählung, der Ge— 
brauch des Wortes Elohim, das MI IT V. 9, 
die Wiederholung der Nachricht, daß feitdem Feine Fluth 
"die Erde aufs neue verwüftet habe, B.9- 17 (vergl. Kap. 
8,20. 21), und andre Umftände wie die Segensformel 
V. 1.7., die mit I, 22. 28-30 übereinftimmt, und die 
Erihaffung des Menfchen nach Gottes Bilde B.6 vergl. 1, 
26. 27, und bie Abänderung der Diaͤtetik V.9, nad) 
welcher jetzt Thiere zu effen erlaubt find, da es vorhin - 
nur Vegetabilien waren, 1,29, zeigen deutlich, daß hier 
die Urkunde Elohim fortlaufe. 

Kap. 9,28. 29. Der genealogifche Ton iſt, wie 
Kap. 5; und vielleicht ftanden die beyden Verſe, als vie 
Urkunde Elohim noch nicht mit der andern vereinigt war, 
unmittelbar hinter Kap. 5,32, und der Anorbner ber 
Geneſis ftellte fie erft hierher. ©. 6, 413.2. 

Kap. 11, 10-26. Eine Genealogie von Eem bis 
Abraham ganz: im Ton der obigen im fünften Kapitel, 
die fo deutlich ald ein Stud der Urkunde mit dem Namen 
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Eohim — rt war. gie nur Eine Linie von 
Noah, wie Kap. 5 nur Eine- Linie von am; hier. 
zehn Glieder von Sem bis Abraham, wie oben nit sehn. 
von Adam bis Noah; hier von jedem Gliede die ‚Zah. 
angaben, wie bott. Von den Verſchieden heiten zwiſhen 
beyden ſiehe Sa. 

8. 27:32. _ Vielleicht gehoͤrt auch diefer Abſthultt 
zu dieſer Urfunde; denn bie Geſchichte Abraham's Tchet t 
in. der Urfunde mit tem Namen Je ho ba erſt Kay. 
12,1 anzufangen. Die ueberſchtift man 7% 
und die Biegersolung ber Namen der Sinne Tharg 
(feinen zwar ‚ben ‚Anfang , einer ‚andern, von er vorigen 
ygſchiedenen Urkunde anzuzeigeit. J Aber” bier" D nn 
fünnte auch vom Zuſammenordner des aflen Buchs b. 
fe eingelchaftet feun, der durch eine’ eigene Ueberfcheife 
den neuen Abſatz in der Geſchichte und den. tebergäitg 
zur damiliengeſchichte Abraham's merkli ‚Machen‘ wollte 
(vergl. 5. 413. r% Doch entſcheide ih tı micht8."" "> Som 

Kap. 17,1 27. Zwiſchen Kap. 1; 37 ind (biefem 
Kapitel ift manches dieſer Urkunde‘, autgelaſſen Dein 
[6, wie fie jetst da ſteht, gedenkt ‘fie WIg’des Iſmaeks 
als geboren, und doch war die Nachricht vbn ſeiner Gl⸗ 
burt noch nicht da. ‚Hier fommt fie wieder," weil fie die 
Erfheinung Gottes ein Jahr vor Iſaales Scunt, theils 
mit einigen Abweichungen (V. 17 ‚vergl, 18, 13 2) von 
ber andern Urkunde (Kap. 18), theils mit uigin Fir 
fügen erzählt. — Der Gebrauch des Wortes Elohim 
V. 3. 7. 15. 18. 19, 22. 23 eignet dieſes Kapitel unſrer 
Urkunde zu. Nur BT macht durch fein ITTENIN 
Schwierigkeit. Vieleicht ift es ſo entflanden. In ter 
Urkunde mit Jehova folgte hinter ver’ Bemerkung des 
Gehurtsjahrs Iſmaels 6, 16) unmittelbar bie — 
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bes Jahrs, in das die Erfcheinung fiel (17,1) Der 
Bufammenorbner fchrieb auch beyde chronologiſche Data 
hinter einander, bemerkte aber im Schreiben, daß diefe 
Erſcheinung zuerft aus der Urkunde Elohim erzählt werden 
muͤßte, weit fie mit der Erzaͤhlung dieſer Erſcheinung die 
Nachricht vom Untergang Sodoms genau verband, Er brach 
alſo hinter den Worten DIN IN Mm NS» feine 
biöher eingeruͤckte Urkunde mit Jehova ab, und ſchrieb 
vbey ya 0m ‚die mit Elohim fort. Denn mit den 
ſchwierigen Worten MIT NN”) knuͤpft wirklich unten 
‚Kap. 8,1 die Urkunde mit Zehova wieder an. — End⸗ 
Kite auch der Urkunde Elohim eigen, die Idee, 
„zahlreiche Nachkommen, die zit einem Volk anwachſen, 
in ‚die Vorftellung einzuffeiden, daß Könige aud ihnen 
| ‚Auftehen werben. 3.6. 16 vergl. Kap. 35, II. 

Kap. 19 / 29-38. Die Wiederholung der Zerftörung 

son Sodom V. 29 und der Flucht Loth's nach Zoar 
u, ‚bie. aus ber. andern Urkunde fchon gemeldet ift, 
‚amd der. ausdruͤckliche Gebrauch des Wortes Elohim 
BD. 29 eignen dieſen Abſchnitt dieſer Urkunde zu. — Die 
letztern Verſe (31-38) gehören auch hierher: denn fonft 
ließe ſich Feine Urſache abſehen, warum die Geſchichte 
der Zerſtoͤrung von Sodom zum zweyten Mal erzaͤhlt 
worden. In dieſem Fall aber geſchah ed, weil die Nach⸗ 
richt vom Urſprung der Moabiter und Ammoniter ſo ge⸗ 
nau mit ihr verbunden war, daß bie erftere von ver 
letztern fich nicht wohl trennen ließ. 
Ä Kap. 20, 1=17. Ueberall heißt. Gott Elohim, 
B. 3. 6. 11. 13. 17. Nur V. 18 hat Jeho va — ein 

Scholion aus der andern uUrkunde. 

Kap. 21, 2232. ueberall Elohim, V. 2. . 4. 5. 

12. 17. 19. .20. 22, En überall N die fich auf 
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andre in. der Urkunde mit Elohim beziehen. Sie mel 
dete Kap. 17, 21, daß dem Abraham in feinem neun 


und neunzigfen Jahr die Geburt feines Sohnes im fol 


genden Sahr verheißen worden; und gibt-daher auch 21, 
5 an, daß Abraham bey Iſaak's Geburt hundert Jahre 
alt gewefen fey. Sie, meldet die Einführung der Be— 
fhneidung im Haufe Abraham's Kap. 17, II, und ers 
zählt daher au, daß Iſaak acht Tage nach feiner Ges 
burt. befchnitten worden 21, 4. Sie erwähnt der Wan⸗ 
derung Abraham's zu den Philiftern Kap. 20, ıff. und 
daher auch. des Bundes, den Abimeleh mit Abraham 
geſchloſſen 21,22=32. — V. 5. 6 ſteht eine Ableitung 
vom Namen DNSY, die von der in ber Urkunde mit Je— 
hova befindlichen (Kap. 18,15) verfchieden iſt. 
Kap. 22,110. Hier überall Elobim V. J. 3.8. 
9. Aber V. 11-19 ift immer Jehova von Gott ger 
braucht, nur V. 12 auögenommen, wo man fieht. 
Bielleicht ift aber au B. 12 mr) zu lefen. Und dan 
wäre anzunehmen, baß die erflere Urkunde die Reiſege⸗ 
ſchichte, und die andere die Unterredungen Gottes am 
ausfuͤhrlichſten beygebracht habe. Von jeder waͤre der 
umſtaͤndlichſte Theil der Erzaͤhlung eingeruͤckt worden. 
ap. 22, 20=24. Diefe Nachricht von den Bere 
‚wandten Abraham’d bezieht fih auf Kap. 11, 26 - 32, 
und ift daher, wie jene Stelle, wahrfhfinlih ein Stüd 
diefer Urkunde — 
Kap. 23, 1-20: 8.5 flieht Elohimz au bie 
Sahrangabe V. ı ſcheint dieſes Stüd diefer Urkunde zu— 
zueignen, vergl, unten Kap. 25,75 35, 28. 29. 
Kap. 25,711. V. 11 ſteht ausdruͤcklich Elo him. 
. Auch fchließt fih der Anfang diefes Abfchnitta V. 7 ſehr 
gut an Kap. 23,20 an, in Anfehung bed Inhalts und 
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der Phraſeologie f. befonders B.9. 10. — Bey V. 7 
dergl. Kap.23, 1; 35, 28. 29. 0 


Kap. 25,19. 20 ſcheinen zu diefer Urkunde zu ge= ' 
hoͤren — niht um des Abſatzes willen, der durch un 
aan gemacht. wird; denn ber Fünnte vom Zuſam— 
menordner herrühren: — fondern weil der Berheyrathung 
Iſaak's nochmals erwähnt wird, von der die andre Urs 
Funde ſchon eine ausführliche Nachricht Kap. 24 gegeben 
hatte, und weil darin Iſaak's Alter beſtimmt wird, wel= 
ches der Defonomie der Urkunde Elohim gemaͤß iſt. 
Dieſe Jahrangabe mag auch die Urſache der vorkommen⸗ 
den Wiederholung ſeyn. 


Kap. 26, 34. 35. 1) Dieſelbe Nachricht, daß die 
Heyrath Eſau's mit Kananiterinnen ſeinen Aeltern miß— 
‚fallen habe, kommt in der Urkunde Jehova weiter unten 
vor, Kay. 27, 46. 2) ®.35 ſchließt fich fehr gut an 
das folgende Stud ver Urkunde Elohim Kap. 28, 1 an. 
3) Endlich das Alter Eſau's bey feiner Verheyrathung 
wird hier, wie oben Kap. — vom Iſaak in dieſer 
Urkunde angegeben. 


Kap. 28, 1= 9 Elohim ſteht V. 4. Sodann wie⸗ 
derholt dieſer Abſchn ilt auch den Inhalt des vorigen Ka— 
pitels, das zur Urkunde mit Jeho va gehörte, in An— 
ſehung des Segens und ‘des Befehls zur Reiſe Jakobis 
nach Haran. Erſterer iſt nur kuͤrzer und nicht mit allen 
Umſtaͤnden, auch in einem etwas andern Zuſammenhange 
gefaßt. Endlich ſoll die Reiſe hier einer Heyrath wegen, 
hingegen nach der Urkunde mit Jehova aus Furcht vor 
Eſau (Kap. 27, 43) vorgenommen werden. Beyde Ur⸗ 
| ſachen koͤnnen zwar vereinigt werden: inzwiſchen erzaͤhlt 
doch jede Urkunde, wie es bey zwey unabhaͤngigen Refe- 


— 
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— zu erwarten iſt, verſchieden ‚nad eigenen Geñchts- 
punkten. 

Kap. 28, 12, 17. 18-22 eingefchaltet zum Theil, 
und, zum Theil. verwebt in bie Urkunde mit Sehova. S. 
diefelbe bey diefer Stelle. 

Kap. 30, 1-24 in ber Mitte. Der Name: Elohim 
3.2.6. 8: 17. 18. 20.22. 23 ift ficherer Charakter der 
angenommenen Abtheilung. — Aber es find in dieſes 
Stud Stellen aus ber Urkunde mit dem Namen Je— 
hova eingeihoben. Daß -viefelbe eine Gefchichte ber 
Geburten im Hauſe Jakob's, mit Erflärungen der Na= ' 
men, bie den neugebornen ‚gegeben wurden, gehabt habe, 
beweißt Kap. 29, 32-35. Nun kommen von einigen 
Namen doppelte und von einander verfchiedene Ahleituns - 
gen vor: follte nicht in diefem Falleine ber beyden aus 
der Urkunde mit Jehova genommen feyn? Endlich B. 
24 findet fich ja in der zweyten Ableitung vom Namen 
Joſeph, der einzigen, wo es moͤglich war, den Namen 
Gottes anzubringen, der Name Jehova ausdruͤcklich; 
fie ſteht hinter den Worten, “und fie nannte feis 
nen Namen Sofeph”; und nach der Defonamie die 
ſes Kapitels in andern Stellen (V. 6. 8. 11. 13) iſt die 
Beranlaffung des Namens immer vorangefest, und der 
- Name felbft befchließt. — Alſo, felbft die Stellung ber 
Worte ift ein ficheres Zeichen einer Einfchaltung aus «ie 
ner andern Urkunde, — Nach diefer Boraudfegung trenne 
ich fo: zur Urkunde Jehova gehören V. 14-16, oder bie 
erfte Erklärung ’vom Urfprung ded Namens Iſſaſchar 
(I STD IMNaW), denn die zweyte; Ableitüng 
veffelben V. 17. 18 eignet der Gebraud) des Wortes 
Elohim in beyden Verſen der andern Urkunde zu. — 
Aus V. 20 gehören der Urkunde mit Jehova tie Worte 
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212 Hu ya nn x ala Bade, 
oder die, zweyte Ableitung de8 Namend Sebulon von 
Bar; die erfte, von TOT, gehört wegen des ausdruͤck- 


lich dabey ftehenden DIN der Urkunde mit Elohim: — 


Endlich V. 24 am Ende gehört zur Urkunde mit Je— 
hova M 72 X* m? PONY, ober die Ableitung des 
Namens Joſeph von FON; bey der erftern, von MON, 
ift der Name Elohim gebraucht. In der letztern Stelle 
feht die Einfchaltung aud der Urkunde Jehova hinter 
dem Namen Sofeph, und nicht vor demfelben, wie an= 
derwaͤrts (DB. 14-16 und 3.20); weil ohnedem vom 
gıften Vers an die Urkunde Sehova vollftändig wieder 
eingeruckt werden follte: der Zufammenorbner. wollte alfo, 
was ihr gehörte, in einem weg fortlaufen laflen. Aber 
deshalb mußte er Sonn einfchieben, damit Name und 
Ableitung und der Werd felbft im Zufammenhang ſtehen 
möchten. — Vielleicht iſt auch einiges beym Lohn. Ja— 
kob's V. 32-43, aus beyden Urkunden zuſammengeſtellt. 


Kap. 31, 2. Im folgenden 5 V., wo offenbar die 
Urkunde Elohim erzählt, wird der Verdruß Labans als 
Veranlaffung der Flucht Jakob's angegeben. 


B.4-:48. Der Name Elohim 3.7.9. Ir. 16. 
24. 42 weift auf: diefe Urkunde. Won der Urkunde Je— 
hova wird der ganze Abfchnitt dadurch abgefondert, daß 
fie nur von ein Paar Aenderungen des Accords, dem 
Safob mit Laban gefchloffen hat (Kap. 30,31=43), diele 
aber von zehn Accorden fpricht, und darin fich gleich 
bleibt V.7 vergl. B.4ı — andrer Eigenheiten zu ge= 
fehweigen, die man aus ®. 9-12 verglichen Kap. 30, 
31=43 entveden Tann. 
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B.50-54. Elohim V. 51 knuͤpft dem Vorigen 
an; fo-wie die fortgeſetzte Ruͤckſicht auf Juh V. 51. 52 
‚vergl. 47 und dad 177 B.54 vergl. B.25. | 


Kap. 32,1-3. Der Zufammenhang mit dem Vor⸗ 
bergehenden und dad Wort Elohim V. 2.3 eignen 
dieſe Verſe diefer Urfunde zu. | 

B.4-33- Auf einen großen Theil diefes Abſchnitts 
bezieht ſich das folgende Kapitel, das offenbar ein Theil | 
der Urkunde Elohim ift, ſowohl dem Inhalte, ald dem 
Ausdrud nach (V.7 vergl. 33,1; V. 14-21 vergl. 33, 
8-11). Auch findet ſich B.30.32 der Name Elohim. — 
Nur VB, 10 macht dad Wort Jehova Schwierigkeit. 
Sit es eine faliche Lesart? oder 'ift in dem Gebet Zacob’s 
etwad aus der Urkunde mit Jehova eingefchaltet? Ich 
entjcheide nicht: denn dad ganze Kapitel hat Dunkelheis 
ten, durch die ich mich noch nicht habe drängen Fönnen, 
Noch anderwärtd glaube ich darin Spuren entdedt zu - 
haben, daß die zwey Quellen der Genefid in einander 
fließen; aber fie gehörig aus einander zu leiten, hat mix 
noch nicht glüden wollen. Man vergleihe nur. B.14 . 
mit V. 22. 23, und wieder V. 24 mit 23: fcheinen da 
nicht verfchiedene Referenten in einander einzufallen? 


Kap. 33, 1-17. Die Gefchichte: diefed Kapitels 
fteht in Inhalt und Ausdrud mit dem Vorigen im ges 
naueften Zufammenhang: auch V. 10 und 11 heißt Gott 
Elohim. | 

Kap. 33, 18-34, 31. Abgebrochen ift der Anfang 
dieſes Abfchnittes: er trägt nicht deutlich dad Gepräge 
der Urkunde mit Jehova, und die Gründe, die ihr 
der Urkunde mit Elohim zuzueignen feheinen, find auch 
ſchwach. Nämlich das folgende Kapitel, dad ein Frag- 


. 
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ment der Urkunde mit Elohim ift, ſieht V.5. 6 auf 
den meuchelmörberifchen Ueberfall, ven Simeon und Levi 
auf die Stadt Sichem getan haben, zurüd:. auch) der 
Aufbruch Jakob's Kapa35,ı fcheint mit Kap. 34,30. 31 

in Verbindung zu ftehen. 

Kap. 35, 1:29. Elohim fiht ©. 1.5.7. 9. II, 
13. 15. Ueberall ift auch Zufammenhang ‚mit den Gr- 
zählungen der Urkunde Elohim. Sie gedenkt der Goͤtzen 

in ver Familie Jafob’5.:W,2=4, wie 51, Ig. 30-35; 

fie nennt ein zahlreiches Volk, ein Volk, das Könige bat 
8.11, wie 17,16; das Alter Iſaak's und fein Begräb- 
niß wird V. 28.29 eben fo, wie bey Abraham 25, 8.9 
erzählt. Etwas fremd bleibt freylich die nochmalige Ein⸗ 
ſchaltung der Soͤhne Jakob's B. 22-26. 

Kap. 37, I=36. Ganz enticheidende Charaktere von’ 
der Urkunde mit Elohim finde ich zwar in biefem Kapitel 
"nicht; aber daß e3 zu derfelben gehöre, machen mir folgende 
Umftände wahrſcheinlich. Hier fommen Träume por; und 
- die Urfunde mit Elohim fcheint fle in Joſeph's Geſchichte 
forgfaͤltig zu fammeln. S. unten Kap. 40. Hier wird 
Joſeph's Wegfuͤhrung nach Aegypten fo erzählt, daß ſei⸗ 
ner Brüder nicht gefehont wird. Dieß iſt dem Charafter 
der Urkunde niit Elohim gemäß, die andre mit Jehova 
verfchweigt ihre fchlechten Handlungen gegen Joſeph faft 
überall... Endlich die Verkaufung Joſeph's an Potiphar 
erzählt die Urfunde mit Jehova unten 39, 1 auf die ihr 
eigene fchonende Weile. 

- Kap. 40, 1223. Elohim fleht B.8. Hier ftehen 
auch Belege zu der Kunft Joſeph's, Träume auszulegen, 
‚wie Kap. 41 vergl, Kap, 37. 

1 Kap. 4I, I=57. Ueberall Elohim V. 16. 25. 08, 
32. 38. 39. 51. 52, So auch V. 12ꝛ ap Ny2, wie 


—W 
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0, 15 2XvVb yS8; die Abteitühgen dr Namen 
ver Söhne Joſeph's V. 51. 52, wie Kap. 30. Endlich 
gibt dieſes Kapitel auch Beiege ber Kenntnifte Joſeph's 
. von Bedeutungen der Träume, wie Kap. 40 vergl. 371. 
und andrer Dinge, die Joſeph zur Ehre gereihen. 

Kay. 42, 1:38. Elohim ſteht B. 18 und 28; 
und auf Nachrichten unfrer Urkunde wir“ hie und da zu⸗ 
tut gefehen. 8. 9 vergl. Kap. 37,7 7.95 B.22 vergl, 
37,21: 

Kap. 43, 1:34: Die Verwandtſchaft mit dem vo— 
rigen Kapitel in. Inhalt und Sprache, und ber Gebrauch 
des Wortes Elohim ®. 23 und 29 Garaftenifte ren die⸗ 
fen Abſchnitt. 

Kap. 44, 1:34. Der Zujammenhang mit dem vo⸗ 
rigen Kapitel, iſt ſichtbar; auch Elo him wird V. 16 ges 
braucht, und überdieß auf andre Stellen dieſer Urkunde 
zuruͤckgeſehen. V. 28 fuͤhrt auf Kap. 37 ‚33; VB; 298 
31 auf Kap. 42,38, hier wie. dort a IN Pr 
DDP. 0." — 

Kap. 45, 1228. Elohim ſteht V. 5. 7. 8. 9. und 
Sprache und Zuſammenhang der Geſchichte ſind fuͤr dieſe 
Urkunde entſcheidend. 

Kap. 46, 1734 — wie vorhin; Elohim findet ſich 
V. J. 2. Doc hat dieſes Kapitel Zuſaͤtze von einer ſpaͤ— 
tern Hand bekommen. V. 20 gehoͤrt nach V. 8 nicht in 
den Text: denn Joſeph's Soͤhne reiſten nicht mit Jakob 
nach Aegypten. Daſſelbe laͤßt ſich auch aus V. 27 Bl 
gern. 
Kap. 47,1727. DB.ı bezieht ſich auf das Ende 
bes vorigen Kapiteld. Und da die Urfunde mit dem Na= 
men Elohim die Verdienfte Joſeph's verfolgt; To kann 
man kaum zweifeln, daß diefer Abjchnitt, der feine Zi 


. 
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nanzoperationen befchreibt, ein Stuͤck derfelben ſey, ob 
gleich aus Mangel an Veranlafiung Elohim darin nicht 
vorfommt. 

Kap. 48, 1-22. 3.9. ır. 15. 20, 21 ſteht Elo— 
him. Die den Soͤhnen« Joſeph's von Jakob ertheilten 
Vorzuͤge ſchicken ſich auch zu den uͤbrigen Nachrichten 
der Urkunde mit Elohim ſehr gut, welche recht abficht- 
lich Joſeph's Vorzuͤge beſchreibt. 

Kap. 49,29=33. Die Ausdruͤcke dieſes Abſchnittes 
find anderwaͤrts der Urkunde mit Elohim eigen. V. 29⸗ 
32 hat Worte aus Kap. 23. 25, 9. 10, und V. 33 iſt 
uͤbereinſtimmend mit Kap. 35, 29. 

Kap. 50, 12. 13. So wie diefe Urfunde die Bers 
ordnung Jakob's, fein Begräbniß betreffend, allgemein, 


- an alle feine Söhne gerichtet, erzählt hatte; fo meldet 


fie auch, wie ihr von ihnen gemeinſchaftlich nachgelebt 
worden. f 

V. 15-226 — der Gebrauch des Namens Elo⸗ 
him V. 17. 19. 20. 24. 25 dieſer Urkunde zu. 


II. Urkunde mit dem Namen Jehova. 


1B. Mofe 4, ı fängt eigentlich der Verfaſſer dieſer 
Urkunde zu erzählen an: aber er feßt feiner Arbeit ein 
Document vom Urfprung der Erde und der Menfchen, . 
und von der erften Gefchichte derfelben voran, das er 
fehon vorfand, Kap. 2,4=3, 24 Aus feiner Hand find 
beyde nicht: denn er würde von Gott nicht Jehova 
- Elohim, fondern Jehova allein gebraucht haben, Aber 
feine Einkleidungen und Borftellungen treffen doch mit 
den in diefem Document gebrauchten zufammen (f. die 
Urkunde mit Elohim bey Kap. 5,295 vergl, die Uns 
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— Gottes mit Adam Kap. 3,9 ff. mit der Un 
terredung Gottes mit Kain 4, 6 ff.); alfo muß er fie 
gekannt haben. 

Kap. 4, 1-16 wird immer Gott Jehova genannt, 
und hängt der Gefchichte nach unzertrennlich zufammen. 
B. 17-26 fährt in der genealogifchen Formel IM 
[m mm fort, mit der ’diefes Kapitel (V. 1) bie 
Nachkommen Adams zu nennen angefangen hatte. Und 
fo wie oben V. 2 die Erfindung des Hirten- und Acker⸗ 
lebens erzählt worden iſt, fo wird V. 17. 20. 21. 22 
bie Geſchichte der Erfi nduhgen fortgefeßt. 

"Nur V. 25 macht durd den Gebrauc, des Wortes 
Bann Schwierigkeit. Aber wahrſcheinlich ſtand ur 
ſpruͤnglch a; wofern nicht bie Erklärung des Na- 
mend AU aus der. Urkunde. Elohim bloß eingefhoben 

ft, wie bey Noah aus der Urkunde mit Jehova Kap. Ir 

29; und Kap. 30 mehrmals gefchehen ift. 

Kap. 5, 29. Siehe bey dieſer un: die Urkunde 
mit dem Namen Elohim. 

Kap.6, 3. Vielleicht hängt dieſer V. mit 4, 26 
ſo zuſammen. Einer von den Nachkommen Seths be⸗ 
kam den Namen WN (Menfch), weil ſich damals andre 

Goͤtterſoͤhne zu nennen ; pflegten. (Weil dieß in der Ur⸗ 

Funde mit Jehova ſehr dunkel ausgedruͤckt war; ſo 
brachte der Zuſammenordner daſſelbe Factum auch aus 
der andern Urkunde Kap. 6, J. 2. 4 deutlicher bey.) Dieß 
mißfiel Gott, und er ſprach: “Mein Hauch ſoll nicht 
ferner die Menſchen beleben; ſie ſollen hinfuͤhro nicht 
mehr das hohe Lebensalter ihrer Vorfahren erreichen, ſon⸗ 
dern 120 Jahre ſollen das hoͤchſte Lebensziel der Men— 
ſchen ſeyn.“ Aber auch das geringere Lebensziel, das 

Zeichen des goͤttlichen Mißfallens, beſſerte fie nicht (B.5)5 . 


— 


! 
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da befchloß Gott, die Menfchen durch eine Fluth zu ſtra⸗ 


fen. Vielleicht aber ſtehen Kap. 4, 26 und 6, 3 in kei— 
nem Zuſammenhang, weil dazwiſchen etwas ausgelaſſen 
iſt, naͤmlich die Nachricht von den Vorfahren Noah's 
(5. 413. 3: dem ungeachtet erklaͤrt der Gebrauch des 
Wortes Jehova dieſen V. für einen Theil unfegr Urs 
funde, 

Kap. 6, 5-8. Der Bufammenhang mit ®. 3: adie 
ſtarke Abnahme der Lebensjahre beſſerte die Menſchen 
nicht: da beſchloß Gott eine Zluth”, iſt deutlich, fo wie 
der diefer vier Verſe unter "einander 2). I) Sn. jevem 
findet ſfich der Name Jehovaz 2) alle vier ſtehen eye 
ihren Inhalt in einer jo ‚genauen Verbindung, 25 
ſchlechterdings unmoͤglich iſt, ſie zu trennen. — Aber 
mit Kap. 6, 8 hoͤrt dieſe Urkunde auch wieder auf: denn 
Amit dem gten V. faͤngt der Gebrauch des Wortes 
Elohim an, und erſtreckt ſich bis an das Ende des Kap. 
2) 3 9-22 wird das zum Theil wiederholt, was V. 5⸗ 
7 ſchon erzählt worden war. Und fommen aud 3) in 
dem Abfihnitt V. 9-22 folche Nachrichten vor, welche 
im Borhergehenden noch nicht erzählt waren; fo finden 
ſich diefelben auch unten in folhen Stellen, welche nach 
den deutlichften Spuren zur Urfunde mit dem Namen 
Sehova gehören. Man vergleiche die "Bemerkungen, nr 
oben bey Kap. 0, 9=22 bengebracht worden. 

Kap. 7, 1:9, V. 16 die drey letzten Worte, und 
9.10. Der Anfarig ded zten Kap. ſchließt fich an das 
Ende des Sten V. im 6ien Kap. an. “Denn I) der In- 


halt der erften fünf Verſe ift fchon in der Urkunde Elo⸗ 


him Kap. 6, 18-22 da geweſen. 2) V. ı wird Jebora 


t) Repertorium für bibl. und morgenl, Litt. Th. 
©. 206, und oben |. 409. 
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von Gott gebraucht, wie oben 6, 3.6.7.8%. 3)8.3 
werden die Thiere in reine und-unreime eingetheilt — 
eine Abtheilung, welche nur ta wieder vorkommt, wo 
der Name Jehova ausprucdjich dabey fteht, 8,20, wo 
alſo dieſe Abtheilung' für ein Eigenthum der Urkunde mit 
Jehova erklärt wird. Hingegen in den Abichnitten, 
melde ohne Zweifel: zur Urkunde Elohim gehören, ſind 
die Thiere nie in reine und unreine eingetheilt. — 4) V. 3 
wird nicht bloß durch‘ den genauen Zufammenhang mit 
dem ziweyten V. verbunden, fondern aud durch die ſie— 
ben Paare, welche fie mit dem vorhergehenden V. ges 
mein hat u. f. w. 5) V. 4 wird durch den Gebrauch der 
Virter nn und ayp3r ber Urkunde Schova zuge | 
eignet, Vergl. Kap. 6,7 und 7,23. Endlich 6) d. 5 
fommt Sehova vor. 


B. 6-10 muͤſſen zur Urkunde Jehova —— weil 
ihr Inhalt weiter unten V. 11-15 vorkommt, und bie 
legte Stelle durch ſtarke Gründe der Urkunde Elohim. zu— 
geeignet wird. Sodann kommen folche Ausdruͤcke in die— 
fen fünf Werfen vor, melche der Urkunde Jehova eigen 
find. — 1) V.7 werden die Söhne Noah's nicht mit ih— 
‚ven Namen genannt. 2) B.8 fommt bie Simbeilung 
in reine und unreine Zhiere vor, ‚welche nach U. 2 
und 3 und Kan. 8, 20 die Urkunde Jehova charakteri⸗ 
ſitt. 3) V. 10 gedenkt des Umſtandes, daß nad) ſieben 
Tagen der Regen ausgebrochen ſey; ſetzt alſo voraus, 
daß irgendwo ein Regen nach ſieben Tagen vorausge⸗ 
ſagt worden. Und dieß iſt in der Urkunde Jehova 
Kay. 7,4 geichehen. — Der Einwurf, der diefer Abthei- 
lung aus den Worten INN DITAN ME MOND en, 
gegengefeßt werven koͤnnte, foll unten: beantwortet wer— 
den; —— iſt mr? für amın au leſen. 
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V. 17. Der Anhalt dieſes V., daß das Waffer der 
Fluth innerhalb vierzig Lagen angefchwollen fey, war 
ſchon in. der, andern Urkunde gemeldet (3.12). Wiels 
leicht. follte hinter B.17 Kap. 7,20 eingerudt werden: 
Dan mars. 23 nasoh man wor wen 
Lamm; nur habe ich Feine förmlichen Beweife dafır. 


Das Ende des I6ten®., fo wie V. 10 und 17, ges 
hören offenbar zu unfrer Urkunde. Der Name Jehova 
%./16, die Anzeige, daß am fiebenten Tage wirklich die 
Fluth angefangen habe, wie oben ®.4 in unfrer Ur- 
funde vorauögefagt worden, der Ausdrud nanı m 
V. 10 wie V.7 beweifen ed. Nur feheint mir bey dies 
fen Verfen eine uralte Verfegung mit den Morten AION 
ya 11? ivorgefallen zu feyn. Sie gehören wohl 
nicht an dad Ende des ı6ten, fondern des gteen®. — 
Wahrſcheinlich überfah derjenige, welcher beyde Urkunden 
Stuͤckweis in einander rüdte, die genannten Worte oben 
. 8.9; bemerkte aber den begangenen Fehler mitten im 
Schreiben. Nun kam der Satz, hinter welchent fie folg- 
: ten, wie Gott befohlen hatte, weiter unten V. 16 
auch in der andern Urkunde vor, und er erſetzte die aus— 
gelaſſenen Worte dort, um in feinem ſchon gefchriebenen 
Tert oben nichtd ändern zu dürfen. Dem Kritikus ift 
zwar dieſe Auskunft anftößigz; aber derjenige, welcher 
die beyden Urkunden: in einander ordnete, hatte noch Feine 
fritifche Gefichtöpunfte der Art, wie fie unfer Zeitalter 
fennt. 


V. 19. Hier findet fi vom Untergang der ante» 
biluvifchen Welt rin, wie Kap. 6, 75 7,45 das Wort 
YM, mie 7,4; endlih auch die der Urkunde Je— 
hova —— eigene Eintheilung deſſen, was exiſtirt: 

IN 
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men mu gr en ws J m; IN; 
vergl. Kap. 6,7 
7 Kap 8,20= 22. Diefer Abſchnitt haͤngt mit ‚Kap. 
7,23 genau zufammen, I) B.20 fommt der Name 
Jehova und die Eintheilung in reine und unreine 
Thiere vor, wie Kap. 7, 2.8. 2) B.21 findet fich der 
Name Jehova wieder, und ver Hang der Menfchen 
zum Böfen wird durch ya ah Ar, mie Kap. 6,5, 
ausgedrüdt: '3)‘ Endlich V. 22 läßt ſich vom Vorherge⸗ 
henden gar nicht trennen — ſo genau hängt es mit ihm. 
zufammen, 

Kap. 9, 18-27. Der Zufammenhang mit Kap. 7, 
22 iſt deutlich; Nach dem Opfer verläßt Noah mit fei- 
nen Söhnen das Schiff... Der Urkunde mit Jeho va 
eignen dieſe Verſe mancherley Erfeheinungen zu, I) Hier 
wird zum zweyten Mal der Ausgang Noah's und feiner 
Söhne aus dem Schiff gemeldet; und. die erfte Urkunde 
hatte ſchon eine Nachricht davon Kap. 8,18 gegeben. 
2) Auch wird die Gefchichte der Erfindungen in der Er- 
waͤhnung des Weinbaus Noah's V. 20 fortgeſetzt, vergl. 
oben Kap. 4, 17. 20. 21. 22. 3) Die Namen der Soͤhne 
Noah's waren in dieſer Urkunde noch nicht genannt, 
und mußten doch vor Kap. Io, das fie vorausſetzt, in 
derſelben erwähnt werden: und V. 18 geſchieht es. 4) 
‚ Im’ıgten B. wird YW von ber Bevölkerung des Erd⸗ 
bodens gebraucht — ein Lieblingswort der Urkunde mit 
Jehova. ©. Kap. 10, 18; 11, 4. 8.9. Endlich 5) wird 
V. 25 ein Factum, der Rauſch Noah's, mit einem’ alten 
Lied belegt, nach der Gewohnheit dieſer Urkunde G. 410). 
Nur OMAN macht Schwierigkeit. Entweder iſt 
M zu lefen, ober der Gebrauch des Wortes in der 
Urkunde mit Jehova daraus zu erklaͤren, daß ein altes 


Eichhorn's einleit in d. A. T. B. III. J 


x 


pitel. 
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Lied eingeruͤckt wird, dem es vieleicht Könnte eigen ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Kap. 10, I=32. Bon den Namen der Söhne Noah's 
(11, 18) — nun zu ihren Nachfommen. Der V.9 aus 
prüclich gefegte Name Jeho va, der Gebrauch des Wor- 
tes 9 V. 18, wie oben 9, 19 und unten 11, 4. 8. 9, 
und der fosmographifche Gehalt diefed Kapiteld ($. 410) 
harakterifiren es als einen Theil der Urfunde mit Je— 
hova. Denn V. 9212 für interpolirt, zu erklären, ift 
feine hinreichende Urſache vorhanden, ; | 

‚Kap. II, I=r9. Ale dieſe Verſe flehen dem Inhalt 
fowohl, ald dem Ausdruck nach, im engften Zuſammen⸗ 
hang. , Ueberall TOT, V. 3 323 Ha, wie V. 4, 
und V.7 Ma) mars fener mn V. 1, wie 
V. 75 worauf fih auh B.7 Hay any bezieht. 8.5. 
6.8. 9 ber Name Jehova; V. 4. 8. 9 das Wort yın, 
wie Kap. 9,19; 10, 18; und von der Pläne Meſopo⸗ 
tamiens der Name AIW B.2, wie Kap. 10, 10. 

Kap. 12-13, 18. Der genaue Zufammenhang und 
der gemeinfchaftliche Gebrauch des Wortes ‚Iehova ‚12, 
I. 4 7. 8. 17513, 4. 10. 13. 14. I8 bindet beyde Kar 


Kap. 15 und 16. Weberall * Name Jehova 15, 
X. 2. 4. 6.7. 185 16, 2. 5. 7% 9. 10. 13. 

Kap. 18-19,28. Diefelbe Erfcheinung 18, 1-15 
fl, nur mit einigen Verfchiedenheiten und Zufägen, fchon 
von der andern Urkunde Kap. 17 erzählt worden. ‚Der 
Name HSV wird hier V. 15 anders abgeleitet, ald in 
der Urkunde mit Elohim Kap. 21,5. Ueberall hier ver 
Name Jehova: 18,1. 13. 14. 17. 19. 20. 22. 26. 33; 
19, 13: 14. 16. 24. 27. Hier fleigt Gott herab, 
die Verbrechen Sodoms zu erforfhen 18, 21, wie oben 


j 


Erftes Buch. 9416. 154 


11,5. Im beyden Kapiteln ſteht wohin fehen für 
wohin gehen 18, 16, und zurüd fehen für zurüd 
fehren 19,17.26. Die Sünden von Sodom ſchreyen 
zu Gott 18,20. 215 19, 13, wie Abels Blut Kap. 4 
10 — lauter der Urkunde mit Sehova eigene Einklei- 
dungen! 

Kap. 20, 18 fteht Sehova. Waheſcheinlich iſt der 
B. eine Gloſſe aus der Urkunde mit Jehova, zur Er— 
laͤuterung der andern Urkunde eingeſchoben, die zwar er- 
zahlte, daß nach der Entfernung der Sara auß dem 
Harem Abimelechs die Fruchtbarkeit feines Harems wie: 
der hergeftellt worben fey, ohne zu erwähnen, daß- fie 
feit der Aufnahme der Sara aufgehört habe. Auch. ver 
Ausdruck anY DIN mm SSL iſt der Bee mit 
Sehova gewöhnlich Kap. 16,2. =" 


Kaps 21, 1 ift zweymal Sehova gebraucht, 


Kap. 21, 33. 34 ein Nachtrag zur Gefchichte des 
Aufenthaltd Abraham’3 ‚bey den Philiftern: denn V. 33 
fieht Jehov a. 

Kap. 22, 11219 ſteht 8. II: 14. 15. 16 Jehova, 
= Elohim V. 12 ift wohl in IY zu verwandeln, 

©. die erfte Urkunde bey biefer Stelle, \ 


Kap. 24, 1-67. . Ueberall Sehova, V. J. 26. 27. 
Sy. 35. 40. 44. 50. 51. 52. 57. Wenn Abraham von 
Gott in. der dritten Perfon fpricht, fo heißt er ihm zwar 
ya nm Dia Tun mm B. 3. 7, und feir 
nem Knechte oft DIN ITUN Mm) B. 12. 27. 42. 48; 
aber dieß macht Feine Schwierigkeit, Jehova bleibt da⸗ 
bey doch immer dad Hauptwort, und mu ift bloß zu⸗ 
geſetzt, weil pm ald nomen proprium Gottes m 
: im statu constructo ſtehen kann. 

| a 


- 
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Kap. 25, Er — eine Genealogie i im Ton des 
“zehnten Kapitels, welcher da Urkunde Eiohin ganz 
> iſt. 7 
Kap. 25, 1218 ‚ganz. im Zon von Geneſ 10, Man 
vergleiche beſonders Kap. 10, 30 mit 25, 16. 

— 25, 21:34. Jehova kommt V. 21. 22. 23 

„Auch iſt ein altes Orakel V. 23 eingeruͤckt. 

— 26, 1233. Jehova ſteht V. 2. 12. 22. 24. 
25.28. 29. Und V. 24, wo bl ITIIN Tun ge= 
funden wird, follte wohl IIIN a8 mm der 
Analogie nad) gelefen werben. Auch die Ausdruͤcke in 
der dem Iſaak von Gott: ertheilten Verheißung V. 4 find 
anderwärtd. Der urlunde mit Jebora eigen, ſ. 12, 3; 
28, 14. 

Kap. 27, 1-46. Jehova iſt gebraucht. 9. 7. 20, 
27. Nur im Segen ſteht V. 28 ybw durch einen 
Fehler für mr), wie man aus dem Ende des 27ſten V. 

fchon abnehmen muß. Don Iſaak's Liebe des Wildprets- 
V. 3 hatte auch unſre Urkunde ſchon oben Kap. 25, 28 
geredet. Von der Wiederholung V. 46 ſ. die andre Ur⸗ 
kunde bey Kap. 26, 34. 35. 

Kap. 28, I0-22. In dieſem Abſchnitt liegt die Ur⸗ 
Hunde mit dem Namen Jehova zum. Grunde; denn 
Je ho va ſteht V. 13..16. 21; Vd iſt von der Vermeh⸗ 
rung V. 14 gebraucht, wie in ihr anderwaͤrts, z. B. 
Kap. 30, 30. 43 u. ſ. w.; auch ber. Segen V. 14 iſt an⸗ 
dern. Stellen. dieſer Urkunde conform eingekleidet, ſ. 26, 
43 12, 3. — Allein ſie iſt mit der Urkunde mit dem 
Namen Elohim verglichen, und mit ihren abweichen⸗ 
den Ausdruͤcken bereichert. Aus derſelben ft V. 2 ar 
2 mn meins α, und ber 
ı7te V., der N ch in feinen Vorſtellungen und Auedruͤcken 


* 
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(befonders in Dimwr: u 7) auf dad, Auf und. 


Abſteigen der, Engel beziehet. Daher: kommt auch im 
Folgenden der vermilchte Gebrauch des. Wortes Jehova 


und Elohim. — Trügt mich meine. Empfindung nicht: 


ſo iſt das ‚Staunen Jakob's, V. 16. 17.nach zweyerley 
Vorſtellungen ausgedruͤckt, ein ſprechender Beweis ‚für 
meine Vermuthungen. 

Kap. 29, 1-35. Der genaue — mit 
dem vorigen Abſchnitt und der Gebrauch des Namens 
Jehova V. 31. 32. 33. > eignen dieſes Stuͤck — 
Urkunde zu. | 


«+ 


. Kap. 30, 14-16, 20 zur Haͤlfte, 20 das Ende. &; 


die Urkunde mit dem Namen Clohim ‚bey biefer Stelle, 
Kap. 30, 24 am Ende» 43. Der Name Sehova 
V. 24. 27. 30 und der Gebrauch des Wortes ya von 


ber Vermehrüng V. 30. 43, wie Kap. 28) ha iſt cha⸗ 


rakteriſtiſch. 

Kap. 31, I gehört‘ wohl zu dieſor Urkunde; denn 
der folgende Abfchnitt, der nach deutlichen Merkmalen 
ein Stud der Urkunde Elohim tft, gibt nicht das Miß— 
vergnügen ber Schwäger Jakob's zur Veranlaſſung ſei⸗ 
ner Flucht an. 

V. 3 ſteht der Name Jehova; auch wird —8 
gebraucht, wie Kap 12. J. Und die Erſcheinung Got— 


tes wird unten in der Urkunde Elohim noch einmal ge 


meldet Kay. 31, 13. 
V. 49 zerreißt ſichtbar den ; Bifimnienbanig: und die 


gewählte Vorftelung. Vor diefem Vers und hinter dem⸗ 


felben ft von Iun oder NM die Rede: hier 
von MESN.. ‚Offenbar konnte der Steinhaufen auf dem 


Berge MEN. beißen, Alſo die Idee: wir wollen- 
gute Freunde in Zukunft bleiben, ift in dieſem 
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Ders nach einer andern Vorftellung vorgetragen, die aber 
eben fo gut und möglich war, wie die, welche in Sy 
tiegt. Auch der Name Jehova ift für diefe Trennung. 
Kurz, beyde Urkunden flimmen dem Inhalt nad) zu— 
fammenz; nur in Vorſtellung und Einkleidung find fie 
verschieden, 

Kap. 38, 1-30. Der Name Jehova charakteriſirt 
dieſes Kapitel V.7 und 10. | 
Kap. 39, 1-23. Ueberall der Name Jehova B.2. 
: 3,5. 21.23, Die Verkaufung Joſeph's an Potiphar 
iſt auch ſchon von der andern Urkunde Kap. 37,36 etz 
zählt. Die Brüder Joſeph's werben hier, wie fonft in 
der Urkunde mit Jehova, geſchont. 

Kap. 47, 28-31. Derfelbe Befehl Jakob's au alle 
Söhne wird in der andern Urkunde erzählt. Auch der 
Ausdrud vom Schwören "yon VW 2.29 
ift der Urkunde mit dem Namen Jehova eigen Kap. 24, 2. 

49, 3:28: Dieſe Urkunde ruͤckt gern alte National 
lieder ein; vielleicht iſt dieß Stuͤck aus ihr — 
V. 18 kommt wirklich auch Jehova vor. 

Kap. 50, Ie12, So wie dieſe Urkunde von es 
befondern Verlangen Jakob's an Joſeph, für fein Bes 
graͤbniß Sorge zu tragen, Kap. 47,28=31 Nachricht er 
theilt hatte; fo meldet fie auch die Anftalten, die Joſeph 
na dem Tod feined Vaters deshalb getroffen hat. 

- B14 fihließt fi dur Inhalt und Ton der Ex⸗ 
an V. 12 am. 


III. Eingeſchaltete Urkunden. 


1B. Moſe 2, 423, 24 macht ein eigenes, für ſich 
beſtehendes, Denkmal aus, das vom vierten Kapitel durch 
Sprache, wie vom erſten und dem Anfang des zweyten 
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dutch Sprache und Ueberſchrift, deutlich) genug abgefon- 
dert wird. Siehe oben $. 407 und die Urkunde mit dem 
Namen Jehova bey Kay. 4, 1J. r 

Kap. 14. Ein eigened Document, durch Inhalt 
und Sprache vom Vorhergehenden und Folgenden abge- 
fondert. ©. $. 407. | 

Kap. 33, 18 34,31 gehört vielleicht hierher. ©. 
die Urkunde mit dem Namen Elohim bey dieſen Ka— 
piteln. | 5 | Dr 

Kay. 36, 143 ift gar nicht in dem Ton der bey⸗ 
den Urkunden verfaßt. Enthaͤlt dieſes Kapitel ein frem⸗ 
des, fuͤr ſich beſtehendes, Denkmal, ſo iſt der Urſprung 
der Widerſpruͤche, in denen einige Stellen deſſelben mit 
andern Abſchnitten des erſten Buchs Moſe zu ſtehen 
ſcheinen, (beſonders die Abweichung in einigen nomini- 
bus propriis,) leiht zu erklaͤren. | 

Kap. 49, 1-27 ift wohl ein altes Rationalftüd ge» 
weſen, dad vielleicht .der- Anordner des erften Buchs Mo» 
fe erft zmwifchen feine Urkunden eingefchaltet hat, wenn 
e3 nicht fchon der. Verfaffer der Urkunde mit dem Nam 
men Jehova feinem Werke einverleibt hatte, 


| 6. 417° 
Einwendungen gegen bie bisherigen Vorftellungen. 


“ber welche Anftrengung, welche Mübe, 
„um zu einem armfeligen Reſultat zu gelangen, 
Idaß die Geneſis aus zwey vormoſaiſchen Denk⸗ 
„fchriften zuſammengeſetzt ſey Warum begnuͤgt 
„man ſich nicht lieber, die Einzelnheit der Auf: 
„fäße, aus denen die Genefis zufammengefeßt ift, 
„und Anfang und Ende eines jeden, und, WO 
„fie nicht vollftändig aufgenommen find, das Frag — 
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„mentariſche derſelben nachzuweiſen? So wäre 
„man ja aller Schwierigkeiten, mit denen man 
„eines fo dürftigen Zweckes wegen ringt, über: 
„boben!” | | | 
Wenn ſo der Ungelehrte, der Halbgelchrte, 
der Vorſteher einer Dorfgemeine fpräche — wen 
koͤnnte es befremden? Uber fo fprechen felbft 
Gelehrte von Rang, die fich felbft in die fein— 
ften Unterfuchungen einlaffen, deren Reſultat noch 
weit problematifcher, und wer weiß, ob nicht 
geringfügiger ift, als die über den Urfprung ei: 
nes hiftorifchen Werks, deffen ganze Branchbar: 
keit von den Quellen abhängt, aus denen es ger - 
floffen ift. Was man ber andern Gegenftänden 
‚ ber Gelehrfamfeit. für Pflicht haͤlt, follte die 
biblifche Kritif bey heiligen Büchern der Schwie: 
rigkeiten wegen, welche die Unterfuchung drücken, 
unterlaffer dürfen ? — 
Wer ſollte daher in unſern Tagen dieſer 
kritiſchen Operation bey der Geneſis entgegen⸗ 
ſetzen koͤnnen, “fie ſey doch ein gewagtes Unter⸗ 
„nehmen, voͤllig einzig in ihrer Art, und hoͤchſt 
„einſeitig, da man nur die Geneſis und ſonſt 
„keines der uͤbrigen bibliſchen Buͤcher des A. T. 
„auf dieſe Weiſe zu trennen wage. Es muͤßte 
„faſt mit einem Wunder zugegangen ſeyn, wenn 
»ſich nach den bloßen Namen Jehova und Elos 
„him die beyden Urkunden wieder trennen und 
„zu ihrem urfprünglichen Ganzen aufs neue zu⸗ 
„ſamnienſetzen laſſen follten,. da ja zugeftanden 
„würde, daß fie bie und da interpolirt worden, 
„und Feine ganz unvermifcht geblieben fey. Nur 
„bey der Gefchichte der Suͤndfluth fen die Ope⸗ 
„ration der Trennung und neuen Zuſammenſetzung 
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„gelungen; bey: andern Stücen, die der Elohim⸗ 
„und Kehova: Urkunde zugefpeochen worden, feyen 
„die Gründe ſehr ſchwach, ob nicht die , Ver: 
„ſchiedenheit des Ausdrucks, die in der Geſchichte 
„der Suͤndfluth nachgewieſen worden, bloß zu: 
„faͤllig ſeyn koͤnne? Und zugegeben, daß ſie dort 
nicht blos Sache des Zufalls ſey, ſondern Ver: 

„ſchiedenheit der Verfaſſer beweiſe; ſo ſey doch 
„nur bewieſen, daß die Geſchichte der Suͤndfluth 
„von zwey von einander verſchiedenen Verfaſſern 
„beſchrieben worden, nicht aber daß die ganze 
—„Geneſis aus Denkſchriften zweyer verſchiedenen 
„Verfaſſer zuſammengeſetzt ſey. Ohnehin muͤſſe 
„eingeraͤumt werden, daß nicht von jeder Bege⸗ 
„benheit eine doppelte Erzählung, die zweyerley 
„Verfaſſer ‚verriethbe, vorhanden fey, und. man 
„helfe fi in diefem Fall damit, daß die beyden . 
„Erzählungen im. Inhalt mit einander meiftens 
„möchten übereingeftimmt haben, und der Anord- 
„net der Genefis,. um nichts Lieberflüffiges zu 
„liefern, nur die ausführlichfte Erzählung in ib: 
„rem ganzen Umfang möchte eingerückt, und aus 
„der andern nur die ihr eigentbümlichen Mach: 
„richten in jene eingefchalter haben: ob es aber 
„irgend glaublic) ſey, daß zwey von zwey ver⸗ 
„fehiedenen DVerfaffern herruͤhrende Erzählungen 
„einander in der Darftellung fo gleich hätten aus: 
„fallen Fönnen, daß fich die eigenthuͤmlichen Säße 
„der einen in den Text der andern, haufig in 
„einzelnen halben Verſen, hätten einfchieben laffen? 
„Und dies in einander Mücken der, Genefis wie 
pfünftlih! und doch zeige der Sammler der Ges 

„nefis fonft Feine fo Fünftliche Anlagen. Weit 
„mehrere Schriftfteller als zwey müßten, Antheil 
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„an ben Auffagen der Genefis haben; wo ſich 
„in einem Abſchnitt verfchiedene Abfäge zeigen, 
„da nehme man natürlicher eben fo viele ver: 
„fehiedene Verfaſſer an; dadurch wären auch 
„die abweichenden,‘ fich zuweilen miderfprechen: 
„den Machrichten am natüärlichften erklärt, Die 
„ben zwey Verfaſſern häufig als Abweichungen 
„von fih, und als MWiderfprüche mit fich ſelbſt 
„würden angefeben werden muͤſſen, was Doch ges 
„wiß ſehr unwahrfcheinlich fey.” 
Mit diefen Gründen glaubt der neuefte Geg— 
ner der beyden Urkunden in der Genefls die ganze 
Hypotbefe über den Haufen geworfen zu haben; 
und Doch, wie menig treffen Zweifel und Ein- 
wendungen! Den SKleinmüthigen möge immer 
das Kühne einer Unternehmung von ihr. abs 
ſchrecken; Kunft und Wiſſenſchaft haben Feinen 
Schaden davon: den, der zu Ungewoͤhnlichem 
und Höherem Beruf bat, wird das Gefühl feir 
. ner Kraft zu dem Fühneren Flug von felbft bins 
reißen, und er folge ihm dreift; er wird zwar 
Ungewohntes verfuchen, wohl gar etwas in. feis 
ner Art Ginziges; aber das in feiner Art Eins 


zige, iſt deswegen nicht falfch; es bringt wenigftens 


immer Kunft und MWiffenfchaft weiter, Kann 
die aufgeftellte Erklärung des Urfprungs der Ge: 
nefis einfeitig beißen, weil fie nicht auch auf die 
übrigen Bücher des A. T. anwendbar ift? muß 
die. ältefte Schrift der Welt mit den fpäter ent: 
ſtandenen einerfen Eigenthuͤmlichkeiten? muͤſſen fie 
ſelbſt nur die vier letzten Buͤcher Moſe's mit 
dem erſten gemein haben? In dem, worin die 
fuͤnf Buͤcher Moſe's als alte, aus Quellen zu— 
fammengefeßte Schriften mit einander da, wo 
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ſie etwas Vollſtaͤndiges geben, uͤbereinkommen 
muͤſſen, in der Einzelnheit der Aufſaͤtze und ihs 
rer Kuͤrze, da kommen ſie auch alle mit einander 
überein, daß aber auch im übrigen die Auffäge 
der vier Feßten Bücher mit den Urkunden der 
Geneſis diefelbe Befchaffenheit haben müßten, ift 
eine völlig unermweisliche Borausfeßung : Diefe find 
ja viel After, jene- erft aus dem mofaifchen Zeit: 
alter; diefe umfaflen. einen Raum von mehreren 
saufend Jahren, jene nur die 40 Jahre des Zus 
ges durch die arabifche Wuͤſte. Wie kann man 
won dem weit Früberen dieſelbe Befchaffenpeit 
- verlangen,. wie von dem ©leichzeitigen? Wird 
gleih nur von den Urkunden. der Genefis ein 
vormofaifches. Zeitalter behauptet, fo wird. doch, 
um daffelbe beftreiten zu fönnen, vormofaifch mit 
gleichzeitig. vertaufcht, und dreift gefragt: wer 
wohl natürlicher Weife Augenzeuge der Schöpfung 
gewefen feyn möchte? Iſt das Sprache und Ber; 
- fahren eines unpartheyifchen Kritif? Im Stamm 
oder Zeitalter der Verfaſſer (denn wer Fönnte und 
möchte es genauer beftiimmen?) mag es feinen 
Grund gehabt haben, warum die eine Denkfchrift 
der Genefis von Gott immer den Namen Elo: 
him und die andere immer den Kamen Jehova 
gebraucht bat: mit dem Mofaifchen Zeitalter fiel 
dieſer Grund weg, da feitdem der Gott der fs 
raeliten ununterbrochen Jehova war, der bald 
allgemeiner durch Elohim, bald befonderer durch 
Jehova bezeichnet werden fonnte. Wer Fann es 
nun beftenidend finden, daß binter der Geneſis 
in- Eeinem andern ‘Buch des A. T. ein folcher 
methodiſcher, früherhin von Stamm oder Zeital: 
ser ausgegangener Gebrauch von Jehova und Elos 
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him weiter vorkommt? wer kann billiger Weiſe 
verlangen, daß ein ſolcher Unterſchied auch an: 
derwärts gezeigt werde, wenn in der Genf s et⸗ 
was darauf ſoll gebaut werden. dürfen 

Nicht durch die ganze Geneſis bey jeder Art 
von Merkwuͤrdigkeit iſt die doppelte Erzaͤhlung 
aus zwey Denkſchriften noch vorhanden; manche 
mag nur in einer derſelben erzählt, in der. an 
dern aber  übergangen. worden, feyn; von man: 
hen waren die beyden Darftellungen im Inhalt 
fo übereinftimmend, daß es genug war, eine da; 
von wörtlich und in ihrer. ganzen Ausführlichkeit 
zu erhalten, und von der andern nur das was 
etwa abweichend, oder ihr eigentbümlich war, an 
einem fchicflihen Orte einzufchalten. Mur, fo 
bald. große Berfchiedenheit des Inhalts fich zeigte, 
erforderte die Meligiofität, welche dee Anordner 
der Genefis ſich zue Pflicht machte, beyde voll: 
ftändig, ohne. etwas auszulaflen, Stückweis in 
einander zu ruͤcken, wie er bey der Gefchichte 
der Moachifhen Fluch getban bat. Kann es 
nun eines Fritifchen und unpartheyifchen Forfchers 
würdig feyn, Die gegebene Entwickelung des Ur: 
fprungs der Genefis mit dem Einwurf zu be 
ftürmen, “noch babe niemand die beyden Urkun—⸗ 
„den nach ihrem ganzen Umfang wieder aus eins 
„ander getrennt, und aufs neue-jede für fich ber: 
„geftelle: bey einem ganz Eleinen Theil derfelben, 
„der Gefchichte der Suͤndfluth, fey es geleiftet 
„worden, was Fönne dies für die übrige Gene: 
„ſis bemweifen?” Etwas fehr Wichtiges!. Es feßt 
die Thatfache außer Zweifel, daß es Stellen: in 
der Genefis gebe, wo zwey verfchiedene Keferen: 
‚ten neben einander erzählen, die im Gebrauch des 
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Namens Gottes, in ihrem. uͤbrigen Ausdruck und 
im Einzelnen ihrer Nachrichten. von: einander‘ ver⸗ 
fhieden find: finden ſich dieſelben Erſcheinungen, 
aber ſchwaͤcher in andern. Stellen, ſo ift: man. 
zur Anwendung derfelben Erklärung, <wofern ihr 
nichts - entgegenfteht, berechtiget. “Mären nur 
„der Merkwürdigkeiten mebrere ,. doppelt und un 
„bejweifelbar von. verfchiedenen Verfaſſern erzaͤhlt 
„in der Genefis vorbanden ?. wo wäre. eine. ans 
„dere ähnliche im Leben der folgenden Patriar: 
„hen, wie die im Leben Noah's? koͤnnte die 
„Verſchiedenheit im Ausdruck, in welcher die 
„Suͤndfluth dargeſtellt iſt, nicht bloß Sache des 
„Zufalls ſeyn?“ Sache des Zufalls? : tefe doch, 
‚wer urtheilen kann, die oben dargeftellte Ver⸗ 
ſchiedenbeiten nach und: ſchreibe ſie, wenn er 
kann, einem Zufall uf: Dem, der es kann, 
find entweder von. der Natur. die noͤthigen Ga— 
ben zu. diefer. Art von Unterfuchungen vermeigert, 
oder er findet ‚ein. feltfames Wohlgefallen daran, 
dem klaren Augenfchein ‚zur widerfprechen. Und 
Stellen: der -Art;.wö mit den wechſeinden Na— 
men. Gottes: völlig: verfchiedene Einkleidungsart 
wechſelt, find allerdings: auch. in dem Leben Abra⸗ 
bam’s, Iſaak's und Jakob's vorhanden; nur 
find ſie bisher, in ihrem ‚ganzen Umfang, weil fie 
mehr in einen. Commentar der Geneſis als in - 
eine Einleitung in Diefelbe gehoͤren, nicht gleich 
umftändlich: nachgewieſen worden. Doch ift es 
‚mit den Stellen im Leben der drey fpätern Pa: 
triarchen geſchehen, in denen ihnen Fünftiges Glück, 
beſonders eine zahlreiche und mächtige Nachkom— 
menſchaft, und der Beſitz von Canaan verheißen 
wird, aus der Urkunde.Elohim, ı B. Moſe 17, 


r 
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111, 15725. 28,54 55, 9214. 48,3. 4 
- vergl. mit 21, 12514. 46, 2.3° 50,24, aus 
der Urkunde Jehova, ı B. Mofe ı2, 1:4 7: 
13,14218. 15, 4:9. 18:21. 16, 10:15. 18, 
18. 10: 22,15:19. 24, 7. 26,2:6, 24, 28, 
15:16. 32, 10- 15, wo fich die bemerfte Ver— 
ſchiedenheit in Ausdruck und Darftellung nad) 
dem Wechfel der Namen Gottes durchweg glei) 
bleibt u). Auch das wäre etwa Werk des Zus 
falls? Was doch der Zufall alles in der Gene: 
fis allein, und fonft nirgends bewirkt hätte! 
Mögen nun auch in andern Stellen die Be⸗ 
weife für die Abfcheidung der einen Urkunde von 
der andern ſchwaͤcher feyn — durch diefe bis zur 
Evidenz gebrachten Stellen, die felbft gefliffent: 
liche Zweifelfucht nicht ableugnen kann, gebt der 
“ Schwäche jener Spuren bie nöthige Stärke zu. 
Und felbft die fpätern SSnterpolationen koͤnnen Fein 
Hindernig für die Entdeefung des Anfangs und 
Des Endes jeder Urkunde feyn, oder ihr vormos 
faifches Alter untergraben,. Es gibt ja Grunds 
regeln, nach welchen fich Interpolationen verras 
then-und dargethan werden; wird feine nad Wills 
kuͤhr angenommen, fondern jede nach diefen Grunds 
regeln förmlich eriwiefen, fo wird man nie .in den 
Verdacht kommen, man theile zu Gunften der 
angenommenen Hypotheſe ab, oder wolle ſich nur 
“ein hohes Alter der Urkunden erfchleichen, es müß: 
ten fih denn überhaupt in Feinem alten Schrift: 


‚u) Ueber die Verfchiedenheit des Styls in ben bey- 
den Haupt » Urkunden der Genefid in gewiſſen 
Stellen. Bon J. 5. W. Möller. Göttingen 1792. 

8. aus ey en in J. &. Bichhorn’s allgemeiner 
Bibliothek für biblifche Litteratur Th. 4. ©, 473. 


» 
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ſteller interpolirte. Stellen mit einiger Zuverläffigr 
feit entdecken. laflen, N 

Zu dieſen gehören freylich die Stellen. nicht, 
wo kleine Bruchftücke aus einer Urkunde in Die 
andere. gerückt worden find, wenn ihre Abwei— 
hungen von der vollftändig aufgenommenen nur 
unbedeutend waren: denn fie find von dem Anz 
ordner der Geneſis felbjt eingefchalter, um bey 
einer Urkunde die andere ohne Verluſt des hiſto— 
rifchen Stoffes entbehren zu Fönnen, Laͤßt fich 
diefe -Vorftellung mit dem Grund widerlegen, daß 
fhwerlich zwey Erzählungen in Worten fo gleich 
ausfallen würden, ‚daß der aufgenommenen nur 
wenige Worte, zumeilen nur ein halber Vers 
brauchte nachgetragen zu werden. Warum nicht? 
Sn Worten brauchten fie nicht uͤbereinzuſtimmen, 
nur im Inhalt. Wären die Zufäße von Um— 
fang gemwefen, fo würde der Anordner der. Ge; 
nefis nach feiner Verfabrungsart den ganzen Ab- 
ſchnitt beybehalten haben; da er aber zu einer 
Einfhaltung fehritt, fo müffen feine Zufäge von 
geringem Umfang geweſen feyn, die fich mit mer 
nigen Worten zufanimenfaffen ließen, 

Enndlich, wie fönnte man. einwenden, die 
Zufammenftellung der Genefis aus zwey Urkun— 
den feße zu große Kunft bey dem Zufammenord: 


„sinn 


Urfprungs der Genefis bereits eingerdumt, Daß 


— 
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Inhalts ferner: beyden Denkſchriften heraus, ein⸗ 
gedenk, daß er bloß Sagengeſchichte aus ſeinen 
Quellen gebe, die häufig in verſchiedenen Erzäh: 
lungen verfehieden laute, daß daher die Urheber 
feiner Quellen’ in verfchiedenen Theilen ihrer Ers 
zähfung von einander abweichen, ja ſich ſelbſt 
koͤnnten vergeſſen oder verſchrieben haben. Wo 
der Fall war, daß eine feiner Quellen mit ſich 
felbft im Widerfpruch war, ließ er den“ Wider: 
Spruch unberührt, und gab ihn, wie er ihn vor: 
fand ; ohne Berichtigung, ohne Kritik, nach der 
Weiſe 


— 
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Weiſe der alten Sammler. Das Urtheil barüber 
war jedem Lefer überlaflen. Ä 

Uebrigens ift fhon oben zugeftanden worden, 
es ſey möalich, daß die eine oder andere Ur— 
Funde Fortfeßer gehabt babe, daß es aber mer _ 
nigſtens dem Berfaffer diefer Einleitung bisher 
‚ nicht gelungen fey, Spuren einer zweyten Hand 
darin zu entdecken. Und fo lang diefe fich nicht 
‚ finden oder nachdemwiefen werden, nimmt nıan am 
ficherften jede als ein für fich beftehendes Ganzes 
am, meil alles in ihm einerley Charakter trägt. 
Auf Feine Weife aber. kann Einzelnheit der Auf: 
füge, oder Fönnen binter einander folgende Ab: 
füge mit Auffcheiften Berfchiedenheit der Ver— 
faffer beweiſen: ſolche Erfcheinungen buͤrgen nur 
dafuͤr, daß alles in ein hohes Alterthum hinauf: 
gehöre, wo man noch) feine, viel mit einemmal 
umfaflende :Auffäße fchrieb, fondern alles in Blei: 
here Auffäße vertheilte. ; 


Sch fchließe dieſe Materie mit: der Beants J 


wortung eines Einwurfs, der. vielleicht iManchen 
Leſer meiner Unterfuchungen vom Urfprung und 
der innern Befchaffenheit des erfter Buchs Mio: 
fe. bisher beunrubiget hat. Die Genefis folf 
aus vormofaifchen Urkunden Wort für Wort zus 
ſammen gefeßt ſeyn: und doch gebraucht . eine 
son beyden immer von Gott den Mamen Yes 
hova, einen Namen, den ſich Gott erſt beym 
Auszug. der Hebräer aus Aegypten bengelegt has 
ben soll: 2B. Moſe 6, 2. “Sch bin”, fpricht 
dort Gott, “dem Abraham, Iſaak und Jakob 
„als EI Schadai erfchienen, aber unter weis 
„nem Namen Yehova bin ich ifmen nicht ber 

„eannt worden,” ee are hend 

Eichborn'o Einleit. in d. AT. B. III. K 


—— 
an 
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Den Worten nad) fann die Stelle Blenden: 
aber genauer beleuchtet verliert, fie, duͤnkt mich, 
allen ihren Schiinmer.. Gott bat dort die Ab: 
fiht, Mofen, und durch ihn das Hebräifche Volk 
zu verfichern, daß er nun im Begriff fey, fein 
altes, ihren Vorfahren gegebenes, Wort zu ‚er: 
" füllen — dieß ift der Inhalt der nächft folgen: 
den Verſe (V. 3:7), wie. alle Ausleger einmuͤ— 
tbig befennen — mie unpafjend wäre im Eins 
gang zu dieſem Verfprechen eine Nachricht von 
dem Namen, den er bey den Patriarchen ge: 
tragen habe? Unterfcheidet man nur Sag und 
Einfleidung, fo ſchließt fih Eingang und Ders 
fprechen felbft aufs genauefte an: einander an. 
Dun. bedeutete EI Schadai den allmächtigen 
Gott, und Yebova den, der unveränderlich der? - 
felbe bey feinen Geſinnungen bleibt 2 B. Mofe 5 
14: und “mit einem Namen’ benannt werden” 
bedeutet oft fo viel, als “das wirklich feyn, was 
ber Mame ausdrückt.” Leicht und natürlich ift 

alfo der Sinn des Verſes: “eure Vorfahren kann⸗ 
„ten mich nur als den allmächtigen Gott, nicht 
„aber. als den, der bey feinen Gefinnungen un: 
„veränderlich bleibt.” Go (dieß ift der Inhalt 
der folgen Verſe) ſollt ihr mich nun Fennen Ter: 
‚nen Jenen verſprach ich Kanaan, euch gebe 
ih es u.f.w. (Man vergleiche mit diefem Pa: . 
ragrapben noch $. 419). 


$. 41 8. 
Aechtheit der Geneſis. 


1: Schon die Zuſammenſtellung der Urkun⸗ 
den ſelbſt, welche die Urgeſchichte der Welt und 


1 
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die: Familiengefchichte der Abrahamiden im-erften 
Buch Mofes enthielten; die. Gewiſſenhaftigkeit, 
mit welcher der Zufammenordner fogar jedes 
Wort feiner, Urkunden gab; fein Bejtreben, nichts 
verloren geben zu laflen, das aus den einzelnen 
Einfchaltungen fichtbar wird, und das ganze 
übrige Verfahren des Ordners ($. 413), muß 
dem unparthenifchen Forfcher das Bekenntniß 
abjwingen: der Inhalt des Buchs Fönne nicht 
erdichtet feyn. | | 

2. Noch mehr buͤrgen feine Unmiffenbeit 
und Armuth für fein hohes Alter und die Wechts 
heit feiner Nachrichten. Wuͤßte die Genefis et: 
was von einer Umfchaffung der. Erde nach einer 
erlittenen allgemeinen Ueberſchwemmung, oder von 
einem ebedem erlittenen Brand, welches uhfre 
Maturforfcher in den Archiven der Natur - lefen — 
ich würde ein Zmeiflee an ihrer Aechtheit und 
an ihrem Alter werden. Denn folche tiefe Ge: 
heimniffe der Natur würden über den Horizont 
des grauen Altertbums geben. Traͤgt fie aber 
in einem Bilde der Schöpfung den großen Gaß 
vor, Gott ift Urheber von allem, was 
da iſt, durch den ganze Syſteme alter Weiſen 
einftürzens fo ift das eine SBelchrung des Men: 
fehengefchlechts, faßlich für die Jugend der Welt, 
und würdig, das ganze A. T. zu eröffnen, 

Wie dürftig find nicht die Machrichten von 
Adam bis Noah ımd von Noah bis Abraham! — 
zehn genealonifche Glieder, und weiter nichts! 
Um ed der Muͤhe werth zu balten, zehn Namen 
zu erlügen, dazu gehört ein fo armfeliger Kopf, 
wie die Gefchichte unter den Betruͤgern noch kei⸗ 
nen kennt. Mer unter den befannten litterati- 
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fchen Betruͤgern feiner eigenen Mißgeburt ben 
- Stempel eines hohen Alterthums aufdrücfen wollte, 
der fprach von wunderbaren Dingen, die auch 
der Aufmerkfamkeit werth waren. Und der Anar- 
logie nach müßte eine erdichtete Genefis von Götz 
tern und Halbgöttern und Auriten, von Millio— 
nen Jahren und Reichen der Genien und was 
dem ähnlich ift, fprechen. Uber ‚fo reich ift fie 
nicht; fie Hat nur ein Paar Namen: follten diefe 
nicht wirklich aus der antediluvifchen Welt mit 
Noah's Schiff in der Welt vieffeits der. Fluth 
gelandet feyn? . | I 

Und wo die Gefchichte reicher wird — Feine 
Weltbegebenbeiten, £eine Umfehrungen von. Staa⸗ 
"ten, ‚Feine Eroberungen ungebeurer Länder — 
fondern Familienfeenen, Leben von ein Paar Kir: 
ten, die weit von dem Glanze der Welteroberer 
entfernt find, welche anderwärts die alte fabel: 
hafte Gefchichte auftreten läßt, — Auch rings 
"am diefe — die Welt — mie Plein! . Abraham 
fchläge mit 400 Knechten vier Könige mit ihren 
Heeren in die Flucht; der Krieg, fo Plein er ges 
wefen feyn mag, mird doc mit einer, Begeiſte— 
rung und mit einem Staunen erzählt, bey dem 
fihs fühlen läßt, daß ein Ausfall mit 400 Knnech: 
ten, und ein Krieg von vier Emiren gegen fünf, 
für den Erzähler ein Vorfall war, der nichts 
Aehnliches in der Gefchichte jener, Zeiten "hatte, 

Das einzige gelehbrte Stuͤck der Genefis 
iſt die aͤlteſte Voͤlkercharte Genef. 10: aber folgt 
man nur nicht. den Grillen ihrer ehemaligen Be— 
arbeiter, und träumt man mit ihnen nur nicht 
den füßen. Traum aus blinder Waterlandsliebe, 
daß Mofe jedes Wolfes Stammkeren, alfo auch 


— 


J 
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des ſeinigen, anfuͤhre; fo enthält fie nichts un: 
mögliches — nicht kosmographiſche Nachrichten 
von der ganzen, fündern bloß von ber von den 
Phöniciern befuchten Welt. J 
3. Raͤchſt dem, wo andre Nationen glaub⸗ 
wuͤrdige Nachrichten liefern, darf das erſte Buch 
Moſe's eine Zuſammenhaltung nicht ſcheuen. 
Nach dem. Herodot war der Urſitz der Phoͤni— 
cier am rothen (Perſiſchen) Meere, und ihr Han: 
delsgeiſt lockte eine Colonie von ihnen an das 
Ufer des mittellaͤndiſchen Meers, das zum Han⸗ 
del noch bequemer gelegen war»). Und eben ſo, 
als eine neue, nach Paläftina eingewanderte Pas 
‚tion, fieht auch das erfte Buch Mofe’s die Ka⸗ 
naaniter (menn die Stellen ächt find) an ıBuch 
Mofe ı2, 6; 13,7. —: Das Bild, das. die 
- alte ‚Gefchichte von der Finanzeinrichtung der 
Pharaonen entwirft w), beftätige auch die Gene: 
fis. - Mach ihre wurden durch. die Finanzrevolus 
tion Joſeph's alle Ländereyen, außer den ‘Ber 
figungen der Priefter, Güter der Krone, und 
die Bauern waren von nun an nur Pächter der 
Kronguͤter. Mach beyden formirten Die Priefter 
in Aegypten einen eigenen Stand (Kap. 47, 22); 
nach beyden fpeißten die Aegypter mit feinem. 
Ausländer x) (Kap, 453,32); nad) beyden war 
der Hirtenftand ein Graͤuel in den Augen der 
Aegypter (Kap, 46,34) u. We. 6. 

v) Gesner de navigationibus Phoenicum extra 
columnas Herculis, ad calcem Orphicorum. 
Michaelis spicilegium geogr, Hebr. ext. T.I. 
ad Gen. 10,6. 7 | 

'w) Herodot 11..c.108. A IE 

x) Jablonski-Panth. Aeg. in jproleg. p. 4. 
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4. Und erſt der Ton der Erzaͤhlung im er⸗ 
ſten Buch Moſe's — ich kenne keinen uͤberzeu— 


gendern Beweis fuͤr die Aechtheit der Patriar— 


chengeſchichte, als dieſen für. den, der, für Dias 
tur. und Einfalt ein offenes Herz bat, und fih 
in die Jugend der. Welt und. in. das häusliche 
geben eines Hirten herabzufeßen weiß. So mer 
nig als Welt und Menfchen durch alle Fahr: 
hunderte. herab einerley bleiben koͤnnen, eben fo 
wenig der Ton der Gefchichte; und Voll, und 
geitalter, und Inhalt müffen ihn jedes Mal ans 
ders angeben, . Nun fehildert: die Genefis das 


Zeitalter der Kindheit und Jugend der Welt: 


und wie kindlich und jugendlich iſt nicht ihr Ton 
geſtimmt! Ihr Gegenſtand iſt groͤßten Theils das 
häusliche Leben einiger Hirten: und überall ath⸗ 
met .fie edle Einfalt des Hirtenlebens und häus: 


liche Redſeligkeit! Wer in einer fanften Mor; 


genſtille, und mit einem offenen und tiefer Eins 


druͤcke der edelften Einfalt einpfänglichen Geift 


einen Abſchnitt im Leben Abrabam’s, Iſaak's 
oder Jakob's gelefen und empfunden bat, der - 
lefe und empfinde unmittelbar hinterher einen ans 
dern aus dem Leben David’s oder Salomo's, 
oder eines der Helden im Buch der Michter — 
gewiß wird er nicht blos den unermeßlichen Abs 


ſtand feiner Zeit und feiner zeitigen KHiftoriogras 


pbie, er wird auch zwifchen beyden einen großen 
Abfall fühlen. Dort reine, ungefünftelte Mas 


tur, die das. Herz fortreiße; bier zwar noch Ma: 


tur, aber nicht mehr in fo vollen Strömen: 
dort tiefer Ton der originellften Einfalt, Bier 
fhon etwas. höher geftimmt mit weniger Ur: 
fprünglichfeit; dort: ungemifchte Sprache des Ma: 
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turmenſchen, hier gemiſcht mit Farben der ſchon 
fortgeſchrittenen Kultur. und. des Luxus. Und 
wen Alter und Unvermoͤgen, feine Seele in Kind: 
heit und. Jugend herab zu ſtimmen, . zu ſolchen 
Eindrücken unfähig macht: der lerne durch. einen 
Verfuch mit einem noch durch feinen -falfchen 
Gefchmack verdorbenen Knaben, welche verſchie⸗ 
dene Eindruͤcke Abſchnitte aus ſo verſchiedenen 
Zeiten in einer zarten Kinderſeele machen! y). 

R Freylich verlifcht viel von den natürlichen 
Farben, welche Zeitalter und Begebenheiten auf 
ihre Befchreibung werfen, außer dem -Driginal. 
Und, ohne den. DVerdienften neuerer und dl 
terer Ueberfeger zu nabe zu treten, darf ich bes 
haupten — den Geift diefes Buchs im Origi⸗ 
nal, feine jugendliche Zuͤge und originelle Ein; 
falt in eine fo alte, plane, ungebildete, poetifch 
gefärbte, abftractionslofe Sprache abgedrüsft, hat 
noch keine Ueberfegung in unfre fpäten, gebilder 
ten, alten, abſtracten Sprachen auffaſſen koͤn⸗ 


nen — wie viel Unrecht hat nicht der alte Mofe 


von feinen jungen Richtern bisher leiden muͤſſen, 
die das mnerreichbarfte Original nad) untreuen 
Eopien richten und verdammen mochten! 


"5, Ferner, kein Betruͤger Ponnte die allmaͤ⸗ 


ligen Fortſchritte, welche Menſchen und Menfch: 
heit nach den Berichten dieſes Buchs thun, nach 
der Wahrheit, welche die ſtrengſte Prüfung aus: 
hält, info vielfältiger Verbindung, in fo na 
türlichee Gradation, in ſo Fleinen ungefuchten 

y) Herder in den Briefen, dad Studium der Theo- 

 Iogie betreffend Th. J. ©. 45 ff. hat den Umftand 


des jugendlichen Tons vortrefflih aus einander | 


geſetzt. 


Pr 
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Vorfaͤllen, und in einer fo genau. aufammenhäns 
genden Ordnung zeichnen 2). 

Abraham fommt aus Mefopotamien, dem 
Baterlande des Nomadenlebens nach der Suͤnd— 
fluth, und ift auch .in feiner Lebensart ein firens 
ger Nomade Kommen Gäfte zu ibn, fo täuft 
er felbft zur KHeerde nach einem Kalb, und bs 
. zeitet es ſelbſt zu, wie Patroflus im Homer; 
er feßt ihnen — nicht Wein, der. doc) zu feiner 
Zeit in Kanaan ſchon im Gebrauch war. (1 B. 
Mofe 14, 18) — fondern, wie fihs für -einen 
firengen Nomaden fchicfte a), Milh vor (1 B. 
Moſe 18). Iſaak bingegen,,: reich durch. die 
Hinterlaffenfchaft feines Vaters, und ſchon mehr 
anter den üppigen Kanaanitern eingewohnt, läßt 
ſich fein Glas Wein belieben (Kap. 27, 25); 
iſt nicht. mehr mit dem Böckchen feiner Heerde, 
wie Abraham, zufrieden — ibm geluͤſtet nad 
Wildpret, fo zugerichtet,- wie er's gerne ißt 
(Kap. 27,4), und faafg feiner Gaume Bat 
‚Die Rebeffa fchon auf die Kunft geleitet, zab: 
mes Fleifch wie Wildpret zuzubereiten (Kap. 27, 
9); er begnügt fich nicht mehr mit Heerden, fons 
- dern miethet fi) vom König’ zu Gerar des be 
quemern Lebens halber einen Acker, und wird 
ein balb ‚anfäffigee. Nemade (Kap. 26 ‚22). Ä 


z) — in ſeinem vortrefflichen Buch uͤber den 
Urſprung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bey den 
aͤlteſten Boͤlkern und Jeruſalem in ſeinen Brie— 
fen uͤber die Moſaiſchen Schriften und Philoſo— 
phie haben zu dieſer unterſuchung ſchon viele Mas 
terialien gefammelt. 


6) Auch die. Rechabiten tranken als frenge 9 Nomaden | 
Beinen Wein, Jerem. 35, 9ff. 
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So würde nun ein fpäterer Schriftſteller 
die Ueppigkeit der Sitten in der, Gefchichte Ja— 
kob's und Eſau's fortfteigen laffen: aber ganz 
anders und. der Wahrheit fühlbar gemäßer die 
alten Gefchichtfehreiber im Mofe! Ben Jakob 
finft fie wieder abwärts, und nur bey Efau fleige 
fie aufwärts — bey jenem ‚abwärts, weil er 
zwanzig Jahre unter firengen Nomaden, in Me: 
fopotamien herum irrt und fich dabey ihre Sit: _ 
ten ameignet — bey diefem aufwaͤrts, weil er in 
Kanaan bleibt, und ſich mit den üppigen Ka— 
naanitern durch. Ehen verbindet: djener behält das 
ber. das fanftere Nomadenleben feines Vaters 
bey, und kehrt zu den frengen Nomadenſi tten 
ſeines Großvaters zuruͤck; dieſer wird ein Raͤu— 
bernomade und zuletzt gar Edomitiſcher Fuͤrſt. 

Allmaͤlig vergroͤßert ſich auch die Verbin— 
dung der Welt durch Handel. Zu Abraham's 
Zeit iſt noch kein Kornhandel zwiſchen Palaͤſtina 
und Aegypten; er muß ſich daher entſchließen, 
bey einbrechendem Mißwachs ſelbſt nah Ae- 
gypten mit den Seinigen zu ziehen; zu Ja— 
kob's Zeit wird ein ſtarker Kornhandel von Pa: 
laftina aus mit Vegypten zu Land getrieben 
(Kap. 41,57), und zu feiner Erleichterung find - 
fhon auf dem Wege. dahin Karapanfereyen ans 
gelegt (Kap. 47,27). Gelbft Iſmaelitiſche Ka: 
ravanen ziehen aus Arabien mit Ladungen von 
Gewürzen, Balſam und Ladanum nach Aegyps 
ten, - die fi) auch nebenher mit Sclavenhandel 
abgeben (Kap. 37,.25) — nicht aber Aegyptier 
treiben. dDireeten Handel nach Paläftina und Ara— 
bien; denn fie waren, wie die Gefchichte fagt, 
nicht aus ihrem. Vaterlande zu bringen, 
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Aegypten, als einer der fruͤheſten Staaten, 
hat auch die meiſte Cultur und den meiſten Luxus. 
Schon zu Abraham's Zeit haben die Pharaonen 
ihren förmlichen Hofftaat (Kap. 12, 14. 15)5 
auch Abimelch, König einer Aegyptifchen -Colos 
nie, der Philifter, iſt ein Aegyptiſcher Pharao 
im Kleinen, und hält nach Aegyptifcher Art Hof: 
bedienten (Kap. 21, 225 26,26). Hingegen in 
Palaͤſtina ift der König von Salem noch mehr 
Privatmann (Kap. 14). Zwifchen Abraham und 
Jakob fleige der Luxus von Aegypten gewaltig. 
Zu Sofepb’s Zeit gibts am Aegyptifchen Hof 
ordentliche Erzämter, Kämmerer, Oberbofmeifter, 
Obermundſchenken, Oberbecker, einen Großweſir, 
eine förmlich, regulirte Polizey, Staatsgefäng: 
niffe (Kap. 40) und Leibaͤrzte (Kap. 50), und 
ein glänzendes Hofceremoniel. Joſeph, als Groß: 
weſir, fpeift an einer eigenen Tafel, und vie 
Aegyptier, die bey ihm zur en find, an einer. 
Marfchallstafel (Kap. 43, 32); Pharao läßt den 
Jakob — nicht zu einer Freundfchaftlichen Un: 
terredung, mie einer feiner Vorweſer den Abra: 
ham — fondern zu einer Yudienz in Forma vor, 
die fo vornehm, fteif und gnädig ift, daß felbft 
die Erzählung bey der Befchreibung derfelben 
plöglih in einen vornehmen;,. fteifen und gnaͤdi—⸗ 
gen Ton fälle (Kap. 47,7). Inftallationen zu 
Aemtern werden mit vielen Feyerlichkeiten -voll: 
zogen; Joſeph wird bey feiner Einführung als 
Staatsminifter mit güldnen. Ketten und Feyer— 
kleidern und mit einem Ring gefehmückt, und bin: 
tee ihm — ein langes Fönigliches Gefolge: 
In Mefopotamien, wo Feine Kanaaniter Hanz 
dei treiben, ift noch zu Jakob's Zeic Gold und 
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Silber felten; alles wird durch Taufchhandel er: 
worben, und Jakob taufcht fi für zwanzigjaͤh⸗ 
rigen  Hirtendienft ei Paar Weiber, Sclaven 
und Sclavinnen und Heerden ein. Hingegen in 
Känaan, in der Nachbarſchaft der Phönicier, 


in deren Händen der Welthandel ift, wird {hen 


zu Abraham’s Zeit Fein: Taufhhandel mehr ges 
trieben, fondern Silber als pretium emmens ges 
braucht, nicht . aber in geprägten Sorten, Tone 
dern nach dem Gewicht (Kap. 23, 16). Doch 
hatten vielleicht die Phönicier ſchon zu: Jakob's 
Zeit grobe Münze (Kap. 35.19). 

In den. 44erften Kapiteln der Genefis — 
nirgends. eine Spur von Pferden: bey Jakob's 
Keife nach Aegypten wird zum erſten Mal Ae— 
gyptiſcher Pferde erwähnt. Aber Palaͤſtina hatte 
auch feine in den früheften Zeiten, fondern bloß 
Aegypten, wie die Gefchichte lehrt 2%. - 
Endlich, bey Bündniffen verfahren-die Pas 
triarchen nicht wie in der fpätern Welt, fon: 
> dern wie bey andern Völkern im früheften Al— 

terthum. Im Homer werden. Verträge münds 
lich; und, um fie recht bindend zu machen, uns 
ter Anrufung und Garantie des Himmels ges . 
ſchloſſen; auch wohl mit allerlen Zeichen, Aus 
fpielungen und Gefchenfen begleitet. Eben fü 
fondert Abraham zum Geſchenk für Abimelech, 
als Zeichen des beygelegten Streits über dem, 
firietigen Brunnen und der wieder bergeftellten 
Freundſchaft, fieben Schafe aus (Kan 21,27)3 
eben fo. werfen Jakob und Laban zum Andenken 

5) Michaelis Etwas über die Pferdezucht bey ben 

Hebraͤernn. ee 
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ihrer Ausſoͤhnung Haufen von Steinen zufam: 
men (Kap. 31, 46); eben fo fpielen auf den Ver; 
trag, : den Abraham. mit Abimeleh macht, die 
Damen der neu gegrabeiten Brunnen an (Kap. 
21,31), Endlih, die Höhle Makpelah Eauft 
Abraham in Gegenwart von. Zeugen (Kap. 23), 
und rechnet: darauf, ungeftört im Beſitz des 
Ackers zu bleiben, fo wie im Homer. die Grie: 
“ en und Teojaner auf die- Erfüllung des ge 
fchloffenen Tractats ficher rechnen, weil: bey: feis 
ner- muͤndlichen Verabredung beyde Heere zuge⸗ 
gen waren. 

Selbſt der Sprung, den die Mofaifchen 
Nachrichten unmittelbar. nach der Moachifchen 
Fluth zu thun fcheinen;. ift dem Lauf der menſch—⸗ 
lichen Dinge ganz angemeffer. Vor ihr mar 
Aſien in. einigen. Stücken ſchon wirklich weiter, 
als zu Abraham’s Zeit. Schon’ vor der. Sind; 
fluth der Gebrauch) des Eifens, und nachher lange 
Feine Spur davon! und manche Künfte, die ſchon 
vor der, Fluth getrieben wurden, gerathen nad 
ihr in Vergeſſenheit und müffen erſt lange nach: 
ber wieder erfunden werden! — Kurz, fait auf: 
wärts zu fteigen, ſinkt Afien niederwärts. 

Aber’ war's auch anders möglih? Kine 
einzige Familie überlebt die Fluth und bevölfert 
das entoälferte Afien wieder. Wie Fonnten mit 
diefer alle Künfte Afiens die Fluth überleben ? 
Befaß fie denn alle? und wäre es auch, konn— 
ten denn auch alle gleich nach der Fluch von ihr 
wieder ausgeübt werden? Die wichtige Sorge 
für ihren Unterhalt, die fie anfangs allein be: 
fchäftigte, forderte bloß die Anwendung der all: 
täglichften Künfte, und die Ermwerbung der Mit: 
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tel, um ſeine Forderungen zu befriedigen, ſchloß 
die Ausübung aller Künfte des furus aus. Go 
brachte es alſo die Lage der Welt nach der. Fluth 
mit fih, daß viele Künfte der antediluvifchen 
Welt nach ihr unausgeubt bleiben und abfterben, 
und erſt fpäterbin durch neue glückliche Zufälle 
oder Anlaͤſſe wieder, erfunden werden mußten. 
Mit.einem Wort, die Menfchheit mußte nach 
der Fluth finfen: und ließe fe Mofes immer. in 
gleich Fortgehenden Schritten von. einer Stufe 
zur andern empor fleigen — dann wäre Verdacht 
der Wnächtheit feiner Nachrichten da, 

+ Mur muß eben diefer Umftand auf einer 
- andern: Seite: bey: dem. Gefchichtforfcher Zmeifel 
gegen die Mofaifhe Schilderung der Welt zu 


Abraham's Zeit erwecken. DVorderafien vor 367 _ 


Jahren .noch von einer einzigen. Familie; jegt 
dicht — nicht bloß von Menfchen, fondern auch 
von eultivirten Menfchen bewohnt — die nicht | 
mehr alle unftät herum irren, fondern fehon in - 


Staaten vereiniget find! Schon zu Abrahbam’s 


Zeit an der Küfte des mittelländifchen Meers — 
Phönicier, die, wo: nicht damals fhon, doch 
bald darauf, in Spanien SFactoreyen., anlegen 
(denn ſchon 1B. Moſe 10, 3 fommt Tarteffus 
in Spanien, WIWAN, Vor), und mitten in Pa; 
läftina. — fand: Kanaaniter, welche, mie jene, 
vom rothen Meere herauf: gezogen find,. und die 
ſchon die darin herum ziehenden Nomaden zu bes 
engen anfangen. In Aegypten ſchon ein monarz . 
Hifcher Staat von vieler Eultur, und in Bas 
bylon (wenn auswärtigen Nachrichten zu trauen 
iſt) ein Meich von großem Umfang. Der Hans 
del in’ Paläftina ift fchon aus feiner Kindheit 


* « 
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getreten; der Tauſchhandel iſt abgeſchafft, und 
der Werth aller Dinge wird ſchon nach einem 
allgemein angenommenen pretium. eminens, nach 
Silber, gefchäßt u. few. — Wie laffen fih alle 
Diefe großen Fortſchritte der Menſchheit in dem 
engen Raum. von ein Paar Jahrhunderten zu: 
fammen preffen, oder nur bey jenem Nückfinfen 
der Menfchbeit nach der Fluth auf eine wahr⸗ 
ſcheinliche Weiſe erklaͤren? 

Alle dieſe Schwierigkeiten ſtehen und fallen. 
mit der Hypotheſe, daß uns die Moſaiſchen Ger: 
fchichtfchreiber von Adam bis Abraham die Welt 
vollſtaͤndig Heonologifch ſchildern. Aber wahr: 
ſcheinlich laͤßt ſich aus ihren Genealogien Feine 
vollſtaͤndige Chronologie zuſammenſetzen. Von 
Adam bis Noah zehn genealogiſche Glieder, und 
eben ſo viele von Noah bis Abraham: woher 
dieſe auffallende Gleichheit in der Zahl der Per: 
fonen? follten nicht nach der - Gewohnheit ver 
Morgenländer überhaupt und der Hebräer ins: 
befondere manche Mittelglieder in den Öenealo: 
gien uͤbergangen feyn, um durch eine gleiche Zahl 
der Glieder dem Gedächtniß zu Hilfe zu Fommen ? 
Und dieſe Vermuthung fcheinen auch die Sprünge 
in dem Lebensalter einiger Patriarchen zwiſchen 
Sem. und Arphachſad und zmwifchen Eber und 
Pheleg zu begünftigen. Vor und hinter ihnen. 
immer allmälige Abnahme des Lebens der Men— 
ſchen: nur zwifchen Sem und Arphachſad ſinkt 
es von 600 auf 438 Jahre, und zwifchen Eber 
und Pheleg von 464 auf 239. Gollte die Ur; 
fache nicht. in Ausgelaffenen Gliedern liegen? oc). 

ec) Schon ehedem habe ich-die obigen Zweifel vorge» - 
fragen im Kepertorium für bibl, und morgenl. 
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6; Endlich, ftellt man 'die Nachrichten in 
Mofe mit den Ältefien andrer Voͤlker in Vers 
gleihung: fo läßt fichs fühlen, daß dort reine 
Quellen firömen. Unter allen alten Matiohen 
ift nicht eine einzige, die etwas Aehnliches aufzu: 
weifen hätte, oder. das in der aͤlteſten Gefchichte 
nur den Schatten von GEinfalt (das Wort im 
edelften Sinn genommen), von Genauigkeit und 
pbilofophifcher Wahrheit diefes Buchs erreichte. 
Andre Völferfagen wimmeln von Fabeln, in de: 
nen auch der vertrautefte Kenner des Alterthums 
und. der ſymboliſchen Sprache feinen Sinn mehr 
zu’ finden weiß; fie find von den Liationen felbft 
fhon im frühen Alterthum mißverftanden, durch 
alberne, Deutungen, Verbraͤmungen und Ein: 
fhaltungen entfiellt, und unverftändlich gemacht 
worden; und die Begriffe, die darein eingehuͤllt 
waren, find verloren: diefe hingegen haben groͤß—⸗ 
ten Theils ihren urfprünglichen fprechenden Sinn 
behalten; fie bauchen, wenn gleich in einer oft 
hoben, doch immer noch verftändlichen Bilder: 
fprache , den reinen Kinderfinn der Urmelt, und 
find bey allem Wunderbaren, das fie auszuzeich: 
nen ſcheint, für den, der fih im ihre Sprache 
finden Fann, doch nicht wunderbar, Zum Ber: 
ſpiel, ihre Altefte Philofopbie über den Urfprung 
der Dinge, welche in den Theogonien und Kos— 
mogonien andrer Voͤlker durch fpätere Mißdeus 
Litt. Th. V. ©. 2165 aber ich wollte es damals 

‚nicht zugleich wagen, gegen die biöherige Meys 

nung der Chronologen, alle bisher aus Mofe zus " 

fanmengefegte Chronologie bis Abraham für Falle 
zu erklären. Michaelis hat es inzwilchen ges 

’ ‘than, auf den ich mich beziehe. Göttingifehes 
Magazin 1780, Stud 5. ©. 186 ff, | $ 


J 
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tungen oft ein [ächerliches und finnlofes Anfehen 
befommen bat, ift bey den Hebräern fo voll Ein: 
falt, Würde und Wahrheit, und fo frey von 
den Chimären andrer Voͤlkerſtaͤmme, daß fie um 
Diefes einzigen Stücks willen allein ſchon einer 
Krone wertb wären d), Siehe $, 412, 


$. 419. 
Einwuͤrfe gegen das hohe Alter dieſes Buchs. 


«Aber wie laſſen ſich die Urkunden dieſes 
„Buchs vormoſaiſch nennen, die der Cherubim 
„erwähnen (B. Moſe 3, 24), welche den Sf: 
„raeliten erſt durch ihre Abbildung auf der Bun: 
„deslade befannt worden find? in denen geogra: 
„phiſche Namen vorfommen, (Genef. 12,8. 28, 
„10. 35, 15) die geraume Zeit nach Mofes noch 
„nicht vorhanden waren ? (Hof, 18, 13) die dem 
„gande der Iſraeliten Gränzen geben, .die es erft 
„wenigftens 500 Jahre fpäter erhalten bat? (ı B. 
„Moſe 15, 18721) die vom Volke Iſrael ſpre— 
„chen, als nur erſt ein Mann dieſes Namens 
„vorhanden war? (1 B. Moſe 34,7) vom Lande 
„der Hebraͤer, als das Volk Iſrael noch nicht 
„in Kanaan wohnte? (1 B. Moſe 40, 15)” 
Und waͤre denn wirklich die Idee der Che— 
rubim den Sfraeliten in Aegypten erſt bekannt 
worden? und waͤre fie nicht vielmehr eine uralte 
Vorſtellung der mitselafiatifchen Mythik, wo auch 
noch der Greif (reoy) das Gold bewacht, wie 
j in 


4) Ueber die Einwuͤrfe des Wolfenbuͤttler —** 
ſten ſ. Eichhorn's allgem, Bibl. für bibl. Litt. 
Th. L S. ıff. 
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in der Sage vom Paradies (AD) den Zugang 


zum Baum bes Lebens? 


Wodurch wird man. berechtiget, anzunehmen, | 


daß noch zu Joſua's Zeit (Joſ. 18, 15) der Na: 


me Bethel unbekannt geweſen ſey? und wenn die 


Stadt damals noch Lus geheißen habe, eine 
Schrift, in der fie Bethel heiße (mie ı B. Mofe 
12,8. 28,19. 35, 15), erft nah Joſua's Er: 
obetung von Kanaan- verfaßt feyn müfle? Der 
ältefte Name der Stadt war bey den Kanaanitern 
tus, Die Familie Jafob’s ‚aber vertauſchte ihn 


mit Berhel, um an ihn Familienerinnerungen zu 


Enüpfen: werden nun dieſer zu ‚gefallen die Ka: 


maaniter, die das Familiensntereffe nichts anging, 


den Alten Stadtnamen Lus auch in Bethel umge: 
aͤndert haben? Man kann mit Sicherheit vor: 
ausfegen, daß fie den alten, bey ihnen gewoͤhnli⸗ 
chen Namen beybebielten, fo Tange fie die Stadt 
 befaßenz ‚gehörte daher in eine geographifche "Be: 
ſchreibung des Landes Kanaan (mie fie Jofua 18, 


13 bey der fraelitifchen Befignabme des Landes 


gibe) nicht dieſer Kanaanitifhe Name? und ging 
nicht alles, was gefcheben Fonnte, darauf zufam: 
men, daß man den Kanaanitifchen Namen durch) 
den Jakobitiſchen erflärte, um für alle Leſer deut: 
lich zu ſprechen? Und das thut die angeführte 
Stille; fie fagt nichts weiter, als “Lus d. i. Be⸗ 


thel.” Wo ſieht mit einer Sylbe ‚angezeigt, daß 


bis dahin tus noch nicht Bethel gebeißen babe? 
“Wie kann die Geneſis vormofaifch feyn, da 


„es dem Lande Kanaan die Gränzen gibt, die es 


„erft zu David's Zeit — hat?” Allerdings 

wird 1 Br Mofe 15, 18 das Land Kanaan, das 
die Hebraͤer zum Beſitz haben follen, durch Graͤn⸗ 
| wihhorn's Kinleit, in d. 47T, B.III. 


H 
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zen beſtimmt, mie fie weder in einer vormoſai—⸗ 
fhen noch Mofaifhen Schrift -erwartet werden 


koͤnnen, wenn es ein fand heißt, das vom ‘Bach 


Hegyptens, dem MRbinocolura, Bis zum großen 
Fluß Eupbrat reicht: denn weder Mofe hat den 
Eupbrat zum Gränzfluß gemacht. haben wollen, 
noch ift Joſua je in den Sinn gefommen, feine, 
Eroberung fo weit auszudehnen. Erft unter Das 
vid reichte es fo weit durch feine glücklich. ger 
führten Kriege; aber durch diefe Gränzen wird 
das vormofaifche Alter der Urkunde Jehova, aus 
der diefe Stelle ift, nicht erfchüttert; fie gehören. 
zu den fpäten Interpolationen der Mofaifchen: 
Bücher, wie felbft die Art, wie fie erklärt wer⸗ 
den, bandgreiflich macht. Denn. hinter den an: 
gegebenen Gränzen, werden ‚die Völker genannt, 
welche zwifchen denfelben wohnen follten; und füll; 
ten denn die hinter dieſen Gränzflüffen. genannten 
Völker (B. 21.22) den ganzen Raum zwifchen 
dem Rhinocolura bis zum Euphrat aus? find es 
nicht blos Keniter, Kenifaer, Kadmonder, Chit: 
täer, Pherifäer, Mepbader, Amorder, Kanaas 
nder, Gergefäer und Jebuſaͤer — lauter Voͤl— 
Fer, die blos den KRanaanitifchen Theil von 
Paläftina bewohnten, neben welchem damals 
Abraham nomadifch herumzog, den Mofes nur: 
den Iſraeliten zue Befignabme  beftimmte und 
Joſua auch nur ‘feindlih angriff. Die legte 
Hälfte des ı8ten V. (vom Bach Aegypten’s bis 
zum Eupbrat) ift der ganzen Stelle fremd und | 
daher zu David’s Zeit oder. nach ir erft einger | 
[hoben e),. FE 
e) Meberhaupt hat die ganze Stelle durch Snterpolas 
— J— * —— * Gehalt 


x 
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“Und. wie viele neue Städte, Länder s und 
„Bölfernamen, die fein vormipfaifches Zeitalter 
„ulaſſen!“ Zur Zeit, da Jakob noch noma: 
diſch in Paläftina umherzog, gab es wohl einen 
Mann Mamens Iſrael, aber noch Fein Volk 
Iſtael: und doch heißt es 1B. Mofe 34,7. 
von Sichem:.“er Hatte eine Schande auf Iſrael 
gebracht, weil er die Tochter Jakob's befchlafen” : 
wer dächte nicht bey dem erfin Satz an Volt 
Sfrael, das damals noch u > vorhanden mar? 
So ließe fi) ‚allerdings die Stelle faffen; aber 
warum nicht auch: “er batte Schande auf die 
Familie Iſrael's gebracht?” und wo wäre 
dann noch eine Schwierigkeit? 


Die Sitten in der Genefls find zum Theil 
„nachmofaifh. Juda will feine Schwiegertochs 
„ter Thamar verbrannt wiffen, weil fie während 
ihres Wistwenftandes Unzucht getrieben (1%. 
„Moſe 38, 24): nad der Moſaiſchen Geſetzge⸗ 


verloren, wie felbft bad, was Jehova dem Abra⸗ 
ham befchwört, augenſcheinlich beweißt. Nach ver 
vorausgegangenen Unterredung mit Fran kim (8.9) 
etwartet man, Jehova werde befchwören, daß 

: Abraham’3 Nachkommen Palaftina erhalten wer» 
den — nicht aber was für Schickſale Abraham's 
Nachkommen in einem fremben Lande, erfahren 
würden N Ki doch V. 13-16 audgeführt if). Laͤßt 
man dieſe Verſe aus, ſo enthält die Stelle nicht, 
mehr, als man zu erwarten hat, nichts als eine 
eidliche Verſicherung Jehova's, daß einſt Abra⸗ 
Do Da ommen Kanaan Pi Beſitz erhalten ' 
würben (V. 17321). Der Snterpolator fah das 
erabfliegen des Raubvogels Auf die Opfetftude 

" für etwas Ominoͤſes an und beiıtete es. auf die‘ 
nterdruͤckung ber Iſraeliten in Uegypten, und: 
ſchaltete feine Deutung ein... 


ta 
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u „bung wäre eine folche Strafe denkbar; ſchwer— 


„lich zur Patriarchen: Zeit.” Warum nicht? 
Hat Mofe nicht das Herfommen aus der Par 
triarchen⸗Zeit in Ebeſachen bey feiner Gefeß: 
-gebung beybehalten, wie ſich aus der in Juda’s 
Familie, üblichen Leviratsehe ‚ergibt ? warum hätte 
nicht auch aus jener Zeit ‘die -Todesftrafe bey ei: 
nem Vergehen, wie das der Thamar war, beri 
koͤmmlich ſeyn koͤnnen? Die Analogie fpricht für 
diefe Vermuthung; für das Gegentheil nicht. 
Seit dem Aufenthalt der Iſraeliten in Aeghpten 
„kann es niemand befremden, wenn von Hebräern 
„und Hebräerinnen’geredet wird (wie 2B. Moſe 1, 
„ı5 und 5B. Mofe 15, 12); wohl ‚aber wenn 
„Joſeph ſich aus dem Lande der Hebräer 
„gebuͤrtig nennt (a B. Moſe 40, 15). Durch 
„dieſen Ausdruck. verräth der Concipient der Ges. 
FIſchichte Joſeph's fein ſpaͤtes Zeitalter.” Alles, 
einmal zugegeben, fo würde er nur für keinen 
Zeitgenoffen Joſeph's Fönnen angefehen werden; 
fein. vormofaifches Zeitalter koͤnnte deshalb doch 
niemand anfechten. Iſt der Name Hebrder und 
Hebraͤerin zur Zeit der Geburt Mofe’s fchon im 
Gange, warum nicht auch ſchon geraume Zeit 
vor. Mofe, als der Verfaſſer der Gefchichte Jo—⸗ 
ſeph's gelebte haben mag? Diefer hatte aller: 
dings die Gewohnheit, Joſeph einen Hebräer 
zu nennen: und; welchen andern. Damen. hätte er 
ibn. geben. fönnen, wenn er ihn von feinem Ge: 
fehlechte, und nicht blos von feinem Water (Sohn - 
Jakob's) benennen, wollte; denn bey den Kanaa: 
nitern bieß der. Stammvater Abraham, weil er 
ber den: Enphrat Fam, der Hebräer (NIY der 
Ueberländer); mwarum"bätte num nicht dem 
824 
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Biographen Joſeph's auch die Gegend, in der 
Abraham, Iſaak und Jakob nomadiſch herum⸗ 
zogen, fand der Hebräer heißen koͤnnen? 
cbhbaldaͤer find erft lange nah Mofes in 
„der Gefchichte erfchienen, erſt ſeit der Zerfid: 
„rung des Meihs Samarien, mo: fie Anfingen, 
„fih in Babylon feftzufegen (Jeſ. 23, 15 Ejech. 
pl, 3. 11,24. Nehem. 9,7): und follten fehon 
„in vormofaifchen Auflagen vorkommen können? 
„(wie ı B.Mofe 11, 28. 31. 15,7)” Warum 
nicht? warum wicht in der Gefchichte der Iſrae— 
-fiten, deren Stammvater aus einem von den 
Chaldäern bewohnten fande Fam? ft es nicht 
“ augenfcheinlich, daß die frühern Jahrhunderte mit 
den Laͤndern am obern Euphrat und felbft mit 
Mittelafien bekannter waren, ‚als fo gar viele - 
Jahrhunderte nach Mofe? Kannten fie nicht 
noch einen Gihon und Phifchon? und in welchen 
Zeiten fonft noh? Wenn die Nennung der Chal: 
daͤer ein’ vormofaifches Zeitalter ihrer Urkunden 
imtergraben follte, fo müßte man ihnen abzuleug: 
nen $uft haben, daß Abraham aus Ur der Chal: 
däer ausgegangen fey: warum vermirft man nicht 
lieber geradezu den’ ganzen biftorifchen Inhalt der 
Genefis als Erdichtung? Und wie fann in ber 
Genefis die Erwähnung eines Volks aus der. 
‚Gegend: des obern Euphrats deswegen befremben, 
weil es erft in den fpäterm Schriften des A. T. 
wieder vorkommt? a na 
Kiriat Arba (HAN NND) und Hebron (NND 
find zwey Namen einer und derfelben Stadt 


(1 B. Mofe 23,2. 4B. Mofe 13, 22. Jof. 14, 
14. 15. 21, ı1), und beyde fcheinen appellativ' 


! 
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zu fegn. Die Stade iſt faft fo groß, wie das 
‚gegenwärtige Jerufalem und bat alfo wenigftens 
eine Stunde im Umfang, was ihr in dem bos 
hen Alterthum, in dem fie fehon vorkommt, ein 
großes Anfehen gegeben haben muß. Ihre Größe 
verdankt fie mwahrfcheinlich dem allmähligen Zu: 
ſammenwachſen von vier nicht weit von einander 
gelegenen Dörfern; daher fich auch bey ihr bis 
jeßt feine Spur zeigt, daß fie mie MWällen 
und Mauern je umgeben gewefen wäre. Won 
Diefen ihrem Urfprung hieß fie (HAM) EIN DPD 
d. i. Stadt der vier Dörfer: (gleichfam 
Quadricomium) fürzer aber fcheine man fie feit 
der Bereinigung der Dörfer NIT) die Verei— 


nigung genannt zu haben. Man. Fan daher 
mit Wohrfcheinlichkeit annehmen, daß der zweyte 
Mame nicht viel jünger als der erfte fey und nur 
u Abkürzung des erfleen eingeführt worden, 

m Fortgang der Zeit vergaß man den Urfprung 
der beyden Namen; endlich aber neugierig nad). 
demfelben fuchte man die Auflöfung des Problems 

nicht in dem einfachen Namen, wodurch auf ein: 
mal Licht auf beyde gefallen wäre, fondern un: 
ter der VBorausfegung, daß fie feine Beziehung 
auf. einander hätten, und jeder feinen eigenen 
Urfpeung haben möchte, ließ man Hebron uners - 
klaͤrt, und ſah Kiriat Arba für zufammengefeßt 
aus einem appellativen und eigenthuͤmlichen Na; 
men an, woraus die abentheuerliche Erklärung 
hervorging, die noch im Buche Yofua (14, 25) 
erhalten if, Stadt Arba’s, des gröften 
Menſchen unter den Höhlenbewohnern, 
oder nach einer zur größeren Wahrſcheinlichkeit 
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etivas anders. mobificieten Deutung, Stadt \ 
Arba’s, des Stammvaters der Höhlen: 
Bewohner (of. 21, 11). Aber eben in. die: 
fer DVerfchiedenheit der Erklärung darf man wohl 
einen Beweis fuchen, daß fie blos erratben fey. 
Da beyde Namen neben. einander uͤblich waren, 
fo feßte man fie beyde zur gegenfeitigen Erfläs 
rung gern zufammen. Iſt nun Die oben angege: 
bene Erklärung der beyden Namen wahrſchein⸗ 
licher ’als die. in Joſua angegebene, und maren 
fie nach ihr :gleichbedeutend, fo konnte der Manıe 
Hebron nicht viel jünger feyn, als der von Kis 
riat Arba, fondern vielmehr aus der Zeit, wo 
Die vier Dörfer durch Fortanbauen erft entſtan⸗ 
den waren: wie kann nun zur Beſtreitung Des 
vormofaifchen Zeitalters der Geneſis der Darin 
vorkommende Name Hebron (1. Mofe 15,18. 
23,2. 37, »4) dienen? | | 
“Sg dient wenigftens der Name der Stadt 
„Dan dazu, ein Mame, den Laiſch oder Leſchem 
„erft bekommen hat, nad der Eroberung vom. 
„Stamme Dan (of. 19,47): wie Fann nun 
„fchon die Genefis den Abraham die von ihm 
„gefchlagenen Könige bis Dan verfolgen Taflen, 
„wenn fie vormoſaiſch iſt?“ — Weil, das Dan 
der Genefis ein ganz anderes als das vom Stam⸗ 
me Dan benannte Laiſch ift: denn warum koͤnnten 
in der Paläftinifchen Geographie Feine zwey gleich: 
namige Städte vorfommen? f) jenes lag bey der 
Duelle des Jordan's (Paneas), dieſes tief in 
Edleſyrien zwifchen dem Libanon und Antilibanon, 
Und jenes am Jordan fah auh Mofe, als bie 
f) & findet man ja au zwey Jofteel Sof. 15 
r 38 und 2XKönige 14,17. , 
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eine Graͤnze des zu erobernden Kanaans (58: 
Mofe 34, ı), der das mittelländifche Meer als 
die andere Gränze gegenüber fteht (34, 2): denn 


über den Jordan hinauf wollte Mofe die Eros 


berungen nicht fortgefeßt wiflen: der SSorden und 
das mittelländifche Meer follten nach feinem Wil: 
fen. die natürlichen Graͤnzen des. Landes feiner 
Mation feyn. Nach der Zeit, da der Stamm. 
Dan bis tief nach Cölefyrien feine Eroberungen 
ausgedehnt, und in demfelben $aifch oder Lefchen 
unter dem Namen Dan zur Gränzftadt gemacht 
bat, konnte das ganze fand der Hebräer durch 
diefes Dan, als von ihm bis Beerfeba reichend 
umfchrieben werden (wie 2 Sam, 17, 11). Sn 
Moſe kommt diefes Dan nie vor. | 
ziehe fih aber Moriah ı B. Mofe 22; 
„14. nicht.auf den Tempelbau auf Moriah? fagt 
„dies nicht mit deutlichen Worten 2 Chron. 3, 2? 
„Wie Fann damit das vormofaifche Zeitalter der 
„Geneſis beftehen ?” — Weil die Erzählung der 
‚Genefis den Namen Moriab von der Erfchei: 
nung, die. Abraham dafelbft hatte, und nicht von 
dem zum Tempel gewählten Pla& berleiter, und . 
man die Genefig nicht aus den Mißverftändnifien_ 
des Verfaſſers der Chronik .erflären darf. . 
Noch weniger follte man das hohe Alter 
der. Genefis aus ihren geographifchen Gloſſen ber 
fireiten. Wo märe ein Schriftfiellee des Alters 
tbums, deflen veraltete Ortsnamen man nicht. 
bald mit den fpäter gangbar gewordenen vertaufcht 
oder in Parentbefen durch die beygefügten neue: 
ren erläutert hätte? Warum. follte. dies nicht 
auch in den Urkunden der Geneſis gefchehen feyn, 
und eine von den Verfaflern der Auffäße ver: 


— 
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ſchie dene Hand Belach duch” Zoar B. Moſe 


14, 8), Thal Schave durch Koͤnigs-Thal (14, 
17), Mamre durch Hebron (25, 19), Ephrata 
durch Bethlehem (55, 19. 48,7) haben erklaͤren 
koͤnnen? Wie ſollte Miſchpath, das durch Ka; 
des (1 B. Moſe 14, 7) erklaͤrt wird, kein vor: 
moſaiſcher Name ſeyn koͤnnen, weil er mit 4 B. 
Moſe 20, 8 in Verbindung ſtehe, und erſt aus 
der dort erzaͤhlten Begebenheit entſtanden ſey? 


warum ſollte er. nicht eben fo gut. aus ı B. Moſe 


16, 7:14 feinen Urf prung genommen haben fönnen ?- 


+ Und wie Fünnen geographifche Namen, die 
mit dem Zufaß: “bis auf dDiefen Tag üb: 
lich” vorfommen, in den Urkunden der Genefis 
ein nachmofaifches Zeitalter ihrer Abfaffung ver: 
rathen? (wie 1 Bd; Mofe 22, 14. 26,33. 35, 20). 
Denn die Namen find bey Ereigniffen im hohen 
Alterehum entftanden, unter denen das jüngfte 
wenigftens 400 Sabre vor Moſe vorgefallen ift. 


Was foll die mehrmals vorfommende Ber 
merfung, YIND IN DIN (1 DB. Mofe 12, 6. 
13, 7) gegen ein vormofaifches Zeitalter bewei— 
fen? Gind nicht zwey Erklärungen bderfel: 
ben möglich? 1) “Damals waren die Kanaa: 
niter noch im Lande”, als wären fie zur Zeit 
des Erzaͤhlers ſchon aus Kanaan vertrieben, wo— 
durch "fich* allerdings ein nachmoſaiſcher Schrift: _ 
fteller verrathen. würde, Aber da die Kanaani: 
ter nicht urfprünglich am mittelländifchen Meere - 
wohnten, fondern vom Perfifchen Meerbufen. erft an 
daffelbe gezogen find, fo ließe fih 2) mit eben dem 
Rechte überfegen: pamals waren die Kanaaniter 
fhon im Lande“, wodurch der Concipient fich 
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ein vormofaifches Zeitakter Beylegen wuͤrde. Da 
beyde Erklärungen ein Wort bineinfegen, die 
erfte noch, die zweyte ſchon, fo kann Feine ber 
andern wegen einer herausgenommenen Freyheit 
einen Vorwurf machen. Indeſſen Fönnen eben 
fo gut die Worte an jeder Stelle, wo fie vors 
kommen, ein fpäteres Gloſſem fern. inmal 
Cı B. Mofe 13,7) bezeichnet fie als Gloſſem der 
Drt, wo fie ſtehen, denn fie gehören offenbar 
Binter V. 6: “Die Gegend Eonnte Abraham: und 
Zoth nicht zugleich faffen, weil ihre Beſitzungen 
„groß waren; fie Fonnten nicht beyfammen woh— 
„nen, denn die Kanaaniter waren im 
Lande” Jetzt ftehen fie an einem unbequemen 
Orte V. 7.: “die Gegend konnte Abraham und 
„Loth -nicht zugleich faflen, weil ihre Beſitzungen 
„groß waren; fie Fonnten nicht beyde zufammen 
„wohnen, Und es entftand ein Streit zwifchen 
„den Hirten der Heerde Abraham's und zwifchen 
„den Hirten dee Heerde Loth's: denn die Ka: 
„naaniter waren im $ande.” Waren denn die 
Sanaaniter die Urheber des Streits zwifchen den 
beyderfeitigen Hirten ? Standen die Worte zuerft 
- als Gloſſem am Rande, tie leicht war cs, daß fie 
am unbequemeren Plage eingerückt wurden. Sind 
fie aber bier ein Gloſſem, fo werden fie auch an 
der andern Stelle dafür gehalten werden dürfen. 
“Wie Fann der Name von Minive fchon 

ı B. Mofe 1o,ıı vorfommen, da der, von 
welchem der Name diefer Stadt erborgt ift, ihr 
Erbauer Minus, erft ein Zeitgenoffe der Debora 
war? Woher fchon zu Abraham’s Zeit der Nas 
me Casdım (Chaldaͤer 1B. Mofe 22, 22),. da 
‚der Stammperr derfelben, Cesed, ein Enfel Abra⸗ 


\ 


⸗ 
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— war? Woher ſchon ı B. Moſe 14, 17 in der 
Geſchichte Abraham's Amalekiter, zu einer Zeit, 
wo ihr Stammvater Amalek, ein Enkel Eſau's, 
noch lange nicht in der Welt war?” — Ich ant: 
worte, weil weder Ninive von Ninus feinen: Na—⸗ 
men bat, noch die Casdim von dem Manne Ces . 
ſed, noch die Amalekiter von dem Manne Ama: 
lek abftammen; und es eine elende Nachahmung 
der äfteften. Pindifchen Verſuche Über die Abs 
fammung der Völker ift, die durch Nachahmung 
in neueren Zeiten, wo wir kluͤger hätten ſeyn fols 
len, fo viele albeene Hypotheſen in die alte Welt: 
gefchichte gebracht Bat, wenn man jede Stadt 
und’jedes Wolf von einem Manne gleichen Nas 
mens abzuleiten fucht. 


In Edom regierten Könige, ehe ein König 


über Sfrael berrfchte? 1 B. Mofe 36, 31 — die 
fes foll niemand vor David's Zeit haben fehrei: 
ben koͤnnen. Allein, ftand denn in den Unterres 
dungen Gottes mit Abrabam und Jakob ı ©. 
Mofe ı7, 6. 165 35, 11 nicht die Verheißung, 
daß Könige von ihnen abflammen follten? Konnte 
nun nicht der Anordner des Buchs bey ber Lifte 
der Edomitifchen Könige mit Rückfiht auf jene 
Unterrödungen die Annierfung machen, daß die 
Edomiter früher ein freyes, einer eigenen Conſti⸗ 
tution fähiges Wolf gewefen, und von Königen 
beberrfcht worden wären, als ihre Halbbruͤder, 
die Hebraͤer? | 

Der Heerdentpurm ar Han ı Buch 
Mofe 55,21) fol der zu Jeruſalem feyn, der 
Micha 4,85 Mebem. 3, ı vorkommt, und da 
der Heerdenthurm zu Jerufalem wohl ein (es 
bäude ber Hebraͤer ſey, fo muͤſſe er jünger als 
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die aolle Beſitznehming Jeruſalem's unter. David, 
und das Buch, das ſeiner erwähne,” muͤſſe aus 
ſpaͤten Zeiten ber few — Statt meiner mag 
Hieronymus antworten: nicht vom-Heerdentburem 
zu Jeruſalem, ſondern von einem zu Bethlehem 
iſt die Rede. — Und wer mag den Beweis uͤber 
ſich nehmen, das der Heerdenthurm zu Jeruſa⸗ 
lem el von den Inden erbaut worden. ſey? 
Doch. ich höre auf, Knoten zu löfen, die nie 
hätten geknüpft werden follen! Kommen noch hie 
und da neben, alten. geographifchen Namen neuere 
vor, oder follten zuweilen die Altern mit neuern 
vertaufcht. ſeyn: ſo iſt dies eher ein- Beweis, pon 
dem hoben Alter. diefer: Urfunden, als von ser 
. Abfeſſung. | u Teh 
| s 420: 
— Zwer der Geneſis. 

Der Zweck deſſen, — dem wir das erſte Such 
Moſe in feiner heutigen Form fchuldig find, war 
ſichtbar kein andrer, als die Gefchichte der. He 

braͤer oben von Adam an, bis anf ibre Mieders 
laffung in Aegypten nach, allen noch vorbande: 
nen Nachrichten herab zu führen. Abrabam 
ift daher: der Mittelpunt, von dem die Gefchichte. 
vor- und ruͤckwaͤrts ausgeht; r uͤck waͤrt s zwey 
genealogiſche Ketten,” die unmittelbar auf ihn herab 
laufen — vor der Suͤndfluth von Seth und 
nach derfelben von Sem: und vorwärts find 
feine Nachkommen die -einzigen- Helden der: Ger 
ſchichte. Was neben, diefen Familiennadhrichten 
von Weltgefchichte einfließt, das haben wir bloß 
dem Plan des Zufanmenordners zu danken, der 


i P 
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den vollen Inhalt feiner beyden Documente mit 


allen großen und- Pleinen Verſchiedenheiten und. 
nach allen Siattumgetn. von Nachrichten ſiefern 
wollte ($. 415). 

Alſo, für einen gebornen Hebraer maunte | 
das Buch ein Nationalfhag von unbefchreiblichem 
Werthe ſeyn. Und feſſelt nun gleich uns kein 
Nationalintereſſe mehr an feinen Inhalt; fo bleibt 
es doch jedem ‚als Urkunde von der Bildung des 
menfchlichen Verftandes von feiner erften Jugend 
an, beglaubiget durch die originellſten Zuͤge der 
Aechtheit, wichtig, und wird in Zukunft gewiß 
noch «wichtiger werden, wenn wir fd fortfahren, 
es in feinem Geifte zu ftudiren, wie in-den feßten 
vierzig Jahren offenbar mehr, als. ſonſt je, ge⸗ 
ſchehen iſt. 
| Mur daß die Geneſis mit der Abficht von 
Moſe abgefaßt worden, um auf ſeine Geſetzge— 
bung vorzubereiten, wie neuere Gelehrte anneh⸗ 
meh 8), das will mir nicht zu Sinne. Hat fie 
auch Moſe wirkhech ſelbſt geordnet? ‚Doch dieß 

vorausgefeßt: denn die innere Einrichtung. 
derfelben, ihm fo einen Zweck dabey zu leiben? 
Er gab ja feinen Auszug feiner alten National: 
- Documente mit Auswahl, fondern er gab fie ſelbſt 
nach ihrem vollen Inhalte. Alfo, was in der 
Mofaifchen Gefeßgebung. mit den Erzählungen der 
Genefis in Verbindung fteht, das ift entweder 
als uraltes Herkommen bey den Hebräern benbe: 
balten, weil Mofe nad) feiner gefeßgebenden Klug: _ 
beit nicht alle vorigen Gewohnheiten feiner Nation 
durch ein Syſtem ganz neuer Geſetze umſtuͤrzen 


g) Beſonders Jeruſalem in feinen Briefen uͤber die, 
— eſchichte und Fe 
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wollte. (wie z. B. das Gefeß von ben: feniratss 
eben, das fchon in der Familie. Jakob's beobachz 
tet ward, 1 B. Moſes 38), ‚oder es ift bloß 
auf eine alte befannte Einrichtung oder. Vor⸗ 
ftellung fort gebaut, die.in der Bekanntfchaft des 
Gefeßgebers. mit dee Geneſis ihren Grund hat — 
wie zum WBenfpiel das, Gefeß von der Feyen 
des fiebenten Tages auf die Dichtervorftellung vom - 
Urfprung des Univerfums im erften. Kapitel. ges 
gruͤndet iſt. 
S. 421, iR: 
ie man die Geneſis leſen muß. 
Sind. die. bisher beygebrachten. Vorſtellun⸗ 
gen von der innern Einrichtung und dem Geift 
des erften Buchs Mofe richtig: fo. find. durch fie 
auch die. Gefichtspunfte geftellt, aus und .nach 
welchen, es jeder leſen follte. Lies es als zwey 
hiftorifche Werke der Vorwelt, und. athme ‚das 
bey die Luft feines Zeitalters und Vateflandes. 
Vergiß alfo das Jabhrhundert, in dem du Tebft, 
und die Kenntniffe, Die es dir darbierhet; und 
Fannft. du das nicht, fo laß dir nicht träumen, 
daß du das Buch im Geift. feines Urfprungs 
genießen werdeſt. Das Sjugendalter der Welt, 
Das es befchreibt, erfordert einen Geiſt in, feine 
Tiefe herabgeftimmt; die. erften Strahlen des daͤm⸗ 
mernden Lichts der Vernunft vertragen das belle 
Licht ihres vollen Tages nicht; der Hirte fpricht 
nur einem Hirten und ber uralte Morgenländee 
nur einem andern Morgenländer in die, Seele, 
Ohne vertraute Bekanntſchaft mit den Gewohn⸗ 
‚* heiten des Hirtenlebens, ohne genaue Kenntniß 
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des Orients, und ſeiner Sitten, ohne innige 
Vertraulichkeit mit. der Denkungs⸗ und Vorſtel⸗ 
lungsart der. uncultivirten Welt, befonders durch 
die Kenntniß des fruͤheſten Griechenlands, und der 
umngebildeten Nationen neuerer Zeiten erworben, 
wird man leicht ein Verräter des Buchs, wenn 
man fein Retter und Austeger ’feyn will. 

Inſonderheit muß man: feine Sprache nicht 
wie die eines cultivirten und pbilofophifchen Jahr⸗ 
hunderts behandeln. Ueberall iſt ſie in dieſem 
Buch noch wie die Welt — in ihrer Kindheit; 
es fehlt ihr noch oft an umfaſſenden, all gemei⸗ 
nen Ausdruͤcken, und muß deshalb einzelne Theile 
der Dinge nennen, um Begriffe vom Ganzen 
zu wecken. Sie gleicht noch einer Mahlerey, 
oder der Dichterſprache; fie legt, wie dieſe, als 
les Theilweife dar — und da die Sprache unfres 
Zeitakters fo: :weit von der urfprünglichen Eins 
falt der Sprache. in der. Äälteften Welt entferne 
ift, fo müflen wir nun, wie bey der Dich - 
terfprache, immer Sa und ae unters 
fcheiden. 

Endlich, nach der Sprache diefes Buchs 
bringt Gott alles felbft unmittelbar zue Wirks 
lichkeit, ohne fich des Laufs der Matur und ges 
wiſſer Muͤte lurfachen zu bedienen. Aber auch 
darin hat es nichts ihm allein Eigenes. Seine 
Vorſtellungen ſind nur denen der aͤlteſten Welt 
überhaupt ‚gleich, die noch nicht durch lange forts 
'gefeßte Erfahrungen .erforfcht bat, wie. alle Bes 
‚gebenheiten an einer langen Kette von: Mittels 
urfachen hängen; fie. bleibt. bey ber Teßten Ur— 
fache, Gott, als der vermeintlich nächften ftes 
ben, und für uns, die wie die Urſachen der 


a. 
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Dinge erforſcht haben, ! iſt in dieſen Fällen der 
Name Gottes oft ein entbehrliches Fuͤllwort, und 


keine Anzeige, daß Gott: den. Lauf der Dinge’ 


immer unterbrochen babe A) 


Zweytes, drug, viertes-und fünftes 


uh Mofe’s. 
$. 422. | 
Sekonomie diefer Bücher 


1. Zortſetzung ber Hebräifehen Geſchichte vor Mofe'd 


Geburt aus der Urkunde. Elohim. . 
Die beyden erſten Kapitel des zweyten Buche 


Mofe beftehen aus den. legten Abſchnitten ‚der 
Urkunde mit. dem Namen Elobim. Dieß zeigt 


der beftändige Gebrauch des Wortes Elohim 


don Gott (U. Mofe 1,17. 20.215 2,24. 25), | 
; u. dir. N arg  .... mm. } h 


die 


on 


1) Die Urgefhichte im Rebertorium für bibl 


und morgenl. Litt. Th; KV. ‚(von Gabler, vortreff⸗ 
lic). ausgeftattet, auf& neue herausgegeben. Alt⸗ 
dorf und Nürnberg 1792=1795.4 ©» 8 mit dem 
Anhang) "behandelt die altefte Geſchichte der Mens 
fchen nach ver’ Manier; bie ich auf. bad. ganze.erfte 
Bud, Moſe's uͤbergetragen, wunfchte. Eine an⸗ 
dere Probe. liefert dad Programm: declarantur 
‚diversitatis linsuarum ex traditione Semi- 
tica brigines. — 1788 4. neu abge- 
druckt in der. allgem. Bibliothek, für bibl. Litt, 
Th. ©. 981, 1010) ltr Verfuchen 
‚ folgten andere von andern Schriftſtellern, de zu= 
armen geftellt find in Bichhotn’s Bibl. ch. VI. 


©. 751. VHI 1032=1046. Meyer s Hermeneüs 


nm bes U, Luͤbel 1799. 1800 Eh 8·· 
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die Verbindung der Worte I, NUN, AND 
von -der Vermehrung der Ifraeliten. in Aegyp— 
ten (2 B. Mofe ı,7 vergl, 1B. Mofe 1, 20,) 
und die übrigen, bier wieder vorfommenden, cha: 
rafteriftifchen Züge der genannten Urkunde, Der 
Drdner des erfien Buchs Mofe’s ſchnitt dag Ende 
Derfelben dort ab, und flellte es dem zweyten 
Buch voran,--damit die beyden Bücher zwey von 
einander unabhängige Werfe ausmachen möchten: 
jenes follte die Gefchichte der Stammherrn, und 
diefes nebft .dven folgenden Büchern follte die Ge: _ 
fchichte der Nation enthalten; jenes follte mit 
Jakob aufhören, und Diefes mit feinen Dach: 
fommen anfangen. Und damit das zweyte Buch 
feinen fragmentarifchen Anfang, fordern die Ger 
ftalt eines eigenen ‚Werkes haben möchte, das 
feinen Zufammenhang in, fich felbft fände: fo 
fchisfte dee Ordner. defjelben in den erfien Ver: 
fen die Namen der Söhne Jakob's voran (2 B. 
Mofe ı,1:5), ob fie glei von der Urkunde 
Elobim fhon anderwärts (1B. Mofe 46, 8 ff.) 
waren angegeben worden. . 

Da in der Urkunde Elobim noch Mofe's 
Jugendgeſchichte verzeichnet war; fo folgt daraus, 
daß ihr Verfaſſer, oder, wenn fie Fortfeßer ge; 
habt haben follte, daß ihr letzter Fortfeßer zu 
der Zeit: gelebt habe, da Mofe Auffehen machte. 
Bor-dem war Moſe's Yugendgefchichte wahr: 
fheinlih ein Familiengeheimniß, jeßt aber der 
Nation bekannt; vor dem war fie wohl feinen 
Aeltern und nächften Anverwandten, nicht aber _ 
der ganzen Nation: wichtig; folglich, vor dem 
fonnte fie wohl in einer Familienchronik, jetzt 
aber erft. in den Annalen der Nation einen Platz 


Eichhorn's Kinleit. in d. A. T. B. iI. M 
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erhalten. Alſo, geſetzt auch, daß der Verfaſſer 
der Urkunde mit Elohim ein Glied des Hau— 


ſes Amram, und mit dem Familiengebeimniß be: 


Fannt gewefen wäre: fo würde er doch wohi 
Moſe's Ausfegung und Erhaltung nicht früher 
in die Gefchichte feiner Nation eingetragen ha: 
ben, als bis fie für die Nation von Wichtigkeit 
und ihre Entdeckung nicht mehr gefäbrlid war, 


kurz, nicht vor dem öffentlichen Auftritt Mofes 
in Agypten. | Ban 


| | $. 423. | 
2. Gefchichte der Ifraeliten vom Auszug aus Aegypten 
bis zur Ankunft an der Granze von a | 
Mit dem dritten Kapitel des Erodus hören 
alle die Eigenheiten auf, welche den Gefhicht: 
fchreibern in der Genefis und in den beyden er: 


ſten Kapiteln des Erodus charafteriftifch waren; 


die beyden Hauptbenennungen von Gott wechſeln 
von nun an mit einander ohne Unterfchied ab, 
bis zulegt Jehova der größtentheils allein von 
Gott gebrauchte Name wird, meil fih Iſrael— 
deffen Gefchichte erzählt wird, unter feine Herr: 
fchaft und feinen Schuß begeben hat. Mofes 
ift von nun an der Hauptheld der Gefhichte; und 
wenn wir eigenhändige Auffäge von ihm noch bei 
figen follten, fo koͤnnte er nur erft von bier an 
den Griffel geführt haben. „= 

a $. 424 

Nachrichten von Mofe. 

Daß nie ein Mofe, Stifter und Gefeßgeber 
des Hebräifchen Staats, in der Welt gewefen — 
diefen Einfall Fann nur die gefliffentlichfte Zwei: 


# 
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felſucht Haben. ; Ein Staat muß nach dem Lauf 
der Welt einen Stifter, und ein Staat, mo die 
Gefeße mie Räder einer Mafchine in einander - 
greifen, muß einen efeßgeber gehabt haben. 
Wie nun der Stifter und Gefeßgeber eines Staats 
geheißen habe: wer kann uns davoh zuverläffiger 
belehren, als das Volk, das in dem von ihm 
geftifteten. Staate lebt und feinen Gefegen ge: 
borcht ?. Und da die Hebräer von jeher Mofe’n 
für den Geſetzgeber und Stifter: ihres Staats 
ausgegeben haben: märe es nicht Unfinn, ihr 
Zeugniß in Zweifel zu ziehen, ein Unfinn, durch 
den, wenn er geltend wuͤrde, die ganze alte Ger 
ſchichte zufammenftürzen müßte, und deffen fein 
Alter, die doch feinen Zeiten um viele Jahrhun⸗ 
derte näher lebten, und dabey weder leichtgläu: 
big noch Barbaren waren, fein Plato, fein Eu: 

polemus, Fein Numenius fähig geweſen ift z). 
Die Nachrichten von Mofe find theils in 
den fünf Büchern, die ihm beygelegt werden, 
theils in fpätern Schriftftellern, enthalten. Andre 
- gleichzeitige Zeugniffe von ibm laſſen fih nicht 
‚aufbringen, weil feine Schrift irgend eines Zeitz 
genoflen, weder aus der Mitte einer benachbarten, 
noch feiner eigenen Nation, die nicht in den Mofai: 
fhen Schriften felbft. enthalten wäre, auf unſre 
Zeiten gekommen ift. Alfo, fie zu fordern, ift un: 
billjg, oder die Wahrheit von feinen Lebensnach: 
richten gar deshalb in Zweifel zu zieben, weil 
fie aus feinen eigenen Werfen genommen werden - 
müffen, ift hyperkritiſch. Hat man doch auch 
vom Homer Feine gleichzeitigen Zeugniffe, und er: 
i) Nämlich Plato nennt Mofed voroIErys, Eupole⸗ 
mus wpWrog voPpos; und Au sofwWrarog.. 
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laubt man ſich doch, Aus Ermangelung derfelbe, 
feine Werfe felbft als hiſtoriſche Quellen zu brau: 
chen, um aus ihrem Inhalt, ihren Ausdrücken 
und Vorftellungen fein Vaterland, Zeitalter und 
unternommene Reifen zu beftimmen, und andre 
Materialien zu feiner Lebensgefchichte zu ſammeln. 
Warum follte man von: den Mofaifchen-Büchern 
nicht einen ‘ähnlichen Gebrauch machen dürfen? 

Diefen Büchern zu Folge war fein Vater 
Amram und feine Mutter Jochebeth; beyde Glie— 
der des Stammes Levi (2 B. Mofe 2, ı A); 6, 
16, 18.19, 20; ı Chronif 7, 1:3). Seine be: 
burt fiel in die Zeit, da Pharao die große und 
ibm fürchterliche Vermehrung des -Hebräifchen 
Hirtenvolfs in feinem Lande durch die Erfäufung 
aller neugebornen Knaben im Mil zu hemmen. 
befahl. Um diefem harten Schiekfal ihren Säug: 
ling zu entreißen, verbargen ihn feine Eltern 
drey Monate in ihrem Haufe Da er aber 
doch unmöglich der Aufnerffamkeit der machen 
Aegyptier entgehen Fonnte, fo 309 die Zärtlieh: 
keit feiner Mutter eine ſchwache Hoffnung, ibn 
durch eine Ausfeßung zu erhalten, der Gewiß— 
heit vor, ihn ohne diefe Lift bald auf immer zu 
verlieren. Sie legte den Säugling in ein Schiff: 
chen von Papyrus/), das gegen das Eindringen 


H) 2 B.Mofe2,ı heißt Jochebeth X 2, das 


man nicht Tochter Levi uͤberſetzen darf, weil 
die Chronologie dagegen iſt, ſondern aus dem 
Stamm Levi gebuͤrtig. | 

D) Aus Mangel am Holz flochten die Aegyptier Körbe 
von Papyrus, verwahrten fie vor dem Eindringen 
des Waflerd bald durch Thierhaͤute, bald durch 
Pech uf. w,, und bediengen fich berfelben als 


— 
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des Waſſers durch Aſphalt und gemeines Pech 
verwahrt war, ſetzte es an einen Ort im Nil 
nahe am Ufer, der mit GSari rn) dicht verwach— 
fen. war, nicht weit, von dem Weg entfernt, auf 
dem die Aegyptiſche Prinzeffin -— Thermutis - 
nennt .fie die Juͤdiſche Sage beym Joſephus 2) —. 
ins Bad; zu gehen. pflegte, und, ftellte feine Schwe— 
ſter in, die. Ferne hin, das Schickfal des ausge: 
feßten Knabens abzuwarten. Glücklich ward die 
Hoffnurig der bangen Aeltern erfüllt; der Anblick 
des Schiffihens erregte die Neugier, und das Weiz: 
nen des darin verfchloflenen fchmachtenden Kna— 
bens das. Mitleid der vorüber gehenden Prinz 


ceffin, und fie befahl feiner ſich nähernden Schwer 


fter, ihr eine Hebräifche Amme aufzuſuchen. So’ 
Fam der Knabe wieder in die Arme feiner Mut: 
ter; und brachte feine‘ erften Jugendjahre, vor 
den mörderifchen Befehlen Pharao's fiher, in 
dem Haufe, feiner Agltern zu. Mac) feiner Ent: 
wöhnungo) — man weiß nicht, wie bald, oder 


— Kaͤhne. Das ar, in dem Mofe erhalten wurde, 
war von eben der Art. Won diefen Schiffchen 
fiehe Plinius hist. nat. lib. XVI. c. 36. IV, 22. 
Theophrastus lib. 4. c. 9 u. ſ. w, vergl, Celsis 
Hierobotan. P. II. p. 137 ff 
m) Sari ift der Yespptifche Name von dem Hebräi- 
ſchen FD, und bedeutet, bald eine Art Meer- 
gras, Das vothe Begren tragt, bald eine Pflanze, 
die um den Nil herum wädft. Plinius in hist. 
nat. lib. XIII. c. 23. Da dad Schiffchen in 
Sari am Ufer geftellt wird, fo ift bier an bie 
Dflanze zu denken. S. Michaelis Fragen 
an die Arabifche ——— S. 1. Celsü 
Hierobot. T. II. p. 63. | 
ı) Josephi Antiquit. Jud. lib. IL’ c. 19. 8.5. 


0) Die Hebräerinnen pflegten ihre Kinder, bis fie 
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wie fpät nachher, und in welchem Jahre feines‘ 
Lebens — ward er wieder den Händen feiner 
Retterin, der Aegpptifchen Prinzeffin, von feiner 
Mutter übergeben. Sie adoptirte ihn, und gab 
ihm mit Unfpielung auf feine erfte Lebensgefchichte 
. den Namen Moüdsche, “aus dem Waſſer Ges 
retteter“; wovon nachher die Hebräer den Ma: 
men Mofche (WM) fo nachbildeten, daß Schall 
und Bedeutung einiger Maßen blieben p). - 
So .weit geben die gewiſſen Nachrichten von 

feinee Jugend in der Bibel. Die Juden um 
und nach dem Anfang der chrütlichen Zeitrech:. 
nung fügen ihnen noch allerley Zufäße bey. So 
laͤßt ihn Stephanus (Apoftelgefch. 7, 22) Unter⸗ 
zicht in Aegyptiſcher Weisheit genießen, eine. 
Gage, die auch von allen Geiten ber beftätiget. 
wird, nicht nur von feinem Stand, feinem Auf: 
enthalt, feiner Erziehung am Aegyptiſchen Hofe, 
fondern auch von der tiefen Kenntniß der Aeghp⸗ 


drey Jahre alt waren, zu ſtillen. So lange blieb 
wohl Moſe gewiß bey ſeinen Eltern, wo nicht laͤnger. 


p) Josephus in Antiq. Jud. lib.II. c.19. $.6 
gibt diefe Erklärung vom Namen Mwvorc. Und 
2.1 (Mö) bedeutet im Koptifhen Waſſer und 


DIXKE (Qudsche) retten. In te) iſt 


bloß der Schall des Aegyptiſchen Worts nur ſo 
gut, wie es moͤglich war, nachgeahmt: denn 
‚Un bedeutet extrahens, nicht aber extractus 


wie man felbft nach Mofe, 2B. Mofe 2, 10, feis | 
nen Namen erklären muß. ° So ift auh DSBE 
Pgg in TUN 198, Mofegı,43 nachgekuͤn⸗ 
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tifchen Vetfaſſung, melche durch die ihm benge: 
legten Schriften durchleuchtet. Durch feine Adop: 
‚tion ward er dem Priefterftand;, von dem ber 
König felbft ein Glied war, einverleibt; er mußte 
alfo wie Priefter, die in Aegypten Alleinbefiger 
aller Keuntniffe und Gelehrſamkeit waren, und 
als Glied ades koͤniglichen Haufes vom Priefter: 
orden erjogen werden.“ ee 
Ungeriffer iſt die Juͤdiſche Sage von der 
Unternebmüng auf Xethiopien oder Cuſch, welche 
‚eine Hegyptifche Armee unter ‚feiner Anführung 
noch vor feinem: vierzigften Lebensjahre ausgeführt 
haben foll 9)... She zu Folge nahm er viele 
Störche und Ibiſſe mit, um durch ‚fie die Wii: 
ſten uͤber welche fein Feldzug ging,. von Unge 
ziefer und: Schlangen reinigen zu. iaſſen. Im 
feindlichen Lande nahm er Saba, oder Meroe 
ein, und erhielt, ‚neben dem Triumph über das 
Reich, auch einen über das Herz. der Föniglichen 
Prinzeffin Tharbis, die, ihm ſelbſt, nach der 
Einnahme von, Saba, ihre Liebe anträgt, und 
mit ihm als Gattin nach Aesypten zurückkehrt, 
Freylich machen Moſe's Erfahrenheit in der 
Taktik, die er bey dem Auszug. der Hebräer aus 
Aegypten zeigt, nothwendig, daß er. vor dem, 
wo Nicht wirklich die Rolle eines Heerführers ge 
ſpielt, doch Heereszuͤgen beygewohnt, und ſich 
dabey praftifche Kenntniſſe im Kriegsweſen er⸗ 
worhen habe. Er laͤßt ſein Heer Colonnenweis 
marſchiren, verſteht kuͤnſtliche Lager zu— ſchlagen, 
und iſt im Feiner von den Anſtalten fremd, die 
zur glücklichen Anfuͤhrung eines Heers gehoͤren. 


 g). Josephus ja Antig Jud. lib. I. 6. 19. 
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Hingegen weit, apofenphifcher iſt die Sage 
von feiner VBermählung mit dev Prinzeffin Tharz 
bis von Saba in Eufch oder Aethiopien, Wahr—⸗ 
fcheintich iſt fie eine Erfindung der Juden, auf 
die Nachricht gebaut, daß Moſe eine Eufchitiu 
zur Gattin gehabt habe (4 B. Mofe ı2, 1) 
Diefe war aber wahrfcheinlich eine Araberin, und 
erft während des Zugs der Hebräer durch die 
Arabifhe Wuͤſte von Mofe ‚gebeurathet. Nun 
mochte das vielen fpätern Leſern Mofe’s unbe 
Fannt feyn, was wir aus Syriſchen und Arabi 
ſchen Schriftftelleen wiffen, daß: auch Eufchiten 
in Arabien gewohnt haben; auch wird im vier: 
en Buch Mofe nicht ausdruͤcklich beſtimmt, in 
welche Lebensjeit Mofe’s der Anfang feiner Ehe 
mit der Eufchitin falle. - Alfo, in der Voraus: 
feßung, daß: eine Eufchitin aus Aethiopien in 
Afrika ber feyn müffe, ließen die fpätern Lefer 
Mofes aus einer Araberin eine: Mohrin aus 
Afrifa werden, und verlegten den - Anfang der 
Ehe mit ihr in die Zeit. des erften Aufenthalts 
Mofe’s in Aegäpken (ob gleich der Umftand, daß 
Mofe’s wegen vdiefer Ehe -in der Wuͤſte Vor— 
würfe hoͤren muß, -eine neue, erſt in dee Wuͤſte 
geſchloſſene, Ehe, und keine, die ſchon uͤber vier— 
zig Jahre gedauert haͤtte, vorausſetzt). Um nun 
auch fuͤr eine Gelegenheit zu ſorgen, wo beyder 
Herzen einander finden und waͤhlen konnten, ließ 
man — nicht die Prinzeſſin nach Aegypten, ſon⸗ 
dern mehrerer Schicklichkeit halber — Moſen 
nach Aethiopien kommen, und — warum nicht 
am liebſten in einer Perſon, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit einer Prinzeſſin ſogleich auf ſich ziehen 
mußte? — in der Perſon des Anfuͤhrers einer 
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Aegyptiſchen Armee? Wenigſtens haben, die Nach: 
richten, daß fih Tharbis auf der Mauern des 
belagerten Saba in. den Anführer der Belagerer, 
Mots, verliebt, und ihm nach der Einnahme 

der Stadt ihr Herz felbft angetragen ‚babe, nur 
die ſchwache Stüße einer Tradition, und dabey 
fein ftarfeg Gepraͤge der Wahrfcheinlichkeitr). - 
| Einſtens man; weiß nicht, wann? die, Ju— 
den glauben in feinen vierzigften Lebensjahr s) — 


r) Forster ‚in epist. ad I. D. Michaelis verthei⸗ 
. digt p.5 und IHff. den Zug Moſe's nach Aethio⸗ 
pien als ein wahres Factum. Er caleulirt ſogar 
aus, daß Moſe ein Zeitgenoſſe des Seſoſtris ge— 
Wweſen, und feine berüchtigten Raͤuberzuͤge init ge— 
macht habe. Dadurdy habe Mofe feine Kander- 
funbe erhalten. Er fey bid über den Euphrat ge 
-Tommen, habe als Augenzeuge die Laͤnder be= 
.  Schrieben, wo das’ Paradies gelegen. :;:Daher Tonne 
Zoſua 189 eine Charte von Palaͤſtina nichts un⸗ 
erwartetes ſeyn, da auch Seſoſtris von feinen Ex⸗ 
peditionen eine Charte habe entwerfen laſſen. — 
Eine lange Kette von Vermuthungen! die auf 
einem ungewiſſen Grund, Seſoſtris feinem Zeitz 
as und feinen. fehr ungewiffen Heldenthaten be= 
ruhen. — 

s) Gewiß weiß man, daß Mofe in‘ feitem hundert 
und zwanzigften Jahre geftorben ift, und, da ber 
Nomadenzug der Hebraͤer durch, bie Wuͤſte vier⸗ 
ig Jahr dauerte, daß er in feinem achtzigſten 
Jahr die: Hebraͤer aus Aegypten gefuͤhrt habe. 

Wenn man ihn in. feinem vierzigſten Jahr aus 
Aegypten eines Mords wegen entfliehen. laßt ; ſo 
gründet man ſich auf Stephanus, Apoſtelgeſch. 7, 
22f., der das. Jahr, der Flucht in fein vierzigftes 
Lebensjahr ſetzt. Aber das letzte Datum hat fei= 
nen fichern Grund, und beruht wohl bloß au 
dem Räfonnement der Juden, daß wohl, da Mofe 
im achtzigften. Jahr ‚Heerführer geworden (28. 
Mofe 7, 7), und im hundert und zwanzigſten ges 
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erklärte er fich öffentlich fir einen Vertheidiger 
der gedrückten Hebraͤer, und fehlug einen Aegyp⸗ 
tifchen Frohnvogt, der einen feiner Landsleute 
mißhandelte, auf dem Platze todt. Der Bor: 
fall wird ruchbar, und, wollte er fein eigenes Le: 
ben. in Sicherheit feßen, fo mußte er außer Lan: 
des fliehen.” Er nahm den Weg nach Arabien, 
und verband fich zulegt mit’ einem der daſigen 
Emire, Jethro, durch die Ehe mir feiner Toch: 
ter, und blieb von der Zeit an bey feinen Heer: 
den, bis er zu der Ueberzeugung Fam, daß ihn 
der Gott. feiner Väter dazu auserfehen habe, die 
Hebraͤer aus dem Sande ihrer Unterdruͤcker nach) 
Palaͤſtina zu führen, Den ihm gewordenen göstlichen 
Auftrag beweißt er den Iſraeliten und Pharao aus 
dem vertrauten Umgang in dem er mit der Schuß: 
‘gottheit ‚feiner Marion ſtehe, bey dem fie ihn 
Dinge gelehrt habe, die Feine andere Gottheit 
ihren Vertrauten, namentlich einer der Aegyp: 
tifhen Götter, den von ihnen belehrten Aegypti⸗ 
ſchen Naturmweifen mitgetheilt babe, oder erde 
mittheilen koͤnnen. Den zweyten Beweis. den er 
zu führen. hatte, daß Pharao dem Befehl: diefes 
‚Gottes, die Sfraeliten aus feinem. Reiche ziehen 
zu laſſen, geborchen müffe, führte er- daraus, daß 


ftorben ſey, alle vierzig Iahre eine Hauptbegeben⸗ 
beit ſeines Lebens vorgefallen , und er im vierzig- 
jten Sahre aus Aegypten flüchtig gegangen feyn 
möge. ©. die Stellen aus Rabbinen bey Met- 
stein ad Act. VII, 23. — Sch will zwar dieſe 
Angabe von Moſe's Flucht in feinem vierzigften 
Jahr nicht gerade zu verwerfen: aber das Runde 
in den Zahlen, die dreymal vierzig, erweden doc) 
ftarken Verdacht gegen. ihre Nichtigkeit und Ge 


. 


wißheit, 
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der Schußgott feiner Nation zugleich der hoͤchſte 
Gott von, Aegypten fey, wie daraus erhelle, daß 
die eigenthümlichen, Natuxerſcheinungen daſelbſt 
deffen. Einrichtung wären. Won beydem wird 
Pharao nach und nach durch die ihm von Mofe 
vorgelegten. Beweiſe uͤberzengt und: die Hebräcr 
werden aus Aegypten entlaſſen 2), . Drey, Mo: 
nate nach ihrem Auszug daraus macht Moſe die 
Hauptfumme feiner Gefege am Sinai befannt, 
und acht and drenfig Jahre nachher ſtirbt er an 
der Grkaͤnze von Paläfling in ſeinem Hundert: und 
zwanzigſten Jahr. et nu N”: 
1:Diefe.wier Buͤcher find.älter als alle auf 
„Je folgenden Schriften des AR. , 
TEE 4 ru HERR DSH EHRT 3. © 
Ä Satan 
9 I Beweis aus ihrer Sprache. — 
a. Das hohe Alter dieſer Buͤcher kann Fein 
unpartheyiſcher kritiſcher Leſer derſelben in Zwei⸗ 
fel ziehen. Schon ihr Ausdruck ſpricht dafuͤr. 
In ihnen kommen Archaiſmen der Hebräifchen 
Sprache vor, die in keinem andern Buͤch des 
A. T. weiter als noch in der Geneſis zu finden 
find: WI und NIT werden in denſelben nod) 
in beyden Gefchlechtern gebraucht) ($. 148. IV). 


t) J. G. Eichhorn de Aegypti anno. mirabili, 

“ in den Commentationibus Societ Reg. Scien- 

tiarum Gotting. recentioribus T. IV. (Got- 
tingae 1820. 4). | 

u) Wenn irrt ald Femininum gebraucht wird, fo 

wollten die Punctatoren dem Sprachfehler (wie 

es ihnen fchien) durch die Punctation abhelfen, 

und punctivten y\rı (Ei nm ſonſt dey ) · Wenn 
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Marche Formen; ſind veraltet. So Findet 
man Anm fie IN »y Desgleichen in der weib- 
lichen Peeſon des Plurals im Futurum mm 
B. Mofe,26, 35. 44,56. 49, 26. TEUmM 
ı B. Moſe 19, 33. 35. MAD LB. ‚Mofe 19, 
6; INN 50; 58. INYPAY-'& B. Moſe 1,17 
| IN), und nm. 2B. Mofe 1,18. 19.2, ig. 
INSEN 2 8 oſe 15400. INN AB. Moſe 
25, 2. ——— BuMoſe 31 213, was was frey⸗ 
lich die Punctatoren dadurch zu- ‚entfernen. geſucht 
haben, daß ſie J punetirten, als ob die Form 
nur defectiv (für 112) geſchrieben wärew), Ver⸗ 
altet find endlich manche Formen der Worte und 
. wie man vermutben muß, auch ihre Bedeutuns - 
gen, weil diefelden. Stammmörter in andern Fors 
men und Bedeutungen im Verfolg der Zeit ger 
funden werden, und manche Redensarten und 
Worte muͤſſen außer Gebrauch. gekommen feyn, 
weil fie nur in Mofe und anderwärts gar nicht 
oder ſehr ſelten angetroffen werden x). 


‚in. Mofe SD ein Mädchen bedeutet, fo wollten 


die Maforethen auch da. dem Schriftfteller nach—⸗ 
helfen, und, festen ald Keri Ny⁊ an den Rand, 


wie 1B. Mofe 24, 14. 16. 28. 55, 57. 

v) M.f. Simonis Lex. ed. Eichhorn p. 116. 

w) In den übrigen Büchern, des A. T. kommt diefe 
oa nur noch an fünf Stellen vor: :ı Sam. 
18,7. Ruth I, % 12.20. 1 Sam. 18,7. Ezech. 
3,19 (20) 33, 13 

x), a. dazu laffen fi in ziemlicher Zahl ſam—⸗ 

- mein aus Jahn's — zur Vertheidigung 
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2. Auch feßen die Ueberrefte der Hebräi: 
fchen Litteratur eine Quelle voraus, aus welcher 
alle Schriftfteller gefchöpft haben; ein Mufter, 
daß jeder -copirte; Kin Sprachformular, das die 
Stelle einer. allgemein angenommenen Gramma— 
tif vertrat y); kurz, ein Buch, das für die He 
braͤer das war, was ſeit der Reformation Luther's 


des Pentateuchs, in E. G. Bengel’s Archiv für 

die UN und ihre ei Litt. 8.2 St. 3. 
S. 581 ff. B. 3. St. J. S. 168 ff. So. nennt nr 
Mofe den Monat Nifan —RS wen oder 


ZNaN; fo fagt nur er wor EN MOND, andre 
Schriftfteller (Richter 2, 10. 2 Chron. 34, 28) 
VOON IN MOND ober ynanp IN MOND 
(2 Kön. 2, 20, 2 Chron. 34, 28). So “ft MIT, 
eine eigene Form für Na75 jo nur 727, Schenken 
1 B. Mofe 30, 20, 137, vermehrt werben, 1B. 


Noſe 48, 16. nur in Moſe finden u. ſ. w. 
Jahn zaͤhlt egen 200 ſolche oͤrter auf, die in 
— ſpaͤtern Zeiten veraltet oder ganz abgeſtorben 


y) Die neuern Schriftſteller geben es zu: ohne ein 
ſolches Regulativ der Sprache voraudzufeken, 
lafje fich die Gleichfoͤrmigkeit der Hebräifchen Schrift 
fteller im Ausdrud nicht erklären, und nehmen da= 
her an, die Geſaͤnge David's und feiner Zeitge- 
noſſen wären - dieſes Sprachregulativ geworden 
(Dimar bey Henke Th. I. S. 480). Wenn aber 
bi8 David. feine fchriftlichen Berfuche ind Große 
. ein gen: wo haben diefe fchon ihren gebildeten 
Styl her, der wieder Mufter werden konnte? Dies 
fer iſt nicht die Sache des Augenblid5, fondern 
Langer Uebung. Ward ja eben ver ionifche Dias 
lect Deöwegen ie ältefte Griechiſche Schriftſprache, 
wor er am längften und häufigften geſchrieben 
worden, 
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Sibelüberfegung für die Proteftantifchen. Deut: 
fchen ift, was für die Griechen ihr Homer und 
für die Araber vor Mohammed die Arabifchen - 
Dichter und nach ihm der Koran gemwefen, Wie 
ließe -fih wohl obne, eine folche Grundlage. der 
gefammten. Hebräifchen Litteratur die Gleichfoͤr⸗ 
migfeit der Hebräifchen Schriftfprache im grams 
matifhen Bau bey allen noch vorhandenen He: 
bräifchen Schriftftellern, die in einem Raum von 
mehr. als taufend Jahren zerftreut gelebt haben, 
ihrer übrigen Berfchiedenbeiten ungeachtet begrei: 
fen? ($. 21). Zar der erfte fchriftftellerifche 
Verſuch konnte es nicht feyn: denn die Hebräi: 
fhe Sprache ift ſchon gebildet und bereits das 

geworden, was fie je geworden. ift, grammatifch 
richtig, reich, Fräftig und zu jeder Art des Vor: 
trags, in der fich die Hebräer je verfucht haben, 
gefchieft : lauter Eigenfchaften die viele früher 
vorausgegangene fchriftftellerifche Verſuche vor: 
ausfeßen, wenn gerade nicht eben bey dem Stamm 
der Hebräer, aber doch bey einem verwandten, 
der mit ibm gleiche Sprache redete: und von 
folhen Verſuchen finden wir ja noch Proben in 
den beyden Urkunden, aus denen die Geneſis zu: 
fammengefeßt ift, Aber von einem ſolchen Volke: 

buche, das zur Sprachnorm für die Hebräifche 
Sprache durch alle Zeiten hätte werden können, 
fehlt e8 uns aus den Zeiten vor Mofes an al: 
len Spuren. Und war es auch bey den Her 
bräern, einer zu einem Volke erft heranmachfen: 
den Familie, in einem Zeitalter zu erwarten, wo 
noch. weder die Religion: nach Äußeren Gebräu: 
chen, noch die politifche Verfaſſung nach Gefegen 
feft beftinnme war? Am erſten kann eine Samm⸗ 
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kung von Geſetzen das Anſehen eines Bolfsbuchs 
erlangen, wenn anders der Gefeßgeber felbft ein 
Mann von Bildung ift, und feine Gefeße in ei: 
ner wirklich ‚oder doch vermeintlich mufterhaften 
Sprache abgefaßt find. Und das ift gerade der 
Fall bey diefen Büchern! Ihre Sprache athmet 
Einfachheit und Würde, wo fie erzählen, An: 
ftand. und Nachdruck, wo der. Gefeßgeber befiehlt, 
und Kuͤhnheit und Feuer, wo der Dichter fpricht. 
‚Sie wurden ungemein gefohäßt, und \allgemein 
und fleißig gelefen. Die Priefter, denen die Auf: . 
fiht uber die Gefeße aufgetragen war, mußten 
fie zum täglichen Handbuche machen; fie wurden 
bey der Erziehung als die Encyelopädie aller: 
SKenntniffe eines Hebraͤers von Bildung zum 


Grunde gelegt; und dem gemeinen Volk, das 


Feine gelehrte Erziehung genoß, ward duch. das 
öffentliche Ablefen des letzten Buchs, das alle 
fieben Jahre wiederholt wurde, ihre Schreibart 
bekannt. Endlich in diefer Sprache wurden 
die Lieder gedichtet, die als Volkslieder auswen— 
dig gelernt und allgemein gefungen wurden — 
Dadurch ward bewirft, was. das Vorlefen des 
fünften Buchs alle fieben Jahre nicht hätte be:- 
wirken koͤnnen; die Bücherfprache ward dem ges 
meinen Volke auch geläufig. Was Wunders 
nun, wenn diefe Bücher das Mufter wurden, 
das jeder copirte, er mochte im biftorifchen, oder 
religiöfen, oder juriftifchen Style fchreiben? Wie 
in ihnen, fo ift auch in den übrigen Hebräifchen 
GefchichtBüichern die Gefchichte genealogifch ; aber 
nicht, wie bey den alten Arabern, genealogiich 
allein, fondern nach diefem Mufter durch beyge: 
fegee Geburts: und Sterbejabre chronologifch zu: 
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gleich. Auf ihre Dichtervorſtellung von der 
Einfuͤhrung der erſten Menſchen auf dem Erd— 
boden (1 B. Moſe ı, 26:28) gründet David eine 
neue Dicptervorftellung Pf. 8,7:9- Die For: 
‚mel, die ihnen zu Folge jedes Mal beym Fort: 
tragen der Bundeslade ausgejprochen ward; 
“Gott brehe auf” (MIT TRIP) 4B. Mofe 
10, 35, wird auch Pf. 68, 2 gebraudt. In ib: 
nen heißt “zu Gott fih wenden” NN WEI 
mm DB 5B. Mofe 4,29), und wie oft wie: 
derholen die übrigen Schriftfteller des A. T. eben 
diefen Ausdruck (4.8. Pf. 27,8 MM ME WED! 
Sie bedienen ſich unzählige Male der Redensart 
in 830 4. B. 1 B. Moſe 6,8), und eben fo 
oft andre Schriftfteller, und David bildet daraus | 
das Erquifitere DPI NIN Pf. 32,0. Ein un: 
bekannter Dichter läßt Pf. 33, 6 den Himmel 
durch den Mm IN entftehen, mit, offenbarer 
Anſpielung auf das Dichtergemäblde vom Urfprung 
des Meltalls ı B. Mofe ı,2f. Im Liede Aſ— 
ſaph's Pf. 81, 17 find TEN San und VD WIT 
aus ZB. Mofe 32, 13. 14 entlehnt. Die Bor: 
ftellungen eines, andern Dichters Pf. 82, ı 6 
enthalten lauter Anfpielungen auf die in Diefen 
Büchern gebrauchte Nechtsfprache; er nennt Die 
Obrigkeit Götter, DITAN, wie 2B. Mofe 22, 
7.8. Und wo DD von des Mannes Brüder, 
Oder ANW, und WI INT von nahen AUnver: 
wandten, oder die Medensarten, die Bloͤße ei⸗ 
ner Frauensperfon aufdeefen, oder ihre 
Bloͤße feben, vom Benfchlaf vprfommen: da 
wird auf die Rechtsfprache Mofe’s zurück gefer 
hen. — Und diefes Copiren geht durch alle 
Schriften des A. T, durch, Wie oft nehmen bie, 

| BEN Pro: 


t 
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Propheten auf ihre Erzäßlungen Ruͤckſicht? mie 
oft vergleichen fie den Untergang ganzer Staaten 
mit dem von Sodom und Gomorrha (Jeſ. 1,9)7 
. und große Sünden eines Volks mit den Suͤn⸗ 
den dieſer Staͤdte (Jeſ. a, 20)? Wie oft ſpie⸗ 
len ſie auf das Dichtergemaͤhlde vom Urſprung 
des Univerſum's, wie oft auf das Lied an, das 
den Durchgang der Iſraeliten durch's Arabiſche 
Meer beſingt? (Jeſ. 12,2, vergl. 2B. Moſe 
15,23 Pſ. 118, 14 und F. 96 bey N) u. ſ. w. . 


u. ſ. w, 


§. 426. 
2. Beweis aus der Geſchichte. 


eAber vielleicht gruͤnden ſich dieſe Ausdrücke 
auf religioͤſe Sentenzen, oder auf Geſetze, die in 
Sittenſpruͤche und Lieder gekleidet waren, und un: 
aufgefchrieben im Munde des Volks herumgingen, 
‚wie die Geſetze von Kreta bey den dafigen Inſu— 
lanern z), wie die Gefege der Agathyrſen noch 
zu Uriftoteles Zeit a), und bey den alten Arber 
nienſern ‚die Gefege des Eharondas? 5) Müffen 
fie gerade aus Büchern, die fo alt find, als die 
anſpielenden Schriftfteller ,. Fönnen- fie nicht aus: 
folchen Volksliedern genommen feyn ?7 — 
J So koͤnnte man antworten! Aber wird auf 
dieſe Buͤcher nicht bloß in einzelnen Ausdruͤcken 
‚zurück geſehen, werben fie neben den Anſpielun⸗ 
gen auch als ein gefchriebenes Ganzes ange. 
- x) Aeliani var. hist. libr. II. c. 39. | 
a) Aristoteles in problem sect. 19. aest. 28, 
5) Athenaeus libr. XIV. 3. Bentleji. dissert. in 
' Phalarim p. 373. 


Eichhorn'o Einleit. in d. U,T. B. IE. N 
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führt; fo ift diefer Einwurf gaͤnzlich gehoben. 
Es fomme alfo bier nicht bloß auf Stellen an, 


/ 


wo des Gefeges (MN) überhaupt gedacht | 


wird — denn in dieſem Falle Fönnte vielleicht. 
nur auf Geſetze zurückgewiefen werden, welche, 
wie die. von. $yfurg, bloß dem Gedaͤchtniß des 
Volkes eingeprägt gewefen; nicht auf Allegatio: 
nen gemwifler in dieſen Büchern vorfommenden: 
tieder, wie des. tieds-5 B. Mofe 9, 26, deſſen 
. Anfangsworte INWN HN im Titel mehrerer Pſal⸗ 
men (als Pf. 57,15 58,15 59, ı) wiederholt, 
find — denn- man Fönnte die, Inſchriften diefer 


Pſalmen für Zufäße fpäterer Hände, oder das . 


eitirte Lied für ein altes Volkslied erflären, das, 
ohne aufgefchrieben zu feyn, bloß von Mund zu 
‘ Mund gegangen: wäre; fondern auf Citationen ei⸗ 
nes geſchriebenen Ganzen. - Diefe deutlichen: 
Stellen werfen Licht auf jene dunkeln; diefe ges. 
wiſſen geben. jenen ungemwiflen Gewißbeit; und ba: 


ben diefe das hohe Alter der gefchriebenen Ger 


feße erwiefen:: fo find” dann. die übrigen allgemei: 


neren auch von Gewicht, wo bloß auf das “Ger. ” 


fetz“ oder die “Vorſchrift des göttlichen Ge: 


feßes” u. few. zuruͤck gewieſen, oder ein altes. 


tied,eitirt wird. Hier find von den vielen Stel: , 
len der Art, Die ich beybringen fönnte, nur ei⸗ 
nige! ;-:-.; ß ; 
Joſua wird auf bas “Gefegbuch” (TAT NDD 
Joſ. 7, 8)" verwiefen, wo die Einrichtung, Die 
‚der Hebräifche Staat. erhalten fol, »befchrieben 


ſey; und er richtet (Iof. 8,31) den Altar auf 
dem. Berge Ebal auf, “wie im Geſetzbuch 


(un HN NED) beföhlen war”; und meift im 


feiner Abſchiedsrede (Sof. 23, 6) die. Aelteſten 
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auf das “Geſetzb u dh” (MM AAN NED) als die 
einige Notm ihres Verhaltens zuruͤck. — Da: 
vid fpricht von einem „Rollenbuch“ (Pf. 40, 


8.190 nm), in welchem die Opfergefege ver: u 


jeichnet. wären. Und ähnliche Ausdrücfe, die 
anf ein gefhriebenes Ganzes binweifen, 

finden: ſich überall: 2 Könige 22, 12 “orte 
des Gefetzbu ch 8”. (TAT NEO MON); ı Ehros 
nit 16, 40 “was im Geſetz Jehoya's gefchries 
ben if”. (mim nn ana 99); 2 Ehro: 
nik 17, 9 *Geſetzbuch Jehova's »” (DAN NEO 
mm); 2 Chronik 3ı, 3 und 55, 26 “wie ger - 
fhrieben ift im Geſetz Sehovas” (ANDI 
. mmsasınd); Mebem. 8, 3.8.18; 9,3 “Geſetz⸗ 
buchꝰ (mn SED), Hierher gehören auch noch 
die meiften. von den Stellen, die weiter unten 
($, 428) vorkommen werden c). | | 


U, Der Concipient diefer Schriften Fann nid 
i Er Moſes gelebt baben.. 


9. 427 Per | 

1. Beweis. aus der Oekonomie diefer Bücher. 
Ka, wer nur ohne Vorurtheil und in der 
Abſicht, Wahrheit anzunehmen, mo er fie fin⸗ 


e) Diefe Beweife von einem gefhriebenen Ge 
fetzbuch taugen allerdings nicht & en die Gelehr- 
ten, welche auch ben übrigen Srifeem von 
Joſua an ein fehr fpätes Alter beylegen: doch 

wird für diefe fchon weiter unten das Nöthige 
vorfommen. Indeſſen redet auch David’ in ben- 
PM falmen immer von einem ganzen Gefetzbuch und 
feinen eittzelnen Verordnungen; er betrachtet fie 
ald_etwad, was feit Jahrhunderten unbeftritten 
da fey: follte in folchen Stellen der Lieder Das 
did's nicht ein laͤngſt gefchriebened Ganzes vor— 
ausgeſetzt werben? 

| q N 
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det, die Oekonomie diefer Bücher ſtudirt, der 
. wird in ihnen einen Verfaſſer entdecken, der zur 
‚Zeit der Gefeßgebung gelebt und gefchrieben hat, 
Ein fpäterer Coneipient würde nur. die Verfaffung 
feiner Zeit gefchildert haben, Er würde nichts 
von dem. wifen, was zu feiner Zeit nicht üblich 
geweſen; nichts von den Verordnungen, die zwar 
vom Gefeßgeber gegeben, aber nicht in Aus; 
übung ‘gebracht worden; nichts von einem Syne⸗ 
drium während des Nomadenzugs durch die Wuͤſte, 
weil es nach: der Beſitznehmung von Paläftina 
nicht mehr fortdauerte, Furz, von allen tempo: 
raͤren Einrichtungen nichts. Dafuͤr würde er 
mehr ein Syſtem der Gefeße geliefert, und fie 
gleich von allen Seiten fo beftimmt haben; wie 
fie zu feiner Zeit in Uebung waren, ohne Re⸗ 
tractationen und Cinfchränfungen Z), ohne die 
nähern Beftimmungen und Erläuterungen, die 
von Zeit zu Zeit hinzukamen. Da nun nirgends 
alle Gefege, aller Art, beyfammen ftehen, fons 
dern binter der. erften. Grundlage von Geſetzen 


Zuſatz auf Zufag, Erläuterung auf Erläuterung 


und eine genauere Beftimmung auf die andre. folgt: 
wer fühle da nicht eine" der Gefeßgebung gleich⸗ 
zeitige. Schrift, die uns meldet, wie der Geſetz⸗ 
geber von Zeit zu Zeit an feinem. Syſtem nach 
Maßgabe feiner durch Zeit und Erfahrung ermei: 
terten Einfichten ergänzt und gefeilt babe? ja wer 
fühle nicht, Befonders im vierten Buch, ein foͤrm⸗ 
liches Tagebuch der Geſetzgebung, zumal, da 
Aenderungen und. Beftimmungen immer im Zus 

d) Eine recht deutliche Abänderung in einem ehedem 


egebenen Gefet fiehe 5 B. Mofe 12, 20 f. vergl. 
EN ü . 
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fammerbang mit den Begebenheiten erzählt wer: _ 
den, die fie .veranlaßt haben? Endlich würde . 
ein fpäterer Concipient die befcheidene Sprache 
haben treffen Fönnen, die fein Feind diefer Bir: 
cher noch bat verfennen Fönnen? Wer weiß nicht, 


daß ein Fremder bie Kraft eines zu viel ſagen 


den Wortes felten ſtark genug fühle, um es zu 
vermeiden? | 


6. 428. 
2. Beweis aus der Geſchichte. | 
- Und fragen wir erft die Geſchichte: ſo fin⸗ 
den wir oben von Joſua an, bis auf Eſras und 
Nehemias herab, durch alle Jahrhunderte hin: 


durch die deutlichſten Zeugniſſe von dem Daſeyn 
dieſer Bücher e). 


Das ganze Buch Joſua feßt es voraus; * 


Joſua 2,8 ſpricht vom “Gefeßbuch” wie Joſ. 
8, 31. 3% 345 23,6; 24,26. Bald nad 
Joſua's Tod vermwilderte die neue Eolonie in Pa: 
läftina, nach dem gewöhnlichen Schickfale alter 
und neuer Colonien, und das heroifche Zeitalter 
unter den Richtern bricht an, Endlich fteht Sa: 
‚ muel auf, und fiiftet eine Erziehungsanſtalt, die 
ſogenannten Prophetenſchulen, in welchen wahr: 
fcheinlich diefe "Bücher-beym Unterricht zum Grun— 
de gelegt wurden. Kurz darauf erfcheint David, 
von dem und aus deſſen Zeitalter die meiften von 
den Liedern abſtammen, welche in den Pfalmen 


e) Ferufalem’s Briefe über die Mofaifche Gefchichte 
und Philofophie enthalten fchon manches von dem, 
was ich in diefem und den = — 
beybringen werde. 
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gefammelt find. Und in dieſen — mie viele 
- Spuren von diefen Schriften! Ich will mid 
nicht mehr auf bloße Anfpielungen berufen (fiche 
$. 425.2), nicht bloß auf die Auszüge aus dem, . 
erften und zweyten Buch im 104ten, 105ten, 
aobſten und 107ten Pſalm, weil man vielleicht 
dieſe Lieder eines unbekannten Dichters in die 
Zeiten nach David ſetzen möchte. Aber der 4ofte 
Pſalm, den alles, Standort, Inſchrift, Ton 
und Sprache für ein Lied David’s erklärt, be: 
ruft fih im achten Vers auf das Rollenbuch 
MED NINO), in welchem’ die Dpfergefeße ver: 
zeichnet wären, Und in feiner Abfchiedsrede er: 
mahnt David den Salomo, dem treu zu bleiben, 
was im Gefeg gefchrieben fey ı Könige 2, 3, 
| Kurz nach David jerfieldas Hebräifche Reich 
in zwey Staaten, woben eine Religionstrennung 
unvermeidlich war, die bald nachher in Religions: 
baß ausartete. Nun finden wir bey den Wachs 
kommen der Glieder des Iſraelitiſchen Reichs 
keine von den kanoniſchen Schriften des A. T. 
außer unſern fuͤnf Buͤchern. Waͤren ſie erſt nach 
dieſer unſeligen Trennung in einem der beyden 
Reiche zuſammen geſetzt oder gar erdichtet wor: 
den: wuͤrde ſie das andre angenommen. haben? 
Wie weit ihre Abgeneigtheit in diefem - Stücke 
‚ging, bezeugt die Gefchichte deutlich) genug. So 
wußte z. B. das. Neich Iſrael von der Eriftenz 
eines Buchs Yofua aus den Zeiten vor feiner. Abs 
fonderung vom Reiche Zuda: aber ehe es ein aͤch⸗ 
tes Eremplar davon aus dem Reiche Juda kom— 
men ließ, ſetzte es lieber ein neues Buch Joſua 
aus allerley verdorbenen Sagen und Legenden zu⸗ 
ſammen, das die Samaritaner noch jeßt befigen. 
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Hingegen, waren nur dieſe fünf Bücher.bey der 
‚Trennung ‚der beyden Reiche ſchon vorhanden, 
fo mußten fie bey den Prieftern, die fich in den 
zehn Stäammen- aufbielten, in mehreren Erem: 
plaren zu finden feyn. Dieſe fprachen nach der 
Trennung, wie vor dem, Daraus das Mecht, und 
fo erbiele fih der Samaritanifche Pentateuch in 
dem Anſehen eines heiligen Nationalbuchs auch in 
dieſem Reiche ($. 383). Nun bat diefer fchon alle 
die Gloſſen und Einfchiebfel, die auch in der Ab: 
fchrift der Fuden vorkommen; und da fi wie 
der bey dem Haß der beyden Reiche nicht begrei- 
fen läßt, -wie eines dem andern diefe Gloffen hätte 
abborgen mögen: fo folgt, daß fie fhon bey der 
Trennung der beyden Meiche eingetragen waren, 
oder, welches einerlen ift, daß diefe Bücher das 
mals fchon ein Alter hatten, welches manche Er; 
läuterungen nothwendig machte f). 
| Bon diefer Zeit an bis auf feine Zerftörung 
durch Mebufadnezar wird im Reiche Juda faft 
alle funfzig Sabre eine Erneuerung der Geſetze 
und eine Meforme des Gottesdienftes nach ihnen 
vorgenommen. Joſaphat beficehlt den Leviten, in 
allen Städten feines Reichs herum zu reifen und 
das Volk zu unterrichten: und fie nehmen in dies 
fee Abſicht das Gefeßbuh (MN NED 2 Ehro: 
mnik 17, 9) mit. Beyde, Jojada (2 Chronik 25, 
18) und ſpaͤterhin Hiskias (2 Chronik 31, 3), 
ſtellen den Gottesdienſt ſo her, wie er “im Ge 
ſetze Moſes vorgeſchrieben war” (AMN2 IN2I 
7WN). Aber gleich darauf verfiel er auch unter 
Manaſſe's irreligiöfer Negierung wieder; und So: 


) Wer hätte noch die Kraft dieſes Argumentd ge— 
* (hwäct? ir) 8 3 
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fias. fchreitet zu einer neuen Meforme nach ber 
Vorſchrift diefeer Bücher (2 Chronif 34. 35) 
Bon diefer legten Reinigung des Gottesdienftes 
bis auf den Untergang des Staats und feine 
Wiederherſtellung unter Cyrus verfloffen nur ei⸗ 
nige Menfchenalter, Kurz vor dem Epilium for: 
dert Jeremias feine Zeitgenoffen imunterbrochen 
zur Beobachtung diefer Gefeße auf; in demfelben 
(menigftens der Dichtung nad) ‚gedenft Daniel 
(9, 11, 13) der häufigen Webertretungen deffen, 
“was in dem Gefeg gefchrieben war”, und 
der wirklich eingetroffenen Strafen, die den Le: 

bertretern im Geſetz gedrohet waren; und nad. 
. bemfelben find diefe Bücher Die einzige Norm der - 
neuen Einrichtungen. Die erfte Colonie ordnete 
nach ihrer Vorfchrift den öffentlichen Gottesdienft,, 
die Brandopfer, das Sauberhüttenfeft und die 
Neumonden an (Efe. 3,2 10 ο—), 
und nach ihnen richteten fih Efras und Nebe: 
mias ungefähr achtzig Jahre nachher bey der neuen 
Reforme der ſchon wieder halb verwilderten Colos 

nie (Nehem. 8, 1.3. 8, 14. 185 9,3) Ä 


$. 429. 
Efras Kann fie nicht abgefaßt haben, 


So folgt. alfo von Jahrhundert zu Jahr—⸗ 
hundert, oben von Joſua an, Bis auf Eſras 
und Nehemias herab, von der Epiftenz dieſer 
Bücher eine Machricht auf die andere. Wie koͤn⸗ 
nen fie nun aus fpäteren Zeiten herſtammen? Und 
wer hätte fie erdichten koͤnnen? Efras, rufen 
ihre Feinde — Efras nach dem Babyloniſchen 


Zweytes bis fünfte Buch. $42g. 201 


Eriltg): So müßte er denn and). alle andre 
Schriften des A. T., die ſich an jene wie Glied 


8) 


Suden waren die erften Urheber dieſes auf bie 
elendeften, und zur Erläuterung von Eſr. 7,6 er= 
fundenen Fabeln gegründeten. Borgebend. Eſtas, 
der bey der Zerftöhrung Jerufalem's in dad Ba⸗ 
bylonifche Exil abgeführt worden, überlebte das— 
felbe, und fam zum erflenmal im erften Jahr des 
Cyrus nach Serufalem (Nehem. 12, I) und das 
weytemal im 7ten Jahr des Xexxes (478 vor Chr, 
* 7,6) zuruͤck. Als er einſt auf einem Eſel 


vor dem noch zerſtoͤhrten Jeruſalem vorbeyritt, 
zweifelte er, ob Gott je die Stadt werde wieder 


erftellen und Todte erweden koͤnnen. Auf der 
Stelle faͤllt er nebſt ſeinem Eſel todt pur Erde 
nieder, und bleibt 100 Jahre zwar unbegraben, 
aber von feinem menſchliſchen Auge bemerkt liegen. 
Während dem wird Serufalem_ aufgebaut, und 
als er von Gott erweckt, Serufalem wieder aufs 


‚gebaut fieht, hört er zu feiner Verwunderung, da 
- er nur einige Stunden geſchlafen zu haben glaubte, 


daß er. vor hundert Jahren geftorben, und wäh- 
rend der Zeit feines Todes alles, woran er je= 
doch gezweifelt, wieder hergeftellt worden fey. Lei⸗ 
der fehlte ed noch an Moſe's Geſetz. Gluͤcklicher 
Weiſe hatte ed Eſras ehedem auswendig gelernt, 
und- ftellte es nun aus feinem Gedächtniß her, 
weshalb er auch Sopher mahir (Ejr. 7,6) ge- 
nannt worden. Nur zweifelten anfangs manche 
an der Richtigkeit deö von ihm wieder hergeftell- 
ten Verted. dlich fand fi) noch ein aus dem 
Brand des Tempels ee gebliebene Eremplar - 
des Pentateuchs und dieſes machte jedem Zweifel 

ein Ende: fo wörtlich flimmte es mit dem Moſe 
von Eſras überein. Nach ſolch einer Probe ver- 
diente er Worfteher der großen Synagoge zu wer⸗ 
den, wozu ihn auch die Suben erhoben. Diefe 
Pen des Talmuds und der fpätern Rabbinen 


-Tonnten chriftliche Gelehrte wiederholen! Faſt un- 


(aublih, und do wahr! S. Michaelis Ein« 


‚kit. in das A. T. Th. IJ. 9.174 
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“an Glied anfchließen, erdichtet haben? Die 
überfteigt fichtbar alle menfchlichen Kräfte! Wie 
hätte er im Stande feyn follen, fih in fo ver: 
fchiedene. Charaktere yu werfen,’ fo oft feine 
- Schreibart zu verändern, und jeder Schrift 
und jeder Erzählung die natürliche Farbe des 
Inhalts "und der Stelle, in der fie fteht, zu 
geben? wie hätte er doch jedes Mal in einem 
neuen Ideengang und Bilderfreis, wie jedes Mal 
‚ in einer andern Summe von Kenntniffen, bald 
in einer verengten, bald in einer ermeiterten, uns 
ter fo mannigfaltig und jedes Mal in den Flein: 
ſten Zügen veränderten Sitten, Vorſtellungen 
und Situationen fohreiben koͤnnen? 

Ya, nur diefe fünf Bücher allein fo abzu⸗ 
faffen, wie fie jegt vor uns liegen, bätten da 
nicht Wunder auf Wunder auf ihn wirfen müfz 
fen, die in der Gefchichte ihres Gleichen nicht 
fanden? Noch ift ein Buch von ihm vorhan: 
den, das Iefe, vergleiche und beurcheile, wer Te: 
fen, vergleichen. und urtheilen fann! In Mofe — 


die Sprache rein, edel, fortreißend; in Efta, 


unrein, rauh, platt und ermüdend: ‚dort im Aus⸗ 
druck geben und Feuer, hier Tod und Kälte: 
dort ein lachendes Paradies voll der fchönften 
Naturgewäachſe, bier eine dürftige,  erftorbene 
Wuͤſte! Woraus hätte doch Eſra die genaue 
Kenntniß von Aegypten, feiner politifhen und 
religiöfen Berfaffung, und die Gefchichte der von 
Jahrhundert zu Jahrhundert dafeldft almälig fteis 
genden Cultur fhöpfen Fönnen? Er, der von den 
Jahrhunderten der wachfenden Eultur der Aegyp— 
tier fo meit entfernt lebte, und von der zu Efras 
. Zeit wahrſcheinlich der -gelebrte Inbuͤrger von 
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Aeghpten ſelbſt die richtigen Begriffe nicht mehr 
Hatte? Wie hätte Efras zu der Gelehrfamkeit, 
die durch diefe Bücher durchſchimmert, kommen 
ſollen — Er, der ſich in feinem Buche nicht 
einmal in der Sprache eine Spur. von Geleht: 
Jamkeit entfallen. 111: a 
Und. wie hätte Efras die Verfchönerungen, 

die bis zu feiner Zeit von der Gefeßgebung und 
den. uͤbrigen Scenen während- des Zugs durch die 
Arabiſche Wüfte gewöhnlich getvorden waren, in feis 
ner Darftellung fo ganz verleugnen Fönnen? Das 
Manna des Himmels war nach und nach in der Vor; 
fiellung der Juden eine Engelsfpeife, die Wolfen: 
und SFeuerfäule des Karavanenfeuers, das vor 
Iſrael vorangetragen wurde, war nach und nach 
zu einer Wolfe geworden, die bey Tag über Sfr 
rael zur. Befchattung ſchwebte, und zu einem 
Feuermeer, das bey Nacht über ihnen leuchtete. 
Würden wir dieſes alles jeßt in Mofe als na 
türliches Ereigniß, obgleih in die Sprache fei- 
nee Zeit eingefleidet, lefen, hätte der Concipient 
davon ‚unter dem Einfluß folcher durch allerley 
Deutungen Mofaifcher Worte rem Aus: 
ſchmuͤckungen gefehrieben? 

Und hätte Efras diefe Bücher erdichtet: wie 
hätte er fein eigenes Werk mißverftehen koͤnnen? 
Er batte einen ganz falfchen Begriff von Urim 
und Thummim: er eifert gegen alle Ehen mit 
Ausländerinnen, und trennt diefelben, :wenn- fie 
‚gleich fchon lange Zeit gedauert hatten, mit der 
Außerften Härte, aus offenbarem Mißverftand 
. feiner Nationalgeſetze, die nicht alle Ehen mit 

Ausländerinnen, foudern bloß die Ehen mit Ka: 

naaniterinnen den Hebraͤern unterſagten. 
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Doch feine eigerien Feinde’ mögen für ihn 
reden! Würden wohl die. Samaritaner diefe Buͤ⸗ 
cher jemals angenommen haben, wenn fie erft zu- 
Eſras Zeit und durch ihn. erfchienen wären? Wie 
ließe ſich dieß bey dem: tödtlichen Haß, mit dem 
fie ihn und die Juden verfolgten, auch nur als 
möglich. denfen? Und Hätten fie es getban: würde 
diefer Beweis ihrer Zuneigung zu Efras und den 
Juden nicht Hinlänglich gewefen feyn, diefer ihre 
Herzen zu gewinnen? Warum fchloffen fie die: 
felben "dennoch von der Tpeilnehmung am Tems 
pelban aus? 

“Aber vielleicht bat fi fie Eſras bloß aus ur: 
alten. weitläuftigern Werken mit Beybehaltung 
der eigenen Worte der Urkunden epitomirt, und 
‚ in ihre jeßige Form gebracht? Go ließe füch die 
- VBerfchiedenheit des Styls, fo die eingemifchte 
viele Kunde von Aegypten, fo die VBeralterung 
mancher Gefege, fo ließen fich die Anfpielungen 
und Ruͤckweiſungen andrer Schriften auf fie und 
dergleichen mehr mit ihrem jüngern : Alter. verei: 
nigen! Go bürden wir dem Efras nicht auf gut 
barduinifch die unmögliche Arbeit auf, einer gro: 
Ben Reihe von Schriften, deren jede ein eignee 
Geift — ‚ibe Daſeyn zu geben!” | 

Durch fremde Hände find wohl Mofe’s Auf⸗ 
ſaͤtze gegangen, aber fohon lange vor Eſras; durch 
fremde Hände haben fie vielleicht ihre jegige Ord⸗ 
nung, auch wohl manche Einfchiebfel und Gloſ⸗ 
fen und Beylagen erhalten; aber gewiß fchon 
‚lange vor ibm. Wie Hätte fonft unſer Mofe 
‚ fein Anfehben unter den Samaritanern be 
Fommen koͤnnen? wie hätten fie das Werk eines 
Mannes, den fie haften, und eines Volfes, das _ 
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fie verfolgten, als Religionsbuch annehmen moͤ⸗ 
gen? wie läßt fich dieß begreifen? Und die Ju— 
den — follten fie von der andern Nationen fonft 
fo gewöhnlichen Verehrung ihrer Alteften Denk: 
mäler ganz. entfernt gemefen feyn, und die alten 
ächten. bey Seite gelegt, und an ihrer Stelle ein 
neues, aus jenen zufammen- geftoppeltes Werk 
autorifirt, und ihm eine Ehre ermwiefen. haben, 
die fie feinem andern ihrer vollftändigen Matio: 
nalbücher, feinem Propheten erzeigten — die Ehre 

des Öffentlichen Worlefens in den Synagogen ? 
Wie konnte man den Glauben, den. bisher jene 
Driginalurfunden gehabt haben mußten, auf diefe _ 
Auszuͤge übertragen? — “Vielleicht weil die neue 
„Colonie der Juden in Paläftina jene alten Ur: 
„eunden gar nicht Fannte, und Eſras im Allein: 
„befig derfelben war?” An diefem Falle, wie 
konnte Eſras feine Zeitgenoffen von ihrer Aecht: 
beit und der Wahrheit ihres Inhalts überzeugen, 
ober fie bereden, den uralten vollftändigen Urkun⸗ 
den feine neuen Auszüge vorzuziehen? Endlich, 
follte Efra, der fo voll von Achtung gegen den 
Gefeggeber war, ſich wohl unterftanden haben, 
die Authentie feinee Bücher durch eine Verſtuͤm⸗ 

melung zu fchmächen ? 
Aber vielleicht ift bloß der Auszug der Ge, 
„fee im fünften Buch vor Efra vorhanden ges 
weſen, und er hat erft Tagebuch der Geſetzge⸗ 
„bung und Vorgefchichte zugefegt?” Was hätte 
denn Efras auf den Gedanken führen Fönnen, ein 
Journal der. Gefeggebung zu erdichten? oder mo 
kam er- zu Materialien der Vorgeſchichte von ei: 
nem fo deutlichen Gepräge der Aechtheit? Wie 
Eonnte er den erftern Büchern den feinen Styl des 
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fünften Buchs, und ihnen, als ſeinem Geſchreibe 
einen falſchen Namen, den Namen Moſes, geben? 
Sollten vielleicht alle feine ‚Zeitgenoffen den Der 
trug begüinftiget haben? - 
| Kurz, um Efras zum Verfaſſer eines Theils, 
oder aller dieſer Buͤcher zu machen, muß man 
entweder mit ihrem Geiſt, ihrem Inhalt und ih— 
ver Geſchichte gar. nicht bekannt ſeyn, oder "man 
muß, mie. Harduin, bloß: der Welt und: bes 
Menſchenver ſtandes ſrotten wu ne ER 
8. 4300 en 


Bde die Priefter zu Joſias Zeit (6d4 vor a noch 
der den Samaritanern (bald nach 722 vor Chr.) 
zugeſchickte Prieſter hat ſie erdichtet. | 


| Weiter zuruͤck unter: Joſias machen dieſe 

Buͤcher einmal große Bewegung. Hilkias findet 
ſie im Tempel, und legt ſie dem jungen Koͤnig 
Joſias als ein unbekanntes Stuͤck aus dem Al: 
tertbum vor. Der König läßt fie ſich vorlefen, 


erſtaunt über ihren Inhalt, und befchließt, den 


- verfallenen Gottesdienft nach ihren Vorfriften 
berzuftellen (2 Kön, 22: 2 Chron. 34). Sollte 
fie nicht vielleicht damals Hilkias, oder ein an: 
derer Priefter untergefehoben haben ? 7). 

Daß von dieſen Büchern damals niemand 
etwas gewußt habe, ift gegen alle Geſchichte. 
Nicht der ganze Hof, ſondern bloß der junge Kö: 


h) So unter den neueften Gelehrten Volney: Re- 
cherches nouvelles sur Yhistoire ancienne 
Premiere Partie, Examen, de Yhistoire des 
Juifs jusqu’äa la captivite de Babylone. Pa- 
ris 1814: 8. vergl. Shttingifche gel, Anzeigen 1814. 
©. 300% 
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sig Pam in Bewegung; und er flaunte nicht über 
das Dafeyn der ‘Bücher, fondern über den fchauerz 
lichen Inhalt, der die Uebertreter der Geſetze ans 
ging. Und wie leicht konnte ihm der bis dahin 
unbekannt geblieben ſeyn! ihm, dem wohl bey 
den irreligioͤſen Gefi:inungen feines Vaters Feine 
religiöfe Erziehung zu Theil worden‘ war! 
Und gefegt auch, das Erftaumen wäre all: 
gemein geweſen; böchft mwahrfcheinlich war das 
Tempelexemplar oder gar das eigenhändige Exem⸗ 
plar Mofe’s vom fünften Buch vor den Thron 
gebracht worden, und.das inußte, als ein heilis ' 
ger Scha des Altertbums, in den Herzen aller, 
‚die es fahen, tiefe Eindrücke der Ehrfurcht mar . 
hen! Ohnehin nennen die Bücher der Chronik 
das gefundene Merk WM TI Mr! AWO N2D, | 
das zwar. bloß “Febonn’s. Geſetzbuch durch Mo; 
fes gegeben” heißen, aber auch “Zehova’s Ges 
ſetzbuch duch Mofe’s Hand (wie man vielleicht 
glaubte), gefchrieben” uͤberſetzt werden Fännte 
(2 Ehronif 34, 14). Sodann koͤnnen, andern 
Spuren zu Folge ($.444), ſchon in, frühen Zeir 
ten, namentlich unter David, Abfchriften von 
den Mofaifchen Büchern Feine Seltenheit gewe⸗ 
fen feyn, da die Dichter aus ihnen ihren Aus: 
druck öfters borgen: alfo, ein gemeines Erem: 
plar derfelben Fonnte niemanden wichtig genug 
vorkommen, um es vor den. Thron des- Königs 
mit Geräufch zu bringen; nothwendig mußte es 
erft dieſen Werth durch fein Alter, oder feine 
Seltenheit, oder einen andern Umftand von Wich: 
tigfeit erhalten. Endlich wird die Eremplar 
im Tempel gefunden, und das Mofaifche Auto: 
graph des fünften Buchs mußte, wenn es noch 
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vorhanden war, im Tempel zu finden fenn ( B. 
Mofe zı,24f.) — führen nicht alle Umftände 
auf diefe Originalhandſchrift Mofe’s? Und bie 
Fonnte auch bis auf Joſias nicht bloß vorhanden, 
fondern fogar leferlich geblieben feyn.. Zwar war 
fie damals. ſchon über 900 Jahr alt; aber für 
ihre lange Erhaltung war glei) anfangs geſorgt 
worden, . Gleich nach ihrer Vollendung ward fie 
an die Seite der Bundeslade gelegt, an einen 
heiligen Ort, der fie dem gemeinen täglichen Ger 
brauch, folglich auch einem baldigen Untergang 
entzog, und zum Achten Revifionsformular fol: 
cher Abfchriften in fpätern Jahrhunderten meiz - 
hete, welche die Stelle des Autographs vertres 
ten follten (3 B. Mofe 31, 9. 25. 26). Nun 
ward während der vorhergehenden elenden und 
iereligiöfen Megierungen der Tempel mehrmals 
geraume Zeit über, verfchloffen: mas Wunders, 
wenn das Autograpb, das felbft bey geöffneten 
Tempel nur felten gebraucht wurde, endlich ganz 
in Vergeffenbeit kam? mie. begreiflih, daß es 
zur Verwunderung eines ganzen Hofs, endlich ein 
mal als ein bisher ihm unbekanntes ehrwuͤrdiges 
Ueberbleibſel des grauen Alterthums gefunden, 
hervorgezogen, vorgezeigt und angeſtaunt werden 
fonnte? z). A 

| . Und 


a) In jedem Zall war ed das Tempelexemplar, das 
von feinem Orte der Aufbewahrung eine Art von . 
eiligfeit erhalten — mußte. - Vermuthlich 
- (fagt Michaelis in feiner Einleit. ind A. T. Th.L.) 
war unter Manaſſe's Regierung die Lade des Bun 
des aus dem Allerheiligiten weggefchafft, und das 
in einem bejondern Kalten dabey liegende nn 
Ä u 
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— Und hätten die damaligen Priefter dieſe Bits 
cher untergefchoben: woher der Aegyptiſche Geift, 
den fie, _befonders vom zweyten Buch an, ach: 
nien? und woher im erften fo manche Gtellen, 
Die fi in einem zu Joſias Zeit erdichteten Werke 
gar nicht erwarten laſſen? Woher z.B, ber 
Vorzug Joſeph's zum Machtbeil des Stammes, 
der jeßt berefchend war, des Stammes Fuda in 
den legten Worten Jakob's ı B.Mofe 49? Wo: 
ber im erften Buch der fichtbare Borzug Sichem’s 
vor Jeruſalem, das doch jeßt Sitz Gottes und 
‚der Könige war? Und follte — um Joſaphats 
religiöfer Anftalten (gıı vor Ehr.), der Priefter 
und Leviten mit, dem Geſetzbuch Jehova's (NEO 
MANN 2 Ehron. 17, 9) im Reiche Juda zum 
Unterricht berumreifen ließ, zu geſchweigen — 
bie ganze Nachricht von David’s.religiöfen Vor: 
kehrungen (c. 105531015), von feinen $iedern 
zum Gebrauch des Gottesdienftes, Die fo ftarf 
auf Diefe Bücher gegründet find ‚ eine große Fa: 
bel feyn? Sollten diefe und Die propbetifchen 
Schriften, die auf derfelben Grundlage ruhen, 
‚und alle rioch vorhandene Werfe der Hebräer, 
die Alter als Joſtas feyn follen, ein Werk betrie; 
gender Priefter ſeyn koͤnnen? . | 
buch wohl aus guter Abficht weggerommen und 
verſteckt worden, um ein fo heiliged Denkmal des 
Alterthums vor Entehrung oder gar vor Dernich- 
fung zu fichern: oder es ward, wie die Bundes 
lade, au& dem Allerheiligfien weggeräumt, und im 
Tempel waren fo viele Orte, wo man es hinlegen 
fonnte. Gerade die alzugroße Sorgfalt, e3 aufs 
zubewahren, konnte Veranlaffung werden, es zu 
vergefien, wie oft. bey ben wichtigften Urkunden 

zu — pflegt. — 

Kihhorn's Einleit. in d. u, B. Un. O 
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Oder follten vielleicht die Gefeßbücher der 
Hebraͤer auf die Rechnung des Priefters gefegt 
werden, den. Affarhaddon den neuen Samarita⸗ 
nern auf ihr Verlangen zugefchickt bat? x) — 
So hätte dann das Reich Juda der Geburt eines 
Ausländers Anſehen beylegen, und derfelbe Prie: 
fter hätte alle Schriften der Propheten aus den 
fruͤhern Zeiten unterfchieben müffen! MWie läßt 
ſich aber jenes bey dem gegenfeitigen Verhaͤltniß 
beyder Staaten mit irgend einem Schein von 
Wahrheit glauben, und dieſes nur als moͤglich 
denken? Jener Prieſter aus einem ganz entfern⸗ 
ten Lande und aus einer ſo entfernten Zeit ſollte 
die lokalen Vorſtellungen und Gemälde der Pro⸗ 
pbeten erdichtet haben, die fo oft aus den: Ab: 
gründen der Gefchichte ihrer Zeit und ihrer Zeit: 
genoffen in benachbarten Staaten gefchöpft find, 
‚amd von der nur wirkliche Zeitgenoffen und Sn: 
bürger, nicht aber Ausländer, nicht Schriftftel: 
ler aus einem fo fpäten Zeitalter irgend einige. 
Kenntniffe haben Fonnten? Die fo verfchiedenen 
Werke, deren jedes fein eigener Geiſt befeelt, 
follten alle die Geburt eines Einzigen, diefes 
Mriefters, ſeyn? 

Oper follten vielleicht die übrigen Bücher 
DE A. T., die das engfte Band an die Mofai: 

ſchen Schriften bindet, von Bürgern im Reiche 
Juda, dem untergefchobenen Werk eines Ausläns . 


H) In den Briefen einiger Hollaͤndiſchen Gottesge⸗ 
lehrten hat Llericus dieſe — vorgetragen 
und vertheidiget. Sentimens de quelques Theo- 
logiens de Hollande (le Clerc) sur —— 
erıtique du V. T. du P. Ricard Simon, 
Amst. 1685. 4. 
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ders unter den‘ Samaritanern zu Ehren, erdich 
tet, und unter dem, Namen verftorbener Inbuͤr⸗ 
ger im achtzebnten Jahr Joſias, wo auch die 
Gefeßbücher Auffehen erregten, bekannt gemacht 
worden ſeyn? Wer bdiefen Einfall vertheidigen 
wollte, den müßte ich auf den inhalt des erften 
Tpeils von dieſem Paragraphen zurückweifen!. 


$. 451. | 
Auch. zwifchen David und Joſua ſind ſie nicht abgefaßt. 


Weiter vorwaͤrts kann man dieſe Buͤcher 
auch David nicht beylegen, bey dem alles Schoͤne 
und Hervorſtechende nicht geſucht, nicht gelehrt, 
ſondern Lieblichkeit und Ausfluß eines Herzens 
iſt, das aller Eindruͤcke empfaͤnglich war, die 
ihm Natur und Welt ſeiner Zeit darboten. Die 
Kenntniß der Vorwelt darin wäre für David 
oder einen feiner Zeitgenoffen zu groß; der Ber 
trug waͤre wegen der Archaifmen der eigenen 
Screibart und der hiftorifchen Stellung der. Ge: 
fege zu kuͤnſtlich; und befonders unbegreiflich, 
warum Jerobeam, der. Furz darauf den Kälber: 
dienſt in feinem neugeftifteten Meich. einführte, die 
Erdichtung der Bücher, die feinem religiöfen Iu⸗ 
flitut entgegen waren, nicht aufdecfte und ihr 
Anfeben damit nicht aufbob, da der ‘Betrug, mes 
gen der Kürze der, feitdem verfloffenen Zeit, fo 
Veicht zu entdecken gemefen wäre. David felbft 
würde für fih, fein Haus und feine Eönigliche 
Würde durch diefe Bücher wenig geforge haben. 
Sie enthalten nichts, als die Erlaubniß, einen 
König zu wählen, und allerley Einfchränfungen 
feinee Gewalt, nichts vom Stamm, aus dem 


2 


— 
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er ſeyn fol; nichts‘ sum Ruhm der Vorfahren 


David’s, nichts von ben Rechten, Einkünften, 
Zehnten des Königs, nicht einmal von den Pflichs 
ten der Unterthanen gegen ibn, fondern blos von. 
des Königs Pflichten: lauter Dinge, die David 
nicht gleichgültig hätten feyn Fönnen, wenn er 
Die Religion zum Werkzeug der Staatsfunft und 
zur Befeftigung feines Throns hätte mißbrauchen 
wollen. Dagegen enthalten fie vieles, was für. 
David wenigftens Außerft fremd wäre, Würde 
er, der die Krone auf‘ den Stamm Juda ges 
bracht hatte, nicht auch ſchon diefem Stamm 
die Krone von Safob (1 B. Mofe 49) haben - 


reichen. laffen? Hätte er, der fich und feinen 


Stamm vor kurzem erft durch Blur die Alleine 
berrfchaft über alfe Kantone erfauft hatte, Jo⸗ 
feph den Gefrönten von Jakob (1 B. Mofe 
49, 26) koͤnnen nennen laffen, ohne befürchten. 
zu. müflen, daß fo ein Ausdruck Saame zu neuen 
Rebellionen ſtreuen möchte? Er follte dem Kös 
nige vorgefchrieben haben, weder in Polygamie 
zu leben, noch Scäße zu fammeln, noch Reus 
teren. zu halten — Er, der ein fo großes Ha: 


‚ rem unterhielt; Cr, der. unter bem Vorwand 


der Meligion ungeheure Schäße fammelte; Er, 


der vielleicht Schöpfer der Reuterey dey den Heer 


ren feines Reichs war?) Wie hätte er gegen 
Die Kanaaniter fo viele Strenge befehlen koͤnnen, 
Er, der ‚viel gelinder 'mit ihnen umging; der 
mit dem König von Tyrus in Freundſchaft ſtand, 
und Urias, einen Hethiter, zu einer hohen Kriegs⸗ 

) Unter Salomo finden wir in den Armeen der He— 


braͤer Gavallerie I nr 5,6; er erbte A ie — 
ſchon von David, | 


Zweytes bis fuͤnftes Buch. 6. 48 1. 213 


bedienung erbob? Wie hätte er dagegen mit den 
Edomitern und Moabitern fo fiteng verfahren, 
beyde Voͤlker feiner Herrſchaft unterwerfen und 
ihr Meich zerftören Fünnen (2 Sam. 8, 21. 1 Kb 
nige- 11, 16), wenn er erfi vor kurzem in unters 
‚gefhobenen Büchern an die Sfraeliten das Ver— 
- bot hätte ergeben. laffen, diefe Völker zu befrie: 
‚gen und auch nur. einen Fußbreit ihres Landes 
zu begehren, fogar, nachdem das eine, die Edos 
miter, den Iſraeliten den unfchädlichen Durch: | 
zug auf Die troßigfie und beleidigendſte Weiſe abs 
geſchlagen, das andere aber, die Moabiter, in 
‚der Abficht einen Krieg mit ihnen anzufangen, 
einen Propheten gedungen hatten, ihnen zu fluchen? 
Alſo, erdichter Eönnen diefe Bücher uns 
möglich von ibm ſeyn. Aber vielleicht aus alten ges 
ſchriebenen weitläuftigen Protofollen und Urkun: 
den zufammengefeßt und geordnet? — Dieß ließe 
fih zwar eher’ denfen: aber wäre es nicht das 
größte Berdienft geweſen, zerſtreute Rollen in 
Ordnung und in eine Sammlung zu bringen, 
und ſie dadurch dem Untergang zu entreißen? 
Warum ſchweigt ſeine Lebensgeſchichte davon ſtill, 
die doch alle feine religioͤſen Anſtalten gefliſſent⸗ 
lich und ausführlich meldee? Sollte vielleicht 
David dieß. Unternehmen verheimlichet baden ? 
Wie verträgt fich diefe Vermuthung mit feinem 
fonft fo ehrlichen Charakter? Und konnte er es 
auch? Waren vielleicht diefe Urkunden niemans 
den außer ihm befannt? Wäre er ein Abkoͤmm⸗ 
ling aus dem Hebräifchen Priefterorden gemwefen, 
der am erften im Beſitz geheimer Schriften hätte 
ſeyn koͤnnen; fo ließe ſich fo eine ausſchlußweiſe 
— Se denken. Aber bey eis 
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nem Hirten aus dem Stamm Juda, deffen Vor⸗ 
fahren geraume Zeit als Verbannte außerhalb 
ihres Vaterlandes leben mußten, mag fie der für 


wahrſcheinlich halten, der bey den ungereimteften 


Einfällen fein Bedenfen finden kann zz). 


Weiter vorwärts von David ließen fich diefe 
Schriften auf. niemand, als auf Samuel oder 
Joſua zurück führen. — Den erftern, Samuel, 
ſchließt fchon fein Zeitalter aus. Er lebte am 
Ende zerrütteter Zeiten, die immer Barbaren zur 
Folge haben, und. war er gleich ein gebildeter 
Mann, fo war er doch mit Aegyptifchen Sitten, 
Gewohnheiten und Gefegen nicht befannt, wie _ 
fih der Verfaſſer dieſer Bücher charakteriſirt. 
Sodann Fetten fie auch andre. Umftände ($. 408 f,) 
an die Zeiten der Gefeßgebung an. 

Alſo bliebe uns nur Joſua Nbrig, der Zeit: 
genoffe und Machfolger Moſe's im KHeerführer: 
amt, Er führte vieles von dem aus, was in 


“den vier Teßten Büchern verordnet iſt; er war 


Augenzeuge von dem, was in denfelben befchrie: 
ben wird; er war Mofe’s Gebülfe, und bey 


m) Eckermann in den theolog. Beyträgen B. 5. 
St. ı gibt den Gegnern des Alterd der Mofai- 
fhen Bücher dieſes nah, daß der Pentateuch in 
feiner jegigen Form im Davidifchen Zeitalter oder 
zu Samuel’ Zeit entftanden feyn möge Da 
von dem Ordnen ber Materialien, bie au dem 
Mofaifchen Zeitalter feyn follen, nur die Rede ift, 
fo werden durch diefen Verſuch zur Güte die Geg- 
ner doch immer einwenden:. die alte Schwierigkeit 
bleibe; es fcheine unglaublich, daß man fon in 
fo frühen Seiten Er Auflägen von fo großem 

Umfang eine ſchickliche Schreibmaterie beſeſſen 
habe u. |. w. u | 
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manchen VBorfällen fogar bandelnde Perſon. Da: 
ber koͤnnte es uns gleichgültig feyn, ob Mofe 
oder Joſua ihr Verfaſſer wäre; in beyden Fäl: 
len verdienten fie den böchften Glauben. Allein 
da das Buch Joſua dieſelben Uberall dem Jo—⸗ 
fua abfpriht und Moſe beylegt ($. 407. 439. 
Sof. 8,315 23,6); warum wollten wir ihm wis 
der Danf und Willen ein Werk aufbringen, das 
ans fo mancherley Gründen mit Recht Mofe’s 
Mamen zu apeRt fcheint? 


LI, — könnte Verfaſſer dieſer vier 
Bücher ſeyn. 


9% 432. 
Allgemeine Gründe, ' 


Ein Mann wie Mofe, von der Geburt, 
and der Erziehung, und diefen Schickſalen 
konnte Verfaſſer der Bücher feyn, die ihm das 
Alterthum beylegt. 

ı. Ein Mann vom Aegyptiſchen Priefter: 
orden, der im Alleinbefiß aller, Wegyptifchen Ge: 
lehrfamkeit war, und an der gefeßgebenden Macht 
und Megierung felbft Theil hatte, Fonnte in der 
Einrichtung eines neuen Staats und in feinen. 
Gefeßen bald den Staat und die Gefeße von 
Aegypten copiren; bald im Gegenfaße jener Ein: 
richtungen und Gefeße feine Einrichtungen und 
Gefeße entwerfen 2); der konnte Machrichten 


> Wenn man einwenden mochte: “auch im Salo- 
monifchen Beitalter, auch bey dem Regierungsans 
tritt Serobeam’3 habe eine nähere Verbindung der 
Siraeliten mit Aegypten ftatt gehabt”, fo hat man 
Dabey vergeflen, daß die aus Aegypten geborgten, 
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von Aegypten geben, welche bie Prüfung der 
ſtrengſten Kritik aushalten; der Lonnte (falls 
auch die Genefis von ihm herruͤhren follte) das 
allmälige Wachsthum der Künfte und, Willen: 
haften, das fiufenweife Steigen der Handlung, 
des Luxus und der Macht, und die allındligen 
Veränderungen: in der dafigen militärifchen und 
—— Einrichtung Schritt für Schritt ver: 
olgen. — | | 
2. Ein Mann von Geburt und erſter Ers 
ziehung, ein Hebräer, der nachher durch einen 


langen Aufenthalt unter Hebräifchen Momaden 


wieder unter den Hebraͤern einheimifch ward, 


Fonnte Sprache und Vorgeſchichte diefer Nation - 


inne haben. Zwar ward gleich in feiner früben 
Jugend fein Umgang mit feiner Nation durch die 
Aufnahme an den Aegnptifchen Hof und in den 
Dafigen Priefterorden aufgehoben ; und war fein 
Aufenthalt dafelbft, - wie es ſcheint, von. langer 
Dauer, fo muß die Erneuerung deffelben lange 
unterblieben feyn, weil ein Umgang mit Nomas 
den, dem verächtlichfien Stande in den Augen 
der Aegypter, feine Verbannung vom Hof und 
Verweifung aus dein Priefterorden, wo nicht 
noch mehrere Gefahren unvermeidlich gemacht ha: 


ben würde. Sie fiel wahrſcheinlich in die Zeit,. 


da er. als Patriot für die Hebräer zu wirken 
anfing, und deshalb auch Hof und Aegypten 


und die Aegyptiſchen Gewohnheiten entgegen ger 


festen Einrichtungen ſchon lange vor Salomo und 
Serobeam bey den Siraeliten in Uebung waren: 
“wie fann man fie nur im Traume von biefen 
Toöten Verbindungen ber Hebräer mit Aegypten 
ableiten? Ä 2 
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meiden mußte: folglich bey feinem erſten Aufent; 
halt in Arabien muß der, Umgang Mofe’s mit 
- feiner Nation erft wieder recht eng geworden ſeyn. 
“ Denn dort irrten-nach dem erften Buch der Chro— 
nik wirklich Glieder feiner Nation, namentlich 
Ephraimiten, bis an Die Gränzen von Paläftina 
mit ihren Heerden, und würden einmal von den 
Einwohnern von Gad, deren Heerden fie auf gut 
beduinifch plündern wollten, mit WVerluft zurüc‘ 
gefhlagen (ı Chronik 7, 21). Hier" mußte er 
bey dem Umgang’ mit ihnen auch ihre Sprache 
ſich zu eigen machen; bier Fonnte er den edeln 
Ausdruck, in dem diefe fünf Bücher abgefaßt 
find, durch die Volkslieder bilden, die im Schoos 
des maſſi igen Hirtenlebens geſungen wurden; bier 
fhon, und noch mehr feit der Zeit, da er an die 
Spige der Hebräer ‚als Heerführer getreten war, 
konnte er mit ihrer alten Gefchichte vertraut wer: 
den, die einen: großen Theil des erften Buchs 
ausmacht, falls er euch Verfaſſer von dieſem 
ſeyn ſollte. 


3. Ein Mann, wie Mofe, der mit Ara⸗ 
bien und den benachbarten Voͤlkern bekannt war; 
und achtzig Jahre lang (wenn die Chronologie 
dee Juden richtig iſt) theils als Privatmann, 
theils als Anführer dafelbſt nomadiſch herumge—⸗ 
zogen iſt, konnte Nachrichten von Iſmaeliten, 
Edomitern und andern Nationen einziehen, bie 
mit der feinigen verwandt oder ehedem in er: 
Bindung gewefen waren. 


4. Endlich, da bie vier legten Bücher ei: 
nen dt Hebräifchen Gefeggebung gleichzeitigen 
Concipienten gehabt haben müffen — wie mögs 
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ih, daß Mofe, ber Gefeßgeber ſelbſt, ſie Wort 
fuͤr Wort abgefaßt haͤtte! | . 


Aber aus allem bdiefem folgt auch. weiter 
noch nichts als Möglichkeit! Dabey find fie von 
ſehr verfchiedenem Inhalt. Der erfte von Mofe 
benannte Theil im erften Buch, die Archäologie, 
oder Gefchichte der Vorwelt, hauptfählih in 
Beziehung auf. das Hebräifche Volt, macht ob: 
nehin ein eigenes, für fich beftehendes Werk aus; 
der zweyte Theil, im zweyten, dritten und viers 
ten Buch, melder die merfmürdigften Begeben⸗ 
heiten kurz vor und auf dem nomadifchen Zug 
der Hebräer durch die Nrabifche Wuͤſte unter 
Moſe's Anführung; der dritte Theil im fünften 
Buch ift das Hebräifche Geſetzbuch im Kleinen, 
ein freyer Auszug aus dem zweyten Theil mit 
Zufägen.. Der erfte, Theil kann in vielen Stel: 
fen wie Einleitung in die Mofaifchen Gefege be 
trachtet werden; der zweyte ift Archiv und Com: 
mentar derfelben. Der Tete war zum Handbuch) 
aller Hebräer, ſo wie der 'zweyte Theil. nur zum 
Handbuch der Priefter, als der Handhaber des Cul⸗ 
tus, der Ausleger und Wächter der Gefege Mor 
ſe's, beſtimmt. 


Alſo, bey dem ſo verſchiedenen Gehalt die⸗ 
ſer Buͤcher waͤre es moͤglich, daß vielleicht Moſe 

feine Geſetze ſchriftlich abgefaßt haͤtte, aber nicht 
ſeine Zeitgeſchichte im zweyten und vierten Buch; 
oder daß der kurze Auszug der Geſetze im fünf: 
ten Buch bloß von Mofe wäre, aber die Ge: 
fehichte ‚feiner Zeit und die Bibliothek. der Mos 
ſaiſchen Gefege in den vier erften. Büchern von 
einem andern, oder. auch diefe beyde von zwey 


’ 
1* 
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verfchiedenen Verfaſſern. Um zur Gewißbeit zu 
kommen, muͤſſen wir die Buͤcher einzeln pruͤfen! 


iv. Die vier letzten Buͤcher Mofes find aus 
Auffaͤtzen Mofes und einiger feiner 


Beitgenoifen entftandeno) 


$. 435. - 
Gang der Unterfuchung. 


Men Wechtheit und Werth einer Schrift des 
Alterebums erforfcht und das, was die Leber: 


0) 


Etwad Aehnliches haben ſchon andere behauptet, 


aber, wie mich duͤnkt, nicht aud dem Innern der 


Buͤcher überzeugend bewiefen. Der unbekannte 
Verfaſſer ver Glementinifchen Homilien (in Cote- 
lerii Patribus apostolicis) etwa im Anfang ded 
dritten Jahrhunderts hat durch die Hypothefe, daß 
Mofe blos geredet und nicht felbft gefchrieben, for= 
dern dad Auffchreiben des von ihm Geredeten den 
70 Beyfigern des Synedriums -überlaflen habe, 
den Einwürfen der Gnoftiter, durch die fie Mo- 
ſen herabfegten, begegnen wollen. “Mas fie an 
„Mofe Tadelnswuͤrdiges fanden, daß komme nicht 
„von ihm, fondern fey Zufag derer, welche fein 
„Gefprochenes aufgefchrieben hätten.” . Rich, Si- 
mon in der hist. crit. du V.T. liv.2. 6. 2. 
läßt Mofes felbft nur feine Geſetze ſchreiben, die Ge— 
fchichte feiner Zeit aber gewifle Ecrivains publics, . 


| . die er Propheten nennt, deren Anftellung er für 


—— Nachahmung haͤlt, ohne die Stelle 
nachzuweiſen, in der man Nachrichten von den 
Hiftoriographen der Aegyptiſchen Könige findet, 
von denen die Mofaifchen eine Copie ſeyn follen. 
Ausführlich bat diefer Vorſtellung ſchon wider- 


fprochen le Clerc in den Sentiments de quel- 


es Theologiens de Hollande. Sollen außer 
ofed noch andere an dem im SPentateuch Ge- 


fchriebenen Theil haben, fo muß es der Genius . 


der Bücher ausweifen. Andere Beweife laſſen fich 
nicht. denfen. 9 
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lieferung von ihr fagt, bewährt werden foll, fo 
fragt fi’ vor allen Dingen, mas fie feldft von 
- ihrem, Xerfaffer fage? ob fie ihn feiner Perfon 
nach näßer Bezeichne oder nicht? Fehlt es der: 
felben an folhen Andeutungen, fo muß man, 
wenn feine gleichzeitigen Zeugniffe der Ungewißs 
beit ein Ende machen, auf: die. Befeftigung der 
Ueberlieferung. in Nuckfiht auf den Namen des 
Verfaffers Verzicht thun, und fi blos auf die 
Unterfuchung einfchränfen, ob ſich nicht das Zeits 
alter des durch die Tradition angegebenen Vers 
faffers der Schrift in Ausdruc, Inhalt, und 
andern innern Spuren gerrathe, und in allen 
“ihren wefentlichen Theilen nichts vorfomme, was 
ihm entgegen wäre. Und ift nur das Zeitalter- 
aus dem eine Schrift. ber iſt, durch haltbare 
Gründe ausgemittelt, fo bleibt zwar immer die 
Ungewißheit über den Namen ihres Verfaſſers, 
weil er zu manchen Aufklärungen dienen Fönnte, 
unangenehm; aber für den Standpunft, den man 
bey der Schrift zu nehmen hat, ift doch Licht 
gewonnen. Mach diefen Grumdfäßen follen nun 
Die vier Ießten Bücher, welche die Tradition für 
- Mofaifch erklärt, geprüft werden. Wir machen 

den Anfang diefer Unterſuchuns mit dem fuͤnf⸗ 
- sen Bud. | 
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Deuteron. I, 1:32,47. 


Das fünfte Buch lege fi ch Mofes als — 
faſſer bey. Denn haͤufig ſpricht er, wenn er 
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von fih etwas zu melden bat, in der erften Per: 


fon von fih (ich fprah, ih verordnete; ., 


wie in der erfien Rede durchweg 5 B. 1, 9:3; 
29. fo auch in der zweyten 4,5. 8.145 5, 1.9 
u.f. w. bis ans Ende 27,1. 28,1.15. 29, 4% 
"7.13. 30,8.) Zwar, wenn auch Mofes nie 
in der-erften, fondern durchweg in der dritten 
Perfon von fih gefprochen hätte, fo würde daraus 
noch nicht folgen, daß er nicht Verfaſſer des 
Buchs ſeyn fünne, da nicht nur viele Schrift: 


ftellee des U. und N. T., fondern auch Elaffifche . 


des Griechiſchen und Römifchen Altertbums, (ein 
Herodot, Thucydides und Eäfar), aus fohrift: 
ftelferifcher Befcheidenheit auch. von fich in der 
dritten Perfon zu reden pflegen: aber da er bäus 


fig in der erftien Perfon von fich fpricht, fo gibt 


er defto nachdrücklicher zu erfennen, daß er für 


den Verfaſſer dieſes Buchs gehalten feyn will, - 


Doch folgt das Buch auch der andern Schrift: 


ftellerweife; und auch in den Stellen, in welchen . 


Mofes in der dritten Perfon von fich redet, legt 
er fich das Deuteronomium als‘eine von. ihm ger 
ſchriebene Schrift bey, und darunter ift diefe Die 


merkwuͤrdigſte, welche ihm das ganze Deuterono: 


mium mit allen feinen Theilen, die fich unter: 


fcheiden laſſen, als WBerfafler -zueignet. “Und, 


Mofes (heißt es gegen das Ende deffelben 5 B. 
31,9). fhrieb diefes Gefeg (NIT YA) 


nieder und übergab es den Prieftern.” Was er 
niedergefchrieben und den Prieftern übergeben hat, 
führt bier denfelben Namen, mit dem fich das 
ganze Deuterönomium durchweg bezeichnet. Denn 
nach jeiner Ueberſchrift feßte Mofes das, was 


N 


I) 
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hinter ihr folgte, N Nar, auf der Ebene | 

Moab's auf; nah 5B. Mofe 17, 18 foll fih 
der kuͤnftige König Iſraels eine Copie von dem, 
woran damals gefchrieben wurde, von DNIT TTNAT 


machen laffen; nah 5 DB. Mofe 28, 58 follen den 


Flüche treffen, der nicht beobachtet alle Worte 
diefes Gefeßes, die in diefem Buche, an dem 
damals gefchrieben wurde, fteben (27 * 
(mm xdD BOanpı DNA, was auch 
noch 29, 19:26 wiederholt wird. Ruͤhrt die 
angeführte Ueberſchrift, mit der das Deuterono⸗ 
mium beginnt, wie wahrſcheinlich ift, von feiz 
nem Verfaſſer ber, fo ift fie von Mofe feldft, 
weil er von fich in demfelben häufig in der erften 
Perſon fpricht; rührt fie von dem Ordner der 
Mofaifchen Bücher ber, fo ift fie nicht weniger 
autbentifch als wenn fie von Mofes felbft wäre: 
denn fie wäre aus dem Buche genommen, ‚Das - 
fih in feinen beyden Haupttbeilen, der erften und 
zweyten Rede (1,174, 41. und 4, 45728, 69), 
INT MNAT nennt wie 4, & 17,181 ſ. w. 
Sagt nun das Buch gegen ſein Ende, Moſes 
babe ANFT niedergeſchrieben, fo muß es 
fih nach feinem ganzen Umfang Mofes als Vers 
faffee beylegen. Doch ließ dafielbe es nicht bey 
diefer einzigen - Werficherung bewenden. Noch 
Fonnte der große Dann bier, wo fein Bud) fi) 
endigen follte, das Ende nicht finden; fein Herz 
war zu voll,-und ließ ihn den Griffel nicht eber 
niederlegen, als bis er für eine Anftalt geforgt 
hatte, durch die das Gefeg in beftändigem ‚An: 
denken des Volks erhalten werden fünnte, durch 
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‚die Verordnung eines fiebenjährigen Vorleſens ſei⸗ 
nes Gefeßbuchs vor dem verfammelten Volk; und 
bis er die Nachricht gegeben‘ hatte, wie er Jo—⸗ 


fua, feinen Machfolger in fein Heerführeramt | 


eingeführt und dem Wolf empfohlen, und diefes 
nochmals väterlich ermahnt hat, für fein Glück 
durch treue Beobachtung. feiner Gefeße zu forgen. 
Damit nun auch diefer Zufaß hinter feines Mas 


mens Unterfehrift (31, 9) für Worte deffen, der 


das übrige gefchrieben babe, angefeben wiirde, fo 
befennt er fich nochmals für den fchriftlichen Ver: 
faffer alles defien, was in dem Bud, das er 


nun endige, ‚zu defen fey: “nachdem Mofes mit 


„dem Niederſchreiben diefes Gefeges (ANTT- YA) 
„in ein Buch fertig war, befahl er den Leviten, 


„welche die Bundeslade Jehova's trugen: nehmt 


„diefes Gefegbuch, und legt es an die Seite der 
„Bundeslade u. f. m.” und fchließt feine Nach: 
richt von feinem Vortrag an das Wolf mit ei: 


nem $iede, die Verftoßung der Sfraeliten in dem , 


Fall des nur zu wahr geahneten Ungehorſams 
gegen Jehova, und ihre Fünftige Begnadigung 
auf den Fall der Befferung betreffend, mit dem 
er von feinem, Öffentlichen. eben abgetreten fey. 
Als Schluß feines Vortrags gehörte es hinter 
die Unterfchrift feines Namens, ein Beweis, daß 
das Lieb, wozu es beſtimmt war, geblieben. ift, 
eine Beylage zu der Gefchichte deffen, was Mofe 
nach der dem Wolf vorgelefenen Weberficht feiner 
Geſetze noch gethan und gefprochen hat. Es war 
abgefondert von dem Buch, das den Leviten über: 
geben wurde und blieb es auch. * 
In den deutlichften Meußerungen legt fich dem: 
nach Mofes das Deuteronomium bey; und alle 
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Umftände, die in der Schrift vorkommen, ftellen - 
den DBerfafler als einen Mann dar, wie Mofes 
war, und in der Lage, in der wir uns ihn zu 
‚denfen haben. Durchweg ijt der Vortag geift: 
reich und begeiftert; und mer fönnte in Mofe 
einen Mann von Geift, der bober Begeifterung 
—— „verkennen? So verkuͤndigen ihn der 
große Entſchluß, der Heerfuͤhrer ſeiner Nation 
zu werden, ſo ſeine Geſetze, ſo die Ausfuͤhrung 
ſeiner ſchweren kuͤhnen Unternehmung. Die Schrift 
enthaͤlt zwey Reden, die eine kurze Darſtellung 
ſeiner Eonftitution- enthalten, fo weit fie alle Glie— 
der des Ffünftigen Hebräifchen Staates anging, 
mit Uebergehung deſſen, was für die Priefter al: 
lein gehörte; es ift letzte Leberficht der Gefeße 
vom Gefeßgeber felbft, bey der er erklärt, was 
zu erflären, und ergänzt, was zu ergänzen, und 
beffert p), was zu beffern ift; es ift leßte Stimme 
des Waters und Führers des Volks, zumeilen 
von den Begebenheiten unterbrochen, welche wäh: 
rend der Zeit vorfielen, da fie an das Volk ers 
fholl 4). Der Innigkeit und Wärme, die jede 
‚Zeile athmet, merft man es an, ‚daß fih Em: 
pfindungen ohne Zahl in die Seele des großen 
Mannes beym Schreiben drängten — alfo, auf 
allen Seiten das Siegel einer Schrift, am Rande 
des /Grabes — 2. überfab er noch 
einz P} 


p) ©. z. B. 5B. Moſe 12, 20 folg. vergl. 3 Buch 
Mofe 17. 

g) So ift hinter der erften Rede, die ſich mit 5B. 
Moſe 4, 40 ſchließt, eingeſchaltet, welche Plaͤtze 
über dem Jordan für Freyſtaͤdte fonten un 
werden 5B. Mofe 4, 41 43. 
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einmal die mannigfaltigen Stürme, die überflan: 
den, und fo manche Kämpfe, die gefämpft wer: 
den mußten, und freute fi, daß fie. — vorüber 
waren. Er überfah das’ Voll, und fein Herz 
fühlte und fchlug ftarf, wie das Herz eines Va: 
ters, dem das Glück der Geinigen der einzige 


Wunfch ift, der noch über feine fterbenden Lippen 


fommt — Was aus einem fo innig gerübrten 

. Herzen fließt, das muß ein fortreißender Strom 
ſeyn; daher das Pathos der Beredſamkeit in dies 

fem legten Budelr), u 

- Der Redner fprach jenfeits des Jordans; 

und jedes Wort feiner Reden ift mit der Lage 

übereinftimmend,, in der er auf der Morgenfeite 


des Jordans fich befinden mußte. Seine geor- 


graphifchen Beftimmungen, find allerwärts den: 
felben angemeffen, ohne irgend ein Verſehen, wie 
fie von feinem. Schriftſtellxr mürden getroffen 
worden feyn, der. auf der Weſtſeite des Jordans 
wohnend, fi in Mofe's Perfon hätte verwan⸗ 
dein und ihm gedichtete Reden. in den Mund les 
gen wollen. Ebal und Garifim liegen ihm (5%. 
Mofe 11, 29. 30) über dem Jordan drüben, oder 
jenfeits des Jordans, weſtwaͤrts, hinter den Ka. 


naanitern, die in der Ebene (dem Thal des Jor⸗ 


dans) wohnen: dem der dieffeits des Jordans ges 


fhrieben Hätte, wuͤrden fie oftwärts, vor der. 


großen Ebene, dem Thal des Jordans, gelegen 


r) Diefe Innigkeit hört auf, wo die Reden and Volk 
aufhören; und wenn er zu neuen Gefegen veran⸗ 
laßt wird, falit er wieder in den Ton, in wels 
chem die Gefebe in den vorhergehenden Büchern 

- abgefaßt find. Man f. z. B. nur die eben citirte 
Stelle nah 5 B. Mofe 4, 41 ff. | 


Eichhorn's Einleit. in VAT B. II. P 


226 - Moſeaiſche Schriften. 


haben, Das unter feinen Augen eroberte Land‘ 
jenfgits‘ des Fordans, war Mofe, näher befannt, 
daß er nach der Lage feiner Hauptorte leicht bes ' 
urtheilen Eonnte, welche Städte ſich zu Afylen 
ſchickten, und darum beſtimmt er fie auch na: 
mentlih. Das Land dieffeits des Jordans hatte 
er: nie gefehen, und war daher von der Lage ein: 
jelner Derter zu wenig unterrichtet, daß er die 
zu Aſylen taugliche Städte nicht wohl Beftim: 
men Fonnte. Er fohränfe fich daber darauf ein, 
zu verordnen, Daß auch dieffeits des Jordans 
drey Afylen follten angelegt werden; überläßt aber 
die Wahl der Derter der Fünftigen Zeit, oder 
denen, die einft bey beſſerer Kenntniß des Lan: 
des, die dazu gelegenen Städte beffer als er würz 
den auffuchen Fünnen (38. Mofe 19, 2: 173) 
Bey feiner Unbefanntfchaft mit den. Localitäten 
des Landes dieſſeits des Jordans getraut er fich 
nicht den Ort zu beftitumen, ver zu der Vereh— 
- rung des Jehova der fehicklichfte fen würde, und 
fpriht blos von einem Drte des u \ 
den einft Jehova wählen werde (3 B. Mofe 12 
14 und anderwärts) s). 

- Und wie eignet ſich nicht der Inhalt — 
Sprechenden zu, wenn Moſe ſelbſt es war. 
Wer hätte in ſpaͤtern Zeiten aus den Inhalt 
Des zweyten, dritten und vierten Buchs, abneb: 
men Fönnen, daß während des Zugs Durch bie 
s) Würde diefe Unbeftimmtheit flatt, gefunden haben, 

wäre dad Deuteronomium fo fpät, in oder nadı 
dem Erilium, wie die Neuern wollen, von den 
Juden aufgefeht und den Samaritanern mitge 
theilt- worden? winde ber Goncipient nicht fir 


Serufalem und Zion ald Ort des Heiligthums cı ent⸗ 
ſchieden haben? en 
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Arabifche Wuͤſte unter den Augen Moſe's die 
-Dpfergefeße nicht genau beobachtet worden mwä:- 

ren? War Mofe felbft der Redner, fo wußte 
er e8 aus Erfahrung, und er fpricht ganz aus . 

dem Innerſten der Zeitumſtaͤnde, wenn er ein: 
räumt, daß in der Wüfte dem Wolf feine mans 
gelhafte Befolgung der Opfergeſetze nachgefehen 
worden, weil es noch Feine feften Sitze gehabt 
babe; daß aber nun die Zeit ihrer genauen Be: 
obachtung angehe, fo bald es zu feinen feften 
Sißen gefonmen feyn würde, — Erſt dieſes 
Buch entwickelt die Grundſaͤtze Moſe's, nad) 
welchen die fraeliten bey der Erwerbung eines 
eigenthümlichen Wohnſitzes verfahren follten, deut: 
ih, und zeigt uns, wie Moſe diefelben nur ge: 
zwungen aufgegeben und abgeändert babe, und 
wer Fonnte auch darüber beftimmtern Auffchluß 
geben ‚als diefes Buch, wenn es Mofe zum 
Berfaffer hat? Die Geſchlechtsverwandten der 
Iſtaeliten ſollten auf Feine Weiſe in dem ruhi— 
gen Beſitz ihrer Laͤnder geſtoͤhrt werden, und 
darum der Jordan der Grenzfiuß ſeiner Nation 
ſeyn. Was zum Angriff- der Edomiter, Moa— 
biter und Ammoniter hätte führen koͤnnen, wird 
daher forgfältig vermieden, Geduldig laffen fich’s 
die Iſraeliten gefallen, daß ihnen die Edomiter 
den Durchzug durch ihr- Land abfchlagen; und 
felbft die Bedrohung, daß die Edomiter den an 
ihrer, Grenze vorbeyziehenden Iſraeliten bewaff— 
net entgegen gehen, reitzt die letztern nicht zum 
Angriffe Die Machinationen der Moabiter, we: 
der die durch Bileam, den fie zum SFluchen: ru: 
fen, noch die durch den Antheil an der Verfuͤh— 
rung ber Menne zum Baal Peors-Dienſt 


Pꝛ 
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Eönnen die Patrioten, der Hebräer gegen die Moa⸗ 
biter Priegerifch ftimmen, weil fie ihre Gefchlechts: 
verwandte find. Erft als fich die Amoriter, die 
mit ihnen nicht verwandt waren, ihrem Durch: 
zug durch ihr. fand mit gewaffneter Hand wider: 
feßten, ließ fih Mofe zur Abänderung feines 
Plans bewegen, auch. Länder jenfeits des Jor⸗ 
dans in das Gebiet der Iſraeliten zu ziehen 
(5 B. Moſe 2, 4:3, 8). 
Und was geboͤte, Moſe das fuͤnfte Buch 
abzuſprechen? etwa die Unvollſtaͤndigkeit in det 
Darſtellung deſſen, was ſich in der Wuͤſte auf 
dem Zug nach Kanaan zugetragen bat? oder bey 
der Erwähnung deſſelben, die nicht ganz genaue 
Befolgung der. Zeitrechnung? oder die Abwei— 
Hungen von den drey frübern Büchern (dem 
zweyten, dritten und vierten) im Inhalt? 
Das Deuteronomium beftehbt aus Neben ; 
macht je ein Medner, der die alte Gefchichte zu 
Ermabnungen brauchen will, und fie deshalb wies 
derholt, ſich anheifhig, alle Vorfälle zu beruͤh⸗ 
ren? Wie Fönnte nun der Umftand, daß das 
Deuteronomium (1,9:17) die Wahl der 70 Mit: 
regenten Moſe's (4 B. Miofe 11, 11517) mit 
Stillſchweigen übergeht, und nur der verfchiedes 
nen Claſſen von Richtern (2 B. Mofe 18, 1:27) 
erwähnt, den Verdacht begründen, es möchten die 
Reden: nicht von Mofe verfaßt feyn, weil fie 
nicht Bender von einander völlig verfchiedener Eins 
richtungen , Die zur Erleichterung dienen follten, 
gedächten ? 
... Ein Redner ift fein Chronolog, der fich ge: 
nau an Jahr und Tag. der Ereigniffe, die er bes 
rühren muß, zu binden hätte; vielmehr erlaubt. 
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ihm nur. der. Schwung, in dem er fpricht, die 
Zeit der von ihm berührten Begebenheiten im Alt: 
gemeinen zu beftinmen; er faßt daher zufammen, . 
was der Zeit nach getrennt war, wenn es nur in 
einem Real: oder Perfonalzufammenbang fteht. 
Nun ift zwar Mofe feine Nichtereinrichtung ſchon 
vor der Ankunft am Sinai vorgefchlagen worden; 
amd hat er fie auch durch die Wahl der Perf: 
nen auf der Stelle getroffen (2 B. Mofe 18, 15. 
24), fo hat er fie. doch erfi am Sinai vollendet, 
wo er die Richter mit den zu ibrem Amte nöthis 
‚gen Gefeßen verfab: bat nun das Deuteronomium 
eine chronologiſche Unrichtigfeit. darin zu Schul: 
den kommen laffen, daß es die Einrichtung in das. 
erftie Jahr nach dem Auszug aus Aegypten, und 
an den Ginai verlegt? daß es nicht Anfang und 
Vollendung der Einrichtung unterfchieden hat? 
Sprit der Redner nicht von dem, was im erflen 
Jahr vorfiel überhaupt, ohne dabey von Monat 
zu Monat zu. geben, und Ponnte er nicht beyde 
Thatfachen, die doch zufammen gehörten, durch 
Die allgemeine Formel verbinden: “in jener Zeit 
d. i. im erſten Jahr nach dem Auszug beftellte 
ih Richter, und fchrieb ihnen vor, was fie zu 
thun und zu laſſen hätten?” (3 B. Mofeı, 9⸗ 
18. befonders V. 9. 16. 18). Und Eonnte er als 
Medner nicht auch (3 Bd. Mofe 10,8) die Wahl 
der Leviten zum Dienft am Heiligthum und das 
Tragen der Bundeslade zufammenfäffen, . wenu 
gleich die erftere um mehrere Monate früher, als 
noch -an der Bundeslade gearbeitet wurde (2-8. 
Mofe 32, 26:20), gefcheben war, und das le: 
tere erft nach der Vollendung der Bundeslade.ibnen 
zur Pflicht gemacht ward (4 B. Mofe 10, 11 f.)?- 
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Kann dieſes Zuſammenfaſſen Bender; Thatſachen, 
ob fie gleich einige Monate von einander getrennt 
waren, Zmeifel gegen die Abfafjung des Deutes 
ronomiums von Mofe felbft erregen, da eine ges 
naue chronologifche Stellung der Ereigniffe außer 
dem SKreife eines Medners liegt? 
| Und fönnten endlich Abweichungen im Inhalt 
von den drey fruͤhern Buͤchern, die von dem Zug 
der Iſraeliten durch die Arabiſche Wuͤſte handeln, 
wenn ſie auch wirklich erweislich waͤren, wichtige 
Zweifel gegen Moſen als Verfaſſer dieſer Reden 
erregen? Traͤfe man fie in Gefegen an, koͤnn— 
ten fie nicht für gefiiffentliche Abaͤnderungen und 
Berbeflerungen gelten ? Faͤnden fie ſich beyläufig 
in gefchichtlichen Foingen, dürfte man nicht mit 
einem ffeptifhen Bearbeiter diefer Buͤcher fagen: 
“ein Widerſpruch in beylaͤufigen Erwähnungen 
„laſſe fih bey einen und demfelben Verfaſſer den: 
„een?” 2). Und wäre Überhaupt Mofes über 
alles Berfchreiben erbaden geweſen? und ließe fich, 
ohne ein Verſchreiben vorauszuſetzen, ein Wider: 
fpruch, in dem das Deuteronomium mit ſich felbft _ 
ftebt, heben? Die Moabiter nebft den Ammo: 
nitern werden auf ewig von der Aufnahme unter 
die Iſraeliten ausgefchloffen, weil fie leßtern wäh: 
rend ihres Zugs aus Aegypten nicht mit Brod 
und Waſſer entgegen gekommen wären (5 B. Mofe 
23, 4.5) und doch follen ihnen (nah 5zB. Mofe . 
2,29) die Moabiter Brod und Waſſer entgegen 
gebracht haben: wer Fünnte auch dieſe Beweiſe der 
FSreundfchaft mit dem feindfeligen Betragen vereis 
nigen, das die Moabiter gegen die in ihrer Nach⸗ 
£) eo u über ben Ventateuch B. he 
470. 
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barſchaft gelagerten Iſraeliten durch die Herbey⸗— 
holung Bileam's (nach 4 B. Moſe 22:25) ſich 
erlaubt haben? wer muͤßte daher nicht ein Ver— 
ſchreiben Moſe's in der zweyten Stelle (5B. Moſe 
2,29) muthmaßen? Und für 5 B. Moſe 12,6 
und 15,19 gibt es Feine Löfung, wenn man 
nicht an ein Verſchreiben denken darf, Die Erft: 
geburt, die anderwärts den Priefiern zugefprochen 
worden, foll zu Opfermahlzeiten angemendet wer⸗ 
den. Wollte man auch vermuthen, Daß Miofe 
fein Gefeß abgeändert babe, fo ifi je die Praris 
offenbar, dagegen, nach ‚welcher ‚die Erftgebornen 
Jehova geweihet. wurden... Hingegen was ift be: 
greiflicher, als daß der Verfaſſer blos vom Fluß 
der Rede zur Erwähnung der Erftgebornen hin: 
geriffen worden fey. : Er wollte allerfen bei: 
Lige Dinge nennen, die bey Opfermablzeiten ver: 
zehrt werden koͤnnten; unabfichtli und unver: 
muthet floffen aus Verſehen bey den Namen bei: 
Liger Dinge die Erfigebornen ein, welche frey: 
Lich auch beilig waren, aber nicht unter die heili: 
gen Dinge gehörten, welche zu Opfermablzeiten 
beſtimmt werden Fonnten. Aehnlich find auch die 
Selle 5 B. Mofe 16, 1. 2. 18, 3: wenigftens 
kann man nur Durch ängftliche Deutungen dort 
die Erwähnung der Rinder meben dem Paf: 
fablamm und bier die übermäßige und andern 
Stellen widerfprechende Vermehrung der Prie⸗ 
ſtereinnahmen retten. 

Geht man nun zur Unterfuchung der uͤbri⸗ 
gen Stellen in denen man Widerfprüche des Deus 
teronomium’s gegen die frübern Bücher glaubt 
gefunden zu. haben, fo verfchwinden die meiften 
bey einer leichten Beruͤhrung. Iſt es wirklich 
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ein Widerfpruh, wenn Mofe (nah 48. Moſe 
13, 1.2) Kundfchafter durch Kanaan auf den _ 
Befehl Jehova’s ausfender; nach dem Deuteroro; 
mium aber (1, 20:23), das Volk bey Mofe darauf 
antraͤgt, vor den wirklichen Angriffen des Landes 
Kanaan noch Kundfchafter auszufenden, welchen 
Borfchlag Mofe mit Wohlgefallen aufnimmt: 
ift Die Berfchiedenheit mehr als verfchiedener Aus: 
druck von derfelben Sache? Seitdem ſich Mofe 
von feiner göttlichen Beftimmung zum Heerfuͤh⸗ 
ter feiner Nation überzeugt hielt, war jede Dil: 
Tigung deſſen, was ihm vorgefchlagen wurde, eine 
Billigende innere Stimme Jehoba's? und war es 
nicht dadurch fo gut, wie von Jehova ſelbſt be: 
foblen? Und welches ernfthäfte Gefchäfte wäre, 
feitdem eine Stiftshütte und in derfelben ein hei⸗ 
liger Heerd errichtet war, von Mofe vorgenom: 
men worden, worüber er nicht auf- feine Weiſe 
Jehova befragt, und dazu vor. den heiligen Heerd 
getreten wäre, um das für Jehova's Entfcheir 
dung zu halten, was ſich daben in feiner Geele 
befeſtigte. Und: Hätte Mofe auf: diefe Weife 
Jehova über den Vorfchlag des Volks, die Aus: 
fendung von Kundfchaftern betreffend, befragt, 
wuͤrde er das MWohlgefallen, das. fein inneres 
über diefen Vorfchlag vor dem Heiligen Heerd 
empfand, für etwas anders als einen Befehl Yes 
bova’s haben” anſehen Fönnen? und: wenn, das 
vierte Buch Mofe die Ausfendung der Kunds 
ſchafter auf Jehova, der darüber durch die bil: 
ligende Stimme in Mofe den Ausſchlag gab, 
und- das fünfte auf das Wolf, als den entfern: 
ten Urheber davon, zurüickführte: ift das ein Wi: 
derſpruch? Vielmehr müßten ſolche Stellen uns 


PR 
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zur feitung dienen, die alte Sprache von ber 
Sache, in die fie eingefleidet wird, unterfcheiden . 
zu lernen, | 
Kann es für einen Wider ſpruch gelten, wenn 
die Iſraeliten (nach 53 B. Moſe 2, 2-5) mit den 
Edomitern keinen Krieg anfangen follen, und dens 
noch die Syfraeliten nach Bileam’s Gefang die 
Edomiter unterjochen? Iſt denn Bileam’s Vers 
muthung einerley mit den Grundfäßen, die Mo: 
fe bey den bevorftebenden Kriegen Iſrael's zur 
Eroberung eines feften Wohnfiges befolgen foll? 
Wer koͤnnte im Ernft erwiedern: Jehova babe ja 
duch Bileam fo gut, wie durch Mofes gefpro: 
hen, da ja beyde Propheten 22) gewefen 
wären? Das mwaren- fie allerdings, nur nach den 
Mofaifhen Büchern mit dem Unterfchied, daß 
ihnen Mofe für einen, wahren, Bileam für eis 
nen falfchen Propheten galt, „weil nur auf jenen 
ber Charakter eines wahren Propheten, nicht aber 
auf diefen anwendbar war. Mofe eiferte für 
die alleinige Verehrung Jehova's; Bileam aber 
verführte zum Abfall von Jehova, und zur Ver: _ 
ehbrung des Baal Peor’s, um den Sfraeliten den . 
Schuß Jehova's zu entziehen; er gab fich dem: 
nach fälfchlich für einen Begeiſterten Jehova's 
“aus, und handelte nach den Mofaifchen Büchern 
ganz im Charakter eines Schamanen, 
Dagegen wäre der Widerfpruch nicht abzu: . 
leugnen, wenn das Deuteronsmium Abaron’s 


Tod wirklich nad Mafera verlegte (5 B. Mofe 


10,8), da er nach allen andern claffifchen Stels 
len. des Pentateuchs auf dem Berge Hor, fechs 
Maͤrſche von. Mafera, geſtorben ift (4 B. Mofe 
20,22:27): aber wer wird die telle im Deus 
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teronomium, in der dieſes berichtet wird, fuͤr 
aͤcht halten? Schon die Struͤctur der Rede macht 
ſie verdaͤchtig. Da ſie von Moſe angefangen wor— 
den: “ich Fam vom Berg herab und legte die 
„Öefeßtafeln in die Lade, wo fie auch blieben”; 
‚fo haͤttte ſie fortgeben müffen: “darauf brachen 
wir auf” (wie z. B. 5 B. Moſe 3, ı)z flatt 
deſſen fährt die Erzählung: (B..6) fort: “Die Iſ⸗ 
raeliten brachen auf”, wie ſich wohl ohne Rück 
ficht auf das Vorangegangene an den Rand, nicht 
ober in .einen fortlaufenden Eontert feßen ließ. 
Und was follte überhaupt eine Aufzaͤhlung von 
Stationen in dem Zufammenhang? Wo fonft 
Züge. in die Reden Mofe’s aufgenommen werden 
(wie 5B. Mofe2,2ff. 3, ıff.), da dienen. fie 
zum Stoff der Ermabnung: durch welche Künfte 

ließen fich die bier erwähnten Märfche und Sta 
tionen in einen folhen Zufommenbang bringen? - 
Und wie Fonnte erft nach dem Tode Abaron’s 
erzähle werden (wie B. 8 gefchieht), daß um 
jene Zeit dem Stamm Levi die. Auszeichnung 
wiederfahren fey, die Bundeslade tragen zu dürz 
fen, die ihm noch am Berge Sinai zu Theil 
worden Wieft man die Züge fammt den Tod 
Aharon's aus diefer Stelle heraus, fo folge in 
der Dede auf einander, was auf einander folgen 
mußte: “als das zweyte Paar fteinerne Tafeln 
„vollendet war, trug fie Mofes vom Berg herab 
„und legte fie in die fade. Um jene Zeit war _ 
„es, daß dem Stamm Levi die Auszeichnung zu 


„heil wurde, zum Dienfte am Heiligthum Ger 


„hova's gewählt zu werden u.f. mw.” und fo hängt 
alles aufs vollfommenfte der Gefchichte gemäß zu: 
ſarnmen. Unter folchen Umftänden wird niemand 
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das Deuteronomium in’ der bisher beleuchteten 
Stelle: dem  vollftändigen Verzeichniß der Gtas 
tionen 4. B. Mofe 33,3). wegen der Verfchier 
denheit ‚entgegenftellen wollen, daß. Diefe einen 
Brunnen der Jaakaniden bat, wo jenes von eis 
nem Stamm der Jaakaniden redet. Wer moͤchte 
den Sitz einer Materie wegen einer beylaͤufigen 
Anfuͤhrung in einem Gloſſem in Anſpruch nehwmen? 
Mur eine Abweichung von dem Inhalt der 
drey vorletzten Bücher. Moſe's laͤßt ch nicht 
wegraͤumen, und iſt ſelbſt ihrem Urſprunge nach 
unbegreiflich. Die Haupteinnahme der Prieſter 
und Leviten zu ihrem ‚und, ihrer Familien inter 
halt find die an den Ort des Heiligthums fuͤr 
ſie gebrachten und unter fie vertheilten Zehnten. 

Aber nah 5B. Mofeı2,ı1218, und 15,19. 
20, follen Zehnten und Erfilinge am Orte des 
Heiligthums verfehmanfet werden. Ga: hätte je 
der — Levi, der doch nicht in allen ſeinen 
Gliedern am Orte des Heiligthums beſtaͤndig an: 
weſend ſeyn, und dort von den Opfermahlzeiten 
unterhalten werden konnte, nichts fuͤr fein Haus— 
wefen in den Prieſter- und Levitenftänten gehabt. 
Wie dieſe Verwendung der Zehnten und. Erft: 
linge in das Deuteronomium kommen Fonnte, ift 
unbegreiflih: von. Mofes felbft nicht, denn ar 
hatte ja ganz andere Vorfchriften für die Ver: 
wendung ‚der Erftlinge und Zehnten feftgefeßt; 
von einem fpätern Concipienten nicht (wern man 


auch das Deuteronomium aus fpätern Zeiten abe 


feiten wolte), denn die Praris war dagegen: der 
Zehnten ward ja nach derfelben an dem Orte des 
Heiligthums geſammelt und an Priefter und fe: 
viten gefegmäßig vertheilt. So gebt alles in ein 
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ſchwer zu löfendes Problem zufammen; das, eben - 
- weil es ein Problem ift, weder für ‚noch. gegen 
Moſes als Verfafler des Deuteronomiums etwas 
entſcheiden kann. et — 
Woran man ſonſt noch Anſtoß genommen, 
und was man ſonſt noch als Beweis gebraucht 
hat, daß Moſe nicht: Verfaſſer des Deuteronos 
mium’s ſeyn Fönne, fondern es einem viel fpäs 
tern Zeitalter verdanft werde, das berubte ‘bald 
auf einem bloßen Mißverftändniß, bald war es 
auf fpätere Zufäße gebaut. Mißverftändniß war 
e8 z. B. wenn man: behauptete, Androhung der 
Zerſtreuung unter. fremde Voͤlker als Strafe des 
Ungehorſams gegen die göttlichen Gefege führe auf 
eine viel fpätere, als. die Mofaifche Zeit. - Ge: 
hörte denn das rohe Mittel, fi) des Gehorfams 
“eines befiegten Volks durch feine-Verpflanzung in 
eine andere Gegend des von dem Sieger 'beherrfch: 
ten Reichs zu verfihern, nicht- in die fruͤheſte 
Zeit? Und macht Zerftreuung in andre Länder 
nicht den paffendften und natürlichften Gegenfaß 
von der (53 dB. Mofe 4, 27. 28, 25. 36. 64.) Bes 
lohnung des Gehorfams,- die in einer ungeftörs 
ten Bewohnung des fandes Kanaan beſtehen 
follte? u). -Und wie die übrigen Mofaifchen 


u) Meines Erachtens reichen diefe Bemerfungen voll- 
fommen bin, den Anfloß,. den man an ver er= 
wähnten Serftreuung in fremde Länder genommen 
hat, völlig wegzuraumen. Er ließe ſich auch noch 

das inweihungsgebet Salomo’3 zu. demfelben - 
Zweck brauden. . Zu Salomo’8 ‚Zeit war doc) 
auch nicht eine ferne Furcht vor_ einem. Eril vor« 
handen; nad) allen Umſtaͤnden ift die Erzaͤhlun 
von der Einweihung des Tempels alt Cverel, — 


er 
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Schriften, fo bat auch das Deuteronomium - 
manche Einfchaltungen von. fpätern Händen bei 
“ teoffen, worunter befonders die mit Dank anzus 
nehmen find, welche etbnographifche, geographi⸗ 
fche und biftorifche Erläuterungen geben, Denn 
ließen fich wohl die Nachrichten, daß Nemäer 
Moab, und Horiten Idumaͤa vor. den Moabitern 
und Edomitern bewohnt hätten, 2, 10:12, und kurz 
darauf, 2, 20:23 daß die Samfumder, Ab: 
koͤmmlinge des Riefengefchlechts, Ureinwohner vom 
"Sande der Amoriter gewefen, und daß die Hori- 
ten von den Efaviten, und die Gaviten, die bis 
nach Gaza in Horden gewohnt hätten, von den. 
Caphtoräern vertrieben worden wären — für. et: 
was. anders, als für erläuternde Gloffen anfe: 
ben, da fie den Zufammenhang zerreißen? Was _ 
follten ‚weiterhin 3, 9:12 die verfchiedenen Nas 
men, die der Hermon bey verfchiedenen Voͤlkern 
führe, Sirjon bey den Gidoniern, und Schenir 
bey den Antoritern, anderes als geographifche Er: 
lAuterungen feyn? Was brauchte Mofe feine 
Ssfeaeliten, von der Riefengröße Og's, des Königs 
von Bafan, zu benachrichtigen, und feine Nachz 
richte mie feinem Sarg zu Rabba zu belegen? 
Die Sfraeliten hatten ihn ja mit eigenen Augen 
in dee Schlacht gefehen, in der fie ihn uͤberwun⸗ 
- den hatten; und ließe fich auch diefes nicht vor: _ 
ausfegen, verdammt die Stelle als fremdes Eins 
fchiebfel nicht fhon der Umftand, daß fie den 
Zuſammenhang zerreißt? | 


1 Könige 8, 8 und 25); und doch erwähnt ed auch 
der Zerftreuung Siraeld unter Heidenvölfer als 
Strafe des Ungehorfamö. — — 
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Eben ſo wenig verrathen Bemerkungen ei— 
nes Geſchichtſchreibers, daß einzelne von ihm ge— 
meldete Merkwuͤrdigkeiten noch fortdauerten, und 
uͤberhaupt, daß ſie der Geſchichtſchreiber erſt lange 
nach ihrem Ereigniß fuͤr ſich allein aufgezeichnet 
haben koͤrne? Folgt es z. B. nothwendig, wenn 
das Rieſenland in Baſan (der Strich Argob) 


‚nach feiner Eroberung von dem Stamm Jair 


den Damen Jair's Dörfer erhielt, und der 
Geſchichtſchreiber feine Nachricht davon damit ber 
Schließe, daß fih der Name bis auf feine Zeit 
erhalten babe (5B. Mofe 3,14) ?. verfteht es 
fih von felbft, daß niemand für nöthig erachten 
werde, einen eben erft entflandenen Namen mit 
dieſer Bemerkung zu begleiten ? Es ließe fich we⸗ 
nigftens ein Fall denken, in welchem diefe Be: 
merfung für nöthig erachtet werden Fönnte, wenn 
‚andere zu gleicher Zeit entftandene neue Namen 
nicht in Uebung gefommen wären, was um Die 
Zeit, da man von Kair’s Dörfern zu fpre 
chen anfing, flatt: gehabt hat, wo die neuen Wa: 
‚men, die man den Städten Mebo und Baal 
Meon beygelegt hatte, um die Damen der Gößen 
feldft in der unfhuldigften Verbindung nicht über 
die Lippen eines Iſraeliten kommen zu laffen, Doch 
nicht in Gebrauch kamen. Indeſſen ift diefe Aus: 
kunft gar nicht in dem vorliegenden Fall noͤthig, 
-da bey Jair's Dörfern das bis auf die: 
fen Tag noch viel mwahrfcheinlicher für das 
Gloſſem einer fpätern Hand gehalten werden darf, 
die Furz vorher eine ganze Reihe von Werfen 
(B, 09:11) eingefchaltet hat. 

Auf eben dieſelbe Weiſe Fünnte der Nach: 
richt, daß die Beftimmung der $eviten zum Dienft 
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Ki Heiligehum und zum Tragen -des Heiligtkums 
(3 B. Mofe 10,8) bis-auf den Tag des Er: 
zählers fortdauere, von einer fpätern Hand zur 
gefeßt feyn, zumal da die unmittelbar vorherge— 
henden Verſe (B. 6. 7) längſt für ein Gloſſem 
Angefehen werden; obgleich fich auch denken ließe, 
Daß nach) einigen 30 Jahren fih auch von Mofe 
feldft diefe Bemerkung hätte machen laſſen. 
Noch weniger als aus diefen Stellen fann 
aus dem’ Königsgefeg 5B. Mofe ı7, 14:20, 
das doch unmoͤglich von Moſe kommen Fünne, 
weil eine Monarchie zu feiner tbeofratifchen Ver: 
faffung nicht ftimme, gefölgert merden, daß das 
Deuteronominm erſt in fpätern Zeiten, erft um 
die Zeit, da man in Iſrael zu einer Koͤnigswahl 
gefchritten, muͤſſe aufgefeßt feyn vo), Warum 
hätte doch eine Monarchie der theofratifchen Re: 
gierungsform nicht angemeffen feyn follen? Theo: 
fratifch war ja der Hebräifche Staat blos des: 
wegen, weil feine Bürger den Gefegen Jehova's 
unterworfen waren; nach ihnen regierte fie Se: 
bova unfichtbar. Darneben bedurften fie aber 
"noch eines fihtbaren Wächters feiner Geſetze, der 
auf ihre Beobachtung hielt, folglich eines ober: 
ſten Magiftrats: der war fichtbarer Stellvertre: 
ter des unfichtbaren Regenten, und ob diefer Kö: 


- ») Wer, der Samuel3 Schilderung deffen, was ſich 
die Sfraeliten von, einem König würde gefallen 
laffen müffen (1 Sam. 8, 11-22) geleſen hat, wird 
glauben Fönnen, daß er den König auf dad würde 
Ka NE re haben, was in dem R—oͤnigsgeſetz 
(5B. Moſe 17, 14:20) enthalten ift, und dies die 
Gapitulation fey, die Samuel dem Saul vorge— 
legt und nachher an dem Orte bed Heiligthums 
niedergelegt habe (I Sam. 10,25)? Ä 
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nig, oder Suffet, oder Stammeshaupt hieß, ob 
die Verfaſſung patriarchaliſch, oder ariſtokratiſch 
oder monarchiſch war, das war voͤllig einerley; 
der Staat ward nach Jehova's Geſetzen regiert, 
und war eine Theokratie. Wenn dieſer Vorſtel⸗ 
lung. entgegen Samuel das Verlangen des Volks 
nach der Wahl eines Königs für eine Verſchmaͤ⸗ 
bung des Jehova anfieht (1ı Sam. 8,7), darf 
man diefelbe Anficht auch Mofe unterfchieben ? 
oder darf mit ihr die obige Vorftellung befteitz 
ten werden? Dem Richter Samuel gab diefe 
Anſicht fein Privatintereffe ein, weil er nicht gern 
von feinem Michterplag weichen wollte. 

Oder kann darin, daß 5 B. Mofe 30 zuerft 


‚die Gefeße ftehen, die Fünftig in Kriegen mit 


entfernten $ändern, und darauf erft die folgen, 
welche in den bevorftehenden mit den Kanaanis 
tern beobachtet werden follen, eine Spur liegen, 
daß fie nicht auf der Ebene Moab's, fondern im 
bereits eroberten Kandan müßten niedergefchrie: 
ben feyn, weil man doch erft das Nahe erobert 
baben müfle, ehe man an die Eroberung des 
Entfernten. denfen koͤnne? Gaͤbe es wohl eine 
fpigfündigere Einwendung? So oft war es fchon 
den Iſraeliten eingefchärft worden, Feine Kanaa⸗ 
niter in den Städten, die fie ihnen abnehmen 
wuͤrden, wohnen bleiben zu laffen: wenn nun für 
Kriege mit dem Auslande vorgefihrieben wird, 
die Einwohner der Städte, welche auf gefches 
bene Aufforderung fich ergeben würden, nicht aus 
ihrem Wohnfig zu vertreiben, fondern fich mit 
der Entrichtung eines Tributs zu begnügen, war 
es zu tadeln, wenn der Gefeßgeber, um einem 
——— vorzubeugen, binzufeßt, daß aber 

Diefes 


 Flinfte Bach. 6.434. 2 


dieſes DBegnadigungsgefeß nicht auf die bevorſte⸗ 
benden Kriege mit den Kanaanitern auszudehnen 
ſey? Warum follten doch die Kriege mit den 
Kanaanitern nicht noch bevorgeftanden, und die 
Iſraeliten noch nicht in ihrem Lande gewohnt ha⸗ 
ben, als es niedergefchrichben wurde, mie doch 
offenbar die Stelle (VB. 17) verftanden feyn will: 
«“wenn ihr die Chittäer u. f. w. dem Untergang 
weihen werde AI ENT I” 


Und hätte man je aus dem Ausdruck ADF2 
TV 6 B. Mofe 1, 1.5) folgern follen, das 
Buch fünne nicht von Mofe gefchrieben feyn, da 
Mofe nicht dieffeits fondern \jenfeits ‚des Jor— 
dan's geftorben fey, und III. heiße doch 
dieſſeits? Denn wäre auch alles richtig, fo 
träfe der Zweifel nur den Titel; der Fönnte neu 
und das Buch dennoch alt ſeyn. Allein er ber: 
ruht auf einer willfürlichen Ueberfegung des. zwey⸗ 
Deutigen Wörtchens NAVI, das hier, wie in vies 
len Stellen (zB. 5 B. Mofe 3,8) jenfeits 
bedeuten muß. —— | 

Ueberhaupt Berrfcht alles Eigenthuͤmliche ber 
Sprache, wodurch fih die übrigen Bücher Mo: 
ſe's auszeichnen, duch im Deuteronomium bis 
zum 32ften Capitel, und läßt fich neben den Ar⸗ 
chaiſmen der Gebrauch Feiner Worte und Res 
densarten in ihm auffinden, die ermeislich blos 
. einem fpätern Zeitalter angehörten. 

Durch alles diefes fcheint mir fo gut, wie 
fich etwas ber Art, das in das hohe Altertbum 
gehört, bemweifen läßt, ermwiefen zu feyn, daß das 
Deuteronomium von Mofe felbft verfaßt feyn 
- müfle, und. wie es im Ganzen noch in dem Zus 


Eichhorn's Einleit. in d. A.T. B. III. Q 
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ſtand haben, mie ee es dem Bolt in den Ebe⸗ 
nen Moab’s vorgeleſen hat. Was es ſelbſt von 
ſich ſagt: Moſe habe es eigenhaͤndig geſchrieben 
6GB. Moſe 31, 9. 24), das war daher auch der 
allgemeine Glaube der noch vorhandenen Schrifts 
fteller des A. T., die es faſt nie ohne Mofe’s 
Namen anführen. Sofua errichtet den Altar 
auf dem Berge Ebal, und das Buch, in dem 
die Nachricht aufgezeichner ift, weiſt dabey auf 
die dazu pon Mofe gegebene Vorſchrift im fünf: 
ten Buch mit der Sormel zurüch; “wie im Buch 
des Gefeßes Mofe’s gefchrieben ift” (ANN22 
ws man 1202 Sof. 8,31 vergl. 5 B. Mofe 
24,16), — Ferner 2 B. der Könige 14, 6 wird 
5 DB. Mofe 24, 16 wörtlich mit der Ruͤckweiſung 
angefuͤhrt; “wie im Geſetzbuch Mofe’s geſchrie— 
ben it” (UM 202 02 MOD). — 2%. 
der Chron; 25,4 wird 4B. Mofe 24, 16 mit 
den Worten citirt: “mie im Gefeß, im Buch Mo: 
ſe's gefchrieben ift’ (MON NEO2 aa DNI2).— 
Daniel’ 9, 135 wird auf die Flüche 5 B. Moſe 28 
mit den Worten zurück gewieſen: “wie gefchrieben 
ift im Geſetz Mofe’s” (TWD nyına DiNDD). — 
Und nach Nehem. 13, ı follen die aus 5B. 
Mofe 23, 3 geborgten Worte “im Suche Mo 
- fe’s? (nwn XdD) flehen, 

Zwar koͤnnten dieſe Ausdruͤcke vom fünften 
Buch fo gedeutet werden, daß es bloß dem ns 
‚halte nach Reden Mofe’s enthielte, ohne daß er 
daben auch für den fchriftlichen Verfaſſer erklärt 
würde. Allein da doch das Buch. felbft Mofe 
nicht. bloß für den Urheber der Reden, fondern 
auch für ihren fchriftlichen Coneipienten ausgibt: 
warum follte man sicht auch jn andern Schrif⸗ 


‚Fünftes Buch. 454. 0943 


ten des 2. T. den Ausdruck Buch, Geſetz Mos. 
fes” in dem Sinne nehmen dürfen ? 

Endlich in den fpätern Schriften der Juden, 
wo von dieſem Buch die Rede iſt, fuͤhrt es im— 
mer Moſe's Namen. Das N. T. faͤllt zwar aus: 
aber Philo, Joſephus und der Talmud erwähnen 
feiner mehrmals mit demfelben ($. 29. 46. 56). 

Das Deuteronomium war auch böchft wahr: 
fcheinlih die Darftellung,. in welcher Mofe an 
jedem . fiebenten Jahr feine Gefeße durch öffent: 
Fiches Vorleſen erneuert wiffen wollte (53 B. Mofe 
31,9:11). Zwar batte er fie zweymal feinem 
Volke promulgiet: zuerft einzeln in einem Fun: 
 Damentalgefeß (2 B. Mofe 21, 1:24, 18). und in 
Nachtraͤgen zu demfelben, wie fie durch Umftände 
und Ereigniffe veranlaßt wurden (im 2 und 4a Buch 
zerftreut); zum zwentenmal am Ende feiner Lauf: 
bahn in einer Weberficht aller der Gefeße, welche 
die ganze Nation angingen (im Deuteronomium) : 
beydemale: fhärfte er Gehorfam gegen diefelben 
ein; das erfiemal am Sinai, durch große Feyer: 
lichkeiten, das zweytemal auf der Ebene Moab, 
durch eine Wiederholung unter rührenden Ermah— 
nungen (3 B. Mofe 28,69). Da nun die Mo: 
faifchen Gefeße in einer doppelten Darftellung vor: 
banden waren, "und ein Borlefen von beyden nicht. 
- nur etwas Weberflüffiges, fondern auch etwas ſehr 
Ermiüdendes geweſen feyn würde, fo fragt fich, 
‚in welchen von beyden Derftellungen fie dem Wolfe 
folften vorgelefen werden? Wer möchte nun et: 
nen Augenblick anftehen, auf die zweyte, nach 
allgemeinen Gründen, zu rathen? Diefe enthielt 
die Geſetze Mofe’s in einer leichten, und hie und 
da verbeſſernden und ergaͤnzenden Ueberſicht; ſie 


Q2 
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enthielt fie mit rührenden Ermaßnungen und ei⸗ 
nee Angabe der. Feyerlichfeiten begleitet, unter 
denen fie zuerft bekannt gemacht worden; fie ent: 
bielt alfo doppelte Beweggründe zum Gehorfam 
‚gegen fie, die, welche in den erften Fenerlichkeis' 
ten, und die, welche in ben legten Ermahnun: 
gen bes Gefeßgebers lagen, und faßte zufammen, 
was zufammen gehörte, um mächtig auf die Ge: 
muͤther des Volks zu wirken, was ſich in der 
erften Darftellung nirgends fo beyfammen befand. 
Und was man nach allgemeinen Gründen ver: 
muthen möchte, das beftätiget auch der Name 
von deni, was alle fieben Jahre dem Wolfe vor: 
gelefen werden follte; es war AN ITNOT (5B. 


Mofe zı, 9:11), und fo nenne fi & durchweg 
das fünfte Buch Moſe's. Der Befehl Mofe’s 
kann alfo nur auf das Vorleſen des Deutero⸗ 
nomium's gehen. 


Nun beſteht aber daſſelbe aus zwey von 
einander abgeſonderten Reden, die erſte von Kap. 
1,1:4,41, der zweyte von 4, 45-28, 69; 
und es koͤnnte geſtritten werden, ob Moſe ſein 
Geſetz nur aus der zweyten allein, oder aus der 
erften und zweyten zugleich durch ein öffentliches 
Vorlefen dem Wolf ins Gedaͤchtniß wollte zu: 
rücfgerufen wiffen? Aber wäre der Streit auch 
von Belang? Die erfte Rede allein gäbe ja Feine - 
Veberficht von dem Mofaifchen Gefeß; fie wird 
erft durch die Verbindung der erflen mit der 
zweyten einigermaßen vollftändig, und obnehin 
nennt ſich die erfie Dede (auch von der Webers 
ſchrift abgefepen) ANITITNAT (4,8), mie bie 
folgende. . 
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‘ Obgleich nirgends außer im Joſua aus den 
‚Zeiten vor dem Babyloniſchen Exil eines feyer⸗ 
lichen Vorleſens des Geſetzes an jedem ſiebenten 
Jahr erwaͤhnt wird, fo laͤßt ſich doch nicht zwei⸗ 
feln, daß es gefcheben fey, weil die Unterlaffurg 
dem Tadel der Propheten nicht entgangen ſeyn 
würde; und in feinem Propheten eine Stelle der 
Art zu finden iſt. Wäre aus den frühern Zei⸗ 
ten die Beſchreibung eines Feſtes, das durch ein 
ſolches Vorleſen gefeyert worden, uͤbrig geblie— 
ben, ſo wuͤrde ſich vielleicht aus der Zeit, welche 
das Vorleſen erfordert haͤtte, auf den Umfang 
deſſen, was vorgeleſen worden, ein wahrſchein⸗ 
licher Schluß machen laſſen. Es findet ſich aber 
nur eine einzige Nachricht von dieſer Feyerlich: 
keit, aus den Zeiten des Nehemias, auf deſſen 
Veranſtalten das Moſaiſche Geſetz am Lauber⸗ 
huͤttenfeſt vor dem verfammelten Wolfe vorgeleſen 
worden, nnd womit man durch alle ſteben Tage 
des Feſtes jedesmal den Morgen bis zum Mittag 
bingebracht hat (ehem. 8, 1: 18), Gen das. 
auch gegründer, womit der Gefchichtfchreiber die 
bobe Feyer diefes Feftes befchreibt, daß man feit 
Joſua's Zeit das Lauberhüttenfeft fo  feyerlich 


nicht begangen‘ habe, und Damit darauf gezielt 


twerde, was aber gar nicht wahrfcheinlich ift, daß 
feit Jofua das Mofaifche Gefeß an diefem Feft 
‚nicht vorgelefen worden, fo läßt fih doch auf 
bie Zeit, die man, nach dieſer Stelle, auf Vor: 
lefen und Anhören des Mofaifchen Gefeßes ge: 
wendet. bat, feine Folgerung bauen, die den Um: 
fang des Vorgelefenen beftimmen Fännte, Denn, 
‚weil Damals der größere Theil des Volks die . 
altpebräifche Sprache halb verlernt, und im Exi— 
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lium ſich an die Chaldäifhe Sprache gemöhnt hatte, 
fo. mußte man den Inhalt des VBorgelefenen dars 
neben auch mit freyen Worten Chaldäifch darftellen, 
was mehr Zeit gefoftet haben mag, als das Vor: 
lefen ferbft. Und fchon das Deuteronomium vor; 
zulefen, und zu erflären mochte die Zeit von fie 
ben halben ‚Tagen vollfommen ausgefüllt haben. 
Indeſſen wäre man auch uͤber das, was. Nehe⸗ 
mias duch Efras bat .vorlefen laffen, voͤllig ger 
wiß, was ließe fih für die Beftimmung' deffen, 
was Mofe vorgelefen haben wollte, daraus. zie- 
ben? Nehemias würde blos. Mofe’s Worte bey 
feiner Beftimmung des Vorzulefenden zum Grunde 
haben legen koͤnnen; und wenn die neuern Zeiten 
fich nicht getraut haben, aus ihnen “entfcheidend 
zu beftimmen, was denn Moſe von feinen. Ge: 
feßen babe vorgelefen willen wollen, wie weit, 
‚weniger möchte man damals. mit. Sicherheit diefes 
haben beftimmen Fönnen, zu einer de wo man 
-fih in tiefe. Unterfuchungen der Art fehwerlich 
wird eingelaffen ‚haben ? | ; 
Wenn nun das Wahrfcheinlichfte bleibt, daß 
Mofe nur das, Deuteronomium zum Borlefen 
beftimmt N fo kann aud) das nur den Prie: 
ſtern und Leviten zur Aufbewahrung an der Seite 
der Bundeslade von ihm uͤbergeben worden ſeyn. 


Denn die Verordnung der Aufbewahrung und 


des Vorleſens ſind auf eine Weiſe mit einander 
verbunden, daß beydes nur) ein und daſſelbe Buch 
betroffen haben Fan, Doch iſt alle Wahrfchein: 
lichkeit vorhanden, daß auch die übrigen in den- . 
Mofaifhen Schriften uns erhaltenen Auffäge mit 
ihm gleichen Ort der Aufbewahrung getpeilt baben, 

wie weiter unten gezeigt werden ſoll. 


Fünftes Buch: 6434. 27 


Es endigt ſich aber mit 5:8. Mofe 52,43 
oder 48, das, was vom. Deuteronomium Mofe 


ſelbſt angehört, Im Folgenden kehren die. Wore 


fellungen von dem legten Tag Mofe’s zurück, auf 
die im vierten Buch aus: einer. Schrift vorberei: 
‚tet worden, ivelche mit der Geſchichte des letzten 
Jahrs, das die Iſraeliten in der Arabiſchen 
Wuͤſte zugebracht haben, ihre Erzählung angefan— 
gen hat (4B. Moſe 20, 12. 13 und 27, 12:93), 
Aus ihr nahm der Ordner des Pentateuchs die 
Deutung des Todes. Mofe’s: an den Graͤnzen von 
Kanaanz aus ihr den Gegen, den.fie ibn noch | 
kurz vor. feinem Ende über Iſrael ausſprechen Tieß, 
ber aber nach feinem Inhalt uͤnmoͤglich gleichzeitig, 
fondern nur aus dem Gedaͤchtniß fehr mangelbaft 
niedergeſchrieben ſeyn kann, wofern er nicht über; 


haupt eine Dichtung fpäterer Zeiten iſt w); aus 


w) Wie der Gefang eines von Mofe verſchiede— 
nen Mannes. -Außert er fih V.4: «Das Ges 
ſetz von Mofe and gegeben, ift doch das ſchoͤnſte Eis 
| gentban: von Jakob's Vol” Fuͤr Mofe iſt der 
egen bald zu kurz, bald zu weitſchweifig. Würde 
er ſich nicht ausführlicher über das Betragen jedes 
einzelnen Stammes ausgelafjen, und Dagegen ana 
derwärts, wie ini Segen Sofeph’s, das Gedehnte 
vermieden haben? Iſt wohl die Befchreibiing der 
Gerechtigkeitsliebe VB. 9, oder die Nachahmung eis 
ner Steile in Bileam's Gefang V. 17 Mofaild,? ' 
iſt (die Nichtigkeit der "Lesart voraus gefeht) 


up. für Km und AA und. N, wenn 


08. Gefeß bebeuten folite, 3. 3, Pay B. 4, 
ar Ale man ®. 7, TEDY In 2. Iı, 
TTININ V. 16, und die Kedensart HONaN 
EIN NIT V. 13, Mofailh? Sprach man da= 
mals ſchon (wie um und nach David's Zeit) von 
DIET W.II? Hat Mofe in ven Stamm - 
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ihr die Machricht vom Tod und Begräbnis Mio: 
fe’s um feinem Leben die nöthige Vollſtaͤndigkeit 
zu geben, — 


zweytes Bud Mofes. 


$. 435. 2. 


Gecſchichte des Auszugs aus Aegypten und ber 
2 Gefeggebung am Shit, 


2 B.Mofe 3, 1:24, 18 


‚Die beyden erften Kapitel des zweyten Buchs 
Maoſe hatten eine kurze Nachricht von den Schick⸗ 

ſalen der Hebräer in Aegypten, den Schluß der 
Denffchrift Elohim, die zu der Genefis gebraucht 
worden, enthalten.‘ Mit dem dritten Kapitel aber 
fängt die Erzählung eines andern Iſraeliten an: 
Denn nun hört der methodiſche Wechſel der Na: 
men Jehova und Elohim von Gott Auf; 
obne beſondere Unterfcheidung wird von ibm bald 
diefer bald jener Name gebraucht, bis nach ver 
geleiſteten Huldigung häufig Jehova unfer 


Benjamin die Wohnung der Gottheit verlegen 

wollen, welches im zwölften V. voraus gelebt 

wird, wenn man auch WEND nicht (weil es viel- 

leicht zu ſubtil ware) von Zion und Moria erklärt? 

Ueberhaupt ift diefes Stud fo unvollfommen und 

fehlerhaft, und mit fo fichtbaren Lüden auf uns 
gefommen, daß man unter der Vorausſetzung, 

daß es überhaupt Mofaifh ift, faſt vermuthen 

möchte, es fey blo8 aus dem Gedaͤchtniß in fpa- 
tern Zeiten fo nieder gefchrieben worden, wie man 

es damald noch liefern konnte; hie. und da mit 

| Auslaffung ganzer Stellen, und durch manche Zus. 

ſaaͤtze verändert, und durch falfche Lesarten entſtellt. 


u 
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Gstt,“oder der Gott unfrer Vorfahren, 
und. zuleßt am haͤufigſten Ychova fchlechehin. 
von der nunmehrigen Schußgottheit der Iſraeli— 
ten gebraucht wird. . Nächftdem fcheint fich auch 
noch der Concipient der Nachrichten von dem drit: 
- ten Kapitel des Erodus an .von dem, der in den 
beyden erſten Kapiteln .erzäßlt, in dem Namen, 
ben .er den Schwiegervater, Mofe’s beylegt, zu 
unterfcheiden: jenem heißt er immer Jethro (2%. 
Mofe 4,18. 18, 1), Diefem aber Reguel (2’B, 
Mofe2, 18) 2). | — 
Wer aber vom dritten Kapitel an die Er: 
zaͤhlung fortſetze, laͤßt ſich nicht mehr mit Si⸗ 
cherheit ausmitteln. Die Ueberlieferung legt ſie 
Moſe bey; aber die Erzählung ſelbſt läͤßt uns 
‚darüber ungewiß. Mie fpricht Mofe, wie im 
fünften. Buch, wenn er feiner Vorkehrungen er: 
waͤhnt, von fi in der erften, fondern immer in 


x) Wem die zweymal vorkommende etymologifche Er⸗ 

‚ - - Härung des Namens Gerihom (23. Mole 2,20 
' und 18, 2) auffallend wäre, der fönnte fich dieſe 
Wiederholung ganz bequem aus der Verfehieden- 

beit der Erzähler erklären: der Verfafler ‘von 
Exod. 18,2 erflart auch Gerfhom’s Namen, weil 
er hier in feinen Aufſaͤtzen deſſelben zum erften- 
mal erwahnt, und er unabhangig von der Ur- 

funde Elohim erzählt. Doch hätte er auch die 
Urkunde Elohim gekannt, fo wuͤrde er doch ver 
Gleichheit der Darftellung wegen, die Ableitung 

des Namens. Gerfhom haben mitnehmen Fönnen, 

da er eine ähnliche Erklärung des Namen‘ Eliefer 
‚beybringen wollte, die in der Urkunde Elohim nod) 

; nicht — war. Ueberhaupt konnte ihm ja 
"x die Erklärung des Namens Gerſchom Feine Wie⸗ 
derholung ſcheinen, da er nicht vorausſetzen konnte, 
daß: man feine Aufſaͤtze je mit dem hluß der. 

Urkunde Elohim in Verbindung ſetzen wuͤrde. 
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der dritten Perſon; und: wenn ſich dieſes gleich 
aus ſchriftſtelleriſcher Beſcheidenheit erklaͤren ließe, 
und noch ‚feinen entſcheidenden Grund abgeben 
kann, dem Heerführer. felbft -die Erzählung feiz 
ner. Thaten abzufprechen, fo muß es doch fuͤr 
eine :auffallende Erſcheinung gelten, ducch-die ſich 
das: zweyte Buch) .von dem fünften unterfcheider; 
und die zu einer: genauern Prüfung auffodert 
Zweymal legt ſich zwar Mofe einen in ihm er—⸗ 
wachten Gedanken etwas nieder zu ſchreiben bey; 
das erſtemal nach dem gluͤcklich beendigten Kampf 
mit den Amalekitern (2B. Moſe 17, 14), das 
zweytemal, als er: hinter der Verehrung des 
guͤldenen Kalbs fein Volk aufs, neue Gehorfam 
gegen die Fundamentalgefeße: angeloben laſſen will 
(2 B. Mofe 34, 27): ob er aber felbft eine Ges 
fehichte des Kampfs mit den. Amalefitern vers 
faßt, oder mit eigener: Hand die Fundamental: 
gefege zum zweytenmal nieder geſchrieben habe, 
bleibt nach den Berichten, die wir daruͤber Te 
ſen, zweifelhaft, indem er dort nur den Befehl 
zum Aufzeichnen des Kriegs koͤnnte gegeben, und 
bier den frühern Auffaß, der feine Fundamen⸗ 
talgefege enthielt und den er in feinen Haupf: 
momgenten wiederholt Bat, bey der neuen Angelo⸗ 
bung des Gehorfams, die er ſich von den Ifrae— 
liten wollte geben laſſen, Pfünnte zum. Grunde ge: 
legt haben. Denn feine Fundamentalgefege (2 B. 
Mofe 20:24) bat er eigenhändig niedergeſchrieben 
(2 B.Mofe 24,4 MT NITI2 N in Dh: 
wie es zum voraus vom Geſetzgeber zu erwarten 
war, doch ohne daß ſich darauf die Folgerung 
bauen laͤßt, daß auch das uͤbrige, was im Exo— 
dus ſteht, von ſeiner Hand kommen muͤſſe. 
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Vielmehr feheint aus einer Stelle zu erhel: 
len, daß er die umftändliche Erzählung von den 
Unterbandlungen mit. Pharao über die Entlaffung 
Iſrael's aus feinem Reiche nicht verfaßt habe - 
Würde wohl er felbft die Wirkungen, die feine 
Beweiſe von dem Willen Jehova's, daß Pha: 
rao fein Schußvolf, Iſrael, aus Aegypten ziehen 
laffen foll, auf die Aegyptier machten, fo’ ſelbſt— 
füchtig, blos in Beziehung auf fih ausgedrückt 
haben (2. Mofe 11,3): “auch war der Mann 
. „Mofe fehr groß im Lande Aegypten, in den Yu: 
„gen der Diener Pharao's und in des Volkes 
„Augen ?” Iſt diefe Stelle nicht fo :gefaßt, als 
ob eine von Mofe verfchiedene Perfon fprähe? y). 


9) Durch diefe Bemerkung erhält das gamze Kapitel 
- +. (2B.Mofe Ir), an dem man jchon fruͤh Anſtoß 
enommen hat, wie man aus dem Zufab des 
amaritanifchen Pentateuchs fieht, Licht und Zus _ 
fammenhang. Der Goncipient der Unterhandfuns . 

gen Mofe’5 mit Pharao fugte hinter der Nach— 

richt: Pharao habe unter Androhung des Todes 
Mofe verboten, je wieder vor ihm in diefer Sache 

zu erfcheinen,. und hinter Moſe's Antwort: “er 

wolle nie wieder vor ihm. erfcheinen” die Bemer- 

fung bey: „Moſe habe aus der num erfolgten 
Nachgiebigkeit Pharao's gefolgert, es dürfe Ae— 
gypten nurnod ein Schlag treffen, fo werde man 
Iſrael aufs ſchnellſte aus dem Lande los zu wer— 

den ſuchen und deshalb angeordnet, es ſollte ſich 
Iſrael einſtweilen zum voraus von den Aegyptern 

— Geſchenke zu ſeiner Feſtfeyer am Sinai erbitten; 
denn die bisherigen Vorfaͤlle hätten Moſen im all- 
‚gemeine Achtung gelebt gehabt (V.1-3).” Doch 

hatte ver Erzähler (B.I) den Schlag, den Mo- 

ſe noch entgegenfehen Fonnte, die Kinderpeft, die 
legte Naturbeſchwerde von Aegypten in jedem Jahr, 

die noch übrig war, noch nicht namhaft gemacht: 
und doch. erzählte: man fich in Gofen: “Mofe habe 
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Und darin wird man durch die Erfcheinung 
beſtaͤrkt, daß einige. Hanptbegriffe der Geſetzge— 


bung Mofe’s im Deuteronomium, welches Mofe 


felbft gefchrieben haben will, ohne Ausnahme an; 
ders als im Erodus ausgedrückt werden. Für 
Pas EN (2. Mofeı2, 15.19. go, 
53. 38. 31,14) fleht immer im Deuteronomium 
—y Sen nn II (5 B. Mofe 13, 6. 17,7 . 
22. 19, 19. 21, 21. 22, 21. 22. 24. 24,7) 
Fuͤr OVN737 und OWyT oder a 922 ſetzt 
das Deuteronomium immer OT =a2737 
(5 B. Mofe 17,9. 18. 18,1. 24,8 27,9) 
oder Ya 92 aN9757 (31,9). 
: Doch müßte, wenn Mofe felbft nicht :Wers 
fafler_ der Gefchichte der Ansführung aus: Aegyp⸗ 
ten ift, wenigftens einer feiner Zritgenoffen. 
den Griffel dabey geführt haben. Es iji erwier 
fen, daß Mofe mittelft der alle Jahre wiederkeh— 
renden laͤſtigen Daturereigniffe des Landes die 
Entlaffung feiner Nation aus Aegypten bewirkte 


beym Weggehen Pharao gefagt: er werde Durch 
- feine Hartnadigkeit gewiß veranlaffen, daß die be⸗ 
vorftehende Kinderpeſt recht mörberiih ausfallen 
werde.” Der GConcipient biefer Unterredungen 

* olte daher dieſe letzte Aeußerung Moſe's beym 
eggehen noch nach, und ſtellte ſie dabey ſo dar, 
wie der Erfolg (da er nach demſelben ſeine Erzaͤh⸗ 
lung erſt niederſchrieb) fie beſtimmt hatte (B. 4-8) 
und fchloß fie nun erft mit den Worten: “voll 
Zorn ging Mofe weg (V. 8).“ Endlich feinen 
ganzen Bericht von. den Unterhandlungen Mofe’s 
mit Pharao endigte der. Concipient mit: den all- 
gemeinen Worten ber legten Verſe (B. 9. 10): 
biefe Wunder thaten : Mofe.und Aharon u. f.w.” 


# 


f 


Zweytes Buch. $.435.a. - 253 


und feinen Antrag deswegen auf den Befehl ib: 
res Schußgottes Jehova gründete, weil er auch 
boͤchſter Regent von Aegypten ſey, deffen Befehlen 
ein Aegyptiſcher Koͤnig zu gehorchen habe. Moſe 
fuͤhrt den Beweis daraus, daß die eigenthuͤm⸗ 
lichen Naturerſcheinungen Aegyptens die jaͤhrlich, 
nach ber Verſchiedenheit der Witterung, ſtaͤrker 
oder ſchwaͤcher, eintraͤten, Jehova's Einrichtung 
waͤren 2). Jede derſelben Fam in ihrem Monat, 
Wie jetzt noch rother Nil, und waͤhrend des ſtei⸗ 
genden Nils, von der Mitte des Junius bis in 
die Mitte des Septembers das Auskriechen der 
Froͤſche, der Beißfliegen, der Bremſen in ihren 
beſtimmten Monaten auf einander folgt; ſo auch 
bey den ſogenannten Pharaoniſchen Plagen: hin⸗ 
ter ſolchen Inſektenſchwaͤrmen entſteht häufig die 
Viehpeſt aus ganz natürlichen Urſachen; im Detos 
ber bis December find in Aegypten Peſtbeulen 
van Schenkeln und Knien epidemiſch und oft in. 
wenigen Tagen tödtend. Donnerwetter mit Has 
gel find nur im Januar, Februar und März in 
Aegypten gewoͤhnlich; in diefen Monaten allein 
ift das Vieh, das vom May bis in den Decem: 
ber im Stall ‚gefüttert werden muß, auf der 
‚ Weide, und Eonnte daher nur in denfelben vom 
Hagel getroffen werden; im März find Gerfte 
und Flachs im Reifen, ‘daß fie bey Gewittern 
Fönnen niedergehagelt werden. Halten wir nun 
diefe Zeitbeftimmung feft, die von dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber im Exodus felbft angegeben wird, fo 
2). 6. Eichhorn de Aegypti anno mirabili in 
den Commentationibus egiae Societ, Got- 


ting. recentioribus T. 4, p.35. Classis hi- 
storicae et philolog. 
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find nur noch bis zum Aufbruch der Iſraeli—⸗ 
ten etwa anderthalb Monate uͤbrig (März umd 
balber April). In dieſe Zeit müffen Die drey 
Plagen, die noch Hinter dem Hagel folgten, 
Heufchresfen : Verbeerung , dreytaͤgige Finfters 
niß und ‚Kinderpeft fallen, wenn alles in feis 
nem Monat eingetreten feyn fol. Und gerade 
fo ift es. Gegen Ende des Märzes Langen 
die Heufchrecken » Schwärme aus Mubien über 
Aethiopien in Aegypten an; gleich darauf‘ fängt 
der heiße Wind der Wuͤſte (dev Chamfin) zu me: 
hen an, der im feiner ganzen KHeftigfeit_ (wie in 
Mofe) drey Tage lang den Himmel verfinftert; 
zur. Zeit des Chamfin wuͤthet die Kinderpeft mit 
ihhren bösartigen -contagiöfen Morfen fo weit der 
Calidſch (der Kanal Joſeph's oder Graben Tanis) 
reicht, d.i, faft Durch ganz Aegypten. 
Wuͤren bie Unterhandlungen Mofe’s mit Pha: 
rao blos aus der Tradition, von einem Iſraeli— 
ten, der Aegypten. aus eigener Erfahrung. nicht 
genau gefannt hätte, von einem, der nicht Zeuge 
von den harten Naturereigniſſen gemefen wäre, die 
im Jahr des Auszugs der Hebräer Aegypten heim: 
gefucht haben, niedergefchrieben, ſollte der wohl im 
Stande gemwefen feyn, eine fo genaue, bis auf die 
geößten Kleinigkeiten mit der Maturgefshichte von 
Aegypten übereinftimmende Erzählung zu geben? 
Wie viele Jahrhunderte find verfloffen, bis man nur. 
fie wieder bemerft bat ? Selbft der fprachrichtige Ge: 
brauch des Wortes III, nach welchem das I 
nicht Zeichen des männlichen Pluralis ift, fondern 
zu der Wurzel: des Wortes vi) oder Cnim 2)- 


| a) — Cnim, wie. man wohl punktiren muß, 
fann mit zul, Cniph, einerley ſeyn, weil —a— 


— 
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gehört, das im Altaͤgyptiſchen die Beißfliegen Oder 
Mosquitos bezeichnet, . verräth einen Verfaſſer, 
welcher der Aufnahme; des Aegyptiſchen Worts 
ins Hebräifche, folglich dem Aufenthalt der Her 
‚bräer in Aegypten nahe lebte: denn die .fpätern 
Schriftſteller der Hebraͤer, welche die Abſtam⸗ 
mung des y aus dem Koptiſchen nicht mehr 


Fannten, faben ĩ ım für das’ Zeichen des männlichen 
Pluralis an, und leiteten TOII gegen feine Aer 
gyptiſche Abſtammung vom Singularis T2 ber, 
‚wie der Dichter ef. 51,6. 5). 
| War num der ſchriftliche Concipient der Un⸗ 
terhandlungen Moſe's mit Pharao nicht Moſe 
ſelbſt, ſondern nur ein Zeitgenoſſe derſelben, der 
aber nicht dabey gegenwaͤrtig war, ſondern die 
Ereigniſſe ſo darſtellte, wie das gleichzeitige, aber 
dabey nicht anweſende Volk ſich dieſelben im Lande 
Goſen erzählte, wen kann das Hoͤherſtellen feiner 
Erzählung in der Begeifterung über das, was 
niemand erwartete, und Mofe doch bewirkte, wen 
kann fein häufiges Generalifien deffen, was nur 
zum Theil Hiftorifch wahr war (wie z. B. 22. 
Mofe 9,6. 10, 23. 11,5 u. ſ. w.), noch bes 
fremden ? Sätte der Handelnde, Mofe felbft, 


.- bie Ereigniffe aufgefchrieben, fo würde die. Art, 


wie wir fie jeßt dargeftellt Iefen, ein Raͤthſel feyn. 


‚ und D bey den Hebräern immer in einander uͤber⸗ 
gehen. So hat man. nun und om evasit, 
pn und —R mundavit, evulsit, y, IF 
und „Sit fluxit, am, > mollis fuit 


und MM molliter fovit, WIN 4 ib onN cal- 
cavit vel mare vel terram. 


» De en anno mirabili l. o. p.su. 
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Wuͤrde er ſeinen Stab wie einen Zauberſtab vor⸗ 
geſtellt haben, wie in der ganzen Erzählung ges 
fhieht? u. ſ. w. Der Zeitgenoffe fpriht von Mo⸗ 
ſe's Stab nad) der Volt sdeutung und Volksvor⸗ 
ſtellung. 
Wer es aber auch unter den Zeitgenoſſen 
Moſe's ſey, der die Beſchreibung des Auszugs 
aus Aegypten und der Geſetzgebung am Sinai 
entworfen hat, fo Fann er fi) damit nicht eher 
befaßt haben, als nach der Ankunft am Sinai; 
“vielleicht gar noch fpäter. Denn er Enüpft in feis 
ner Erzählung Frühes und Spätes zufammen. So 
‚ gibt er da, wo erft von der Beftimmung Mofe’s 
zum Befreyen aus der Aegyptiſchen Sclaveren die 
Rede ift, fehon den Ausgang von allem, die Sum: 
ine des erft nach und nach Geſchehenen, felbft die 
Uimftände, die man erft am letzten Tag des Aus⸗ 
zugs wiffen fonnte, an: daß Pharao nur erſt dann, 
wenn er aufs äußerfte gebracht feyn, wenn er feis 
nen erfigebornen Sohn durch die Kinderpeft vers 
loren haben würde, die Iſraeliten entlaffen werde, 
Daß fie aber dann auch mit vielen Koftbarfeiten 
beladen von dannen ziehen würden (2 B. Mofe 3, 
19:22. 4,23), 1008 fich doch erft nach und nad, 
während der Unterhandlungen mit Pharao, ſo 
gefügt bat. 

So früh aber auch der Verfaffer feine Nach⸗ 
richt moͤchte angefangen haben, ſo kann er doch 
vor dem dreyzehnten Monat nach dem Auss 
zug noch nicht mit feiner Erzählung zu Stande 
gewefen. feyn, weil er ſchon die Zahl der Iſrae⸗ 
fiten, 600,000 erwachfene Mannsperfonen, welche 
die Waffen tragen Fönnen, Pennt, die fich bey 

der Zählung derfelben am Sinai ergeben hat 
| EP. Mofe 
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(2 B. Moſe ı2', 37), und die Zählung felbft erſt 
um dieſe Zeit geendiget worden ift (4 B. Mofe 
1,1f.). Wer hätte fie auch früher erforfchen 
Fönnen, weil dazu die Bereinigung der ganzen 


Nation erforderlich war, und fie fich nicht früs 


ber als am Sinai beyfammen ſah. Denn bis 
dahin wohnten hur die Stammeshäupter und fo 
‘viele von den einzelnen Stämmen, als Gofen 
mit ihren Heerden faflen Fonnte, in Aegypten; 
Die übrigen zogen mit den ihrigen nomadifch in 
Arabien herum. Wären auch die Genealogien 
noch fo genau und umftändlich von den Schotes 
rim gehalten worden, fo hätte man aus ihnen | 
doch nicht die Hauptfumme zufammen ziehen Fön: 
nen, wären fie auch fo eingerichtet gemwefen, daß 
fih die Tebenden Iſraeliten daraus hätten über: 
feben laſſen, ehe alle Stämme an einen Det zu: 
fammengebracht waren, und dies war erft am 
‘ Ginai bewirkt; aber es läßt fich bezweifeln, daß 
fich diefes blos mit Hülfe der genenlogifchen Tas 
bellen, ohne forgfältige Zählung, hätte ausmitteln 
laſſen. 

Bey dieſen Beweiſen, daß an dem erſten 
Theil des Erodus außer Mofe auch einer feiner 
Zeitgenoffen Untheil habe, muß man wohl ftes 
ben bleiben, weil feine der übrigen Erſcheinun⸗ 
gen, welche fih in diefem Abfchnitte noch auf: 
zählen ließen, weder die Einzelnheit der Auffäge, 
die neben einander ftehen, noch die befjernden. und 
verinehrenden Nachträge zu einzelnen VBerordnuns 
gen, noch vorgebliche Widerfprüche, eine ſolche 
Verfchiedenbeit der Verfaſſer darthun würden. 
Denn jene Einzelnheit iſt blos Folge des hohen 
Alterthums, in welches die Abfaſſung der zufam: 


Eichhorn's Einlei nd. NT. BL. R 


258 Mofaifche Schriftem | 


mengeftellten Auffäge binaufreicht, und jene Ruͤk⸗ 
Fehr zu früher gegebenen Gefeßen, ihre Beſſe— 
rung und nähere Beſtimmungen, find eine Folge 
der Erfahrung, welche der Gefeßgeber während - 

“ feiner Iegistatorifchen Laufbahn gemacht bat, Und 
wo wären in den zur Darftellung der Gefchichte | 
bis an den Sinai zufammengeftellten Auffägen 
Widerfprüche zu finden? Etwa zwiſchen 2 B. 
Mofe 4, 20 und 18,1 ff.? weil nach der erften 
Stelle Mofe bey feinem erften Aufbruch nad) 
Aegypten Weiber und Kinder mitgenommen bas- 
ben fol, und nach der andern erſt Jethro diefel; 
ben feinem Schwiegerſohn nach feiner Anfunft 
in der Wüfte zufühet, und es blos eine Motbs 
huͤlfe ſeyn würde, wenn man beyde Stellen durd) 
die Hypotheſe vereinigen wollte, dag Moſe nad) 

dem Anfang feiner Unterhandlung feine Frau und 
Kinder zu Jethro zuruͤckgeſchickt haben möchte, 
um in feinen Unternehmungen defto freyer zu | 
feyn? Dies wäre bloße Hppothefe? ſteht denn 
nicht ausdrüdlih (18,2): Jethro führte Zip: 
pora, nachdem fie von Mofe zurücgefchickt wors · 

‚den war, und ihre beyden Söhne feinem Schwie⸗ 

gerfohne zu? Ä Era | 
| Nur eine Stelle ift, nicht ſowohl mit den 

Auffägen, zwifchen denen fie ſteht, als viel 
mehr mit dem ganzen Plan Moſe's in Wider: 
fpruch, nach welchem der Jordan der Gränzfluß- 
des Landes, das er feiner Nation zugedacht bat, 
werden follte, und auf den er noch im legten 
Ä En feines Lebens. fo feſt hielt, daß er den dritt: 

alb Stämmen, die fich jenfeits des Jordans 
niederlaffen mollen, anfangs feine Einmilligung 
verweigert (5 B. Mofe 32). Wie kann er nun 
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im erften Jahr nach feinem Auszug aus Aegyp⸗ 
ten, in feinen Fundamentalgefeßen die Gränzen 
der Syfeaeliten bis an den Euphrat ausdehnen 
(2 B. Mofe 23,31)? So Eonnten fie nur nach 
Davids Zeit beftimmt werden, der durch glücs 
lich geführte Kriege alle Länder bis an den Eus 
phrat zu feinem Meich gefchlagen hat, bey dem 
fie auch etwa 60 Jahre verblieben find. Aber 
was fieht im Wege, dieſe Gränzbeftimmung für 
die Einfchaltung einer fpätern Hand zu halten, 
wie 1B. Mofeı5, ı8? Zwar verrathen bier 
nicht wie ı B. Moſe 15, 18 befondere Uinftände, 
die im Terte feldft ihren Grund hätten, Die 
Hand des Interpolators; “aber wäre nichts auf 
die Gleichheit des unleugbaren Falls in einer ans 
dern Stelle zu rechnen? und macht fie nicht bins 
ter dem allgemeinen ‘Beweis, daß die angegebene 
Gränze anderwärts unmwiderfprechlich geäußerten 
Grundfägen der Mofaifchen Bücher widerfprechen 
würde, einen aus der Stelle felbft geführten bes 
ſondern Beweis entbehrlich ? c). 


c) Zu den frühen Interpolatiohen des Exodus gehört 
wahricheinlih auh 28. Mofe 4, 14-28. Die 
Genealogie rangt “mit Ruben und Simeon an, 
wird bey den Geſchlechtern ded Stammes Levi 
ausführlicher, um die — Moſe's und 
Ahron's zu zeigen; ſchließt ſich aber mit ihnen, 
ohne ſich auf die Nachkommen Jakob's von feinen 
übrigen Söhnen zu verbreiten. Und doch wäre 

man nach dem Anfang berechtiget, von ihnen we⸗ 
nigftens eine ‚eben fo Furze Notiz, ald die von 
Ruben und Simeon ift, zu erwarten. Cnblid) 
fchloß fi) ehedem dad Stud mit den Worten 
DEN YAND mn AN mm SD Dya nm 
“al Sehova zu Mofe in Aegypten redete” offen« 
bar fragmentarifh — ein Vorderſatz fand-fich ohne 


Ra 


' ( 
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Um. die Zeit, da ein Zeitgenoſſe Moſe's, 
die Gefchichte der mit. Pharao über Entlaf: 
fung der Hebräer aus. Aegypten gepflogenen Un: 
terbandlungen niederfchrieb, hatte Mofe zum Uns 
denfen an die wunderbare Verknüpfung der Um: 
ftände, die endlich zum Ziel derfelben führte, fchon 
feine Gefege vom Paffab und von der Weihung 
- aller Erfigeburt gegeben: die entweder der Ger 
ſchichtſchreiber felbft, oder, wenn er feine Auf: 
fäße (mie wahrſcheinlich ift) nicht felbft geordnet 
bat, ihr Anordner zmwifchen die Biftorifchen Ab: 
fchnitte aufnahm (2 B. Mofe ı2, 1:19 und 43: 
50, desgleihen 13, 1:16). Denn wenn die Ue: 
bergangsformel zum Gefeß vom Paflab, Jehova 
fhon am letzten Abend, den die Hebräer in Aes 
gypten zubrachten, an Mofe und Abaron den 


Nachfab, und was V. 29. 30 nach unfern Mafo- 
rethifchen Bibeln der Nachfat feyn fol — “al 
Jehova zu Mofe redete, fo ſprach Jehova zu 
Mofe”, — ift To fchleppend und fo wenig paſ— 
fend, daß fchwerlich jemand die Stelle Iefen kann, 
ohne die Nothhülfe eines Gloffatord ded A. T. zu 
fühlen, der den Inhalt der Verfe, die vor dem 
Gefchlechtöregifter unmittelbar vorher gehen (8. 
Io. II), wiederholte, um auf feine Manier das 
Mangelnde und Unvollendete wegzugloffiren. — 
Gegen den Erodus fallt daher auch der Einwurf 
weg: ob die Erwähnung Cleafard fammt Weib 
und Sohn nicht zu den großen Unwahrfcheinlich- 
feiten diefes Buchs gehöre, Bey der erften Zäh- 
Yung nad) dem Auszug aus Aegypten fönne er 
noch nicht 20 Jahre alt geweſen ſeyn; denn fonft 
ätte er nicht mit in das Land Kanaan eintreten 
oͤnnen (4 B. Mofe 14, 2. Und doch folle 
ihm damald fchon fein Sohn Pinehas geboren 
gewefen feyn (28. Mofe 6, 25): ob dieſes gut 
denfbar fey? Der Einwurf” wäre ja aus einem 
. offenbaren Gloſſem geborgt, 
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Befehl zur Einſetzung deſſelben geben laͤßt (2. 
Mofe 12, 1) fo ift diefes-unftreitig. ein Verſehen, 
wozu den Anordner blos das Einfchgften des Ger 
feges vor dem Sterben des erfigebornen Sohns 
Pharao’s verleitet bat. Erlaubten denn Geſchaͤfte 
ohne Zahl, die Mofe damals zu beforgen hatte, 
einftweilen, wie der langen Weile wegen, für die 


Zukunft ein Gefeg befannt zu machen? Und 


war es auch möglich; daffelbe damals fchon fo 
abzufaffen, wie es wirklich eingerichtet ift? Nach 
demfelben muß das Paffab mit ungefäuertem 
Brod gegeffen werden; eine Verordnung, die fid) 
auf den Umftand bezieht, den Mofe nicht voraus 
fagte, alfo wahrfcheinlich weder voraus fab, noch 
voraus wußte, — den Zufall nämlich, daß der 
Befehl zum, Aufbruch. den KHebräern von Pha⸗ 
rao ſo fruͤh und unvermuthet zugeſchickt wurde, 
daß Feine Zeit mehr übrig blieb, "den Teig zu 
fäuern. Und da das Volk wirflid vor hatte, 
ihn zu fäuern (2 B. Moſe ı2, 14); fo kann Moſe 
wohl nicht befohlen haben, ſchon damals das 
Brod -ungefäuert zu laſſen. — Doch war das 
Geſetz von der Paffahfeyer ſchon vor dem erften 
Monat des zwenten Jahrs befannt gemacht und 
aufgeſetzt, weil das vierte Buch (9, 1:5) bey 
der Nachricht vom erſten Paflabfeft im zweyten 
. Sahr des Auszugs darauf zurückweift, Aber in 
der Natur der Verordnungen felbft liegt es, daß 
fie bald nach dem Aufbruch aus Aegypten, noch 
vor der GSinaitifchen Gefeßgebung wie Schlag 
auf Schlag auf einander gefolgt. find, da fie ein 
Ausbruch. der Freude über die glückliche Befreyung 
des Volks durch den Unfall im Königlichen Haufe 
waren, das ben Yusfchlag dazu gegeben bat. Und 
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‚da Moſe nach einer ausdrücklichen Verſicherung 
(2 B. Mofe 24,4) die Fundamentalgeſetze eigen: 
bändig niedergefchrieben bat, warum follte man 
diefes nicht auch bey andern Gefeßen annehmen, 
bey denen eine folche ausdrückliche Verſicherung 
fehle? Und bey dem Gefeg vom Paffah wird 
es durch den Umſtand wahrfcheinlich ‚ daß es 
uns ſo aufbehalten worden, wie es nach imd 
nach duch Nachtraͤge vollftändig geworden: den 
erftien Nachtrag, den Fremdling, der fih in Sf: 
rael aufbielt, betreffend, gab Mofe früh und ift 
noch 2B. Mofe 12, 43:50 enthalten ; einen zweyten 
gab er erft im zweyten Jahr 45. Mofe 9,1:14 
Ber aber kann die in Diefen Büchern ent: 
baltenen Gefege der Lage angemefjen finden, in 
der fie auch zugleich das Wolf darftellen. Für 
‚ein fo eben feiner bisherigen Megierung entriffe: 
nes Volk erwartet man von feinem Gefeßgeber 
vor allem das, was zu feiner erften Organifation 
‚unmittelbar führt, und wir finden in den Mo: 
ſaiſchen Geſetzbuͤchern nicht. dieſes, ſondern einz 
zelne in keinem Zuſammenhang unter ſich ſtehende 
boͤchſt ſpecielle, zum Theil ſehr ins Detail ge⸗ 
hende Geſetze. Das Unpaſſende dieſer Geſetze zu 
der Lage des eben frey gewordenen Volks macht 
es wenigſtens wahrfcheinlich, daß fie nicht gleich: 
zeitig mit den ‘Begebenheiten aufgefchrieben wor⸗ 
den, und als es geſchah, man ſich deſſen zu mes 
nig erinnerte, was dem Volk in feiner damalis 
gen. Lage vor allem Noth that.” 
Mofe Hätte alfo das nicht fein Erftes feyn 
laflen, die Einrichtungen zu treffen, welche zur 
erften Organifation der freygewordenen Iſraeliten 
fuͤhrten? er haͤtte nicht gleich in den erſten Wo—⸗ 
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chen Richter Über 10, über 100 und Aber 1000 
gefegt und ſich die legte Inſtanz vorbehalten (2%. 
Mofe-18)? er hätte nicht gleich darauf eine foͤrm— 
liche Zählung des Volks vornehmen laſſen und 
. fie darnach in Haufen getheilt, in die fie fich beym 
Lagern und Meiterziehen zu halten hätten (4B. 
Mofe 1,132, 34)? Es wäre zu tadeln, daß 
er hinter der Ordnung im Großen auch für die 
Drdnung im Kleinen geforgt, und den Richtern 
über 10, 100 und ı000 die einzelnen Geſetze, 
nach denen fie das Mecht verwalten follten ‚ 108 
geſchrieben hätte (2 B. Mofe 20, 1123,35)? 
Wozu aber fchon fo früh, am Sinai Ge 
fege für entfernte Zeiten, und Fünftige Umnftände ? 
wozu, zu einer Zeit, wo Moſe vorher erft eing 
Reihe von Jahren hindurch mit feinem Volk in 
‚Arabien Hinz und herziehen wollte, Gefeße über 
- Deftellung des Landes, für den Acker: ‚ Wein; 
und Deblbau (2 8.23, 11)?” : 
Als hätte Mofe nicht. die Abficht gehabt, 
"das nächte Jahr ſchon die Eroberung von Ka: 
naan anzufangen, und fein Volk zu einem Acker⸗ 
volf- zu. machen (4 B. Mofe 13); als wäre er 
nicht blos durch die Feigheit deffelben gezwungen 
worden, fo lang mit ihm im der Wuͤſte zu vers 
weilen, bis ein neues tapferes Gefchleht in ihe 
würde erwachfen und gebildet feyn (4 B. Mofe 
24,14)! Fur den, wie Mofe wünfchte, naͤch⸗ 
ſtens bevorftehenden Antritt des Ackerlebens feines 
Volkes hätte er feine Ackergeſetze bis auf eine 
neue Gefeßgebung verfparen follen? er, der naͤch⸗ 
ſtens deſſen Nomadenleben geſchloſſen ſehen wollte, 
hätte. Geſetze geben ſollen, die für ein Nomaden— 
sole paßten? | 


* 
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“Sp waren wenigſtens Vorſchriften über bie 
„Verſammlung des ganzen Volks am Orte des 
„Heiligthums am jedem der drey hoben Feſte jetzt 
„ſchon, da das Volk noch auf Einem Haufen 
„behſammen war, etwas ſehr Ueberfluͤſſiges (2B. 
„Moſe 23, 17).“ Warum haͤtte er nicht, da 
er es ſich in der naͤchſten Zeit ſchon durch das 
ganze Land Kanaan vertheilt dachte, weil er uns 
‚mittelbar darauf zu deſſen Eroberung fchreiten 
wollte, fo wie für feine bürgerliche auch für feine 
religiöfe Verfaſſung forgen follen? 

Doch muß außer des unbekannten Gefchicht: 
ſchreibers und: des Gefeßgebers, Mofes, Hand 
noch eine dritte, die des Anordners der verfchie: 
denen Auffäge, die in dem erſten Theil des Exo⸗ 
dus gefammelt find, unterfchieden werden, der zu 
ihrer Verbindung einzelne Worte und Verſe da: 
zwifchen geftellt bat. Bey marichen Stellen fällt 
es fchon in der Anreibung der Worte in die Au: 
gen. So hing wohl urfprünglich, 2 B. Mofe 19, 
25 mit 20,2 alfo zufammen: HN nun TYN 
SPONSOR Tan mm VON NONN Dim 
man3n YIND, und 20,1 iſt eine Ueberfchrift, 
Die erft der Sammler der Auffäße eingefchoben bat: 
Yon na Dam 2 ne Das 12 

Bon der Hand des Sammlers und Orb: 
ners der Auffäße Fönnten auch die .meiften Stel: 
len feyn, welche die Kritif für eingefchoben er: 
‚ Elären muß. Doch da fie auch son einer fpä- 
tern Hand herruͤhren Fönnten, fo muß man fich 
dabey blos auf den: Beweis einfchränfen, daß fie 
eingefchoben find, ohne jedesmal die Zeit und den 
Urheber der Einfchaltung beftimmen zu wollen. | 


4 
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So wird ſchon in der Gefchichte: des erften 
Jahrs nach dem Auszug aus Aegypten 2d. Mofe 
15,35 gemeldet: “die Iſraeliten aßen-das Manna 
„40 Jahre lang, bis fie an die Gränze:des Lan: 
„des Kanaan Famen.” Dies Fonnte erfi nah Mo: 
ſe's Tod gefcehrieben werden, als. das Manna, 
nach der Ankunft der. Hebräer. dieffeits "des. or: 
dans aufgehört hatte, Und die, Hand eines: Gloſ⸗ 
fators verratben auch die-gleich darauf: folgenden 
Worie: “Dmer ift der. zehnte Theil-vom Epbas” 
Denn die Beftimmung des Maaßes nach feiner 
relativen Größe gehört immer ‚in folche Zeiten, 
da entweder das ‚alte Maaß von einem andern 
verdrängt, oder mehrere Maaße neben einander 
eingeführte worden. . LTE 


$. 435 b. : 
Stiftshüttenbau. 
28. Moſe 25, 1:31,18 und 35:40, 38... | 


Im Entwurf der Stiftshtitte und ihres koſt⸗ 
baren Geräthes und in der Ausführung von beyden 
kommt nichts vor, das nicht mit der Gegend, in 
der fie erfolgte, und mit dem Wolfe, dem fie 
oblagen, in vollfommenfter Uebereinflimmung wäre, 
oder das fich nicht ein hohes Altertum zueignete, 

Da am Sinai das Zelt für die Gottheit. 
der Nation aufgefchlagen- werden ſollte, fo mußte 
das, was man zu deſſen Errichtung brauchte, 
und ein nomadifches Volk nicht ohnehin fchon bey _ 
fih führen Fonnte, in dee Gegend am Sinai zu 
haben feyn. Dahin gehörte vor allem das Holz 
zu den Brettern für die Hinter: und Geitens 
wände, zu der Stiftshuͤtte und der Lade des Bun: 
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des, zu den Tiſchen, den Hebeln, kurz zu allem, 
was aus Holz verfertigt werden ſollte. Nach 
Entwurf und Ausführung ward dazu Acacien⸗ 
holz genommen 4):, vollfommen der Gegend, mo 
Das Zelt errichtet wurde, angemeflen, - Im ganz 
zen Peträifchen Arabien ift fein Baum von der 
Höhe, Dicke und Härte zn finden, aus dem ſich 
hätten binlänglich große und ftarfe Bretter zu Dies 
fer Beftimmung fchneiden, feines von der Leich: 
tigfeit, das fich zu ‚einem tragbaren Gebäude 

hätte brauchen laflen, als die fchwarze Acacie 
Wbeollte man die Foftbaren Decken des Zeltes mit 
‘einem Weberzug vor fchnellem Untergang durch 
Regen und abmwechfelnde Witterung verwahren, 
fo taugte dazu nicht eine Decke von Filz, wie 
ihn häufig die Weiber der Nomaden verfertigen, 
weil diefer Regen  einfaugt und fein Waſſer feſt 
hält, fondern es mußten Thierhäute dazu gewählt 
werden. Die Gegend ‚des Arabifchen Meerbus 
fens lieferte dazu die Haut des Seehunds e), 


d) Dad Holzwerk war von af “ur , bey ben 


Us’ 
Arabern EL: , acacia, spina arabica. Nach 


Bellon c. 59 und de la Valle I ©. 114. ift 
vom Arabifhen Meer bis zum. Sinai eine fehr 
unfruchtbare Gegend, doc wachfen dort häufig 
Bäume von denen das Arabifche Gummi gewon— 
nen wird, die Acacie, Simonis Lex. s.v. Sebald 
Rau de iis, quae ex Arabia in usum ta- 
bernaculi fuerunt petita, commentatio; rec. 
cura J. M. Schrökh. (Lips. 1755. 4) p. 20... 
Prosper Alpinus.de plantis Aegypti c.1. — 
Acaciae arbores copiosissime in montibus 
Sinai, penes rubrum mare positis, pro- | 
venrun 2 j 


unt. 
e) Das zur aͤußern Decke des Zeltes genommene Fell 
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die ein Waſſer einfaugte und burchlies; mit ber 
ohnehin die Alten gern Zelte bedeeften, weil fie. 
des Glaubens waren, daß Seehund den Blitz 
abhalte: und mit einem Seehundsfell ift die Stifs⸗ 
bütte bedeckt. — 


Die uͤbrigen Materialien, welche man zu 
Bau, Geraͤthen und Ausſchmuͤckung der Stifts⸗ 
huͤtte und feines Dienſtes brauchte, waren zwar 
nicht Arabien eigen, find aber doch nicht von der 
Art, daß ihr Gebrauch und ihre Bearbeitung 
zu einee folchen Ausführung erft fpätern Zeiten 
zugeeignet werden müßten. Urbeiten in Silber 
und Gold, einwärts gegrabene Arbeiten in Edel: 
feine, Wollen: und Baummwollen: fowohl We: 
bereyen als Färbereyen waren ſchon in frübern 
Jahrhunderten gewöhnlich, und Fonnten einem 
aus Aegypten gefommenen Volfe nicht unbefannt 
feyn; und unter ihm konnte es nicht an einzel: 
nen Perfonen fehlen, welche gefchicft waren, ſich 


war WM, Us phoca, auch delphinus. 


Man haͤtte alfo die Wahl zwifchen Seehund 
und Seekuh: denn, weil die Araber oft beyde 
unter einander verwechfeln, fo führen beyde hau 

fig denfelben Namen, und beyde finden fi auch 

im Yrabifhen Meer, Doc ift Seehund vot« 
zuziehen, weil Seehundsfelle gefchmeidiger find, 
und fi) beffer anfchließen und ziehen loffen ‚und: 
man überhaupt gern Zelte mit Seehundgfellen dedte. 
Dies war ber gel nicht bey Seefuhfellen, die 
überdied fingerdid, harter als Holz, und nicht zu 
ziehen und biegen find, Faber's Archäologie der 
Hebräer ©. 116. Seb. Rau 1. c. p..25. Simo- 


nis Lex, v. 5 
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den Fünftlicheren Arbeiten dieſer Kunftausfüh: 
rung zu unterziehen /). | 

In der ganzen Schilderung der Stiftshütte 
finder, fi) daher nichts, was uns veranlaffen 
Fönnte, fie aus fpätern Zeiten abzuleiten; wohl 
‘aber fommen Erfcheinungen vor, welche ihr ein 


hohes Alter anweiſen. Weder zum Bau der 


GStifshütte noch zu den Geräthen derfelben wird 
Eifen, fondern blos Gold, Silber und Kupfer 
gebraucht: ein Zug von hohem Altertbum; und 
wo wäre eine Spur zu dem Verdacht, daß er 
die Sache der Kunft einer fpätern Beſchreibung 
feyn könnte, die fich bloß das Mofaifche Zeital: 
‚ter “beygelegt hätte, um fich das Anſehen eines 
boben Altertbums zu geben? Wie lange ift es 


2 3) Zur Beit des Salomonifchen Zempelbaus fehlten 
freylich folche Künftler, und als man fie brauchte, 
‚ mußten fie aus Phonicien verfchrieben werden. 


Aber wie viele Völker find in ihren Kunftfertig-: 


* Zeiten zurücdgefommen, wenn fie eine Zeitlang zu 
ihren Ausübungen Feine Gelegenheit gehabt hat- 
ten! — Gelbft den Vorrat) von Metall zu dem 
Geräthe der Stiftshuͤtte hat man in Zweifel ge— 
zogen, obgleich fchon Aau 1. c. gezeigt hat, daß 
es in der Nachbarfchaft reiche Kupfergruben gab, 
und deshalb felbft die Rotte Korah's nicht in Vers 
legenheit jeyn Fonnte, 250 Rauchpfannen aus ih- 
ven und ihrer Bekannten Selten zuſammen - zu 
bringen (43. Moſe 16, 17). Doc woran bat 
man nicht gezweifelt, weil es die Mofaifchen Buͤ— 
cher. galt! Nicht einmal Zelte genug für etwa 
600,000 Samilien hat man ihnen zugefraut, ob 
gleich der größte Theil von ihnen vor diefer Zeit 
in Arabien nomadiſch herumge — und vor ſei⸗ 
nem Aufbruch im Befik- *— en geweſen war, 
und nur die Aegyptiſchen Hebraͤer zu den Arabi- 
ſchen geſtoßen ſind. 


% 
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denn ber, daß Alterebumsforfcher und Technolo: 
gen die Entdeckung gemacht haben, daß die Ber 
arbeitung des Kupfers viel Alter ſey, als die 
‚ bes, Eifens, und zu allem, wozu man in fpätern - 
Zeiten Eifen brauchbarer fand, in’ frühern Kupfer 
genommen worden? Wuͤrde nicht eine fpäte, dem 
Mofaifchen Zeitalter untergefchobene Befchreibung | 
des Stiftshüttenbaus mit einer folchen biftorifch: 
genauen Anfchließung an die Gefchichte der Hand: 
werfer zu einer Zeit, wo Ddiefer noch niemand 
nachgeforfcht hatte oder nachzuforfchen. pflegte, 
eine böchft auffallende Erfcheinung und einzig in 
ihrer Art fenn? Denn fchon zu Davids Zeit, war 
Eifen bey Baumerfen fo gewöhnlich, daß diefer 
‚König zum Pünftigen Tempelbau Eifen in großer 
Menge fanmelte Ä Chron. 22, 3). Wollte man 
fich diefe Erfcheinung daraus erflären, daß der 
nach Davids Zeit lebende. Concipient des Ent: 
wurfs und der Ausführung des GStifthüttenbaus 
die Mofaifche Stifshütte vor Augen gehabt, und 
nur was er mit Augen ſah, Stuͤck für Stuͤck 
befchrieben habe, fo müßte man dagegen fragen: 
wo wäre zu Diefem Gebrauch das alte Zelt zu 
finden gewefen? Bis auf Davids Verpflanzung 
der Bundeslade nach Zion, war es fehon fo ver: 
fault, ‚verfallen und unbrauchbar geworden, daß 
David e8 zu Kiriatjearim zurück (2 Chron. ı, 4) 
und ein neues Zelt für die Lade verfertigen ließ 
(2 Sam 6, ı7. ı Chron. 16,1). Bald darauf 
ift das alte Zelt ganz verſchwunden z) : wäre nun 


) &8 ift eine völlig irrige Vorftellung, daß das alte 
Mofaifche Zelt in ein Nebengebäude des Tempels 
unter Salomo gebracht worden wäre (Wlarnefros 
Aterthumer), Das in den Tempel gebrachte Zelt 
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erſt zu Joſtas Zeit oder gar noch fpäter die Be: 
fchreibung der Stiftshütte fiir vorgebliche Mos 
ſaiſche Bücher entworfen worden, wo bätte man 
das Driginal finden wollen, das man bey ihm 
hätte zum runde legen Fönnen, um es dem ho⸗ 
ben Alterthum fo gemäß darzuftellen? Die Ber 
fhreibung muß älter feyn, und warum nicht aus 
Mofe’s Zeit, von einem Schriftfteller entworfen, 
der fein Künftler war, der fie fo unvollfommen 
darftellte, daß es ſchwer iſt, fich einen deutlichen 
Begriff von rm Kunftwerf zu machen? 

Sieht überhaupt der Abfchnitt von dem 
Stiftspürtenbau wie eine Befchreibung einer Kunſt⸗ 
ausführung, in fpätern Zeiten, nur abgezogen 
von dem Kunftwerf ſelbſt, aus? Wouͤrde ſich ein 
Geſchichtſchreiber in, fo einer Lage mit mehr be: 
muͤhet haben, als mit der Darftellung des Kunft: 
werfs allein? würde er den Stoff, den er von 
dem Kunftwerf felbft abgezogen bätte, fo zers 
ftücfelt haben, daß er auf jeden Theil deſſelben 
drey » bis. viermal hätte zurückkommen müffen ? 
Jetzt liegt man in den zur Befchreibung der 
Stiftshütte gehoͤrigen Abſchnitten (2 B. Moſe 
. 25:40) zuerſt einen umſtaͤndlichen Entwurf (Kap. 
25:31), darauf ein aus demfelben ausgezogenes 
Verzeihniß aller einzelnen Stuͤcke, die man zu 
der ganzen Kunftausführung beyfammen haben 
mußte (2 B. Mofe 35, 4:30), nun Befchreibung 
jedes_ einzelnen Stuͤcks nach der Befchaffenheit, 
wie es ausgefallen war (2 B. Mofe 36:39), zu: 
legt Zufammenfeßung derfelben zur Wollendung 
. bes Kunftwerfs (2 B. Mofe 40,1:33). Scheint 
war dad Davidifche: denn ed ward aus der Stadt 
Davidv’d dahin gebracht 2 Chr. 5, 5, TKön. 8,4 
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nicht die Unnftändlichfeit, in welcher alles, was 
die Stiftshltte und ihren Bau betrifft, darge: 
ftelle ift, zu verrathen, man lefe hier die einzel⸗ 
‚nem. Aufſaͤtze zufammengeftellt, welche, wenn die 
. Ausführung gelingen follte, Hätten auf einander 
folgen müffen? Der erfte Entwurf gab einen Be 
geiff vom Ganzen; die einzelnen Stücke wurden 
ausgezogen, um dem Wolf, das zur Benfteuer 
aufgefodert werden follte, eine Weberficht von dem 
zu geben, was alles auszuführen fey, um ibm bie 
Nothwendigkeit der verlangten Beyſteuer begreifs 
lich zu machen; bey der Ablieferung wurde jedes 
Stück nach der Befchaffenbeit, wie es ausgefals 
len war, befchrieben; zulegt gab der Gefchichts 
fchreiber eine Machricht, wie die Stiftshütte zus - 
fainmengefeßt und alle Hauptftücke derfelben nach 
einander eingeräumt morden, und was fie für cin 
außeres Anfehen gehabt babe, als ſie vollendet 
da geftanden. Und in diefer Vorſtellung von 
dem Urfprung der einzelnen Stücke wird man bes 
ftärft, wenn man Entwurf und Yusführung uns 
tee einander vergleicht, und auf die Werfchieden: 
beiten merft, die fich dabey entdecken laſſen. 
Drdentlich ift zwar die Befchreibung der fertig 
gewordenen Stücfe mit den Entwurf zu benfel: 
ben ganz übereinftimmend, nur zumeilen- find fy: 
nongme Worte verwechfele A), zumeilen ift die 


A) Sm Entwurf ſteht von den Stuͤcken, die einan—⸗ | 
ber gegenüber hängen IDde IN TEN (2%. 
Mofe 26, 3.5.6. 17); in ber Ausführung ftatt 
beffen MON IN NMN (28. Mofe 36, 10, 12. 
13. 22), 
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Beſchreibung des fertig abgelieferten etwas zur 
ſammengezogen z)5 überhaupt ift die Darftellung 
in der Ausführung genauer und präcifer, und im 
Entwurf unbeftinmter und weitfchweifiger, mie 
fich von einem Concipienten, der nicht felbft Künste 
ler war, nicht anders erwarten ließ A), Kein. 
- Wunder alfo, daß die zweyte Befchreibung im 
manchen Stellen vollfommener als die erfte ift, 
als hätte der Künfiler bey der Ausführung ber 
ihm anvertrauten Arbeit den aus, dem Entwurf 
bervorleuchtenden mangelhaften Kunftfenntniffen ab: 
helfen und dem Urheber des Entwurfs begreiflich 
. machen müffen, wie es zu verfertigen gemefen, 
und er es verfertiget habe. Go ließ die Bor: 
fchrift unbeftimmt, wie das Gold durch die Pur: 
 purz und übrigen Fäden des Obermantels gebracht 
werben muͤſſe (28. Mofe 28,5. 6); die Aus: 
führung fügt nun ben, der. Kunftarbeiter babe 
Gold in dünne Blaͤttchen geſchlagen, Diefelben im 
Faden gefchnitten und zwifchen den Purpur u. f. w. 
bineingearbeitet (2 B. Mofe 39, 3). Beym Walch: 
beefen war nur angegeben, daß es aus. Kupfer. 
verfertiget und mit einem Deckel verfehen wer: 
den follte (2 B. Mofe zo, 17:21); der Künft: 
ler fand bey der Ausführung, daß ſich der Deckel 
| | ohne 


i) Nach dem Entwurf 2 B.Mofe 26, 12. 13 ſoll die 
untere Tapete auf beyden Geiten um eine Elle 
fürzer feyn, als die obere, der Ueberzug, welches 
in der Ausführung Kap. 36 zwilchen V. 18. 19 
ausgelaſſen ift. | 

) Man vergleiche den Entwurf zum Kopfſchmuck des 

obenpriefterd 2B. Mofe 28, 36-43 mit der Aus⸗ 
führung 39, 30.31. Daffelbe gilt "aud von ber 

Amtöfleivung der Priefter Kap, 28 und 39. : 
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ohne Zierrachen nicht gut ausnehme und brachte 
auf demſelben Cherubsfiguren, womit auch die 
Vorhaͤnge am Eingang geziert waren, an (2B. 


Mofe 38, 8). Nach dem Entwurf follten die 


‚fünf Säulen an der Thür des Zeltes uͤberguͤldet 
feyn (2 B. Mofe 26,37), Da aber die Saͤu⸗ 
len bedecft waren, fo fand man ihr Uebergülden 
bey der Ausführung Äberflüffig, und ſchraͤnkte fich 
blos auf das Webergülden der Kapitäle ein (Kap. . 
36, 38.). So bat auch die Ausführung (38, 17) 
ein Ueberfilbern der Kapitäle mehr, als der Ents 
wurf (27, zwiſchen V. 15. 16). Wen muß es 
unter folchen Umftänden nicht wahrfcheinlicher vor; 
fommen,.daß man über den Stifshüttenbau zu: . 
foınmengeftellte Originalauffäße, als daß man eine 
in fpätern Zeiten aus unfichern Quellen erkuͤn— 
ftelte Nachricht über diefelbe lefe? Und wenn 
nur im Mofaifchen Zeitalter Schreibefunft und fe: 
fen des Gefchriebenen den gebildetern Hebraͤern 
nicht mehr fremd war, warum follte in daffelbe 
nicht die VBorftellung paffen, daß der Entwurf 
der GStiftshütte den Künftlern möchte zur Norm 
bey ihrer Arbeit im Original oder in_einer Ab: 
fchrift gegeben worden feyn? und daß nachber, 
wie die Künftler ihre Arbeiten Stück für Stuͤck 
ablieferten, jedes, fd wie es von Mofe in Ems 
pfang genommen. wurde (2 B. Mofe 39, 43), 
‚möchte nach der Befchaffenheit, wie es ausgefal: 
Ten, befchrieben worden feyn, um es mit dem 
erfien Entwurf zu vergleichen, wie ohngefaͤhr die 
Aedilen der Römer zu Werk gingen, wenn fie öfs 
fentliche am Baumeifter verdungene Gebäude übers 
nahmen. Daber blieb auch bey der Befchreibung 
der Ausführung alles weg, was fih in dem Ent: 


Eichhorn's Einleit, in d. A. T. B. III. S 
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wurf auf den Platz bezog, wohin jedes Stuͤck in 
der Stifshuͤtte gehoͤrte; erhielt aber in der Na; 
richt von dem Auffchlagen des Zeltes und der. 
Ginräumung der für daffelbe verfertigten Kunft: 
werfe und Geräthe feinen Platz (2 B. Moſe 40. 
verglichen zum Beweis 25, 16 u. 40, 20 mit 
57, — 5. 65-25, 16 u, 40,20 mit 37, 
zwifchen 5. 6; 26, 9 u. 40, 25 mit. 56, 16 
uf 1). _ 

‚ Aber in einem Zeitalter, das immer nur 
handelte, — ein fehriftlicher Entwurf eines Bau: 
werks, — wie unwahrſcheinlich!“ — Gleich als 
wenn das Mofaifche blos gehandelt, und nicht auch 
überlege hätte. Ob ſich mun der Urheber viefes 
Entwurfs feine Weberlegung durch ein Aufſchrei⸗ 
ben des allmälig Ausgefonnenen erleichtert habe 
oder nicht, das laͤßt fih nicht duch ein Ver: 
nünfteln a priori ausmachen, fondern durch die 
Prüfung des noch vorhandenen Entwurfs; ob 
diefeer mehr ‚der Befchreibung eines Bauwerks, 
das ſchon da fland, oder einem Entwurf, der 
erjt ausgeführt werden follte, ähnlich febe. Leſe 
nun, ‚wer lefen kann, und urtbeile, ob je eine 
feltfamere Befchreibung eines bereits daftehenden 
Bauwerks gegeben worden wäre? Entwurf, Aus: 
zug der dazu erforderlichen Materialien, Ausfüh: 
rung der einzelnen dazu gehörigen Stücke und Ab: 
lieferung. und. Zufammenfeßung derfelben, und 
Einräumen des. dem Bauwerk beſtimmten Gerä: - 
thes, jedes befonders — ſieht fo etwas einer in 
fpätern Zeiten aufgefeßten Befchreibung der Stifte: 
bütte mit ftetem Hinblick auf ihre einzelnen Stücke, 
aͤhnlich? Wäre ein Ähnliches Stuͤck aus dem, 
Griechiſchen Alterthum übrig geblieben, fo würde, 
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ein Pritifher Altertbumsforfcher unterfuchen, 
ob feine Spuren eines fpätern Zeitalters darin zu 
finden wären; aber nicht mit ffeptifchem Raiſon- 
nement a prioei die Aechtheit ſolcher Aufſaͤhe be⸗ 
ſtreiten. 
- Und würde wohl die hohe Sprache des AL 
tertbums in diefer Befchreibung herrſchen, wäre 
fie. erft in fpätern Jahrhunderten entworfen wor⸗ 
den? Alles, was, Mofe befchloß, und entwarf, 
war, feitdem. er fich. von feiner- Sendung durch 
den Gott ‚feiner Ration überzeugt hatte, Yes 
hova's ihm mitgetheilter Befehl und Entwurf: 
was er in ſeiner Phantafi e fich vorftellte,. das Mo: 
dell oder die Figur, im der er ſich feine Stifte: 
hütte bey feinem Entwurf auf dem Berge, Dachte, 
war daher. “eine Figur, die Er Jehova auf dem 
Berg gezeigt hatte”. (2 B. Moſe 25, 40): " 
Lünftlihe Schrift auf den Gefeßtafeln, war eine 
göttliche, oder mit dem Finger Gottes eingegra- 
bene Schrift (2 B. Mofe 31,18)... Und haucht 
nicht die Befchreibung eines Kunftgenies, das für 
alles. Rath- weiß, mie Bezaleel war, ‚ganz den 
alten Geiſt (2 B. Mofe 31, 255. 35 ‚ 30:32), 
und eine Vorftellungsweife, wie fie in fpätern 
Zeiten ‚ da die alte Sprache nur noch. in der 
Poeſie fortlebte, in der Profg nicht mehr ftate 
hatte? — Alles fpriht für das ihrem Inhalt 
gleichzeitige. Miederfchreiben der Auffäßg, welche 
die Errichtung der Stifespüne an — Ge 
| che — J *7 
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8. 455. 0° 
Bilderdienfi am. Sinai. 
2:4 Vi Mofe 32, 1:39,'35. | 
Die Nachricht ‚von dem Bilderdienft am 
Sinai (2 B.Moſe 32:34) wird durch zwey Eins 
Haltungen unterbrochen, die erfte befindet ſich 
52,7:14, die zweyte 33, 7⸗11. Die erfte ent: 
hält Moſe's Gedanken und Empfindungen; als 
ihm Jehova anf dem Berge entdeckt, daß fi das 
Volk durch Bilderdienft im Thale vergebe, und 
er vom Berg dahin zurüickeilen möge, und fteht 


im Widerfpruch mit B. 15:19. Mach der Te: 


ten Stelle (32, 15:19) weiß Mofe beym Herab: ' 
geben von Sinäi von dem Bilderdienft im Thale 
noch nichts; als er aber mit Joſua, feinem Die 
net, ſich demſelben nähert und Joſua ihn auf das 
Getoͤſe, das man höre, aufmerkfam macht, fo 

verwirft er zwar deffen Vermuthung, daß «8 
Kriegsgefhrey fey, und hält es vielmehr für 
Ehorgefang, vermuthet aber fo wenig Geſang 
bey einer gefegroidrigen Feſtfeyer, daß er, als er 
den guͤldnen Stier, den Gott Apis, im Lager 
aufgeſtellt erblickt, vor Schrecken die fleinernen 
Geſetztafeln fallen laßt und zerbricht. Waͤre er 
ſchon von Jehova ſelbſt auf den zur Verehrung 
aufgeſtellten Apis (wie die Worte 32, 8 aus: 
drücklich fagen) worbereitet gemefen, wie hätte er 
in ‚fo unvermutheten Schrecken gerathen koͤnnen? 
- Nimmt man nun diefe Stelle (32, 7:14) beraus, 
fo bleibt nicht nur der befte Zufammenbang mit 
dem Vorbergehenden und Nachfolgenden, fondern 
‚die herausgenommene Stelle hängt auch in. fi 
ſelbſt vollkommen zufammen und bildet eine ge 


_\ 
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fehfoffene Erzaͤhlung von dem vorgefallenen Bil⸗ 
derdienſt fuͤr ſich. Daraus darf man wohl fol⸗— 
gern, daß der Ordner des Exodus zwey Mach: 


richten, eine kuͤrzere und ausführliche, von dem 


Bilderdienſt am Sina; vorgefunden habe, die er 
beyde aufbehalsen wollte, und ‚daher die Ffürzere 
an einem ibm paßlich fcheinenden Ort der aus⸗ 
führlichern ‚eingefchaltet habe. Dies that er gleich 

- hinter der Machricht von dem verfertigten und 
aufgeftellten güldenen Kalb, und dem zu feiner 

Verehrung angeftellten Feſt; daß nun der Zufam: 
menhang entfiand: “glücklich babe fichs gefügt, 

„daß Mofe an dem Feſttag noch vom “Berge 

„berabgefummen fey” 7). Entrüftet daruͤber babe 
„er zwar anfangs ausgerufen: “es wäre fein Wun⸗ 
„der, wenn Jehova ein fo ungeborfames,. halds 
„ftarriges Volk auf der Stelle vertilgte, und 
„nur feine wenigen Verehrer übrig bleiben ließe, 
„Doc habe er fich felbft eingewender: die Aegyp⸗ 
„tier würden über den Untergang des Volks in 
„der Wüfte den bitterften Spott treiben; und, 
„durch Diefe Erwägung auf andere Gefinnungen 
„gebracht, babe er vielmehr eine Fürbitte für das 
„Volk eingelegt; und nach derfelben Gabe ihm die 
„innere Stimme, die ihm Willen und Entfchließun: 

„gen Jehova's bekannt machte, verfichert, (d. i. 
„er babe in diefer Betrachtung hinreichenden 
„Grund gefunden zu glauben) Jehova werde das 
„Volk nicht duch Untergang, ftrafen.” Iſt nicht 
auf diefe Weiſe der ganze Vorfall mit dem Bils 


| ) Denn jeder gluͤckliche Entſchluß — nach der alten 
Sprache von Gott eingegeben. Daher ſagte auch 
gehen zu Mofe: “geh” herab vom Berge” 2B. 
- Mofe 32, 7. .. = | | 
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derdienft von Seiten Jehova's abgethan? iſt nicht 


hiedurch die Erzählung abgeſchloſſen? Die an: 
dere Erzählung erörtert nur die Sache mehr von 


Seiten des Volks; wie Mofe feinen Bruder Aha: 


ron wegen feiner Machgiebigfeit angelaffen; wie 
er dem Volk die Schwere feiner. Vergebung finns 
lich fühlbar gemacht; wie er gegen die hartnaͤcki— 
gen Bilderdiener blutige Strafe verhängt habe; 
und nachdem die Verſchuldung durch eine ſchwere 
Niederlage gebüßt war, welche Anftalten er ge: 
troffen babe, das finnlich denfende Volk zu über: 
‘ zeugen, wie es fich von nun an wieder der Gnade 
feines Schußgottes zu erfreuen haben werde, wenn 
es forthin die auf feine Verehrung fich beziehen: 
den Geſetze unverbrüchlich halte. | 
Unter die Vorkehrungen, die dem Volk feine 
Verfhuldung finnlich fühlbar machen follten, ge: 
hörte, daß er den heiligen Heerd aus der Mitte 
des Lagers vor die Fronte deffelben bringen ließ, 
‚ wodurch ihm finnlich dargeftellt wurde, es fey 


der Leitung Sehova’s von nun an und ‚feines - 


Schußes unwerth, den ihm fein fichtbares Bild, 
das heilige Feuer, in feiner Mitte bisher finnlich 
verbürgt babe. Dieſes Verſetzen des heiligen 
Heerds nahm der Sammler der Auffäge, aus 
welchen die Bücher Mofe’s zufanmmengefeßt find, 


N 


als Gelegenheit wahr, eine Nachricht von den 


Seperlichfeiten zu geben, unter welchen Mofe vor 
den heiligen KHeerd trat, wenn er Jehova befragte 
(33,7:ı1). Gie ift nicht erft etwa fpäterbin in 
die bereits fertigen Bücher eingefchaltet, fondern 
wabrfcheinlich von dem Ordner bier nur aufge 
nommen. ‚Eine fpätere Hand würde dem Gang 
der Bücher gemäß noch nicht (wie 33, 7 gefchicht) 


— 
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von einer Stiftshätte (sro Im) geredet 


haben, die damals noch nicht aufgerichtet war, 
der Ordner des Erodus nahm nur einen Aufſatz, 
der das Ceremoniel, wie es nach der vollendeten 
Stiftshütte bey jeder feyerlichen Befragung Ser 
bova’s eingeführt wurde, enthielt,“ unabgeändert 
auf; und fo mußte feine Erzählung von einem 
iO N zu einer Zeit reden, als es noch nicht 


aufgerichtet, fondern blos erſt im Entwurf vor: 
handen war. Die Einfchaltung diefer Nachricht 
ift zugleich ein. Beweis, wie man in alten Zeiten 
das Ziehen Sehova’s in der Mitte des 
Volks, und das Ziehen deffelben vor. ihm 
verffanden habe; es bezog fich auf den heiligen 
Heerd, der im erſten Fall zwifchen dem zie 
benden Bolf, und im zweyten an der Fronte 
demſelben voraus getragen wurde: waͤre Die 
fes nicht der Fall, fo wuͤrde die. fich bier fins 
dende Einfchaltung an diefer Stelle spe Pag 
nicht gefunden haben, 


Uebrigens ift in der ganzen Erzählung nichts 
enthalten, was nicht im Mofaifchen Zeitalter ges 
fchrieben feyn Fönnte; vielmehr fpricht die finnliche 
Borftellungsart, in welcher alles. dargeftellt iſt, 
- fir ein hohes Alterthum. Ich will mich nicht: 
mehr darauf berufen, daß alle Gedanken und Ems 
pfindungen Mofe’s in Unterredungen mit Jehova 
vorgetragen find, was nicht anders feyn konnte, 
ſeitdem er ſich überzeugt hatte, daß er im vers 
trauten Umgang mit Jehova ſtehe: aber find 
nicht die Begriffe von der Gottheit in Diefem 
Abfchnitt (35, 18:23) noch meit Förperlicher als 
in — Zeiten? und ſind ſie dieſes nicht in 


* 
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immer: hoͤherem Grabe, je Alter bie Zeiten ſind? 
Ben dem Begnadigungsact zeigt ſich Jehova — 
nicht in feiner Majeftät, fondern blos in feiner 
Güte; Güte ift es auch daß er mit dem Volk 
‚feinen Bund ernenert (34, 5:26); aber von den 
finnlichen Zeichen des Begnadigungsacts geht uns 
eine deutliche Befchreibung ab, weshalb wir uns 
von ihm feine deutliche Borflellung. machen koͤn⸗ 
nen: aber ift er felbft deshalb erdichtee? Ein 
noch ganz finnliches Wolf bedarf andere Mittel zu 
ſeiner Leitung, und fein Führer, ſelbſt noch in 
Sinnlichkeit befangen, kann fie noch nicht in an: 
dern als finnlihen Dingen, fuchen: wer follte ihn 
alfo tadeln, wenn er fich in feinem Kreis bewegt? 
Konnte er nach feinen Zeitbegriffen underswo als. 
an dem heiligen KHeerde, wo er fih feinem Se: 
hova und fich feinen Einwirfungen auf feine Ent: 
ſchließungen näher glaubte als anderwärts, ſei⸗ 
nen Willen, wenn er ihn erforſchen wollte, ein— 
holen? Als er bey Abend von dem Berge zur: 
ruͤckkam, und die ihn fahen, nur ein feuchten feir 
nes Angefichts (weil die übrigen Theile feines 
Körpers durch Kleider bedeckt waren) bemerften, 
deffen Urfprung er und feine Zeitgenoffen fich noch 
nicht aus phnfifchen Urfachen erklären Fonnten, 
- war es nicht natürlich, daß es Moſe von dem, 
“wovon er überzeugte war, von feinem Umgang 
mit der Gottheit, ableitete? daß er es für ein 
Zeichen hielt, wodurch fie ihn. als ihren Vertrau: 
ten vor dem ganzen Wolfe habe auszeichnen wol: 
len? Erforderte nicht ſchon die Ehrfurcht, daß 
er eine Decke vor fein Angefiht, weil er es für 
etwas Geheiligtes anſah, hängte, fo lang er un: 
ter dem Volke war, und fle blos zurückfchlug, 
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wenn er. vor das heilige Feuer, das ‚fichtbare 
Bild des die Iſraeliten führenden Jehova, trat 

(2 B. Mofe 34, 30:35)? Sollte er fein Zeits 
alter in der Erklärung einer ibm ‚und feinen 
Zeitgenoffen auffallenden. Erfcheinung verleugnen ? 
Nirgend zeigt fich eine Nothwendigkeit, die in 
dem Abfchnitt von dem Bilderdienft am Sinai 
vorfonimenden Erzählungen für Fabeleyen fpätes. 
rer Zeit zu halten, oder ihre‘ gleichzeitige Auf 


zeichnung zu beflreiten,. - 


Drittes Buch Mofee. 


— 9 435. d. 
Yriefter- Eoder. 
3B. Mofe 1, 1:27, 3% 


Das dritte Buch fammelt die Beftandtheile 
eines PriefterzCoder, deſſen Inhalt nicht allen 
Gliedern der Mation fo geläufig feyn durfte wie 
dem Stamm Levi. Er befteht aus fünf beſon— 
dern Auffäßen: 1) der erſte gibt alle die vers 
ſchiedenen Opferarten, mit dem, mas bey ‘jeder 
zu beobachten. ift, an (1,1:7,37) Darauf 
Eonnten 2) die Opferfeyerlichkeiten bey -der Jo— 
veftitue Aharons und feiner Söhne, Nadab und 
Abihu, folgen (8, 1510,20); denen die Ber: 
‚ordnung angehängt ift- (10, 8⸗11), dag Hobe 
priefter und Priefter feinen Wein follten getrun: 
Een haben, wenn fie zu ihren Amtsverrichtungen 
in die Stifthütte gingen, weil ſich wahrfchein: 
lich die beyden Söhne Aharon’s ihren unglüd: 
lichen Tod - durch Trunfenheit zugezogen hatten; 
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3) In einem dritten Aufſatz waren die Geſetze 
zuſammengefaßt, welche ſich auf Reinigung be 
zogen, die unter die Aufſicht der Prieſter geſtellt 
war (11, 1215, 35). AM) Ein Aufſatz vermiſch— 
ten Inhalts ſtellte noch allerley, über Dinge, die 
einem Priefter zu wiffen nöthig waren, ohne Orb: 
nung zufammen, wie Verordnungen für den großen 
Verföhnungstag, den Opferort, das Blutverbot, 
die Eheverbote, die Blutfchande, die Menfchens 
opfer, allerley moralifche und Ceremonialgebote, 
Gefeße gegen Gögendiener, Wahrfager u. f. w., 
gegen allerley Ausfchweifungen der Unzucht, Trauer: 
und Ehegefeße für Priefter, und Beftimmung ib: - 
rer £örperlichen Eigenfchaften; wer und in wel: 
chem Zuſtand jemand von ben heiligen Gaben 
effen duͤrfe; über Feſte, über das Oehl zum bei: 
ligen Leuchter und die Schaubrode; über Gottes: 
löfterung, durch einen befondern Borfall veran: 
laßt, über Mordthaten; uͤber das Sabbath; 
und Jubeljahr; Sergen und Fluch. 5) Als auch 
diefer Auffaß fchon gefchloffen war, lehrten wohl 
Vorfälle, daß noch Uber Gelübde, Verbanntes 
und Zehnten Vorfchriften mangelten, die nun in 
einem. befondern Auffaß nachgetragen wurden, 
Allle diefe Auffüge find durch eigene Anfangs: 
oder Schlußzeilen (7,37. 9, 1. 11, 1 vergl. 26, 
46. 27, 1 vergl. 34) fo von einander getrennt, 
daß jeder ein gefchloffenes Ganzes für fi aus; 
madt. Es fällt dadurch in die Augen, daß 
der Sammler ohne alle Aenderung blos zuſam— 
mengeftelle bat, was und wie er es fand, woraus 
fih, da doch wohl die gegenwärtige Abtheilung 
in.fünf Bücher von einem und demfelben Hebräer 
herkommen muß, die Folgerung ziehen läßt, daß 


A 
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ihr Sammler und Ordner auch bey dem übrigen . 
Büchern, die den Zug der Iſraeliten durch Die 

Arabifche Würfe betreffen, werde beyſammen ge: 
taffen haben, was er ſchon zufammen gefchries 
ben fand, und daß er höchftens die verfchiedenen 
Huffäge durch Weber: oder Unterfchriften gebuns 
den haben möge. | 

Als Coneipient der Gefege kann kaum ein 
anderer als Mofe felbft gedacht. werden. Hat 
er, wie ausdrücklich (2 B. Mofe 24, 4) gefagt 
wird, eigenhändig den Eivilcoder niedergefchrier 
ben, warum follte diefes nicht auch von dem te 
vitifchen Eoder angenommen werden dürfen, da 
. bier wie dort alles Jehova an Mofe mittheilt? 

Es iſt zwar moͤglich und nicht unwahrſcheinlich, 
dag Abaron feinen Bruder bey der Ausarbeir 
tung des Prieftercoder unterftügt habe; aber die 
Sauection gab ihm als Gefeßgeber doch wohl 
Moſe allein. Und was Fönnte auch Zweifel ges 
-gen die Einheit des Verfaſſers erregen, und auf 
die Vermutbung, daß der Leviticus aus ben 
Auffägen mehrerer Verfaſſer ermachfen ſey? Etwa 
die mebrmaligen Unterfchriften, die da beweifen, 
daß jeder der Auffäge ſchon vor ihrer Zufams 
menftellung ein gefchloffenes Ganzes geweſen? Dies 
fes bewiefe mehr, als daß die Materialien für 
den Leviticus Materienweis niedergefchricben wors 
den? es bewiefe auch Verfchiedenheit der Vers 
faffer? “So wuͤrde doc) ein und derfelbe Ver: 
„Faffee wenigſtens Kap. 26 und 27 nicht durch 
„eine Unterfchrift getrennt, fondern beyde Kas 
„pitel mit einander verbunden haben ?” Wie 
aber, wenn er bey der Beendigung. des Abfchni: 
tes glaubte, mit ‚feinen - Miscellanvgrordnungen 


-! 
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(16, 1226, 45) alle Materien die noch eine Be 
flimmung erfoderten, erfchöpft zu haben? Fonnte 
er dann nicht die gewöhnliche Schlußzeile “Ber: 
ordnnungen, die Jehova am Sinai gegeben bat,” 
beyfügen? Fand er fpäterbin, daß Doch noch 
über einige Materien etwas Gefegliches im Prie⸗ 
ftercoder ftehen follte, Fonnte er nicht, da das 
Srübere in lauter einzelnen. Auffäßen enthalten" 
war, diefe Punfte auch in einem eigenen Auf: 
fag zufammenfaflen, und ihm wie den übrigen 
gleiche Unterſchrift geben ? | 

“Wuͤrde aber wohl, wenn alle Muffäge im 
„eeviticus von einem und demfelben Verfaſſer 
„berfämen, viermal in ihnen das Verbot des 
„Bluteffens wiederholt feyn (3, 17. 7, 26.. 17, 
„10. 19,26)?” Allerdings ſchwerlich, ment 
der Sammler und Ordner der $evitifchen Gefeße 
einen in ein Syſtem gebrachten Prieftercoder ge: - 
fchrieben haͤtte: wer aber blos Materienweis ords 


net, ift noch Fein Syſtematiker. Und was Wie: 


derholung feheint, ift feine Wiederholung, weil 
des Bluteſſens immer in einen ändern Zufams 


menhang, und bey einer andern Vetanlaſſung ers 


wähnt wird,“ Das erftemal (3, ı7) wird nur 
mit wenigen Worten befohlen, daß von Dans 
opfern Fertftücfe und Blut'nicht gegeffen. werden 


“ follten; die zweyte Stelle (7, 26) fügt hinzu, 


Daß das. Verbot nicht blos auf Opfertbiere, fon: 
detn auch auf Rind: und Schaafvieh, das zum 
Hausgebrauch gefchlachtet werde, gebe; und auch 
(17,10) von Fremden zu beobachten ſey; endlich 
fol auch Fein Fleifch roh oder ungekocht (fo daß die 
Blutstropfen noch auf ihm fihtbar-wären, folglich 


nicht mit feinem Blut) , gegeffen werden (19, 26). 
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“Ob aber nicht offenbar die Geſetze gegen 
tin und DNDT aus verfchiedenen Geſetzſamm⸗ 
„lungen, von verfchiedenen Berfaffern gemacht, 
„geborgt feyn müßten, da die Worte voͤllig ſy⸗ 
„nonym wären, wohl aber. von einem Verfaſſer 
„das yxyd habe genannt werden koͤnnen, was 
„der andere DNTM zu nennen die Gewohnheit ges - 
babe habe: denn ohne Künfteleyen ließe ſich in 
„den beyden Worten Feine Verſchiedenheit finden.” 
Als führte nicht fhon die Abftemmung auf Ver⸗ 

ſchiedenheit; NNEM Sündopfer, und DÜN Schuld⸗ 
opfer druͤcken auch in unſern Sprachen verſchie⸗ 
dene Begriffe, jenes ein Opfer für groͤbere, die— 
ſes eines fuͤr geringere Vergehen aus: da nun 
ein großer Unterſchied zwiſchen Begehungs- und 
Unterlaſſungsſuͤnden iſt, was liegt Kuͤnſtliches 
darin, wenn man unter NEN Opfer für Be 
gehungsfünden und unter UN Opfer für Uns 
terlaſſungsſuͤnden verſteht? + — 

Wenn keine beſſern Gruͤnde fuͤr die Ablei⸗ 


tung der Geſetze im Leviticus von verſchiedenen 
Verfaſſern ſich aufbringen laſſen, ſo ermangelt 


dieſe Hypotheſe aller tuͤchtigen Beweiſe, und wir 


können nit Fug und Recht ihre ſchriftliche Ab: 
ſaſſung am Sinai annehmen: denn dafuͤr ſpre⸗ 
chen tuͤchtige Gründe, für das Gegentheil Feine, 


- 
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viertes duch Moſe's. 
$. 435. ©: | 
Vorbereitungen zum Aufbruch vom Sinai. 
Nachdem die Stiftshütte fertig war, Fonnte 


die S$fraeliten nichts weiter am Sinai aufhalten: 


am 1: Tag des ı Monats im 2 Fahr war fie 
aufgefchlagen (2 B. Mofe 40, ı), unmittelbar 
darauf fingen die Vorfehrungen an, die vor der. 
Fortſetzung des Zugs durch die Wuͤſte vorausge 
ben mußten, -die Horde, trat fie am 20 des 2 
Monats im 2 Jahr an (4 B. Mofe ıo, 11). 

Zu diefen Anftalten war fchon manches im 
erften Jahr vorgearbeitet. „Die. Mannsperfonen, 
20 Jahre und darüber alt, aus denen die Horde 


beſtand, waren fchon beh Gelegenheit der, Ab⸗ 
gabe zur gemeinfchaftlichen Beftreitung des Auf 


wandes, der zum Stiftsßüttenbau und dem. Opfer: 
dienft nöchig war, aufgefchrieben (2B. Mofe 58; 
26): von denfelben Mufterrolien ward nun ein 
zweyter Gebrauch gemacht; nad) ihnen wurde die 
fünftige Drdnung des: Lagers, "des: Aufbruchs 
aus demfelben, und des Zugs beftimme. Weil 
dieserften Muſterrollen dabey zum Grunde. gelegt 


werden konnten, fo war dieſes Ueberzaͤhlen des 


Volks weit Fürzer und konnte in wenigern Mor 


chen als vorhin in Monaten abgethan werden; 


dabey mußte die Totalſumme dieſelbe bleiben, 
und fie war auch beydemale 603,550 (2B. Moſe 
38,26 und 4 B. Mofe ı, 46). - Das zweyte—⸗ 
mal war es zwar nur eine Leberficht des gezäßl: 
ten Bolfs nach Stämmen, aus den bereits. wow 


Viertes Dun. 9. 455. e. . 287 


handenen Muſterrollen mit Huͤlfe der Stammes; 
fürften verfertiget, für welche die: Totalfumme 
eines jeden Stammes ausgeworfen ‚wurde; aber. 
da es ein neues Weberzählen war, fo Fonnte. ber 
- Befehl dazu dennoch durch ein UNI INT (4 B. 


Mofe 1,2) ausgedrückt werden, zumal in einer 
Sprache wie Die Hebräifche, die nicht für die po: 
litifche Arithmetif ausgebildet war. Im Grunde 
wurde alfo, mit Hülfe der Stammesfuͤrſten ein 
namentliches Zählen. zuerft, und darauf ein Lieber: 
zählen oder wenn man lieber will eine doppelte 
Zählung vorgenommen, eine umftändlichere im 
erfien Jahr während des Stiftshuͤttenbaus und 
eine Fürzere nach feiner Vollendung nach den be: 
reits vorhandenen Mufterrollen im erften Monat 
des zweyten Jahrs, um den Haufen der Horde 
die Ordnung feftzufeßen, nach welcher fie ziehen 
und fich lagern ſollten (4 B. Mofe 1, 3. 34). Will. 
man aber dieſes nur fuͤr Ein Zaͤhlen gelten laſſen, 
das ſich nur mit einem Ueberrechnen der Total: 
ſumme eines jeden Stamms geendiget habe, wer 
moͤchte uͤber Worte ſtreiten? 


Eben ſo wenig ſollte jemand daran Anſtoß 
nehmen, daß alle Einheiten weggeblieben ſind. Es 
iſt zwar gegen die Genauigkeit, die wir von einem 
ſolchen Tabellwerk fordern; aber wer koͤnnte an 
die Kindheit der politiſchen Arithmetik die Forde— 
rung ihrer Vollkommenheit machen? Wenigſtens, 
wenn die folgenden mit dieſem Verzeichniß zuſam— 
menbängenden Nachrichten von den VBorfehrungen 
zum Aufbruch vom Sinai Spuren der Gleichzeis 
tigkeit mit dem finaitifchen Aufenthalt haben follz 
ten, fo kaun von dieſer Mangelbaftigfeit der 
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Volksverzeichnung fein Grund bergenommen wer: 
den, warum dieſe Ueberficht der am Sinai vors. 
genommenen Zählung der Veranſtaltung derfelben 
ſelbſt nicht gleichzeitig feyn Fönne. | 

Ueberhaupt müflen Bolfszählungen, die ing 
Einzelne geben, entweder während der Zählung 
ſelbſt niedergefchrieben, oder, wenn es erft fpäter, 
wenn gleich nach dem Verlauf einer nicht fehr 
langen Zeit gefchieht, erdichtet werden. Die Zah: 
len find zu gehäuft und mannichfaltig, als daß 
fie auch von dem ‚glücklihften Gedächtniß koͤnn⸗ 
ten richtig auf die folgenden Generationen gebracht 
werden.. Nun find die Angaben in diefer Wolfe: 
zaͤhlung beſtimmt und nicht immer rund, und es 
‚find feine Gründe vorhanden, ſie für erdichtet zu 
erklären: -fpricht nun nicht die Natur des Auf: - 
ſatzes, der fie enthält, und fein, Inhalt für deſſen 
Gleichzeitigkeit mit der Zählung felbft? Und wel: 
ches Intereſſe hätte der, der die Zahlen in fpäs 
tern Zeiten aus der Luft gegriffen hätte, um mit 
ihnen die Nachricht von einer Volkszählung zu 
ſchmuͤcken, haben koͤnnen? welches fonft, als das 
fonderbare Vergnügen, die Welt durch etwas rein 
Erdichtetes zum Beten zu haben? Go feben doch) 
die Übrigen in den Buͤchern Mofes gefammelten 
Auffäge nicht aus: und der von der Zählung der 
Iſraeliten am Sinai allein‘ follte fo eine Aus⸗ 
nabme machen? Durch die Buͤndigkeit diefes 
Bewciſes in die Enge getrieben, bat fich felbft die 
Skepſis gezwungen geſehen, einzugeſtehen, Auf: 
ſaͤtze der Art, wie im Anfang des vierten Buchs 
Mofe, mit der Beſtimmtheit der Angaben, fuͤhr— 
sen auf eine recht fruͤhe, nur nicht gerade 


auf eine gleichzeitige Abfſaſſung, nur nicht auf 
eine 


\ 


Viertes Buch. 6.435... 289 


eine Aufzeichnung an Ort und Stelle. er follte 
darin nicht die Ausflucht der Verzweiflung lefen, 
die fich: gegen die Macht des Augenfcheins nicht 
weiter zu helfen weiß? Gelbft vor Ablauf der 
erften Generation, felbft zwifchen dem Zug vom 
Sinai bis an die Gränzen von Paläftina wäre es 


um die Nichtigkeit der Zahlen, die fich bey der 


Zählung von jedem Stamm ergeben hatten, gefche: 
ben gewefen, hätte man fie nicht bey der Zählung 
felbft aufgefchrieben: was für eine Zeit foll das 
recht frübe beftimmen? oder follen die Zahlen 
auf eine verftecfte Weiſe für erfonnen erklärt ° 
werden? - | | 

Auch die Vorfchrift, in welcher Ordnung 
die zwölf Haufen gemeiner Iſraeliten fich lagern 
und beym Fortziehen ans dem Lager aufbrechen 
follen (4B. Mofe 2), bat ganz das Anfehen ei: 
nes erften Entwurfs, der aber gleich bey dem er: 
ften Verſuch der Ausführung nicht ganz paffend 
befunden und daher abgeändert worden, In dem: 
felben war dem ganzen Stamm $evi der Plaß in 
der Mitte des Lagers angewiefen, und er daben 
ausdrücklich befehliget, beym Aufbruch des Lagers 
Dinter den 6 erften Stämmen (Juda, Iſſaſchar, 
Sebulon, Ruben, Simeon and Gad) und vor 
den 6 legten Stämmen (Ephraim, Manaffe, Ben: 
jamin, Dan, Affer und Napbtali) in einem. Hau: 


- fen zu ziehen. Bey der Ausfuͤhrung diefes Ent; 


wurfs zeigte fih aber, wenn die Kehatiten, die 
Das Heiligtbum zu tragen hatten, Mit den Gers 
fchoniten und Merariten, die das Zelt fortzubrin: 
gen batten, zu gleicher Zeit aufbrächen, fo mwür: 
Den fie auch zu gleicher Zeit am neuen Lagerungs: 
ort ankommen, und das Heiligtum würde bey 


Eichhorn's Einleit. in d. AT. 8.11, 7 
v — 
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feiner Ankunft nicht. fogleih unter Dach gebracht 
werden: können. Es wurde daher beym Aufbruh 
vom Sinai: (4 B. Mofe 10, ı7) der Entwurf 
dahin abgeändert, daß fogleich,. wenn Juda, Iſſa— 
ſchar und Sebulon aufbrächen, die Stiftshütte 
abgebrochen, und ammittelbar binter den drey 
Stämmen ‚die Gerfchoniten und Merariten, Die 
fie fortzubringen .batten, ihren :Zug antreten, und 
nun Ruben, Simeon und Gad folgen, und dann 
erft die Kebatiten mit dem Heiligthum den. Marfch 
antreten ſollten. So gewannen die Gerfchoniten 
und Merariten nach ibrer frübern Anfunft am 
tagerungsplaß Zeit, die Siftshuͤtte wieder aufzur 
fchlagen, ehe die Kehbatiten mit dem Heiligehum 
ankamen, und daffelbe bey feiner Ankunft fogleich 
unter Dach: zu bringen. - Würden Entwurf und 
Ausführung von einander ‚verfchieden feyn, wäre 
nicht der erfte früher, und die Machricht von leß 
terer .fpäter aufgefchrieben worden? Haben dem 
nach nicht beyde das vollkommene Anfehen von 
Actenſtuͤcken, in denen fich das Frübere und Sp 
tere immer von einander fondert ? | 

In gleichem Verhaͤltniß ſteht auch der Ent: 
wurf von den Dienften, die den. Leviten auf Mär: 
fchen in Beziehung auf die Stiftshuͤtte obliegen 
follten, mit der Ausführung derfelben. Mac 
dem erften Entwurf follte von ihnen alles getra: 
gen werden (4 B. Moſe 4, 16:20: 4, 25:27. 
4, 51:55) . Nun fchenften aber bey der, Ein: 
weihung der Stiftshütte die ı2 Stammfürften 
6 Wagen und das für fie nöthige Zugvieh, wo: 
durch es möglich ward, den gröbern Theil ‚des 
heiligen Hausrarhs auf Wagen fortzubringen. Nach 
der veränderten fage der Dinge wurden den bey: 
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den Häufern, die fiir das Bortbringen des Zeltes 
zu forgen hatten, Zugvieh und Wagen (dem Haufe 
Gerfhon 2 Wagen und 4 GStiere,. dem Hauſe 
Merari 4 Wagen und 8 Stiere) zugetheilt. Das 
Haus Kehat, dem das Fortbringen des Heilig: 
thbums aufgetragen war, wurde das Tragen nicht 
abgenommen, weil die Bundeslade, als der koſt— 
barfte und beiligfte Theil des heiligen: Hausraths, 
Schonung verdiente, und fich bey einem: vorfich: . 
tigen Tragen Ehrfurcht gegen daflelbe ausdrückte, 
Kann man fi) dabey des Gedanfens ermwehren, 
daß man Xctenftücfe vor fich habe, die nach der 
Abänderung der Umftände auch VBorfchriften und 
Einrichtungen abändern? fcheint nicht der Ent 
wurf zu den Dienften, welche den Levitiſchen Fa— 
milien bey. der Fortbewegung des Lagers oblägen, 
vor der Einweihung der Stifshütte gemacht und 
fo noch übrig zu feyn, wie er nach der damali: 
gen tage der Dinge hat gefaßt werden müffen? 
In einen. zweyten Driginalauffaß wurde dann Die 
Abänderung gebracht, welche die Freygebigkeit 
der 12 ———— moͤglich machte (4 B. Moſe 


7,3 

Er wäre überhaupt nicht recht begreiflich, 
wie man in. fpätern Zeiten zu der Ausführlich: 
feit über die Fortbringung der Stifshuͤtte und 
‚feines heiligen Hausrarhs hätte veranlaßt werden 
Fönnen, wenn man in fpätern Zeiten nicht die 


vollftändigen Materialien dazu vorgefunden hätte. ' 


Nachdem das Land in Beſitz genommen war, 
hörte ja dieſer ganze Theil des Dienftes der Le: 
vitiſchen Familien fo gut wie ganz auf, Die 
GStiftshütte hatte ihre bleibende Stätte an dem 
Orte des Heiligthums; die Bundeslade folgte 


T 2 
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zwar zuweilen dem Kriegsheer in fein Lager, aber 
nicht gar lange, nachdem man die Gefahr hatte 
kennen lernen, als fie einmal Beute der Phili— 
fter geworden war, Was hätte es nun für ein 
Intereſſe gehabt, eine fo umftändliche Darftellung 
von diefen Dienften der Levitifchen Familien zu 
erfinden? Hätte man auch dabey eine Gage be: 
folge, würde nicht die Nachricht darüber blos 
ins Allgemeine, würde fie fo tief ins Einzelne 
gegangen feyn? Alle Umftände führen auf ein 
Miederſchreiben u ats während des Zugs durch 


die Wuͤſte. 


Iſt durch die Bisher vorgetragenen Bemer⸗ 
fungen bewiefen, daß wir die Nachrichten von 
der Zählung der 11 Stämme und der Ordnung, 
in der fie fich lagerten und zogen, fo wie auch 
Die über Die Dienfte der Leviten beym Abbrechen 
und Fortbringen der GStiftshütte in gleichzeitigen 
. Driginalauffägen lefen, fo folgt von felbft, daß 
daſſelbe auch von der Zählung der $eviten gelten 
muß. Denn in der Ueberficht der mit den 11 
Stämmen angeftellten Zählung ift- ausdrücklich 
angemerft, daß der Stamm Levi in ibe nicht 
mitgenommen, fondern zu einem befondern Zaͤh—⸗ 
len ausgefegt worden fey. Da wir nun 4 B. 
‚ Mofez eine, ähnliche Ueberficht der Volksmenge 
des Stammes Levi finden, fo muß diefes Kar 
pitel der Auffaß feyn, auf den -4.B. Mofe ı 
verwiefen worden, und wenn diefes ein Acten: 
ftück geweſen war, ſo muß auch jenes dafuͤr gel⸗ 
ten. Und in dieſer Anſicht wird man beſtaͤrkt, 
wenn man bemerkt, daß der Aufſatz 4 BMoſe 3 
erſt allmaͤlig durch neue hinzugekommene Aufſaͤtze 
ſeine ee befommt. In — war 
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zwar fchon berichtet, daß die Zahl ber geviten 
der Zahl der Erftgebornen in den übrigen Staͤm⸗ 
men fo nahe gefommen, daß fie hätten gegen eins 
‚ander umgetaufcht werden koͤnnen (4 B. Mofe 3, 
42. 39:49); aber damit. war bie Materie noch) 
nicht erfchöpft; es fehlte noch. die nähere Beftim: 
mung,. was dieſe Umtaufchung veranlaßt habe; 
wie eigentlich die dem Jehova geweihten Erſtge⸗ 
bornen auch den Dienſt vor ihm haͤtten zu ver⸗ 
richten gehabt, wie aber dieſes mit zu vielen Un⸗ 
bequemlichkeiten verbunden geweſen waͤre, (weil 
. dazu ein beſonderes Anlernen, ein Angewoͤhnen 
jur Puͤnktlichkeit noͤthig war, das leichter durch 
ein Äbſehen von Jugend auf von Vater auf Sohn 
überging, als bey ganz Fremden zu erreichen war; 
daher die Huͤlfleiſtungen bey Abaron umd ben 
Prieftern beffer. Einem Stamm übertragen wur⸗ 
den, der ſich ausfchliegend damit befchäftigte) > 
daß aber, die Leviten, wenn fie die Stelle ber 
- Erfigebornen beym Dienfte von Jehova follten 

vertreten Fönnen, dazu befonders hätten geweihet - 
werden müffen, weil fie nicht wie Die Erfigebor: 
nen durch ihre Geburt ſchon Jehova Heilig ger 
wefen wären (4 B. Mofe 8, 5:14), wozu Die 
Senerlichkeiten noch befonders mußten vorgeſchrie⸗ 
ben werden. Selbſt über das Alter, das beym 
Antritt ihres Dienftes am Heiligehum die Levi⸗ 
ten erreicht haben ſollen, wird im Fortgang der 
Zeit einiges geaͤndert, indem anfangs das zoſte 
Lebensjahr (4B. Moſe 4, 3), ſpaͤterhin aber Das 
asfte dazu feſtgeſetzt wird (4 B. Mofe 8, 23:25) 
So entwickelte ſich erft nach und nach eine vollen: 
dete Idee von ben Leviten und ihrer Beſtimmung; 

und noch Fönnen wir in einzelnen Auffägen nad) 


% 
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weiſen, wie fie nach und nach vollkommener ge: 
worden: iſt es nicht, als ob wir gleichzeitige 
- Driginalauffäße Uber die Einrichtungen mit den 
Stamme Levi jufammengeftelle Läfen? 

Diefer Vorſtellung kann die Schwierigkeit 
feinen Eintrag tbun, daß man nicht einfieht, wie 
nach diefen Zählungen in ıı Stämmen unter 42 
- ‚männlichen Perfonen fih nur Ein Erfigeborner 

gefunden Haben Fünne, Es ift Flar, daß Meofe 
eine kuͤnſtliche Beſtimmung der Erftgeburt zum 
Grunde gelegt bat, um die Zahl der Erfigebor: - 
nen der Zahl der Leviten fo nahe wie möglich 
zu bringen, weil dadurch allein die Austaufchung 
derfelben gegen einander thunlich wurde: nur bis 
jeßt ift das Kunftftück, daß er dabey anmendete, 
noch nicht ausfindig gemacht. - Diefe Lücke in 
unfern Kenntniſſen von den Mofaifchen Einrich: 
‚tungen Pann aber noch nicht darthun, daß der 
Auffag, in dem dieſe eigene Art die Erfigebor: 
nen zu berechnen, enthalten ift, nicht aus dem 

Mofaifchen Zeitalter feyn Fönnes 
Zu diefen verfchiedenen Zaͤhlungen und Eins 


richtungen bedurfte Mofe Gehülfen: wer fönnte 


daher mit Wahrfcheinlichfeit die Auffäge, welche 
dee Ordner des Pentateuchs darüber vorgefunden 
bat, auf Einen Mann zurückführen? Einer der 
Beauftragten zu jeder Art von Gefchäften führte 
dabey den Griffel, und das darüber Miederge: 
fchriebene ward zuletzt an: Moſe abgeliefert, durch 
deffen Fürforge es ſich bey feinen Gefeßentwür: 
fen erhielt, mit denen es in die Hände des Samm⸗— 
lers und Ordners unfers Pentateuch$ gekommen ift. 
Zwifchen. foichen dem Aufenthalt am Sinai 
gleichzeitigen Auffagen ſtehen theils neue: cheils 
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erneuerte Geſetze, die wahrſcheinlich durch befens- 
dere Vorfaͤlle veranlaßt worden ſind. Ward ein 
Ausſaͤtziger im Lager entdeckt, fo rieth die Leich— 

tigkeit der Anſteckung an, die Abſonderung Aus: 
fägiger Durch ein befonderes Geſetz zu befehlen 
(4 B. Mofe 5, 1:5); ward eine Defraudation 
ruchbar, die ſich nicht mehr erſtatten ließ, weil 
der Defraudirte nicht mehr lebte, und fich fein 
nächfter Anverwandter nicht mehr. ausmitteln Tief, 
ward dadurch nicht ein Cefeß nothwendig, wie. in. 
einem folchen Fall die Wiedererftattung gefeiftet 
werden follte (4 B. Moſe 3,5:10) 2. Fam ein Weib 
bey ihrem Mann in den Verdacht des Ehebruchs, 
mußte nicht der Gefeßgeber durch die Zeftftelung ' 
eines Reinigungseids der. beyderfeitigen Qual ein 
Ende machen (4 B. Mofe 5, 11531)? Eine eis 
gene Beranlaffung mag eben fo gut das Geſetz 
vom Naflräat in einem Zeitereigniß (4 DB. Mofe 
6,.1:21) gehabt haben, wie das über das. Aufz 
hängen des $euchters (4 B. Mofe 8,124) in ei— 
ner VBernachläffigung deflen;-mwas darüber in dem 
erſten Entwurf des Stiftshüttenbaus beftimmt war, 
unftreitig zu. fuchen ift.: ‚Schon nach jenem (2B. 
Mofe 25, 37). follten die Lampen fo aufgefeßt 
werden, daß fie gegen das Vordertheil leuchteten.. 
Ob nun gleich dieſe Vorfchrift bey der Ausfüb: 
sung (2 B. Mofe 37,23). wegbleiben Fonnte, fo 
haͤtte ihrer Doch bey der Nachricht vom Aufſetzen 
derfelben erwähnt werden follen (2 B. Mofe 40, 
25). , Da dieſes vergeffen ward, fo wurde wahrs 
fheinlih ein Fehler beym Auffegen der. Lampen 
begangen, der. erſt ſpaͤter bemerkt wurde, und 
Veranlaſſung zu der Verordnung gab, wenn eman 
die Lampen an den Leuchter, anhaͤnge, „fo. ſolte 
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man ſie ſo aufſetzen, daß ſie ihr Licht vorwaͤrts 
wuͤrfen. Begangene Verſehen veranlaßten wohl 
Erneuerung fruͤher gegebener Geſetze; und noch 
nie da geweſene Fälle neue Verordnungen, 100: 
durch die früher bekannt gemachten Geſetze er: 
gaͤnzt wurden. — —— 

Die Feyer des erſten Paſſah's nach dem Aus: 
zug aus Aegypten verdiente in einer Geſchichte 
ber Iſraeliten ausgezeichnet zu werden, nicht nur, 
weil es, wie ſchon die Umftände es mit fich brach⸗ 
ten, auf eine andre Weiſe als in Aegypten gefeyert 
werden mußte, fondern auch weil fih die Manz: 
gelhaftigfeit der bisher darüber vorhandenen Ge: 
feße ben der Feyer zeigte. Es war noch: nicht 
beſtimmt, 06 man, wenn man am ı4ten des er: 
fien Monats gerade Ievitifch unrein war, oder 
HH auf einer Reiſe befand, die Feyer deſſelben 
für diefes Jahr ausfeßen, oder zur andern Zeit 
nachholen folle. Da fchon das Paflagefeß be: 
Fannt gemacht war, fo blieb nichts uͤbrig als das 
Gefeg für diefen Fall durch einen Nachtrag zu 
ergänzen (4 B. Mofe 9, 1:14). Es mochte diefe 
Ergänzung zur Zeit des zweyten Paffafeftes im 
erften Monat des zweyten Jahrs bereits nieders 
gefchrieben feyn. Da aber jedes einzelne Ereig— 
niß und fo auch jedes einzelne Gefeß auf ein. ber 
ſonderes Blatt niedergefchrieben ward, fo konnte 
es der Ordner des Pentateuchs auch. fpäter eins 
falten, und da nachholen, wo er die Greigniffe - 
am Sinai ſchließen wollte, um nun jur Fortz 
feßung des Zugs durch Arabien überzugehen. Denn 
offenbar ward jedem Ereigniß und jeder Materie 
ein eigenes “Blatt gewidmet, - und nur zumeilen 
ob fugam spatii demfelben.etwas ihm Fremdes ans 
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. gehängt, wie‘ dem Geſetz vom Naſtraͤat ber ho⸗ 
bepriefterliche Segen (4 B. Mofe 6; 22:27). | 

So trägt alfo nichts von allem dem, was das 
vierte Buch Mofe aus den Zeiten des Iſraeli⸗ 
tifchen Aufenthalts am Sinai erzählt, eine 
Spur in-fih, daß es erft in fpätern Zeiten muͤſſe 
niedergefchrieben feyn, außer einem Vers, 4 B. 
- Mofe 7, 89. Wenn fonft Jehova fih Mofe 
offenbart, fo redet er mit ibm von Ungeficht zu 
Angefiht (2 B. Mofe 35,8) was aus der alten 
Sprache feine leichte Erklärung erhält. Mac 
diefer Stelle aber “hörte Mofe, wenn er in das 
„Drakelzelt ging, um mit Jehova zu reden, eine 
„Stimme von dem Deckel der Bundeslade zwi⸗ 
„hen den beyden Cherubs bervortönen.” Nun 
ſteht dieſer Vers außer allem Zufammenhang mit 
dem Vorhergehenden, wie ohnehin. mit dem Fols 
genden; “dies, heiß es, war die Einweihung des 
„Altars, nachdem ihn Mofe gefalbt hatt, Und 
„wenn Mofe in die Stiftshätte ging mie ihm zu 
„reden, fo hörte er zwifchen Cherubs hervor eine 
„Stimme tönen.” Ufo wird von Jehova ge: . 
fprochen, ohne daß fein Name genannt it, und 
von Cherubim und der Bundeslade, ohne daß 
bier, wo von der Einweihung des Altars die 
Rede ift, von Cherub und Bundeslade etwas ers 
wartet werden durfte: die ganze Stelle ſieht eis 
ner eingefchalteten fpäten Deutung der Are und 
Reife, wie fih Jehova mit Mofe unterredet Habe, 
ähnlich, die eben fo unfchicklich hier, wie 2 B. 
Moſe 25, 22 .eingefchaltet worden =). 


ın) Schon Geddes hat den Vers für ein anderwärts 
- ber erborgted ünd nicht hieher aehöriges Fragment 
angefehen. S. Vater's Commentav b. d. St. 


298 | Moſaiſche Schriften. 


Aus der Vergleihung des erften Entwurfs 
über.die Ordnung, in welcher die Iſraeliten zie⸗ 
ben follten (4 B. Mofe 2, 17) mit der, in wels 
cher fie fih beym Aufbruch vom Sinai verans 
laßt ſahen zu zieben, ift wahrfcheinlich geworden, 
daß wir darüber. noch die Dtiginalauffäge' haben. 
Iſt die Machricht von der Ordnung, in der. die 
Stämme vom Sinai abgezogen find, ihrem Aufz 
bruch gleichzeitig, fo werden es wohl auch die da: 
mit im engſten Zufammenbang ftehenden Nach: 
richten von den dazu getroffenen Vorbereitungen 
ſeyn, wie von den Signalen, die man bey Mär: 
ſchen gab durch den Rauch des Caravanenfeuers 
(4 B. Mofe 9, 15:23), und durch Drommeten 
G B. Mofe 10, 1:10). 


Und wie deutlich ift die innere Spur ber 
gleichzeitigen Aufzeihnung der Machriht, DaB 
Mofe feinen Schwager Chobab gebeten babe, bey. 
‚feinee Horde zu bleiben, weil.er bey feiner Be: 
kanntſchaft mit der Wüfte die Lagerplaͤtze für fie 
am beften zu wählen wiſſe (4 B. Mofe 10, 29: 
2), Würde man in fpäten Zeiten, wo man 
alle Ereigniffe in der Wuͤſte höher ftellte, um 
den Durchzug durch diefelbe zu einem fortgehen⸗ 
den Wunder zu machen, fich erlaubt haben, ein 
fo natürliches Mittel zur Erleichterung des Mars 
ches, nur niederzufchreiben, — gefchweige zu er: 
finden, hätte es fich nicht ſchon in einem alten 
Buch gefunden, aus dem es ſich doch nicht aus: 
löfchen ließ. Höchftens Fann man zweifeln, ob 
die Formeln beym Aufbruch ınit dem voranftehen: 
den Vers (4 DB. Mofe 10, 34:36) Acht find und 
fie für einen Zufag einer: fpätern Hand halten. 
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Aufruͤhreriſche Bewegungen gegen Moſe. 
4B. Moſe 11, 1-19, 22 


Das hohe Alter der uͤber die Empoͤrungen 
gegen Moſe vorhandenen ſchriftlichen Nachrichten 
beurkundet die in denſelben durchweg herrſchende 
alte Sprache und Vorſtellungsart. Der einſichts⸗ 
volle Mann ftebt in dem. hohen Altertum mit 
einer Gottheit im Umgang, und bey den Hebräern 
fpricht Syehova mit ihm. Wenn daher Aha: 
ron und Miriam mit Mofe unzufrieden find, weil 
er gegen alle Stammesehre eine‘ Auskänderin ge: 
heſirathet babe, da fi doch unter den Ssfraelitin: 
nen auch noch eine Frau für ihn wuͤrde habe fin⸗ 

den laſſen, und ſie ihre Unzufriedenheit damit recht⸗ 
fertigen wollen, daß fie doch auch müßten beur: 
theilen koͤnnen, was ſchicklich fen, fo drücken fie 
dieſes (4B. Moſe 12,2) in der fchlichteften Profa 
aus: „Jehova foreche ‚nicht bloß mit Mofe, fon: 
dern auch mit ihnen.” Iſt diefes nicht Sprache 
des hohen — welche die ſpaͤtere Zeit 
blos der Poeſie uͤberließ, die, um ſich von der 
Proſa zu entfernen, in die aͤlteſten ſi unlichen Vor: 
ſtellungsarten zuruͤckkehrt? und wuͤrde ein fpätes 
rer Concipient, wie in den Zeiten David's oder 
Joſias, oder gar des Efras noch auf diefen Aus: 
druck aus den Zeiten der Kindheitsphilofopbie zus 
ruͤckgekehrt ſeyn? 
Das aus Aegypten mitgezogene Geſindel fühlte 
in der Wuͤſte Mangel, und theilte ſeine Unzufrie— 
denheit auch den Iſraeliten mit, die nun auch 
in laute Klagen gegen Moſen, der fie aus Ae— 
gypten zu ziehen bewogen habe, ausbrachen und 
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förmlich tumultuiren. Wäre dieſer Ausbruch all: 
gemeiner Unzufriedenheit in fpärern Zeiten aus 
einer bloßen Sage nur aufgefchrieben worden, fo 
würde die DVerlegenbeit Mofe’s und fein Ent: 
ſchluß, Mitregenten anzunehmen,” durch Die er 
folhen Auftritten vorbeugen koͤnnte, in vielen 
Stuͤcken anders -ausgedrückt worden feyn, als 


4 DB. Mofe 11, 4:35 gefchehen if. Würde der 


Aerger Moſe's als Jehova's Worte an ihn? 
wuͤrde der Entſchluß 70 Mitregenten vom Volke 


waͤhlen zu laſſen, als ſeine Einſprache dargeſtellt 


worden ſeyn? Uber wenn Moſe ſelbſt die Em: 
pfindungen, die bey dem Aufftand fein Herz zer: 
riſſen, niederfchrieb, Eonnte ‚er fie anders aus; 
drücken? Seitdem er überzeugt war, daß er 
Vertrauter Jehova's fey, war ja'jeder in ihm 
auffteigende Gedanke Jehova's Einfprache, Je—⸗ 
hova’8 Anrede an ihn. Statt zu fagen: “mie 


„eonnt ich doch fo unglücklid werden, an die 


„Spitze diefes Volks zu kommen, für das zu 
„forgen mir doch eigentlich nicht oblag; lieber 
„den Tod, als ferner allein die Laft diefes Volks 
„tragen“ — ſtatt dieſes zu fagen, erpoftulirt 
Mofe mit Jehova, auf deſſen Geheiß aus dem 
feurigen Buſch, er, mie er überzeugt: war, Die 

Führung des Volks übernommen. hatte: “warum 
„haft du es mit mir fo fchlimm gemacht, warum 
„bin ich dir nicht lieber gemwefen, daß du mir Die 
„gaft diefes ganzen Volks auflegtefi? Hab’ ich 
z„es denn unter dem Herzen getragen, bin id denn 


„feine Mutter, daß du zu mir ſprachſt: trag’ es, 


„wie man einen Saͤugling traͤgt, in deinem Bu: 
„fen in das fand, das ich feinen Vätern zuges 
y„ſchworen habe uf. w. Kann ich es, denn, allein 


* 
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„bey diefem Volke aushalten? wenn du das willft, 
„fo tödte mich “lieber auf der Stelle! u. f. mw.” 
Statt zu ſagen: “Mofe entfchloß fih darauf 70 
„Mitregenten anzunehmen, und fein Anfehen mit 
„ihnen zu theilen” ift dies eine Antwort echo: 
va's auf die vorige Erpoftulation: “Yehova ers 
„wiederte an Mofe: nun fo ſammle mir 70 Män- 
„ner aus den Aelteſten Iſraels u. ſ. w.“ Einer, 
der nur aus der Sage ihre Anſtellung niederge— 
fchrieben hätte, würde (um fich die Miene der 
Genauigkeit zugeben) erflärt haben, wie zwey 
derfelben hätten in dem Lager zurückbleiben koͤn⸗ 
nen, als die 70 fünftigen Gehuͤlfen Mofe’s bin: 
aus. zur GStiftshütte gegangen wären, um. fid) 
mit dem Anfehen Moſe's befleiden zu laſſen. War 
es an Drt und Stelle von einem Zeugen des Ge 
fchebenen niedergefchrieben, der. von der Art und 
Weiſe, wie die 70. Mitregenten Mofe’s gewählt 
‚worden, voll war, wie man aus zwey Stämmen 
immer 6 Mann, folglich aus ı2 Stämmen 72 
ausgehoben babe, um einen Bruch zu vermeiden, 
und nun.2 derfelben wieder ausfchließgen mußte, 
‚damit die Zahl 70 nicht überfliegen würde; fo 
ift es ſehr begreiflich, daß diefer, wie fo Häufig 
gefchieht, das, wovon er voll war, auch bey feis 
nen Leſern vorausfeßte, und von Zurückgebliebenen 
fprach, obne zu —“ woher Zuruͤckgebliebene 
entſtanden ſeyen. Er fühlte. gar die Lücke in ſei⸗ 
ner: Erzählung nicht, -und konnte darum aud . 
nicht daran denken, diefelbe auszufüllen. Und 
würde ein fpäterer Concipient das Benehmen 
Diefer beyden, nur zufällig von der Mitregent: 
Schaft mit Mofe ausgefchloffenen Wefteften im 
Lager, wie fie da die Befehlshaber machten, ein 
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— genannt haben? Die ganze Art 


der Darſtellung des Auflaufs und ſeiner Stillung 
ſcheint einen Zeitgenoſſen zu verrathen 2), viels 
leicht gar Moſen ſelbſt. 

Auch die Nachricht von dem Aufſtand, wel: 
chen die Berichte der durch Kanaan gefendeten 
Kundfchafter erregt. haben, feheint aus einem 
gleichzeitigen Huffag auf ‚uns gefommen- zu feyn 
(4 B. Mofe 13 und 14): wenigſtens die ihm vor: 
ausgefchiefte Nachricht von den dazu ausgewähl: 
ten Stammfürften trägt ganz das Gepräge bes 
zur Wahl derſelben aus- den Gefchlechtsregiftern 
gemachten. Auszugs. In denſelben Fonnten nur 
die Namen. der. Stammmfürften kommen, die. in 
den Genealogien flanden, nämlich die, welche fie 
bey ihrer Befchneidung : empfangen hatten s und 
fo konnte man darin von feinem Joſua, dem 
Sohne Nun, fondern von einem Hoſeas, dem 
Sohne Nun (4 B. Moſe 13, 8) leſen: denn 
ven Namen Joſua hatte er erſt von Moſe, 
als er ſeine Dienſte bey ihm antrat, erhalten; 
er mußte daher den Geſchlechtsregiſtern fremd 
‚bleiben. "Darer nun in der Geſchichte des Zugs 
durch Die’ Arabiſche Wuͤſte immer mit feinem 
Dienfinamen, Joſua, benannt wurde, fo kam 
am Ende des Verzeichniffes (V. 16) die Bemer— 
Fung hinzu, daß Hoſeas mit Joſuas einerley 
Merfon bezeichne. ft nun der Eingang zu dem 
Bericht von den Kundſchaftern aus einem ihrer 


7). Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß bie Ber 
ſchreibung des Manna und ſeine — Ar⸗ 
ten der Verarbeitung V. 7-9 von einer ſpaͤtern 

Hand eben fo -wie 2B. „Mole 16, — einge⸗ 
— ſind. 


Viertes Buch. 5.435. 308 


Beftellang gleichzeitigen Auffaß, follte nicht auch. 
die. Fortfeßung des Berichts aus gleichem Zeital: 
ter ber-feyn? 

Uebrigens laſſen ſich weder in der Nach⸗ 
richt von dem Aufſtand, der auf die uͤbertrie⸗ 
bene Schilderung der Uneroberlichkeit Kanaan's 
‚folgte, noch von dem, der Leviten oder der Rotte 
Korah's gegen die der Familie Aharon's zugemwen: 
deten Prieſterwuͤrde (4 B. Mofe 16 und a7). wei: 
-ter Feine Spuren: der Cleichzeitigfeit finden; aber 
auch nichts, was ihr entgegen wäre, fobald man 
nur die Natur der ſymboliſchen Sprache in der 
Darftellung derfelben nicht verfennen will. Konnte 
fie nicht, um das Schrecfliche der ungewöhnlichen 
Strafe, die, über Korab verhängt worden, das 
lebendige Verſcharren deſſelben, recht fchauerlich 
darzuſtellen, ein Verſchlingen von der Erde nen⸗ 
nen, das fie lebendig in das Todtenreich hinab⸗ 
brachte? (4 B. Moſe 16, 29:35). Und wenn 
Aharon aufs neue. zur Hohenpriefter:-und feine _ 
Familie zur Prieſterwuͤrde mittelft eines: Loofens 
durch Stäbe gelangt, und fein Stab, zum Zei: 
chen, daß er glücklich für Abaron- und feine Fa: 
milie entfchieden babe, mit Knofpen, taub und 
Fruͤchten gekroͤnt durchs Lager getragen, und dann 
zum ewigen Beweis davon gegen jede kuͤnftige 
aͤhnliche Anfechtung ins Heiligthum niedergeſtellt 
wird, liegt darin etwas Unwahrſcheinliches? 4°. 
Mofe ı 7,16:26. Die Mitregenten Mofe’s, die 

diefes 2008 befragten, waren aus allen. Stäm: 
men gewaͤhlt und fiellten diefelben vor? was fie 
durch das 2008, nach vorausgegangener Weber: 
einfunft, entfcheiden zu laſſen befchloffen hatten, 
war fo gut wie von den Stämmen felbfi, ent: 
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fhieden: der Vorwurf konnte nun nicht mehr 
ftatt haben, bag fih Aharon und fein Haus eis 
„genmädtig in ihre Würde eingedraͤngt hätte. 
Da fie nun aber aufs neue zu ihren großen Bors 
rechten 'gefonımen waren, fo war es am rechten 
Drte, ihnen ihre Pflichten aufs. neue ans Herz zu 
legen und Prieſtern und $eviten ihre Einkünfte 
aufs neue zu beftimmen, damit fie in Zukunft 
feine Quelle neuer Unzufriedenheit werden möch: 
ten (4 B. Mofe 18), Was in der Erzählung 
hinter einander- folgt, reihet ſich fo natürlich auf 
einander, daß man Gleichzeitigkeit des Aufzeich- 
mens mwenigftens vermutben darf, da ihr ohner 

dem in der Darftellung nichts entgegenfteßt. 
- “Aber doch vielleicht das Hell: Dunkel mancher 
„Stelle, das fonft immer einem unficheen, bloß 
„halben Wiſſen aus der Sage eigenthuͤmlich ift? 
„Warum wurde doch (4 B. Moſe 11, 1), wenn . 
„dee Bliß auf der einen Geite des Lagers zünz 
„det, der Brand nicht gerade auf einen Blitz, 
„fondern räthſelhaft auf. ein Feuer Gottes zus 
yrüchgeführt ? wie da, wenn (4B. Mofe 26,10) 
„ein Augenzeuge fpräche, von dem Tod der 250 
„Maͤnner, die es mit Korab gehalten hatten, 
„babe gefagt werden Fünnen, es habe fie das 
„Feuer Jehova's gefreffen, wodurch man Feine 
„beſtimmte Borftellung von ihrem Tod erhalte, 
„wie man fie von einem Augenzeugen erwarte? 
„würde diefee nicht auch von der Hinrichtung 
„der 10 Kundfchafter deutlichere Begriffe gegeben - 
„haben, als ſich aus dem Miederhauen vor Se: 
„Hova ziehen laſſen?“ Aber wären denn wirf; 
lich diefe Vorfälle in das Hells Dunkel. der Ga: 
gengefchichte geſtellt? Würde wirklich in. der 
| u erſten 
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erſten Stelle der Brand an- der einen Seite des _ 
Lagers vom Zünden eines Blitzes erflärt? waͤre 
‚Seuer Gottes mehr als eine Deutung des Branz 
des, den man für Strafe Gottes anſah, weil 
er nach der Unzufriedenheit des Volks entſtanden 
war? foll durch Feuer Gottes mehr als Strafe 
Gottes, follte dadurch auch die natürliche Ur— 
fache des Brandes angegeben werden? . Daß die 
250 Anhaͤnger Korah’s vor der GStiftshütte, wo 
fie mit ihren mit Feuer vom beiligen Heerde ges 
füllten Rauchpfannen erfchienen waren, niederges. 
hauen worden, ift aus 4 B. Mofe 16, 22 deut⸗ 
lih zu erfehen. Da ihre Leichen in dem Feuer 
verbrannt wurden, das aus ihren Nauchpfannen- 
auf der Erde herumgeftreut lag, fo fraß fie Feuer 
Jehova's im doppelten Sinn, infofern fie auf- 
Jehova's Befehl mit dem Tode beftraft wurben, 
und infofern von heiligen Heerde Jehova's ger’ 
nommenes Feuer ihre Leichen verzehrte. Und wenn 
die 10 SKundfchafter vor Jehova niedergehanen 
wurden, beißt dies, nach der in diefen Büchern 
herefchenden Sprache etwas anderes, als vor der 
- Stiftshütte, die man Jehova zum Wohnſitz er⸗ 
baut hatte? 

Zwiſchen · den Nachrichten von den Empoͤ⸗ 
rungen gegen Mofe ftchen einige Gefege in der 
Mitte, die durch Zeitumftände veranlaßt zu ſeyn 
fcheinen, daß es nicht unmahrfcheinlich ift, daß 
fie außer den Aufftänden die Hauptmerfwirdig- 
feiten waren, die nach dem Aufbruch vom Gi: 
nai einer Aufzeichnung würdig fehienen. Die 
Enthebung der Sfraeliten von den Gpeifeopfern 
(4 B. Mofe 15, 1:16) fchrieb die Nothwendig: 
Feit vor, weil es in der Wuͤſte an den Mlateria; 
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lien dazu, dem Mehl und Wein, fehlte. Auf 
das Geſetz, das erfte gebacfene Brod nad) jedes: - 
maliger Erndte an den Ort des Heiligthums zu 
bringen (4B. Mofe 15, 17: 21), führte die Ideen— 
verbindung, weil es auch eine Urt von Speife: 
" opfer war. Ein Sabbathsfchänder, der als Ca: 
pitalverbrecher zum Tod verurtheilt ward, gab 
Beranlaffung feftzufegen,, wie unvorfäßliche, Ge: 
fegübertretungen fowohl. des Volks, als einzelner 
Privatperfonen Fönnten abgebüßt werden (4 B. 
Mofe 15, 22:31); und. die häufigen Fälle diefer 
Art veranlaßten, auf ein finnliches Mittel- zu 
denfen, durch welches das Gefeß befler Fönnte in 
Uebung-gebracht werden, wozu Moſe etwas Un: 
gewöhnliches im Anzug, Quaften an den Eden. 
der Kleider, wählte, die wenigſtens, fo lange man 
fih noch nicht an fie gewöhnt hatte, zur Erinnes 
rung an das Gefeg dienen Fonnten (4 B. Mofe 
15, 32:41). Die Erfahrung hatte endlich) um 
diefe Zeit gelehrt, die Geſetze, die das Wolf zur 
Meinlichkeit gewöhnen follten, würden fich nicht 
durchſetzen laſſen, mwofern man nicht das Wieder: 
reinmerden nach. einer Verunreinigung erleichtere. 
‘ Dadurch wurde Mofe auf die Einführung eines 
Weihwaſſers geführte, wobey natürlich die Arten 
der Reinigung nach EIER einzeln bes . 
ſtimmt werden mußten. 


Demnach find in einigen Yuffägen des Ab: 
fohnittes von den aufrührifchen Bewegungen ges 
gen Mofe deutliche Spuren von Gleichzeitigfeit 
da; im feinem aber Spuren vom Gegentheil: warum 
follten num nicht auch die Abfchnitte, die ihr Zeit: . _ 
‚alter unbeflimmt laffen, zu den gleichzeitigen ge: 
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rechnet werden, da fle Feine Veranlaſſung geben, 
fie in fpätere Zeiten berabzufeßen ? —— 


§. 455. 8. 
Aus dem letzten Jahr des Zugs durch Arabien. 
Er 4B. Moſe 20, 1:36, 13, 


Bey der. Nahricht von der. Ankunft der 
Sfraeliten in der Wuͤſte Zin (mabrfcheinlich das: 
Thal Algaur beym Abulfeda) vereinigen fich mehr 
rere Umftände, die es wahrfcheinlich machen, daß 
die Gefchichte des Zugs bier mangelhaft geblies 
ben war, und die Lücfe aus einer andern Schrift 
von dem Ordner. der Mofaifhen Bücher ergänze 
worden (4 Bd. Mofe 20, 1. 55. Mofe 34, ı 12) 
Der Zug des ganzen Volkes Fonnte nur feinen 
Gefchichtfchreiber haben fo lang er fich zufammen 
hielt, und das war nur zwenmal der Fall, beym 
Anfang deffelben (zur Abtheilung der Stämme 
in Haufen, und zu feiner. religiöfen, bürgerlichen 
und politifchen Geſetzgebung am Sinai), und am 
Ende des Zugs, wo wieder alle Haufen zuſam⸗ 
men gezogen wurden, um die Eroberung der $äns 
der, die in Befiß genommen werden follten, ans 
zufangen. Bon der Zwifchenzeit gab es nur eine 
Gefhichte einzelner Haufen, nicht des ganzen 
Volks: da nun drey Bücher Mofe’s (das zwente, 
vierte und fünfte) nur für die Merkwuͤrdigkeiten 
Des ganzen Wolfs während des Zugs durch Aras 
bien beſtimmt waren, fo ſpringt die Erzählung 
vom zwenten Jahr des Zugs in das legte, (oder 
vierzigfte, wie es genannt wird), über; und von 
den Merkwürdigkeiten der dazwiſchen liegenden 
57 Jahre find nur Die Summarien der Lagerpläße 
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vorhanden B. Moſe 33) die Moſe —— 
aufgeſchrieben hat (4 B. Moſe 53, 2). Beym 
Zuſammenordnen der Nachrichten, die dem Zug 
gleichzeitig aufgeſchrieben worden, fand ſich noch 
eine Schrift, die beym letzten Jahr anfing und 
die allmälige Eroberung der Länder befchrieb, 
von der man nun in die Bücher Mofe’s noch 
einruͤckte, was fie aus der, Zeit vor: Mofe’s Tod 
enthielt. 
Der Verfaſſer derfelben hatte fich noch nicht 
gewoͤhnt, : genaue Chronologie mit feiner Erzäb: 

fung zu: verbinden, und, meldete daher blos die 
beyden Todesfälle, den der Mirjam, der Schwes 
fter des Heerführers, und Abaron’s feines Bru: 
ders, dem Monate nach, ohne Benfeßung des 
Yahrs (4B.Mofe 20,1. 22); Mofe aber, ger 
wohnt Chronologie in feine Erzählung zu brinz' 
gen, fügte. das Jahr in dem Verzeichniß der La⸗ 
gerpläße bey dem. Tode Aharon's hinzu (4B. 
Moſe 33, 37-538), wodurch diefer Mangelbaftig: 
keit zufällig abgebolfen werden kann. Wahrfchein: 
lich ift es auch, daß diefer Eoneipient 4 B. Moſe 
21,2.3 eine frühere Miederlage der Sfraeliten . 
durch die Kanaaniter und einen fpätern Gieg der: 
feiben uͤber ſie, ohne die verfchiedenen Zeiten zu. 
“unterfcheiden, ‚an einander gereihet hat, blos, weil 
er nicht mit eingefchalteter Zeitrechnung zu erzaͤh— 
len gewohnt war: denn die Gegend ift dieſelbe. 
Die Niederlage hatten die Iſraeliten ſchon im 

zwenten Jahr ihres Zugs in der Gegend des nach-: 
maligen Chorma erlitten „wie DB. Mofe 14,45 
gemelder wird. Als fie im legten Jahr wieder 
dDiefer Gegend fich näherten, gelobten fie vor dem 
Angriff des Kanaanitifchen Königs allen. feinen 
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Städten Untergang, um ihren Muth zum. Ar 
griff zu ſtaͤrken; fie fiegten auch, und vollzogen 
die Zerſtoͤrung, wovon Die Gegend Chorma ger 
nanne wurde + di Moſe 21,5, ein Name, der 
nach einer Profepfis ſchon 4B. Moferı4,45 96 
braucht iſt. Kar. Be Sin 
‚Auf eine Ergänzung aus ber Schrift eines 
andern DBerfaffers ſcheint auch der Umſtand zu 
führen, daß. die erzählten Vorfälle mit Dichters 
fragmenten belegt, werden, wie in den übrigen 
heilen der vier letzten Bücher Mofe’sinirgends ger 
fcheben (4 B. Mofe 21,14. 17. 27.) und unter 
dieſen iſt wenigſtens das erfte Beleg aus. einem 
Buche genomuen, den Kriegen, Jehova's (oder 
Iſrael's), das damals noch nicht vorhanden, fon: 
dern höchftens erſt angefangen ſeyn konnte, weil 
die Kriege Jehova's (die fruͤhern Siege über bie 
Amalekiter abgerechnet) erſt ſeit einigen Monaten 
begonnen hatten. Und ſcheint nicht ber ganze 
Gang, den die, Erzählung von Bileam nimmt, 
einen vom vorigen Berichtserſtatter verfchiedenen 
Scriftfteller zu verrathen (4 B. Mofe 22,25)? 
ar er Peine öffentliche Perſon, die von 
allem genau unterrichtet werden muß, fondern ein 
Privarfchriftfteller, der manches blos durch die 
Sage oder fremde Erzählungen erfährt, fo ift bes 
greiflich, wie einige feiner Machrichten nicht bie 
genaue Nichtigkeit haben Fönnen, wie man fie 
(wenn er anders, Zeuge war) von einem Zeugen 
erwarten darf, fondern daß fie mehr die Natur 
‚von Sagen und Deutungen haben, mährend ans 
dere die genauefte Prüfung der Kritik befteben. 
Dahin fcheint ‚die Nachricht von dem Aufftand 
wegen Waffermangel am Ende des Zugs durch 


x 


# 
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die Wuͤſte (wohin ihn auch 5: Mofe52,51,ein 


gleichfalls aus diefer Schrift genoimmener Abfchnitt, 
verfegt) zu gehören (4 B. Mofe 20,2: 11), der | 
mit einem verwandten Vorfall gleich im Anfang 

des Zugs (2 B. Mofe 17, 2:7) große Aehnlich— 
feit bat, wofern e8 nicht gar auf einer Verwechs— 
fung beruht, bey dem Mofe und Aharon in die 
größten Verlegenheiten geriethen, ob fie auch dem 
Mangel würden abhelfen Fönnen, - Ein Mißtrauen 
in den bisher fo fichtbar genoffenen Beyſtand Got: 
ses! An daflelbe knuͤpft daber der Gefchicht: 
fchreiber die Deutung, des fchnell auf einander 


‚erfolgten Todes der beyden Brüder, Aharon's und 


Mofe’s an. Denn es fehien bedeutungsvoll zu 
ſeyn, daß beyde in demfelben Jahr, nur an ver; 
fhiedenen Monaten, (Aharon am erften Tag des 


fünften Monats, und Mofe zwifchen dem eilften 


und zwölften Monat, nach der legten Ermabs 


nungsrede, die er am erftien Tag des eilften Mo: 


nats an bie Vorfteher und Mepräfentanten des 


Volks gehalten hatte (5 B. Moſe ı, 1), geftors 
ben find. Und moraus ließ fich ihr - fchneller 
Tod an den Gränzen des verheißensn Landes na: 
türlicher erflären, als aus dem Mißtrauen oder 


‚ber verzweiflungsvollen Verlegenheit, der fie bey 
dem ftürmifchen Verlangen des Volks nah Waſ⸗ 


fer Raum gaben, da Mißtrauen an göttlichen 


Benftand von der Theilnahme an der Befignahme 
des Landes Kanaan ausfchloß. (4 B. Mofe 14, 
28:32), Moſe felbft (3 B. Mofe 3, 27) gibt 


zwar auch dem Wolfe im Allgemeinen die Schuld 


davon, daß er nun nicht über den Jordan fommie ; 
aber, vielleicht. nur in dem Sinne, daß es durch 
feine Feigheit ihn genöthigt babe, fo lang in der 
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Wuͤſte mit ihm herumzuz iehen , bis er. abgefebe 
und Eraftlos geworden fen, wie er ih 5B.Mofe 
31,2 bey feinem berannahenden Tod befchreibt; 
Ä Um nun bey Erledigung ber‘ Hobenpriefter: 
würde der Raͤnkemacherey feinen Spielraum zu 
laffen, hielt man für gut, Aharon’s Machfo'ger, 
Eleazar, in’ der Stille, nody während der legten 
tebenstaze des Vaters zum Hohenprieſter einzu⸗ 
kleiden; man trug den Vater in der Schwaͤche, 
die ſeinen nahen Tod verkuͤndigte, auf den Berg 
Hor, und ließ ſeinen Tod durch die Erſcheinung 
feines bereits eingekleideten Nachfolgers angefüns 
digt we:den (4 B. Mofe 20,28), wodurch alle 
Raͤnke, welche bie Befegung der Hohbenpriefter: 
würde hätte veranlaſſen koͤnnen, abgefihnitten 
waren, 

Anderes dagegen hält auch in dieſer Pris 
vatſchrift die genauefte Prüfung aus, fen es nun, 
wenn er fpäter lebte, weil fich ben den Ereig: 
niffen wegen ihrer allgemeinen Kundbarkeit nicht 
wohl irren ließ, oder wenn er Zeitgenoffe war, 
weil er als theilhabende Perſon und eigentlichſter 
Zeuge davon genau unterrichtet war. Im 
Krieg mit dem Kanaanitifhen König Arad, der 
im Süden der Wuͤſte Zin (des Thales Al⸗ 
gaur) fein kleines Reich hatte, wurde über deſſen 
‚Städte der Banri oder die gaͤnzliche Zerſtoͤrung 
ausgefprochen (4 B. Mofe zı, 1:3); und nad 
feiner Befiegung bielten die Hebräer Wort. Die 
Städte wurden zerfiört und nach den Folgen, die 
ein über Städte ausgefprochener Bann hatte, 
nicht wieder aufgebaut. Und fie Liegen noch in 
ihren Truͤmmern: Volney erfuhr durch die Ara: 
ber von Bafir und Gaza, melde nah Kara 


- 
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und Main zu den Stationen der Hadſch zu teis 
fen, und da zu handeln pflegten, daß in Suͤdoſt 


bes todten Meers, drey Tagereifen ſuͤdwaͤrts 
Calfo gerade in der Gegend, wo der Kampf mit 


Arad vorgefallen feyn muß) mehr als 30 jerz 
flörte Ortſchaften völlig wüfte lägen o), In ih⸗ 
rem weitern Fortruͤcken von bier, ‚um Idumaͤa 
zu umgeben, trafen die Iſraeliten auf eine ‚Se: 
gend, wo fie Thiere fanden, die durch einen breu— 
nenden Stich verlegten p). In der Gegend der 
zerſtoͤrten Ortſchaften finden fich. große Scorpio: 
nen in großer Menge, Obgleich die Araber zu: 
weilen ihre Heerden in ihren Trümmern einpfers 
en, fo thun fie.es doch nur, wenn fie, die Noth 
bazu zwingt; fie vermeiden fie lieber. wegen der 
großen Scorpionen, die fich dort vorfinden g). 
Da nun gerade die Ankunft der Sfraeliten in 
Diefer Gegend und diefer Anfall in die Zeit fiel, 
da fie über den langen Marfch um das Edomi⸗ 
tiſche Land herum mißmuͤthig waren, iſt es nicht 
ganz in der Denkungsart der alten Welt, wenn 
ſie in dem Stich der Scorpionen, der in jenem 
heißen Himmelsſtrich oft toͤdtlich ſeyn mußte, eine 


0) Folney voyage en Syrie. T.II. p. 212. Ait- 
ter's Erdkunde Th. IL. ©. arg. 2; 
P) mung in ift ein unbeflimmter Name; 
‚ man thuf unrecht, wenn man überall bey dieſen 
Namen eine Schlangenart, die Geraften, denkt. 
Es find blos ftechende Thierchen, deren Stich 
brennt. Den Sfraeliten waren die Thierchen nicht 
naturhiftorifch befannt; fie ‚benannten fie daher 
mit einem allgemeinen Namen von ihren Wirkun- 
gen, ftechende, brennende Thiere. | 

9) Ritter a. a. O. Th. U. ©, 219. 
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Strafe der Gottheit empfanden? und wenn Moſe 
das Bild eines ſolchen Thiers auf einen Pfahl 
aufſtellte, um vor demſelben zu warnen, und (wie 
einft:die Roͤmer bey Kranken uͤberhaupt durch 
Schlangen von Epidaurus thaten) die Gebiſſenen 
zu eeiären, bald gegen den Biß Huͤlfe zu Bm: 


. Mit em erften Kämpfen, die Iſeael mit 
dem Kanaanitiſchen König Arad, und Sihon, dem 
Koͤnig der Amoriter, beſtand, hängt die Ergaͤh⸗ 
lung von den Fluͤchen, mit welchen Moabiter und 
Ammoniter die Sfeaeliten durch Bileam, einen 
berüßwten Schamanen am Euphrat, belegt wiſſen 
wollten, jufammen, Sind jene. aus einer Schrift 
genommen, welche von einem Verfaſſer Berrüßrte, 
der an den übrigen im vierten Buch Mofe ger 
fanımelten Nuffägen Feinen Anteil hatte, fo muß 
auch diefe auf ihn zurückgeführt werden, Miet: 
leicht, daß davon auch die Werfchiedenheit eine 
| Spur ift, mit welcher Bileam feine Rolle un: 
ter- den. Moabitern und Midianitern beſchließt: 
‚nach der eingefchalteten eigenen Schrift Fehrt er 
nach feinem Segnen und Fuchen in feine Heimath 
zuruͤck (4 B. Mofe 24, 25)5 nach den. andern 
verweilt er fih noch geraume Zeit unter den Mi: 
dianitern, und wird erfehlagen bey dem Ueberfall, 
durch den fih die für die Verehrung Jehova's 
 eifernden Vorſteher der Iſraeliten an den Midia: 
nitern dafuͤr rächen, daß fie den leichtfinnigern 
Theil ihres Volkes zum Baal Peors: Dienft ver: 
führt haben, (4 B. Moſe 31, 8). Und follte fich 
nicht aush daraus auf eine Verfchiedenheit der Wer; 
faſſer fchließen laſſen, daß -in den beyden Stel: 
len, die Stationen angeben (4 B. Mofe 21, 10 ff. 
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und 35,41 ff.), Feine vie Uebereinftinimung 
herrſche. | 
Nach 21, 10 iſt hinter dem Berge Hor * naͤchſte 
Lagerſtaͤtte Obot; nach 33, 41 folgen die Lagerſtaͤtten 
fo auf einander, Hor, Zalmona, Phunon, Obot. — 
21, 11 folgen Obot, Jie Abarim, Thal Sared auf 
einander, dann geht es uͤber den Arnon und folgt 
Beer, Mattan, Nachaliel, im Moabitiſchen Lande auf 
einer Anhöhe ded Pisga, Bamot. 33, 44; Obot,Jie 
Abarim, Dibon Gad, Almon Diblataim, Gebirge Aba⸗ 
rim, Moabitiſche Ebenen am Jordan. Alle Mühe, die 
| Stationen in Uebereinftimmung zu bringen, iſt verge⸗ 
bens. Vielleicht find die Stationen diefelden; nur aber 
nach verfchiedenen Dertern benannt, wie ed wohl mög: 
lich war, weil das Lager der Sfraeliten fo- ausgedehnt 
feyn mußte, daß es mehrere Derter berähtte, von de⸗ 
nen. die Stationen veifchieden benannt werden konn⸗ 
ten; daher: fie von verichiedenen Schriftftellern mit ver— 
fhiedenen Namen gngeführt werden Fünnen. Die Sta= 
tion des Thals Sared, die 4B. Moſe 33 nicht vor= 
kommt, wird 5B. Moſe 2, ‚2 zum ges 
nannt. 


Wie viel von dem fa der lehten Ka⸗ 
pitel des vierten Buchs Moſe aus dieſer Schrift 
geborgt ſey, und welche Abſchnitte ihr zugeeig— 
net werden muͤſſen, laͤßt ſich zwar nicht genau 
beſtimmen; aber ſo viel ſcheint klar zu ſeyn, daß 
Mehreres aus ihr zwiſchen die uͤbrigen Yuffäge 
der andern Zeitgenoffen Moſe's, denen wir ben 
größten Theil des vierten Buchs verdanken, auf: 
genommen worden. Dem die legten Kapitel def: 
felben ae fi mit lauter Dingen, die 


er 
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E vor dem Uebergang über den Jordan zur Erobe: 
rung des Landes Kanaan ins Meine gebracht wer: 
den mußten, wovon nur Manches von Mofe felbft 


- eigenhändig mag niedergefchrieben worden fenn. - 


Zur gleichen Austheilung des Landes werden die 
Iſraeliten von neuem gezählt, wozu doch wohl 
Mofe nur den Befehl mag gegeben haben; die 
Aufzeihnung der‘ gefundenen Zahlen felbft aber 
nur von denen berrühren Fann, denen die Aus: 
führung aufgetragen war (26,3:65 vergl. ber 
fonders V. 52:56); weil damals um die Erlans 
gung eines Grumdeigentfums gehandelt wurde, 
fo bitten die Töchter Zelophchats, der ohne männ; 
lichen teibeserben geſtorben war, um eine Ver: 


ordnung, durch die es auch in diefem Fall weib⸗ 


lichen Erben möglich) gemacht werden möchte, den 


Dramen ihres Vaters zu erhalten; das Verlan- 


gen wird für billig erkannt, und darüber eine 
Verordnung feftgefeßt (27, 12:11); Doch zeigte 
fih nachher, fie fey noch nicht beftimmt genug 
gefaßt, daß zu ihr fpäterhin ein Nachtrag geges 
ben wird (36, 1:13); Mofe überfchaut vom 
"Berge Abarim das Land, zu deffen Eroberung 


nun gefchritten werden follte (27, 12:14). und 


übertraͤgt Joſua das Heerführeramt, unter einis 

Her Abhängigkeit vom Hobenpriefter Eleazar (27, 
15723); weil es nun vom unfteten Hirtenleben 
zum anfäffigen Ackerleben ging, wo die Opferge: 
feße genauer beobachtet werden konnten, als wäh: 
tend des nomadifchen Herumftreifens, fo werden 
fie dem Volk von neuem bekannt gemacht (Kap. 
28. und 29); die Priefter hatten fie fchon in ib: 
rem Coder (3 B.Mofe 23). E8 zeigte fich, -viel: 
feicht blos durch einen Vorfall, eine Lücke in der 
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Gefeßgebung: es mar noch nichts in. Anſehung 
‚ ber Gelübde vorgefchrieben, und die Verordnun— 
gen darüber wurden nachgeholt (4.8. Mofe 30), 
Moſe wollte nicht von der Spiße feiner Nation 
abtreten, ohne vorher einen Bruch-des damaligen 
Bölferrehts an den Midianitern, welche die Sf 
raeliten zur Uebertretung ihres Fundamentalge: 
feges, der alleinigen Verehrung. Jehova's, ver—⸗ 
leitet hatten, gerochen zu baben (wie ſchon fruͤ— 
ber, daß es gefchehen follte, befchloffen- war 4% 
Mofe 25, 17); er läßt daher ein binreichendes 
Heer zu einem Weberfall der Midianiter: aufbrg 
chen und alle erwächfene Mannsperſonen, und 
von den Frauensperfonen alle mannbaren, melche 
fähig gewefen waren, die Ifraeliten zum Baal 
Peor’s Dienft zu verführen, über. die. Slinge 
fpringen und zieht ihr Land nebft allen ihren Bes 
figungen ein (4 B. Moſe 31); dritthalb Stämme, 
Ruben, Gad und der halbe Stamm Manaffe 
verlangen einen feflen Sig, und erhalten ‚unten 
der Bedingung, daß fie deilen obnerachtet das 
Land dieffeits des Jordans erobern helfen, die 
Erlaubniß, fid) in den eroberten. Ländern jenfeits 
des Jordans niederzulaffen (4. B. Mofe 32); Vers 
zeihniß der Lagerpläße auf dem Zug. durch Aras 
bien, von Mofe eigenhändig verfaßt (4 B. Mofe 
33,1:49)5 Befehl die Gößendenfinale der Kaz 
naaniter zu zerfiören (33, 50:56); Beſtimmung, 
der Graͤnzen oder wie weit die Eroberung des 
Landes gehen (34, 1:15), und wer die Theilung 
beffelben vornehmen follte (34, 16:29) r). Be— 
r) Die namentlihe Beftimmung der Stammeshäupter, 
welche die Theilung des Landes Kanaan vorheb⸗ 
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ſtimmung der £esitenftädte und Afofe 48. Moſe 
35, 14234). 

Sp einzeln, wie etwa die Gegenſtaͤnde, die 
vor dem Uebergang über den Jordan zu ord— 
nen waren, vorfamen, flebt das darüber Mies 
dergefchriebene: würde diefe Einzelnheit ftatt ba; 
ben, wären erft in fpätern Zeiten die leßten Anz - 
Ordnungen Mofe’s hiedergefchrieben worden? würbe 
man fie nicht mehr in Summarien zufammenges 
faßt haben? ohne alle Ordnung fichen Gefege 
und Gefchichte, Verzeichniſſe e und Anordnungen 
unter einander; würde fich in der Erinnerung des. 
Niederfchreibenden nicht immer Verwandtes an 
Verwandtes gereibet haben, Iäfen wir nicht al: 
les in Auffägen, die den Beranlaffungen gleich: 
zeitig niedergefchrieben worden wären? Und wür: 
den wir fo tief ins Einzelne gehende Namen und. 
Befchreibungen, und die Verordnung über das 
weibliche Eintreten in die Erbfchaft eines liegen: 
den Grundeigenthums fo, tie fie erft nach und 
nach ihre völlige Beflimmtheit erhalten bat (43. 
Mofe 27 und 36), — man möchte fagen actens 
mäßig — leſen, hätten wie nicht an Ort und 
Stelle niedergefchriebene Huffäge vor uns? Und 
von einem diefer Auffäße, von dem, der die Sta: 
tionen der Hebraͤer enthält, wird fogar ausdrück- 
lich gefagt, daß er von Mofe niedergeſchrieben 
fey (4 B. Moſe 335, 2). 

Und was man etwa gegen die Gleichzeitige | 
Feit der einzelnen Auffäße einmwenden möchte, iſt 


men ſollten, hat man nicht natuͤrlich gefunden. 
Aber warum haͤtte nicht Moſe Streitigkeiten, die 
deshalb haͤtten entſtehen koͤnnen, Dadurch zuvor⸗ 
kommen dürfen? 
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von feinem Belang. “Die Stationen der Sfrae: 
„Iiten werden zweymal angegeben (4B. Mofe 2ı, 
„ıo ff. und 33, 41 ff.), aber fo verfchieden, Daß - 
„fie nicht in Uebereinſtimmung zu bringen find; 
„und die eine muß fo viel oder fo wenig gelten 
„als die andere, Ben gleichzeitiger Aufzeichnung 
„würde die DBerfchiedenheit nicht ſtatt gefunden 
„baben.” Zwar ließe fih ihre Verfchiedenheit 
erflären, ohne daß fie im Widerfpruch mit eins 
ander gedacht werden müßten, wie weiter oben 
gezeigt worden iftz “aber auch einen Miderfpruch 
zugegeben, find fie einander doch nicht in Anfes 
ben gleich; in diefem Fall würde das Stationen: 
verzeichniß,, das den Anführer, Mofe, der ge 
hay von den Stationen unterrichtet feyn mußte, 
zum Verfaſſer hat (4 B. Mofe 33,4), ohne Wir 
‚ derrede den Vorzug por dem verdienen, welches 
von einer ungenannten Privatperfon (4 B. Mofe 
21, 10 ff.) herfommt, 

Und wen kann es befremden, ‚ daß bey der 
zweyten Zählung die Syfraeliten um 1820 Köpfe 
ſchwaͤcher find als bey der erften (jeßt 4B. Mofe 
26 nur 601,750 betragen, vormals 4B. Moſe1 
bingegen 603,550). Statt ftärfer mußte fie ſchwaͤ⸗ 
cher werden. _ Wandernde Horden zebren fich im: 
mer auf (wie jeden eines der neueften Benfpiele, 
das der Torgauthen, lehren Fann), und wie viele 
Menfchen baben den Iſraeliten nicht die Sterben 
and Executionen gefoftet, die uns ausdrücklich 
gemeldet werden! In der Totalſumme liegt Peine 
Echmierigfeit: wohl aber in der unverbältnißmä: 
Figen Vermehrung und Verminderung einiger 
Stämme; Manaffe war um 20,500 und Ben: 
jamin um 120,200 Köpfe gewachfen, Simeon da: 
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gegen um 37,100 vermindert; doch kann man 
deshalb die Zählung noch nicht für, erdichtet hal; 
ten... Wollte man diefe Schwierigfeit durch eine 
Bermuthung heben, fo koͤnnte man annehmen, 
daß vielleicht die in frühern Zeiten gewoͤhnliche 


Einverleibungen Arabiſcher Staͤmme in die He— 
braͤiſchen in der Wuͤſte noch nicht aufgehoͤrt ge⸗ 


habt babe, da erſt mit der Beſitznahme von Ka: 


naan das Geſetz Mofe’s, die Fremden betreffend, 


in volle Ausübung gefommen fey, und durch folche 
Berbindungen mit Arabifhen Stämmen fich die 
Menfchenzahl von Manaffe und Benjamin fo uns 
verhältnigmäßig vermehrt habe; und die außer: 
ordentliche Abnahme des Stammes Simeon hätte 
von Unfällen, die ihn befonders hart getroffen, 
herrühren koͤnnen, die nur bey dem Mangel der 
Gefchichte. während 37 Jahren des Zugs duch 


die Wuͤſte uns nicht befannt geworden wären. 


Aber wer möchte verlangen, Daß .alle Knoten der 
alten Gefchichte gelößt werden follten? Schwie— 
rigfeiten diefer Art Fommen in allen alten Ges 
Thichtfchreibern vor, um derentwillen aber doch 
die Kritif den Stab nicht Über fie bricht, fon: - 
dern diefe nur befcheiden anzeigt, daß fie für die: 
felben noch Bein Löfungsmittel wiſſe. 

Die Stellen des A. T., in denen von ben 
Jair's Dörfern im Lande Gilead die Rede iſt 
(4 B. Mofe 32,41. 5 B. Mofe 3,4. 14. Rich: 
ter 10,4, ı Könige 4, 13. ı Ehron, ı2, 15), 
wollen ſich nicht recht in Uebereinfiimmung brin: 
gen laffen: um fih der Schwierigfeiten zu_entles 
Digen, follen die Stellen. in. den Mofaifchen Bit: 
chern den andern Schriften des A. T. in Anfe 
ben um fo mehr nachftehen, weil fie die Erobe: 


* 
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rung der Jair's Dörfer in das legte Jahr Mo: 
ſe's verfegten, in dem fie wenigftens nicht wahr: 
fcheinlich fey: fie müßte wohl in eine weit fpätere 
Zeit fallen, und ihre falfhe Stellung in. eine zu 
frühe Zeit daher kommen, weil man jur Zeit der 
Adfaffung der Bücher Mofe’s das rechte Jahr 


nicht mehr gewußt habe. Es läßt fich aber ſchlech⸗ 


terdings Fein hinreichender Grund denfen, warum 
die Eroberung von Baſan durch den Manaffiten 
air nicht in das letzte Lebensjahr Mofe’s Eönnte 


. gefallen feyn, und, wenn fich in den verfchiedenen 


Schriften des A. T. in Anſehung der Dörfer 


Jair's Widerfprüche finden follten, warum nicht 


eben fö gut, ja noch weit mehr die andern, of 
fenbar erft lange nach dem Pentateuch abgefaßten 
biftorifhen Schriften die Schuld davon follten 
tragen koͤnnen? Doch Fnüpfen fih auch bey ge 
nauer Vergleichung der über die Gefchichte der 
Dörfer Jair's vorhandenen Nachrichten £eine fo _ 
unlösbare Kuoten als fie die Gegner des Alters 
der Mofaifchen Bücher fchildern. Die beyden 
Steffen in Mofe (4 B. Mofe 32,41 und 5B. 
Mofe 5, 14) widerfprechen ſich nicht, fondern ſtim— 
men darin überein, daß ein Theil von Gilend, 
naͤmlich der Strich Argob, der zu Bafan gehörte, 
bis an die Gränze von Gefhur und Maacha 
(vielleicht Schaubef in Arabien) von Jair erobert, 
und von ihm Jair's Dörfer benannt worden fey. 
Die Zahl der Dörfer ift in diefen Stellen mit 
Stillfhweigen übergangen. Wach der Chronik 
(1 8. 2,21 ff.) hingegen waren es 25 Städte; aber 
ibre Nachbaren, die Gefchurener md Syrer, ber’ 
maͤchtigten fih nach der Zeit der Jair's Dörfer 


und brachten fie durch die Eroberung von Kenat 


und 
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und andern. Landſtädten auf 60 Städte, Doch 
der Gileadite Yair, der den Iſraeliten 42 Jahre 
als Richter vorftand, eroberte die Jair's Dörfer 
nach und nach wieder zurück, und wie er 30 
Soͤhne befaß, fo befaß er zuleßt auch 30 Städte 
im Lande Gilegd, die noch zur Zeit des Ver— 
faffers des Buchs der Richter Jair's Dörfer ges 
nannt wurden (Richter 10,4). So meit wäre 
alles in geböriger Uebereinftimmung: un läßt 
aber der Verfaſſer des zweyten Buchs der Kös 
nige (4, 13) die Dörfer Jair's, desgleichen den 
ganzen Strich Argob in Baſen, zufamnıen 60 
große Städte mit Mauern und ährnen Riegeln, 
unter einem Sohn Geber’s zu Ramoth in Gis 
lead ſtehen: wodurch-der Strich Argob, der in 
Moſe mit den Yair’s Dörfern einerley ift, als 
verfchieden von den Jair's Dörfern angegeben 
‚wird, und nach der dabey befindlichen Genealo— 

gie foll Fair ein Sohn Segub’s gemwefen feyn: 
‚eine doppelte Verſchiedenheit! Wer Fönnte aber 
“den fo fpäten Verfaſſer der Bücher der Könige, 
dem Pentateuch, der doch auf jeden Fall aus 
frübern -Zeiten feyn müßte, als eine Autorität 
von uͤberwiegendem Anfeben entgegenftellen? - 

Wenn endlich die Gaditen und Rubeniten 
die vor kurzem eroberten Städte Dibon, Atarot, 
Aroer u. ſ. w. bauen (4 B. Mofez2, 34), To 
Scheint diefes zwifchen ihrer Eroberung und dem 
Tode Mofe’s kaum möglich gewefen zu feyn. Es 
ift aber ſchon längft bemerkt worden, daß Städte 
bauen den Hebräern öfters nicht mehr ift, als 
fie ausbeffern: und was liegt nun unwahr⸗ 
fcheinfiches darin, daß fie die bey der Eroberung 
fchadhaft gewordenen Städte zur Aufnahme ihrer 


Eichhorn's Einleit. in d. A. T. B. III. & 
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‚Familien, ehe fie mit den übrigen Stämmen 
tiber den Jordan gegangen f Ind, , ausgebeſſert | 
haben? | 


$. 456. 


"Allgemeine Einmwürfe 29 gen dad Al Alter ber bier. 
testen Bücher Moſe's. 


Alles dieſes zuſammengenommen iſt es, dünft - 
mich, mehr als bloße Vermuthung, daß die Auf: 
fäße der vier legten Bücher Mofe’s feiner Ge: 
feßgebung ihrem, Hauptinbalte nach gleichzeitig 
find. Was Fünnte uns- in diefer Weberzeugung 
spanfend machen? 

1. Vielleicht, weil ihr Inhalt nicht Gefolge 
wird? “„Weil Iſrael 40 Jahre lang die Befchnei: 
dung unterläßt, fo waren vielleicht die Gefege, 
‚fie betreffend, damals noch nicht vorhanden ? weil 
der Stamm Dan von Tofua’s Zeit bis zum 
Exil ein Goͤtzenbild anbetet, weil Jephta -.ein 
Menſchenopfer bringt und Simfon feine Heyrath 
gefeßmwidrig vollzieht und die Sfraeliten allerley 
Handlungen vornehmen, die gegen das Mofaifche 
Gefeß find, fo war wohl daffelbe in den genann: 
ten Zeiten nicht fiheiftlich vorhanden? ‚weil Da: 
vid und manche andere Dichter dußern, daß 
Gott Fein Opfer wolle, fo baben fie die Abfchnitte 
der Mofaifchen Bücher von Opfern wohl nicht 
gefannt?s)?” — Pflegt denn das Dafeyn eines Ge; 
fegbuchs auch zugleich feine ununterbrochene Beob: 
achtung zu bewirken? flieg nicht die Aufklärung 
bey den Hebräern allmälig aufwärts, wodurch 
manchem Weiſen das Unbedeutende der Opfer. ein: 


s) Otmar in Henke's Magazin B. U. S. 447. 


l 
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leuchtend wurde7? war deswegen das Mofaifche 
Gefeg zu Efras und Mehemias- Zeiten eine un: 
befannte- Schrift, weil man fid unter Mebemias 
(8, 17) die Feftgefege erft befanne machen mußte ? 
war denn die Beobachtung des Tempeldienftes 
während des Eriliums nicht ausgefegt? 
” 2. Dder kann vielleicht von den drey vors 
letzten Büchern nichts von Mofe herkommen, weil 
darin von ihm immer in der dritten Perfon und 
nicht in der erften gefprochen wird? — Go müßs 
ten wir auch nichts von Zenophon’s und Caͤſar's 
eigener Hand in ihren Werfen, und im N. T. 
nichts von Johannes DMiiedergefchriebenes leſen, 
weil auch dieſe immer in der dritten Perſon von 
ſich Pr 

. "Sp follte man —— keine Lobre⸗ 
„den er Mofen in diefen Büchern finden! Heißt 
„er aber nicht 5 B.Mofe 33,1 Mann Got 
„tes (DYTNTT WIN)” und ein andresmal “der 
„geduldigfte Mann unter den Gterblis 
„hen (4 B. Moſe 12,3 TD2n Rn Ay Un WIN 
air an hy NuN DIN?” 

Dffendbar fpriht Mofe am menigften von 
fih, fondern erzäßle die Begebenheiten fo nackt, 
als fie nur irgend eine Chronif melden Fönnte, 
ohne alle Reflerionen über fein eigenes Betragen, 
über feine Standbaftigfeit, oder feine Geduld — 
auf eine Art, die den befcheidenen Mann, der 
einmal in der Motbwendigkeit ift, von fich feldft 

zu fprechen, fo gut kleidet. Kommen dorologis 
he Stellen auf Mofen vor; ſo fordert die Bil: 
ligfeit, zu unterfuchen, ob fo eine Aenderung des 
Genius diefer Bücher nicht auf einen von Mofe 
verfchiedenen Concipienten führe, Und von bdiefer 


% 2 
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Befchaffenheit find diefe beyden Stellen, Die 
erfte 5 B. Mofe 53, ı ift nicht von Mofe's Hand, 
-fondern won der. des Drdners des Pentateuchs 
oder des. Verfaſſers der Schrift, aus der er den 
Schluß. deffelben geborgt hat. — Ob Mofe felbft 
in der zwenten Stelle (4 B. Mofe 12,3) den 
‚Hader, den Mirjam und Aharon wegen feiner 
zweyten, mit einer Ausländerin gefchloffenen Ehe 
angefangen, niedergefchrieben babe, ſteht fehr da— 
hin; aber in dem Bejahungsfall muͤßte man doch 
die anſtoͤßigen Worte nach allen Umſtaͤnden fuͤr 
eine wohlgemeinte ſpaͤtere Gloſſe anſehen. Der 
dritte Vers zerreißt den ganzen Zuſammenhang; 
nichts fehle, wenn er ausgeſchloſſen wird: “Und 
Jehova hörte es, und fprach plößlich zu Mofe 
u. fm.” Auch der Ausdruck TUN UN klingt 
in den Büchern Mofe’s fremd; wie fäme es Doch, 
daß Mofe ein einziges Mal bier feinem Namen 
WIN voran gefeßt hätte? 

4 “Wie will man aber die Spuren einer 
„fpätern Compilation erlären, wenn dieſe Bücher 
„aus dem Mofaifchen Zeitalter feyn follen? Hier 
„Weitläufigkeit bey Kleinigkeiten, und dort Kürze 
„bey wichtigen Dingen, Wiederholungen, Manz 
„gel an chronologifcher Ordnung, Ruͤckweiſungen 
„auf andre Bücher — find das nicht lauter deut: 
„liche Beweiſe eines Urfprungs in fpätern Zei: 
„ten? Da erzählte man, was und fo viel man 
„wußte, mußte oft kurz aus Mangel an Mates 
„eialien feyn, und. anderwärts nothgedrungen, 
„um Pag zu, füllen, ‚bald weitläufig erzählen, 
„bald wiederholen; da konnte man Feine firenge 
„zeitorduung beobachten, weil bie Chronologie 
„längft verloren war; da mußte man aus Altern 
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„Schriften teferiren, und deshalb auf. Quellen 
„zurückweifen.” — So haben zwar einige Rich: 
ter dieſer Bücher urtbeilen mögen; aber fichtbar, 
ohne fie vom Anfang bis zum Ende gehörig ges 
prüft zu haben. Ueber MWeitläufigfeit bey Kleis 
nigfeiten kann Pein unpartbeyifcher Lnterfucher 
derfelben klagen. Ausführlich find fie bey der 
Gefchichte des Auszugs aus Megypten, des Aufent: 
halts der Hebräer am Sinai und bey der Ge: 
feßgebung: aber für wen zu ausführlih ? Bis 
an den Aufbruch vom Sinai im zwenten Jahr 
Des Zugs fiel eine Reihe der mwichtigften Bege— 
benheiten vor: die Gefchichte des erften Jahrs 
Fonnte und durfte nicht kuͤrzer gefaßt werden. 
Die übrigen Jahre des Nomadenzugs werden 
Furz befchrieben; aber wer mag fagen, oder ſich 
nur einbilden, daß die Zeitgefchichte nach der 
Entfernung vom Sinai im zweyten Jahr wichti⸗ 
ger, oder. nur fo wichtig, als die vorhergehende, 
gewefen fey? Die Gefeßgebung war. vollendet, 
Die Maſchine war eingerichtet, und ging nun 
mittelft ihres Triebwerks fort — mas war da 
weiter zu melden, als wie ihr Urheber ihr von 
Zeit zu Zeit nachgeholfen, und das noch Maus 
gelnde erfeßt habe? Und das ift ja gerade der 
Anhalt des vierten Buchs! ee 


Un der chronologifchen Anordnung und ben 
hie und da vorkommenden Wiederholungen follte 
niemand Anftoß nehmen: bilder man fih nur 
nicht ein, eine Chronif, die von einen Tag zum 
andern fortgeht, in diefen Büchern finden zu muͤſ— 
fen; fo kann die Stellung und Wiederholung ein: 
zelner Begebenheiten niemanden aufbalten, 
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Endlich die Ruͤckweiſungen auf andere Schrif: 
ten find entweder unermweislich, oder bey dem Syn: 
balte dieſer Bücher ſehr begreiflih. Das Bud 
des Bundes 2B. Moſe 24,7 und das Buch der 
Märfche 4 B. Mofe 33, 2 find Feine Citata ge: 
brauchter Quellen, fondern böchft wahrfcheinlich 
Titel der nach ihrem ganzen Umfang eingefchalter- 
ten gleichzeitigen Aufſaͤtze. Die Gefchichte bes 
Amalekitifchen Kriegs, die Mofe auf Gottes Ber 
fehl fchreiben ‚follte, koͤnnte die Erzählung feyn, 
die 2 B. Mofe 14 von demfelben ſteht; es koͤnnte 
fogar die ganze Stelle blos den Befehl zur Be: 
fhreibung des Kriegs enthalten. — Die Rück: 
weiſung auf das Buch der Kriege Jehova's 4B. 
Mofe 22,14 kann nur beweifen, was auch aus 
andern Gründen erhellt, daß zur Ergänzung der 
Machrichten von dem letzten Lebensjahr Mofe’s 
eine fpätere Schrift von dem Anordner der Mo⸗ 
ſaiſchen Buͤcher gebraucht worden. 


$. 437: 


Allgemeine Einwürfe gegen das hohe Alter des ganzen 
Pentateuchs. 


Nach allem dieſem, was wollen noch die 
Einwuͤrfe ſagen, womit man das hohe Alter des 
ganzen Pentateuchs beſtreitet? “Eine Sprache iſt, 
„ſo lang fie lebt, beſtaͤndigen Veränderungen uns 
„terworfen: da nun Mofe und alle Dichter und 
„Propheten bis auf die jüngiten Schriftfteller, bis 
„auf Efther, Efras, Nehemias und Daniel herab 
„in einerley Sprache fchreiben, fo müßte, wenn. 
„der Pentateuch' auch. im Mofaifchen Zeitalter 
„ſchriftlich abgefaßt worden wäre, die Hebräifche 
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„Sprache länger als 1000 Fahre unverändert die: - 
„felbe geblieben feyn. Gaͤbe es noch .ein Bey: 
„ſpiel gleicher LUnveränderlichkeit einee Sprache in 
„der ganzen Spreachgefchichte? Mücke man den 
„Pentateuch in ein fpäteres Zeitalter herab, fo. 
„verſchwindet diefe Schwierigkeit.” Einmal die 
.fes angenommen, aber nicht zugegeben, was ges: 
wänne man denn, wenn man den Urſprung des. 
Pentateuhs etwa in das Dapidifch: Salomoni: 
fche Zeitalter herabfeßte? Es wären ja doch auch 
- dann noch von feinem Urfprung bis auf den der 
letzten Hebräifchen Schriften 500 Jahre und drü: 
ber verfloffen; und wäre etwa die vorausgefeßte 
unveränderte Befchaffenheit der Hebräifchen Sprache 
dann viel begreiflicher ?_ Anders wäre der Fall, 
wenn man .den Pentateuch bis in das Babyloni— 
fche Eril oder gar bis nach deſſen Verfluß herab⸗ 
zufeßen geneigt wäre: aber wie viele möchten dazu 
dreift genug feyn? und die es etwa feyn möchten, 
mögen dann für die nöthigen Anftalten forgen, in 
denen hinter dem fo fpät entftandenen Pentateuch 
auch noch die übrigen, fein Dafeyn vorausſetzen⸗ 
den Schriften der Hebräifchen Dichter und Pro:- 
- pheten zu Stande fommen fönnen!: 

Aber der ganze Einwurf ift aus. der Luft 
gegriffen. Wer hätte noch behauptet, daß alle: 
Hebräifche Schriftfteller von dem erften bis zum 
. legten herab in ganz einerley Sprache, mit 
lauter Worten von völlig gleichen Formen und 
Bedeutungen, in völlig gleichen Zufammenfegunz 
gen gefchrieben hätten? oder daß fih gar die He: 
bräifche Sprahe im Munde des Volks 1000: 
Jahre über in nichts verändert hätte? Wer hätte 
nicht Schrift: und mündliche VBolksfprache genau: 
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unterſchieden, mer nicht, wenn er die Beſtaͤn⸗ 
digkeit von jener behauptete, von dieſer manche, 
zum Theil febr bedeutende ‚ allgemeine und pro: 
vineielle, Veränderungen zugegeben, — Veräns 
derungen, welche in veränderter Ausfprache der 
Vocalen und Eonfonanten, durch Himmel, Luft, 
Waſſer, veränderte Diät, und manche üble Ans - 
gewohnheiten erzeugt werden, oder in der Er: 
ſchlaffung oder Erftarrung oder Veberfeinerung 
der Sprachwerkzeuge, in der veränderten Setzung 
des Tons, und der Quantitaͤt der Sylben, oder 
in ber Vernachlaͤſſigung der Grammatik ihren 
Grund haben, daß endlich die Umgangsfprache 
des gemeinen Lebens’ von der Schriftfprache wie 
Oſt vom Wert abzuftehen fcheint, und die erfte auf 
Die letzte nur erft wieder durch eine genaue Ana: 
lyſe zurück gebracht werden fann? ? 

Die Hebräifchen. Schriftfteller -fchrieben nur 
in dem Sinne einerley Sprache, als fie einer: 
Ten Typus der Schriftfprache befolgen, 
daß wer das eine Wer Iefen und verftehen Fann, 
auch das andere zu verftehen im Stande iſt. Der 
Bau der Sprache ift im Ganzen derfelbe und er 
Fonnte defto leichter unverändert derfelbe Bleiben, 
wenn auch die Hebräer ihre Alteften Schriften, 
wie. jeßt die Araber die Alteften Gedichte aus der 
Zeit vor den. Propheten und deffen Koran, für 
Das größte Mufter der Schreibart gehalten ha: 
ben follten, wie ihre Ehrfurcht gegen Mofen ver: 
mutben läßt; der im die Schriftfprache aufgenoms 
mene Sprachſchatz wird im Ganzen nach der An: 
wendung derfelben grammatifchen Regeln gebraucht, 
aber deshalb nicht genau in denfelben, mit feinen 
verengten ober erweiterten, oder neuen Bedeutun⸗ 
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gen, deshalb nicht in einerfey Zufammenfeßungen, 


Man bar ja fchon Archaifmen im Pentateuch anz 


erkannt; es find allerdings nur wenige: wer mag 
aber zweifeln, daß ihrer einft mehrere darin be: 
merkbar waren, und manche vorfäßlih und un: 


vorfäglich von Punftatoren und Mafforerhen dar:. 
aus mweggenommen worden 2), mie einft die fpä- 


tern. Griechen in ihrem Homer, und die fpätern 
Araber in ihrem Koran manches in Nechtfchreis 
bung, Formen und in der Syntar, auch wohl 
unagabſichtlich, geändert haben? Den Veränderun: 
gen, welche die Bücherfprache zu treffen pflegen, 
ift auch die Hebräifche des A. T. nicht entgan- 


gen. Manche Wörter veraltern, andere Pommen 


auf, wo nicht ganz neu, Doch in neuen Formen; 


‚2) Auch unvorſaͤtzlich konnten manche Archaiſmen i 
Pentateuch ausgetilgt werden. . E leidet kei— 
nen Zweifel, daß van durch den ganzen Pen=- 
tateuch ſtehen follte, wo von einem Mädchen 
- die Rede iſt: und doch entfloß einem frühen Ab- 
fhreiber gewiß unvorſaͤtzlich 5B. Mofe 22, 19. 
sat, ob er gleich vor und hinter diefem Vers 


mehrmald 2377 gefhrieben hatte (5%. Mofe 22, 


16. 17. 20. 21.2329), weil die weibliche Form 
zu feiner Zeit vom Maͤdchen allein gewöhnlich 


war. Iſt ed anderd zu erflären, daß NY mal 
(namlih I B. Mole 14, 2. 20,5. 38, 15. 38. 
Mofe 2,15. 11, 39. I3, 10. 21. 16, 31. 21,9 
AB. Mofe 5,13. 14) im Pentateuch geichrieben 
ſteht für Art, wodurd der Archaismus deffelben 
weggenommen tft, da es in den übrigen 184 Stel- 
len, die ein weibliche Pronomen fordern, ftatt 
i + - der weiblichen Form gebraucht wird, als aus dem 
- Verfehen eines alten Abfchreiberd, der nach dem 
Sprachgebrauch feiner Zeit im Fluß des Gchreis 
bens XMN geſetzt hatte? 
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manche verändern. ihre Bedeutungen, fie verens 
gen und erweitern fie, oder erhalten ganz neue 
Anwendungen; die Grammatif bleibt zwar in 
der Hauptſache diefelbe, aber es werden mohl 
neue Wortfügungen verfucht, und je nachdem das _ 
Anfehen des. Schriftftellers oder fein Einfluß be: 
fchaffen iſt, nachgeabmt oder vergeffen — alles 
wie es der Geift der Schriftfteller und ihr Zeit: 
alter fügte: ſolche Sprachveränderungen laffen 
fih mit zahlreichen Beyſpielen auch aus den noch 
vorhandenen Schriften des A. T. belegen Mer 
daher behauptet, daß, Joel und Habafuf in eis 
nerley Sprache gedichter hätten, will der damit 
‚ fagen, daß Feiner etwas ihm allein Eigenthuͤm— 
liches in der. Sprache habe, welches Folge. ihres, 
befondern Geiftes und ihrer verfchiedenen Zeiten 
gemwefen fey? Wenn man nun in diefem Giun 
von Mofe bis Efras und Mehemias, in einem 
Zeitraum von mehr, als 1000 Jahren, einerley 
Schriftfprache im A. T. findet, wäre Diefes et: 
was fo ganz Unerhörtes ? fchrieb etwa Gregorins 
Barhebraͤus ein andres Syriſch als die Peſchito? 
oder Abuͤlfeda ein anderes Arabiſch als der Ko— 
ran? Und wollte man ſagen: die Peſchito habe 
‚als Kirchenverſion die Syriſche, und der Koran 
als Neligionsbuch die Arabifche Sprache bey der 
Beftändigfeit erhalten, daß man fein neues Er: 
lernen der Syriſchen und Arabiſchen Sprache 
nöthig babe, um auch den Barbebräus und Abul: 
feda zu verftehen: wäre nicht der Pentateuch, als 
Gefeßbuh, unter den Hebräern ein ähnliches 
Mittel gemwefen, die Hebräifchen Schriftfteller bey 
der von Mofe eingeführten Schriftfprachr feft zu 
‚halten? (S. oben $. 10. 11. 425). Wollte man 
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fagen, die‘ Syriſche . Sprache fe bald nach. der 
Peſchito, beſonders unter der Arabifchen Herr: 
fhaft eine abfterbende, Feiner neuen Bildungen 
faͤhige Sprache geweſen, fo-ift dies der Gefchichte 
völlig zumider, da vom vierten Jahrhundert an 
und lange unter Der Arabiſchen Herrſchaft ſo 
viel ſelbſt Wiſſenſchaftliches in der Syriſchen 
Sprache geſchrieben worden, was ihr große Ber- 
reicherungen geben mußte; und Die Arabifche 
Sprache — fie foll doch nicht nad) der Erfcheis 
nung des Koran eine abfterbende Sprache gewe— 
ſen feyn? 
Woraus wollte man weiter beweiſen, daß 
zu Moſe's Zeit noch kein ſo ausfuͤhrliches Werk, 
wie der Pentateuch, oder vielmehr keine ſo aus— 
fuͤhrlichen Aufſaͤtze, aus welchen der Pentateuch 
ſpaͤter zuſammengeſetzt worden, hätten koͤnnen ab: 
gefaßt werden? Etwa daraus, daß Moſe die 
zehn Gebote auf ſteinerne Tafeln grub? daß man 
alſo damals noch Steine zur Schreibmaterie ge— 
braucht habe, auf die ſich keine ſo ausfuͤhrliche 
Nachrichten bringen ließen? So hat auch — 
andrer ſchon oben ausgefuͤhrter Gründe zu ger 
fhweigen — der Koran nicht in dem Zeitalter, 
in das ihn die Gefchichte feßt, abgefaßt ‚werden 
Fönnen: denn zur Zeit des Propheten fchrieb man 
auch in Arabien noch auf. weiße platte Steine, 
auf Kuochen und andere dergleichen mangelhafte 
Schreibmaterialien. 

Oder etwa — weil zu Moſe's Zeit die Buch: 
ftabenfchrife nur noch fehbr Wenigen befannt war ? 
Aber bekannt muß fie doch gewefen feyn, weil 
man: fie auf fteinerne Tafeln grub, wie zugeger ' 
- ben wird: follten auch die oben beygebrachten 


— 


332” Moſaiſche Schriften. >". 


Gründe für ihren damals nicht mehr’ feltenen 
Gebrauch nicht Hinreihen, fo kommt ja we: 
nig darauf an, ob fie vielen oder wenigen be: 
fannt war. Sonſt müßte auch der Koran nicht 
atıs den Zeiten her feyn, in die ihn die Ge 
fhichte fegt. Denn auch in des Propheten Zeit 
war die Schreibfunft in Hedfchas noch etwas 
Meues, und fie nur Wenigen geläufig, da fie 
erft ein Menfchenalter vor dem Propheten unter 
Die Koreifchiten Fam ? 

Dder etwa — meil fih die Hebräifche Spra: 
che in fo hohen Zeiten nicht zur Schriftfprache 
ausgebildet denfen laffe, und man fie erft zu 
David’s Zeit für fo weit ausgebildet annehmen 
inne? Woraus will man dafür den Beweis 
führen? Iſt Hebräifch mit Phoͤnieiſch _einerlen 


(was zugegeben wird) und hält die Sprache mit 


der Eultur der Mation gleichen Schritt: wie 
Fönnte die Sprache der Phönicier, jenes fo ruͤh— 
rigen und cultivirten Volks, das zugleich im Beſitz 


der Buchftabenfchrift war, hinter feiner Cultur fo 


weit zuruͤckgeblieben feyn, daß fie erft zu David’s 
Zeit zur Schriftfprache geſchickt geweſen wäre ? 
“Aber ein Werk, wie der Pentateuch, oder 
„doch feine ausführlichen Quellen, aus fo hohem 
„Alterthum!“ Mas nennt man hohes Alter 


thum? etwa was nach unfrer Zeitrechnung vor 


324000 Jahren gefchehen ift? das follte bo: 


bes Alterehum feyn? Gegen die Reihe von Fahr: 


taufenden, die vor ihnen im der Gefchichte der 


Menſchen bergegangen, ift das tiefe Jugend, wie 


man fchon allein aus den noch vorhandenen Ae⸗ 
anptifchen und Indiſchen Denkmaͤlern abnehmen 
kann! u 
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“Wären denn doch wenigſtens die vielen 
„Stellen nicht, welche" fpätere Concipienten vor 
„ausfegen!”. Wie oft aber täufcht der Ver: 
dacht ;folcher ‚Stellen? bald durch. falſcheAusle⸗ 
- ‚gung; bald durch falfche Beurtheilung. Viele, 
aus denen man ihn. gezogen bat, haben ‚fichtbar 
die Geſtalt fpäter Gloffen und fehaden der Ge: 
ayinität diefer Bücher fo wenig, daß fi aus ih: 
nen vielmehr ein Beweis ihres hoben Alters her: 
nehmen laͤßt. Je älter ein Schriftfteller ift und 
je fleißiger er gelefen wird, deſto norhwendiger 
werden. Erläuterungen und Gloſſen für den fpd: 
tern Leſer. Wo iſt ein Schriftftellee aus dem 
Griechifchen Alterthum oben vom Homer und He 
rodot an, der fleißig geleſen wurde, und dabey 
nicht durch mehrere Hände ‚gegangen wäre? den 
man nicht erläutert, gloffirt und interpolire hätte? 
Und der alte Mofe follte ‚allein eine Ausnahme 
machen? Er, der fo viele Jahrhunderte älter 
ift, als alle noch vorhandenen Griechifchen Werke 
des Geſchmacks; Er, der nicht bloß in den Häns 
den einiger wenigen Priefter war, der fo gar in 
Schulen als Elementarbuch, auf das man ben 
ganzen gelehrten Unterricht bey den Hebräcrn 
baute, gebraucht wurde? Als Samuel Die erſten 
Prophetenſchulen anlegte, um den Lauf der eins 
geriffenen Barbaren zu hemmen, war fchon mans 
ches in dieſen Büchern veraltert, mancher. geo⸗ 
grapbifche Name ausgeftorben, und. manches 
Factum ohne Erläuterung oder Gloffe unverftänd: 
lich, Sollte niemand, um den Leſern diefer Bü: 
cher zu Hülfe zu kommen, dort neuere Namen 
mit den alten vertaufcht und hier Facta zur Ers 
| — eingefihoben haben? 
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5. 458. 
Sammlung. des Pentateuchs. 


So wäre alſo aus dem Innern der vier letz⸗ 
ten Buͤcher Moſe's erwieſen, daß ſie, die ſpaͤtern 
Zuſaͤtze abgerechnet, dus lauter der Moſaiſchen 
Gefeßgebung gleichzeitigen Aufſaͤtzen erwachſen, 
nicht aber alle diefe Auffäge von Moſe felbft, fon: 
dern ein großer Theil derfelben von einigen feiner 
Zeitgenoffen verfaßt. wären. Sind fie aber auf - 
diefe Weife aus einzelnen Auffäßen entftanden, fo 
müffen fie wohl in die Ordnung, in welcher fie - 
in dem Pentateuch beyſammen ftehen, durch einen 
Sammler gebracht worden feyn. 

Die Hand eines Samınlers läßt fih ſelbſt 
in ihrem Innern wahrnehmen. Trennt nicht 
2 B. Moſe 20, ı eine Ueberſchrift die zuſammen 
gehörenden Worte 2 B. Moſe 19, 25 und 26, 27 
und waͤre es irgend denkbar, daß eine andere als 
des Sammlers Hand die Ueberfchrift. dazwifchen 
geftellt hätte ($. 4352)? Woher die doppelte Er: 
zaͤhlung von dem am Ginai vorgefallenen Bil: 
derdienft. (2.8. Mofe 32, 7:14 und 15:19)? 
Giebt es eine natürfichere Erklärung als die von 
der Hand eines befondern Sammlers, der unter 
den Auffägen, die er zu ordnen hatte, die dop⸗ 
pelte Darftellung von den Gedanfen und Empfin: 
dungen Mofe’s bey dem Bilderdienft vorfand, und 
da er feine wollte verloren geben laſſen, beyde 
hinter einander im feine Gefchichte aufnahm ($. 
435 c)? Und muß nicht eine alte Hand, ‘und 
welche natürlicher als’ die des Sammlers? Die 
vorgefundene - Nachricht von den Feherlichkeiten, 
unter welchen Moſe, wenn er Jehova befragen 
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‚wollte, vor den: heiligen Heerd trat, 2 B. Mofe 


33, 7 11, eingefchaltet haben ($. 435.0)? BA: 
ven Concipient und Sammler nicht verfchieden, 
wuͤrde wohl aus der-Schrift, von der. wir 4B. 
Mofe 20:25 Auszüge finden, die Machiicht von 
Mofe’s Tod erft 3B. Mofe 34 leſen (8.455. 6)? 
Ä Schon früh mögen Auffäße verwandten In⸗ 
balts zu einem Ganzen gebunden worden feyn. 
Wie ließe fich ohne diefe Borausfeßung das Ver: 
hälmiß des Leviticus zu den übrigen Priefter und 


feviten, Opfer und Cultus betreffenden Werorde 


“ nungen begreifen? Hätten nicht ſchon zu Moſe's 


Zeit die im Leviticus zufammengeftellten Auffäge 
- ein gefchloffenes Ganzes ausgemacht, wuͤrden wohl 
die fpätern, den Levitiſchen Eultus betreffenden 
Verordnungen ihren Platz im vierten Buch Moſe 
und nicht: vielmehr im. Prieftercoder erhalten ba- 
ben? So fehlt zwar im Leviticus der Artikel 
vom Speifes oder Mehlopfer nicht (3 B. Mofe 
6, 14:18); aber. babe der Gefeßgeber. feinen’ er: 
ften Entwurf vom Thieropfer blos nach dem Ver: 
mögen eines nomadifchen Volks, bey dem Mehl 
und Wein eine große Seltenheit feyn mußten, eins 
gerichtet , oder fen es ibm nachher erſt bengefal: 
len, daß Opfermablzeiten in-einem an Acker: 
‚ und Weinbau reichen Lande fehr Fümmerlich aus: 
fallen würden, wenn nicht der Opfernde -dabey 
für Kuchen und Wein zu forgen bätte, — genug 
der Gefeßgeber fand für nöthig, in einem ſpaͤ— 
tern Gefeg zu Thieropfern auch ein Speifeopfer 

hinzuzufuͤgen, weil aber ber Prieftercoder damals 
fon gefchloffen war, fand die Verordnung in 
einem befondern Gefeg im vierten Buch ihren 


Platz (42. Mafe 15,15 22). Wäre nicht fo 
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fruͤh geſammelt worden, was: zum Prieftercoder 
gehörte, würden wir noch fo. viele andere Mad: 
‚träge tiber Prieſterthum und. Prieſterrechte (4 B. 
Moſe 18), eine eigene Verordnung Über die, Ver: 
fertigung des Weihwaſſers (4 Be Mofe 29) und 
ſo mancherley Zufäge über Gelübde, Opfer, Fefte 
und ihre Feyer (Kap. 28; 30) im vierten NG 
Mofe’s Tefen?. . 
Wie ein folcher Prieſtercoder ſehr frab vor⸗ 
handen war, fo gewiß auch ein ähnlicher Civil⸗ 
‚coder; wie in jenem allerley Hiftorifches mit aufs 
genommen war, fo wahrfcheinlich auch in dieſem. 
Den Civilcoder. könnte man 2 B. Mofe 20,1: 
24, 18 unbedenflich finden: nur wage ich es nicht, 
die Folgerung darauf: zu bauen, daß auch der 
ganze Erodus, in den er aufgenommen ift, aus 
den einzelnen Auffäßen, aus denen er befteht, eben 
fo früh gefammelt geweſen fer. 
I Es mag daher die Zeit, da die einzelnen 
Bücher gefammelt worden find, dahin geftellt 
bleiben, und nur das beftimmt werden, was freys 
lich noch fehr unbefriedigend ift, daß das fünfte 
Buch erft nach der Eroberung und Vertheilung 
des Landes Kanaan feinen gegenwärtigen Umfang 
erhalten haben koͤnne; denn der Vollender des 
fünften Buchs beftimmt das Land Kanaan, das 
Mofe vom Berg Nebo, der Spitze des Pisga 
aus, geſehen habe, nach den Wohnfigen der Stämme 
(53. M.34, 1:3), welches eine bereits gefchehene 


Austheilung des Landes unter fie vorausfegt u). 
Der 


u) Von Clericus ift in den Sentiments de quelques 
Theologiens de Hollande p. 122 ver Einfall 


aufgeftellt, aber nachher von ihm ſelbſt wieder — 


. , 


Zweytes bis fünftes Buch. 9.438. 337 
- Den Stoff, welchen der Sammler zu od: 
nen hatte, fand er unftreitig am Orte des Hei⸗ 
ligthums an der Seite‘ der Bundeslade. Denn 
an diefer feine Reden im Denteronomium nieder: 
zulegen, batte Mofe,. nachdem er es mit feines 
- Mamens Unterfchrift beglaubiget hatte, den Pries 
ſtern ausdrücklich befohlen; und es ift fein Grund 
vorhanden zu bezweifeln, daß fein Befehl befolgt 
worden. Es war ja ohnedem Gewohnheit des hos 
ben Alterthums, Geifteswerke, auch wenn fie Feine 
unmittelbare Beziehung auf Religion hatten, in 
dem Heiligtum der Nationalgottheit niederzules 
gen ($. 3); und hieran hat man daher einen hins 
reichenden Grund, zu erwarten, daß die Iſraeli— 
ten auch alle übrigen Aufſaͤtze, die über die früs 
bere und nächfte Zeit vorhanden waren und jeßt 
in den vier erften Büchern Mofe’s gelefen werden, 
an denfelben heiligen Ort gebracht haben, wie So: 
fua die Nachricht von der feyerlichen Verpflich: 
tu genommen worden (diss. de scriptore Pen- 
tateuchi), es möchte der aus Affyrien zu den 
Ueberbleibfeln der zehn Stämme und den neuen 
Coloniſten gefendete Samaritanifche Priefter (2 

Koͤn. 17,27. 28) dem Pentateuch feine  gegen- 
waͤrtige Geftalt gegeben haben. Wie hätte fich 

auc der Einfall halten Fünnen, da dem Priefter 

wohl Unterricht im Cultus des eg beys 

elegt, aber dabey nicht einmal des Mofaifchen 
Seiebes erwahnt wird? Und würde wohl das 
Reich Juda (dad doch die Mofaifchen Bücher nur 

in ber Geftalt befaß, in welcher wir fie noch übrig 

haben) den Pentateuch in eine neue Ordnung von 

einem, Priefter des Kälberdienfted zu Bethel ge- 

bracht, angenommen haben? Gegen diefe Hypo- 

thefe fchrieben fehon Mitsius in miscell. sacris 


4. 


TI. lib.1. c. 14. Deyling in observ. sacris ° 


T. I, und mehrere andere fpäter, 
Eichhorn's Einleit. in d. A.T. B. III. 9 


x 
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tung feiner Untergebenen auf Mofe’s Gefeß kurz 
por feinem Tod (of. 24, 26). 

Was hierauf mit dieſen Auffägen gemwor: 


den, weiß niemand; fobald man aber wieder auf - 


"Schriften trifft, deren Zeitalter nicht ungewiß if, 
wozu die Davidifchen Pfalmen gehören, fo Fom: 
men. Spuren von der Befanntfchaft mit dem In⸗ 
halt aller fünf Bücher vor, Nun Fonnte aber 
durch das Vorleſen des Gefeges am Erlaßjahr, 
an dem fchmwerlich zu zweifeln ift, nicht wohl diefe 
Kenntniß entftanden ſeyn; denn das rief nur dem 
Inhalt des Deuteronomiums ins Andenken: und 
die Kenntniß des beffern Theils des Volkes er: 
ftreckt fih zu David’s Zeit. weiter, © Und- ift es 
nicht außerdem auffallend, daß in den Zeiten, Die 
‚wir biftorifch fennen, weder von der Sammlung 
und Anordnung der vorhandenen Aufſaͤtze in Buͤ⸗ 
her, noch von dem eine. Spur vorfommt, der 
ſich dieſes Verdienft erworben hat, da doc fonft 
in allen uns erhaltenen Hebräifchen Schriften von 
allem, was Mofen und fein Gefeß betrifft, großes 
Aufheben gemacht wird? Sollte man nicht darauf 
die Folgerung baten dürfen, daß die Herausgabe 
der Mofaifchen Schriften in ihrer gegenwärtigen 
Geftalt in eine Zeit gefallen fey, die uns hiſtoriſch 
ſo gut wie ganz unbefannt geblieben iſt? Und 

dies wäre die Zeit zwifchen SJofua und Samuel: 


denn die wenigen Bruchftücfe die wir darüber im. 


Buch der Richter lefen, find doch Faum nennens: 
werth. | 

Mer aber auch die auf ihn herabgeerbten 
Auffäge in fünf Bücher vertheilt, und zu welcher 


Zeit er ihnen ihre gegenwärtige Anordnung gege⸗ 


ben babe, fo bat er fich feines Geſchaͤftes auf eine 


\ 


, \ 
\ 
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ſeht einſichtsvolle Weiſe entlediget. Seinen gans 


zen Vorrath theilte er in zwey Haupttheile. Der 


erſte beſtand aus den Fragmenten der aͤlteſten Welt: 
geſchichte, und dem was uͤber die Stammvaͤter 


. der Hebraͤiſchen Nation, Abraham, Iſaak und 


Jakob, und deren Seitenverwandten vorhanden 


war und den beſtimmte er bey ſeinem maͤßigen 
Umfang zu einem, dem erſten Buch. Ob der 


Sammler deſſelben mit dem der vier letzten Buͤ— 


cher eine Perſon, oder von ihm verſchieden war 
und vor ihm lebte, laͤßt ſich auf keine Weiſe mehr 
ausmitteln. In jedem Fall gab der Sammler dem 


zweyten Theil, der Geſchichte der Nachkommen 


der drey Patriarchen, eine Anordnung, durch die 
er ein fuͤr ſich beſtehendes Ganzes blieb. Aus 


der Geneſis ſtellte er an die Spitze des zweyten 


Buchs noch einmal die Namen aller Söhne Ja⸗ 
kob's, die nach Aegypten gezogen waren, um mit 
einem Blicke überfihauen zu laffen, wie diefe Fa: 
milie in Aegypten zu einem anfehnlihen Wolf 
herangewarhfen, darauf unterdrückt und. dann durch 
Mofen wieder frey ımd einer eignen Conftitution 
bedürftig geworden ſey, die noch-im erften Jahr 
feiner Freyheit nach allen ihren Theilen feftgeftellt 
worden, - Die bürgerlichen Geſetze wurden ben 


der Gefchichte der Gefeßgebung fogleich eingerückt, 


und hinter ihnen von den Anftalten zur Errichs 


tung eines fichtbaren‘ Heiligthums Machricht ges 


geben. In das dritte Buch wurden dann alle 
den Cultus betreffende Verordnungen gebracht, 


. womit die Verfaſſung nach allen ihren Theilen 
Ddargeftellt war. In das vierte Buch trug nun 


der Sammler alles zufammen, was fih aus dem 


Ya 


* 


zweyten bis zum letzten Jahr des Zugs durch die 
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Arabiſche Wüfte Merkwuͤrdiges aufgejeichnet vors 
fand. Zuerft die Vorkehrungen, die vor dem 
bevorftehenden Aufbruch vom Sinai im zweyten 
Jahr vorausgehen mußten, wozu von allerley 
fhon im vorigen. Jahr zu andern Zwecken ges 
machten Auffägen ein zweyter Gebrauch gemacht 
wurde, weswegen fie auch nicht dort fehon, fon: 
dern bier erft ihren ſchicklichſten Plag zur Auf 
bewahrung finden konnten. Die übrigen Auf: 
faße betrafen die Fortfegung der Gefchichte des 
Zugs durch Arabien, Machträge zu der am Si—⸗ 
nai feftgeftellteh bürgerlichen und gottesdienftlichen 
VBerfaffung, manche nähere Beftimmungen und 
Ergänzungen derfelben, fo wie fie durch Zufälle 
veranlaßt oder durch erweiterte Einfichten des Ge: 
feßgebers auf dem Zug vom Sinai bis zur Ans 
Funft an den Jordan dargeboten wurden, Noch 
waren Machrichten vorhanden, von den Teßten 
Vorfaͤllen in der Wüfte und den Vorbereitungen 
zu dem bevorftehenden Webergang über den Jor—⸗ 
dan, mährend welcher Mofe ftarb. Aus den 
bier ‚gebrauchten Quellen hätte fich fogleich auch 
eine Nachricht vom Tode Moſe's beyfügen laffen; 
‚ aber diefe fand einen fchieflihern Pla hinter der 
Ueberficht feiner Gefeße, die Mofe in eigenhän- 
dig entworfenen Ermahnungsreden an das Volk 
hinterlaffen hatte, und die der Sammler zum 
fünften Buch beftimmte, damit auch das ganze 
Volk einen eigenen Codex feiner bürgerlichen und 
ftaatsrechtlichen Gefeße an demfelben haben möchte, - 
wie die Priefter an dem dritten einen gottesdienftz 
lichen hatten. Diefen legten Reden Mofe’s ſchloß 
nun der Sammler eine Nachricht von deffen Tod, 
aus der Schrift, wie es fiheint, an, die mit dem 
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Jahr, da die Kriege der Iſraeliten degannen, 
ihre Berichte angefangen hatte (vergl. 4B. Mofe 
27,23 mit 58. Mofez2,48:34, 12). 

Wie der Sammler und Anordner der vier 
legten Bücher Mofe’s im Allgemeinen bey feiner 


Arbeit verfahren iſt, das liegt am Tage: er nahm 


alles, was in ſeinem heiligen Archiv die Zeit 
überlebt hatte, auf, mie fih aus feinen einzel: 
nen Einfchaltungen (wie z. B. aus 2 B. Mofe 
32,7:14 und 33, 7:11) ergiebt; dunkler aber 
Bleibt es, ob er fih auch einzelne Zufäge zur 
Erläuterung erlaubt hat, wofür man die Dar; 
ſtellung der Gefege in einzelnen Fällen anzufehen 
pflege. Hiebey ift aber viel Um: und Vorſicht 
nöthig, da die alte Gefeßgebung ihre Gefege lie: 
‚bee in einzelnen Fallen und Beyſpielen, als alls 
gemein auszudrücken pflegte. Es ift daher rath: 
ſamer, fih bloß auf den Beweis geſchehener Ein: 
Schaltungen einzufchränfen, ohne etroas Uber die 
Hand, von ber fie berrübren mögen, zu beflims 
men: nur bleibt fie immer fehr alt, rsenn fie in 
beyden Terten des Pentateuchs, dem mit Hebräi: 
ſchen Quadrat: und dem mit Sämaritanifgen 
Buchftaben, zu finden ift, 
Erft nach diefer ihrer Anordnung fann man 
den Anfang gemacht haben, von ihnen Abfchrif: 
ten zu nehmen, weil fih Feine Spuren einer an; 
dern als der gegenwärtigen Anordnung finden 
laſſen; erſt jegt bat man fie wohl unter dem Mas 
men Gefeg Mofe’s zufammgefaßt, weil fie in 
alten Zeiten nie einzeln mit befondern Mamen 
(wie bey fpätern Juden), angeführt werden, fon: 
dern immer diefer Collectiv-Mame gebraucht wird, 
wenn ne nur auf eines Diefer Bücher verwies 
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fen wird, Ste hätten ſchon mit. Mecht dieſen 
Damen führen Finnen, weil fie von Mofe hans 
delten und zum Theil auch von ihm eigenhändig 
aufgefegt waren. Uber mahrfcheinlich benannte 
man fie damals ſchon von ihm, weil man un: 
befanne mit dem wirklichen Urſprung derfelben, 
deffen Erforfchung Uber den ‚Horizont jener Zei⸗ 
ten war, Mofen auch für ihren alleinigen Vers 
faſſer anſah. | 

Doch wird durch Geſetz Moſe's am bäus 
‚figften das fünfte Buch (das wirklich eigenhäns 
dig von Mofe aufgefeßt war), nur höchft felten 
wird eines der drey vorlegten Bücher Dadurch 
bezeichnet. Joſua weift in feiner Ießten Ermah⸗ 
nungsrede (25,6) die Aeltefien “an das Gefeß: 
buch Mofe’s”, und David den Salomo ı Kö: 
-nige2, 3 auf die dem König gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten, “wie fie im Geſetz Moſe's abgefaßt ſeyen“: 
und wollte ein Zweifler in beyden Stellen bloß 
Ruͤckweiſungen auf das fuͤnfte Buch finden, ſo 
wuͤßte ich nichts Treffendes zur Widerlegung zu 
ſagen. Denn ſowohl die Aelteſten als die. Koͤ— 
nige, dieſe als durch Wahl oder Geburt, und 
jene als durch Alter beſtimmte Regenten des 
Volks, hatten ſich hauptſaͤchlich an das fuͤnfte 
Buch zn halten, weil ſich darin die ganze Her 
bräifche Conftitution am Teichteften überfehen ließ 
(zB. Mofeı7, 18). Much wenn ı Chronif 33,8 
die Verheißung wiederholt wird, daß die Hebräer 
ruhig in ihrem Sande leben follten, mofern fie 
fih “nach dem Geſetz durch die Hand Mofe’s” 
richteten: oder, wenn Eſra (7, 6) ein gefchickter 
Forſcher “des Geſetzes Mofe’s” genannt, oder. 
ihm befohlen wird, “Das Geſetzbuch Mofe’s” 


* 
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herbeh zu bringen (Nehem. 7): To koͤnnte wobl 
das fünfte Buch mit Ausſchluß der drey vor⸗ 
letzten eitirt ſeyn. Mur wenn Jojada 2 Chro-⸗ 
nik 25, 18 den Gottesdienſt herſtellte, “wie er 
im Gefeß Mofe’s vorgeſchrichen war” AN2D, 
un Ana): fo kann wohl das dritte Buch, 
‚das Regulativ der. Priefter und der Ausuͤbun 
des Gottesdienftes, nicht ausgeſchloſſen, ſonderü 
es muß ‘auf daffelbe vorzüglich Roͤckſicht genom⸗ 
men ſeyn. Und Tegte man Mofe das dritte Buch 
bey: fo muß daffelbe auch vom zweyten und vier⸗ 
"ten gelten, die mit dem dritten» im der engſten 
Berbindung fteben. le 
Uebrigens iſt es leicht zu erklären, warum 
die drey vorleßten Bücher fo mwenig und das 
fünfte fo oft und deutlich unter Mofe's Namen 
eitirt, werden. Diefes war Volkscoder, und bey 
feinem beftändigen Gebrauch. dem Inhalte nad) 
weit allgemeiner befannt, als jene, die mehr von 
den Waͤchtern und Auslegern ber Mofaifchen Ge 
feße, den Prieftern, gelefen und gebraucht wurden. 


Inzwiſchen wird doch: auf den Ynhalt dies 
fer drey Bücher im A. T. ‚häufig zurück gefehen; 
ganze Stellen werden wörtlich aus ihnen entlehnt, 

und manche Begebenheiten aus ihnen ausgetras 
gens nur Mofe’s Name, als Verfaſſer derfelben, 

“ wird dabey nicht genannt, | 
| Zweytes Bud. 2 Chronif 24,9 wird. 
auf 2 B. Mofe 30, 12 oder 4 B. Mofe ı, 2 
oder auf beyde - zugleich zuruͤck geſehen. Und 
2 Chronif 24 und Efras 5 find die Gefeße der 
Dfterfeger aus dem zweyten und dritten Buch 
ausgezogen: Ä 
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Drittes Bud. Eſr. 8 enthält einen Aus⸗ 
zug aus 3 B. Mofe 23, den Verordnungen des 
Sauberhüttenfeftes; und eben fo ift 2 Chronik 24 
und Eſr. 3 die Ofterfener nach dem zweyten und 
dritten Buch Mofe’s angeordnet, | 

Viertes Bud. 2 Chronif 24,9 wird 
auf die Einfammlung des Silbers zur Stifts⸗ 
bütte "zurückgefehen, von ber 4 B. Mofe ı, 2 
und 2B.Mofe zo, 12 die Rede ift. 

Ich übergebe bloße Anfpielungen, die in 
‚ den übrigen Schriften des A, T. fehr häufig vor: 

kommen. S. oben $. 406, | i | 

Die fpätern Schriften der Juden führen 
diefe Bücher einigemal mit Mofe’s Namen an, 
Tobias 7,13 wird 4B. Mofez6,6, als aus 
dem vonos Mwüctos genommen, cititt, 

0b. 5,46 und Mark, ı2, 19 feßen vor: 
aus, daß Mofe ein von ihm felbft gefchriebenes 
Werf hinterlaffen habe, Apoftelgefih, 15, 21 und 
2 Korinth. 3, 14. 15 wird Mofe in den Spna: 
gogen vorgelefen., Mark. 12,26 wird eine Stelle 
des zweyten Buchs Mofe (3,6), als aus dem 
BiBAw Muwotws geborgt, angeführte. Matth. 8, 
4 wird das Gefeß (3 B. Mofe 14,2), daß ein 
vom Ausſatz Gereinigter ein Opfer bringen fol, 
Mofe’s Verordnung (0 mecserzfe Mwvcns ges 
nannt. Und nad) ob. 8, 5 foll das Gefeß, das. 
die Steinigung auf den Ehebruch feßt (3 B. 
Mofe 20, 105 5 B. Mofe 22, 22) im vonw 
Mwrtos ſtehen. | | 

Philo endlich, Joſephus und der Talmud 
geben diefe drey Bücher immer für ein Werk 
Mofe’s aus. | N 
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5. 459. 
Ae ch theit. 


Den Inhalt dieſer Buͤcher kann ſelbſt die 
graͤnzenloſeſte Zweifelſucht nicht für erdichtet er: 
klaͤren. Die Nation, deren Sitten ‚und Geſetze 
ſie fchildern, lebt noch in ihren fpäten Nachkom⸗ 
men fort, und dieſe halten ‚bis jeßt unverbrüch: 
lich den Inhalt derfelben, das abgerechnet, was 
Aberglaube und Gutdünfen ihrer Lehrer als Aus: 
Segung zugefegt haben. Und wer ihren Inhalt 
bezweifeln wollte, der müßte den Inhalt aller 
übrigen Schriften der Hebräer für erlogen-erflä: 
ren: denn alle befeelt ihr Geift, alle find mit Ei: 
“nem Gepräge ihres Charakters gezeichnet, alle 

find auf fie, wie auf einen allgemeinen Grund: 
ftein, gebaut. 3 


Und, die Geſchichte, die fie erzaͤhlen, darf 


die firengfie Prüfung nicht ſcheuen. Noch haben 
die feindfeligften Angriffe auf Mofen Leine Kno: 
ten Fnüpfen koͤnnen, die unauflöslich gewefen waͤ— 
ren: fie haben vielmehr das Licht der Wahrheit, 
Das fie verdunfeln wollten, immer mit neuen 
Strahlen verftärft. Zu verwundern ift es, daß 
Das aͤlteſte Gefchichtbuch der Welt durch jede neue 
Entdeckung in der Litteratur, in der Geographie - 
oder natürlichen Gefchichte des Morgenlandes, 
zugleich eine neue Beftätigung feiner: Wahrheit 


ao): zu verwundern, daß fich fo viel zur Auf 


v) Durch nichtd kann das hohe Alter diefer Bücher 
einem unbefangenen Wahrheitöforfcher einleuchten- 
der bewiejen werden, ald durch eine Sammlung 
folder ins Kleine gehenden Züge: ein fpäter les 
bender Goncipient hätte der hiftorifchen Wahrheit 


\ 
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— 
klaͤrung deſſelben bat aufbringen laſſen. Denn gegen 
die großen Aufklaͤrungen, die der groͤßte Theil 


nicht bis auf ſolche Kleinigkeiten treu bleiben koͤn— 
nen. Zur Probe will ich nur einige ſammeln. 
Was die alte Geſchichte von den Aegyptiern er= 
zählt, ſetzen auch die letzten Bücher Moſe's vor— 
aus. (Spencer de legibus Hebraeorum ritua- 

. Ebus. Tubing. 1732. fol) Das Schlachten der 
Thiere war ihnen ein Graͤuel, 2 B. Mofe 8, 225 
Trinkwaſſer nahmen fie aus dem Nil, 2 B. Mofe, 
‚18; Todſchlag ward bey ihnen mit dem Tode 
beftraft, 2». Mofe 2,155 die Natırkunde war 
‚ber eigenthumliche Befis eines Ordens (DIStONTL, 
.„.Jepoypaupareic) 28. Mofe 7,8, 145 in Aegyp— 
ten war ein eigener Soldatenſtand, und immer jo 
gleich ein Heer zu Kriegsunternehmungen bereit, 

- 2B.Mofe 14,65 ihre Gemmen waren in "die 
Tiefe gearbeitet, wie. 2 B. Mofe 58, 9. IL; Ae— 
yptiſche Priefter- mußten dad Opfer, auf das Die 
uͤnde des Volks gelegt war, eſſen, und diefelbe ’ 
‚dadurch auf fich nehmen, Herodot, 2, 15 vergl. 
—3B. Moſe 10, 17 n.f.w. Winde wohl ein Schrift— 
fteler, der nicht mit der Aegyptiſchen Gefchichte 
jo. vertraut war wie Mofe, das Alter von Hebron 
mit dem Alter von. Tanis haben vergleichen. koͤn— 
nen, 4 B. Mofe 13,22? würde ein ſpaͤter Yeben- 
der ſo genau von der Eroberung Kanaand haben 
reden koͤnnen, wie überall in Mofe gefchieht? Nie 
wird eined Tempels, der zerjtört werden follte, er— 
wähnt (weil die Katraaniter Feine hatten), fondern 
bloß der Hayne und Altaͤre. Würde wohl ein 
fpater lebender Erzähler die Heufchreden aus Ara« 
bien durch den Oſtwind haben kommen laſſen 
283. Moſe 10), und nicht vielmehr durd einen 
Sudwind aus Nubien (wie auch die 70 Dollmet= 
[cher thun, weil fie von daher gewöhnlich einfie= 
len)? Wie nicht Die Kenntniffe auch in dieſen 
legten Büchern allmalig wachſen! In Jakob's 
Segen wird Eebulon wegen ber Nachbarfchaft des 
reichen, Kandel treibenden Sidons glüdlich ges 
prieſen; im Lied Mofe’s iſt Diefes Sid ſchon 


J 


I 
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Ä derfelben bisher erhalten hat, find die wenigen 
Stellen, über denen noch die Nebel des grauen 
Alterthums hängen, Außerfi unbedeutend. Und 
wer darf verzweifeln, daß die Nachwelt auch dieſe 
einftens noch zerftreuen werde, da unfer Zeitalter 


fo viele unfern Vorfahren noch undurchdringliche 


gluͤcklich niedergeſchlagen hat? 
Die heutige Geſtalt dieſer Buͤcher, das Frag 


mentarifche, die Form der Urkunden und Proto— 


kolle, die fo.manche Abfchnitte haben, Teiften für 
ihre Aechtheit Gewähr. Gelbft die fpätern Ein: 
fchaltungen und Gloffen bürgen für ibr hohes AL 
ter. , Hätte fie das Schickſal wicht betroffen, dem 
fein alter Scrififteller, oben vom Homer und 
Herodot an, zu entgehen im Stande war, wären 
fie nie sioit ĩrt und interpolirt worden — ich 

würde, da die Schieffale diefer Bücher im uͤbri— 


- 


- gen fo menfchlih waren, An ihrem jo hoben Al⸗ 


ter ein Zweifler werden. 

Und was haͤtte ein Betruͤger fuͤr Abſichten 
haben koͤnnen, wenn er das Werk ſpaͤterhin un— 
tergeſchoben hätte? Ein Utopien zu dichten? 
Aber die Geſetze waren ja in Uebung, wie die 
ganze alte Welt bezeugt, und ſind noch jetzt ih— 
rem weſentlichen Inhalte nach bey den zerſtreuten 
Nachkommen der Hebraͤer in ihrer vollen Guͤltig— 
keit. — Oder das Volk feiner glänzenden Ein: 
richtungen wegen zu erheben? Aber da wäre ja 
doch auf der einen Geite bloß fein Staat und 
‚feine Eonftitutioh copirt, und das Lob, das ihm 
deshalb gebührer, war verdient; auf der andern 

fpecieller mit Ruͤckſicht auf. die Sidoniſchen Glas⸗ 


huͤtten durch den Umſtand dar — daß es bey 
dem von Belus gewaſchenen 


and wohne u. ſ.f. 
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„ Seite wäre angezeigt, was nach dem Willen des 
Gefeßgebers befler hätte eingerichtet werden follen, 
aber nicht befolgt worden ift, und das wäre Herabs 
feßung und Schande für die Nation gemefen. 
Und hätte ein Betruͤger bey diefen Schriften bloß 
auf Verherrlichung der Hebräifhen Nation auss 
- geben wollen: fo hätte er die fchimpflichen Züge 
in ihrem Charafter übergehen, und die vielen 
niederträchtigen Ausbrüce ihrer felavifchen Ser 
fen und die Ehrentitel: freches, hartes, halsftars 
riges, undankbares Wolf, die ihm diefe Bücher 
beftändig beylegen, und was bem ähnlich ifl, um 
terdruͤcken follen. = 


Oder — follte vielleicht Mofe, der Geſetzge⸗ 
ber, erhoben werden: fo erſchien er freylich auf 
der einen Seite wegen feines Verflandes, feiner. 
Klugheit, Geduld und Standhaftigfeit groß. Auf 
der andern aber find feine Flecken nicht bedeckt. 

Er ift ein Mörder aus Uebereilung, Fein Mann, 
wie andre Gefeßgeber, durch unmwiderftehliche Ber 
redfamkeit unbefiegbar; oft Fleinmütbig und zag: 
haft und vergißt fich einmal fo fehr, daß er feldft 
in Ungeduld gegen Gott ausbriht, und barüber 
’ die Freude und das Recht verliert, fein Volk felbft 
in den Befiß. des verheißenen Landes einzuführen, 
und dort, im Lande feiner Sehnſucht, zu feinen 
Bätern einzugeben. Ä 


Endlich ftreiten auch die ‚meiften ! von 'den 
Gründen, aus denen ich oben die Aechtheit des 
erften Buchs. Moſe's dargetban babe, für die 
Aechtheit dieſer Bücher. ©. $. 428. 
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$. 440, 
Wie man biefe Bücher Iefen muß. 


Ein Theil des Inhalts diefer Bücher ift Ge 
fchichte des Nomadenzugs der Hebrder durch die 
Arabiſche Wüfte — alfo, ohne Kenntniß von 
Arabien, feiner Geographie und natürlichen Ges 
ſchichte kann man ſich in ihr unmöglich zurechte 
finden. Durch fie allein wird der Durchgang 
Durch ‘das rothe Meer, die Speifung des Volks 
duch Manna und dergleichen mehr, begreiflich. 

Die Gefchichte ift im frühen Weltalter ges 
fchrieben: alfo Iefe fie niemand, ohne fich in diefe 
Zeiten zu verfeßen, oder urtheile wenigftens nicht 
über manche Umftände, die fich nicht mit den Ges 
wohnbeiten des neunzehnten Jahrhunderts vereinis 
gen laſſen. | Ä 

- Der übrige Inhalt diefer Bücher beſteht in 
‚ Gefegen. Sie find nicht alle. erft von Mofe ers 
fonnen, oder unmittelbar von Gott geoffenbart: 
"bald find fie auf ein uraltes Herkommen bey den 
nomadifchen Vorfahren der Hebräer, bald auf 
die Aegyptiſche Verfaſſung, die Mofe fo genau 
Fannte, gegründet.  Senes alte Herfommen bes 
ftätigt er bald, bald verbeffert er es, bald hebt 
er es auf, bald fchränkt er es ein. Go beengt 
er die Mechte des Bluträchers (Täir oder Goël) 
- durch die Frenftädte: fo läßt er zwar die Levirats⸗ 
eben, die fchon in Jakob's Familie üblich waren 
(18. Mofe 38); aber den Levir befreyte er von 
der $aft, feine Schwägerinn zu heyrathen, wenn 
er fih nur von einem durch einen erhaltenen Korb 
erboßten Weibe vor Gericht wollte einen Bars 
füßfee fchelten laſſen, und überhob dadurch 


350 Maoſaiſche Schriften. 


den der Laſt ber Leviratsehe, dem fie ungelegen 
war. Aegypten copirte er bald, bald gab er Ger 
feße, welche der Aegyptiſchen Berfaffung entgegen - 
gefeßt waren, Seinen Staat gründet er auf 
Ackerbau, macht den Erbacer eines jeden Priz 
varmannes zum unveräußerlichen Eigenthum, ges 
ftatter ihm Feinen Handel — lauter Eopien Eis 
nes Originals, des Staats der Aegyptier. 

Alſo, obne genaue Kenntniß der Verfaflung 
des. Aegyptiſchen Stäats, und. der feit den älter 
ften Zeiten zu Rechten gewordenen Sitten der mor⸗ 
genländifchen Nomaden Fann man bey diefem Theil, 
der Geſetze enthält, unmöglich ausfommen. Mits 
bin müffen die Schriften der Alten, welche die 
Aegyptiſche Staatsverfäffung ſchildern, Reiſebe— 
ſchreibungen, die ſich uͤber die Sitten der Mos- 
maden, und beſonders der beduiniſchen Araber 
verbreiten, zum Leſen dieſer Buͤcher vorbereiten. 
Aus dieſen haben Spencer (de legibus Hebr. rı- 
wal.), Michaelis (in feinem Mofaifhen Rechte) 
und Serufalem (im. legten Stück feiner Betrachs 
tungen über die vornehmften Wahrheiten der Re— 
ligion) trefflihe Hülfsbücher zum Studium dies 
fer Schriften gearbeitet. 


8. 7 Pe 
Litteraͤrgeſchichte des Pentateuchs. 

Zwiſchen Joſua und Samuel ſcheint den Mo: 
faifchen Büchern ihre gegenwärtige Abtheilung 
und Form gegeben, und durh Samuel ihr Ger 
brauch etwas allgemeiner geworden zu feyn durch 
die Propbetenfchulen, ob fich gleich beydes nicht 
beweiſen läßt, Man nimmt leßteres nur deswer 

| | 
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| = an, ER fi nicht recht denken läßt, womit 
Die Propbetenfchüler neben Mufif und Gefang. 
fich fonft noch hätten geiftig beſchaͤftigen koͤnnen, 
als mit dem Mationalgefeß: Unter diefer Vor— 
ausfegung führt man auf diefe Anftalt auch die 
erfte Veranlaffung zu manchen Gloffen und Er: 
laͤuterungen zurück, die jeßt in den Mofaifchen 
Büchern vorfommen., Da nun andre, Propbe 
ten, wie von Elifa namentlich befannt ift, dies 
felbe Anftalt fortführten,, und in ihren Volks; 
reden durch Nückweifungen das Andenken, daran 
von Zeit zu Zeit erneuerten, und auf fleißiges 
Studium der Gefeße drangen: fo erflärt man 
fih bieraus den Einfluß, den diefe Bücher auf 
die Sprache und Vorſtellungen der Übrigen Her, 
bräifchen Schriftfteller  fichtbar gehabt baben 
($. 425). 

. Dem fey,. wie ihm wolle, bald muͤſſen we⸗ 
nigſtens von ihnen Abſchriften genommen und hie 
und da Erlaͤuterungen in ſie eingeſchoben worden 
ſeyn, weil zur Zeit der Trennung des Hebräis 
fchen Reichs in zwey Staaten die Eremplare bey 
den Prieftern in beyden Reichen in Anfehung der 
‚eingefchobenen Gloffen gleichlautend waren, wie 


die beyden auf unfre Zeiten berabgeerbten Abs - 


fohriften, der Hebräifch : Jüdifche und. Hebraãiſch⸗ 
Samaritaniſche Pentateuch, beweiſen. 

Diieſe Gloſſeme, welche beyde Texte überein; 
ftimmend haben, begraͤnzen die Gefchichte des 
Tertes der Mofaifhen Bücher während. feiner 
- erften Periode, An ihnen hatten wahrfcheinlich 
mehrere Hände. und Zeiten Antheil; und es wäre 
allerdings wünfchenswertb, daß man die verfchie: 
denen Arten von aufäßen, die beyde Texte zus 
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fammen enthalten, nach der Zeit ihres Urſprungs, 
und den Händen, von denen fie herkommen, ords 
sten koͤnnte. Aber bey dem gänzlichen Mangel 
an Hilfsmitteln dazu, iſt die Löfung diefer Aufr 
gabe für die Kritik nicht möglid. Wer möchte 
entfcheidend beftimmen, ob die Erklärungen vers 
altetee geographifcher Namen (wie ı B. Mofe 
14 in mehreren VBerfen, und 5 B. Mofe 3, 9⸗ 
ı1), oder die in. der Genefis mehrmals wieder: 
Fehrende Bemerfung: “damals waren die Ras 
naaniter in dem Lande (1 B.Mofe ı2, 6. 13,7), 
oder die Gloſſeme: “bis auf diefen Tag” (1 B. 
Mofe 22, 14, 26,33. 35, 20.) von dem Samm⸗ 
lee der verfchiedenen Aufläge zu einem gefchloffe: 
nen Ganzen, oder von einer fpätern Hand: her: 
rühren? Und bey wie vielen andern Stellen ift 
berfelbe Fall! Won einer fpätern Hand ift die 
weiflagende Nachricht von den Schickſalen, wel: 
che Abrahbam’s Nachkommen in Aegypten treffen 
würden (1 B. Mofe 15, 13:26), die Ausdehnung 
der Gränzen des Landes der Hebräer bis zum 
Eupbrat (1 B.Mofe 15,18. 2B. Moſe 23, 31), 
das Gefchlechtsregifter Moſe's ‚und Abaron’s 
(2 B. Mofe 4, 14:27), die Befchreibung des 
Manna, feiner 40jaͤhrigen Dauer und feiner Zur 
richtung zu Speifen (2 B. Mofe 15, 35. 16, 315 
36. 4. Mofe ıı, 7:9) die Erklärung, wie 
ſich Jehova mit Mofe durch eine Stimme, die 
zwifchen den Cherubim bervortönte, unterredet 
babe (4 Bd. Mofe 7, 89) manche biftorifche Moti- 
zen (wie 5 Bd. Mofe 2, 10:12, 20:23) und die 
Nachricht vom Tode Aharons zu Mafera (5B. 
Mofe 10, 8): aber wer Fönnte die Hand: felbft 
mit Sicherbeit beftimmen? Es ift genug, zw 
wiſſen, 
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wiffen, daß alle diefe fpätern Stellen fchon Be: 
> ftandtheile des Pentateuchs vor feinen Uebergang 

an die zehn Stämme waren, weil fie alle gleich: 
laytend: in der KHebräifch » Samaritanifchen Ab: 
ſchrift deffelben ftehen w), h : 
Sm Reiche Juda ward faft alle funfzig Sabre 
eine feyerliche Erneuerung des Gefeßes vorgenoms 
men, und diefe gab gewiß einige Male Verans 
laffung, die Abfchriften zu vermehren, Sofapbat 
z. B. befahl den Oberften des Volks und den fe 
viten, in allen Städten feines Reichs: herum zu 
reifen, um das Volk im Gefeß zu unterrichten; 
er feßte in jeder Stadt Richter und zu Serufas 
lem einen hoben Rath von Prieftern und Leviten, 
als Dberappellationsgericht, nieder, die nach den 
‘ Mofaifchen- Schriften das Recht verwalten foll: 
ten (2 Chronik 17). Brachten es nicht die Anz 
ftalten felbft mit fih, daß für die Richter und. 
Unterweifer des Volks treue Abfchriften des 


w) Es ift möglich, daß manche diefer frühen Inter— 
polationen nicht in alle Abichriften der Mofaifchen 
Bücher eingetragen worden, und daher mandyes 
Gloſſem, das gegenwärtig nur die 70 und der Sa— 
maritanifche Sort enthalten, auch in die ältere _ 
Periode des Moſaiſchen Tertes gehört. Vielleicht 

ſind dahin die zu rechnen, welche der Maforethis 
fche Text anmerkt, aber fie nicht aufninmf, weil 
er, fie nicht «in allen Eremplaren der Hebraͤiſch⸗ 
ZJuͤdiſchen Abfchrift- fand. Von der Art ware 1B. 
Mofe 4,8 der Zuſatz mu ma272, ‚welden 
die Maforethen Fannten, weil fie ihn mittelft ei— 

. ned Pidga anmerken. Bielleiht ift 33. Moſe 
13,9 die Anmerfung. der Diafora, daß 11 Bere 
mit Nun anfingen und mit Nun fich endigten, 
dem Samaritanifchen Text entgegengeftellt, der 
dem > ein y voranfchigt, 9391, Die 70 ar &Pn: 


Eichhorn's Einleit. in AT DIE N 2 
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Werks, das fie zum Grunde zu legen hatten, 
ausgefertigt werden mußten? — Vielleicht hatte 
auch eine ‚ähnliche Reforme des Gottesdienftes 
‚unter Hiskias diefelbe Folge 2 Chron. 29. 

Es ift alfo gegen die Gefchichte, daß zu So: 
fias Zeit das Mofaifhe Gefeß noch unbefannt 
gewefen wäre, und wenn das damals im Tem: 
pel bey defien Reparatur von den Bauleuten ge: 
fundene Eremplar der Mofaifchen Geſetze Auffes 
ben machte und vor ‚den König gebracht wurde, 
fo muß es fich durch etwas ausgezeichnet haben: 
und warum nicht durch fein Alter? Kine vor 
mehreren SJabrbunderten gemachte Abfchrift des 
Pentateuchs, die in den frühern irreligiöfen Zei: 
ten irgend wohin verborgen worden war, konnte 
wohl als eine Seltenheit und heiliges Weberbleib: 
fel aus dem Alterthum verdienen, vor den König 
gebracht zu werden (2 Könige 23. $. 430). 

Bon Joſias bis zum Anfang des Babylo: 
nifchen. Erils blieb der Pentateuch durch die bäu- 
figen Ruͤckweiſungen Jeremias auf das Moſai— 
ſche Geſetz in ſtetem Andenken: im Exil gedenkt 
Daniel deſſelben (9, 11), was auch in einer Dich: 
tung nicht hätte gefchehen koͤnnen, wäre es nicht 
allgemeiner Glaube gemwefen, daß. e8, die Erulan: 
ten in Abfchriften beſeſſen hätten, und nach dem: 
felben ift es die einzige Norm, nach der die neue 
Eolonie am Jordan ihren Gottesdienft einrichtet. 
Achtzig Jahre nachher arbeiten Efras und Ne: 
bemias an der Reforme der neuen Kolonie, die 
feit ihrer erften Pflanzung ſchon wieder halb ver: 
wildert war. Syn diefer Zeit ſcheint die erfte 
Anlage zu der heiligen Bibliothef der Juden ges 
macht worden zu feyn, in der dieſe Schriften 
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die erſten Plaͤtze ihres Inhaltes und Alters wegen 
erhielten ($. 5. 7. 22. 24. 28. 29. 37. 40, 46. 
51. 53. 55. 56). 
\ Um diefe Zeit — man weiß freylich nicht 
warn ? und auf weflen Betrieb ($.385) — bau; 
ten die Samaritaner ihren Tempel auf dem Berg 
Garifin; und in der unrichtigen Vorausfeßung, 
daß fie dann, wenn Garifim der Berg gemefen 
wäre, worauf bey der feyerlihen Ausrufung des 
Segens und des Fluchs der Altar errichtet wor: 
den, würden beweifen fönnen, daß Garifim der 
Ort fen, den Gott zu feinem Heiligtfum beftimmt 
babe, verwandelten fie wahrſcheinlich 5 B. Mofe 
27,4 Ebal in Gariſim ($. 111). Ä 
Ums Jahr 285 oder 286 vor Chriftus Ger 
burt wurden die fünf Bücher Moſe's ins. Grie; 
chifche überfeßt ($. 164): vor diefem Jahr, zwi⸗ 
fehen dem Uebergang des Pentateuchs an die zehn 
Stämme und der VBerfertigung der Alsranbrinis 
ſchen Ueberfeßung, mar eine neue Revifion des 
Mofaifchen Tertes vorgenommen worden, deren. 
Aenderungen in Hebräifcher und Öriechifcher Spra: 
che die Zeit überlebt haben. Man findet nam: 
lich in der Samaritanifchen Abfchrift des, Penta: 
teuchs eine Menge einzelner Lesarten und Pürzere 
und längere Zufäße, welche die Hebräifch: Yüpi: 
fche‘ nicht Fennt, aber die bis auf die unbedeu: 
tendften Kleinigkeiten auch von der Wlerandrini: 
fchen Ueberfegung ausgedrückt werden. Die Quelle 
Diefer Uebereinſtimmung kann daher entweder Grie: 
chiſch, oder Hebräifh, entweder der Griechifche 
Text der Alerandriner, oder der Hebräifche der 
Samaritaner gemwefen feyn: im erften Fall wäre 
der Hebräiich : Samaritanifche Pentateuch nach 


32 
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den Septuaginta geandert und interpolict, im 
zweyten hätten die Septuaginta aus dem neu, re: 

cenſirten Hebräifh: Samaritanifchen Text übers 
ſetzt. Der erſte Fall ift nicht wahrſcheinlich. 

Zwar iſt nicht abzuleugnen, daß ſich Die Septua— 
ginta eigenmaͤchtige Aenderungen, fuͤr die ſie kei— 

nen Hebraͤiſchen Grundtext hatten, erlaubt haben, 
wie aus den ihnen allein eigenthümlichen und in 
dem Hebraͤiſch⸗Juͤdiſchen und dem Hebräifch: Samas 
eitanifchen Tert anders befindlichen Beftimmungen 
der Lebensdauer der Patriarchen vor und hach der 
Noachiſchen Fluth(1 B. Mofe 5 und'ıı) erhellt; 
daß aber folche urfprünglih Griechifche Abändes 
rungen oder Zufäße aus dem Griechifchen ins 
Hebräifche uͤberſetzt, und in den Hebräifchen Pen: 
tateuch eingefchaltet worden wären, davon ift bis; 
her noch fein — Beyſpiel aufgeſtellt wor⸗ 
den. Es iſt auch die Uebereinſtimmung der Sep⸗ 
tugginta mit dem Samaritaniſchen Text fo bäus 
fig, -und gebt fo fehr ins Kleine, daß der gedul: 
digfte Fleiß nicht bingereicht haben würde, die 
Abänderungen durch den ganzen Pentateuch bins 
‚ durchzuführen; er hätte eine fortgehende. mühfame 
Bergleihung des Originals mit der Ueberfegung 
oder-der Ueberſetzung mit dem Driginal erfodert, 
und weflen Fleiß wuͤrde dabey nicht ermatter feyn ? 
Biel erklärbarer ift diefe Erfcheinung, wenn der 
Ueberſetzer ſchon bey feiner Arbeit einen an ein 
paar taufend Stellen und in folchen Kleinigkeis 
‚ ten bereits abgeänderten Hebräifchen Tert vor 
Augen gehabt batz feine Aufmerkſamkeit war dann 
nur auf Einen Tert, auf den, aus dem er über: 
feßte, gerichtet; er brauchte nur dem zu folgen, 
was er. in diefem vor fich fand. ——— laͤßt 
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ſich bey einer Interpolation des Hebraͤiſchen Ter: 
tes aus dem Griechiſchen Fein Grund abfehen, 
warum nur einige der größern Zufäße, welche 
jetzt in der Geptuaginta allein zu finden find, 
und nicht alle in den Hebräifchen Tert aufgenom⸗ 
men worden, (nicht 5. Mofe 44, 5. 2 B. Moſe 
2,22. 2B. Moſe 35, 8. 3B. Moſe 23, 20. 
4B. Moſe 18,7 u. ſ. w.). Und wären die 
groͤßern und leineen Abänderungen des Penta⸗ 
teuchs aus dem Griechiſchen in’ den Hebraͤiſchen 
Text getragen worden, fo müßte doch ber Gries 
chiſche Urtert in Aegypten entftanden fenn: "mas 
für ein Sntereffe hätte einen Aegyptiſchen — 
zu manchen Aenderungen bewegen? was 3. 
ihn veranlaffen koͤnnen, Ebal in Garifim zu vers 
wandeln (5B. Mofe 27,4)? Man möchte aus 
diefer Erfcheinung eber folgern, ein Samarita:- 
ner in Paldftina möchte feine verändernde Hand an 
fein Nationalbuch gelegt haben, um es zeitgemäß - 
einzurichten. Go bleibt denn nur der zweyte 
Fail übrig, daß die Ueberfegung der Septua— 
ginta aus einem KHebräifchen Eremplar verfertigt 
worden, das in mehreren taufend Stellen: von 
dem Hebraͤiſch-Juͤdiſchen Terte abgewichen; wor⸗ 
aus denn folgt, daß zur Zeit der Alerandrinifchen 
Weberfegung Hebräifche Handfchriften des Pentaz - 
teuchs vorhanden waren, in denen ſich mehrere 
Zuſaͤtze und Gloffeme fanden, als zur Zeit des. 
Uebergangs deffelben an die zehn Stämme; daß 
man alfo_eine zweyte fpäter vorgenommene Me: 
cenfion des Mofaifchen Tertes von der oben bes 
fchriebenen erften unterfcheiden muͤſſe. Mur laͤßt 
ſich von den Eigenthuͤmlichkeiten der fpätern nicht‘ 
‚viel Gutes rühmen: neben einzelnen Lesarten, die 
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ſich der. genaueren Kritif empfehlen, trifft man in 


ihr auf eine weit größere Zahl unfritifcher Aens 


% 


derungen und neugemachter Zufäße, die oft aus 
Parallelftellen gezogen find, und Thatfachen nach: 
holen, die gar wohl wegbleiben konnten, ohne 
daß der Geſchichtſchreiber einer Mangelhaftigkeit 
in ſeiner Darſtellung beſchuldigt werden konnte; 
anderwaͤrts wieder auf kleinere Aenderungen, wel— 
he der Sprache nachbelfen, fie grammatifch be: 
richtigen, ihren Sinn leichter machen, kurz, die 
Schwierigkeiten heben follten, „welche dem Aus: 
Seger aufftoßen. Wer Fönnte die größern Zu: 


fäße, welche der Hebräifh: Samaritanifche Tert 
‚ mit den Septuaginta 1 B. Mofe 4,8. 7,2. 26, 


18. 29. Mofe ı2, 40. 4 B. Mofe 4, 14. u. ſ. w. 
gemein bat, Fritifch billigen? wer die Abaͤnderun—⸗ 
gen einzelner Worte wie 1B. Mofe 2,24. ı2, 
7. 21,33. 22,16... 25,8. 27,27. 32, 24 


37, 5 3% 11. 44,31. 50,25. 2B. Mofez2, 


32. 3B.Mofe 5, 11. 4 B. Mofe 24,7. u. ſ. m 
(©. * $. 387:389) | 
Außerdem finden . Ach noch Zufäße und al: 
lem Anſchein nach abfichtliche Veränderungen eins 
zelner Lesarten, die esıtweder nur der Samarita— 
nifche Text allein, oder nur die Geptuaginta al: 
lein und nicht beyde gemeinfchaftlich haben, So 
füllt dee Samaritanifche Tert ı B.Mofe 42, 16 
eine feheinbare Lücke in der Erzählung aus; 2B. 
Mofe 6,9 bereitet er-durch einen Zufaß auf 2B. 
Mofe 14, ı2, vor; 2 B. Mofe 20, ı7 wird von 
ibm fchon eingefchaltet, was auch 5 B. Mofe 5, 
17 und 4B. Moſe 10, 10, was aud 5 B. Mofe 
1,6;8, und zB. Mofe ı, 9, 20, was aud 
2 B. Mofe ı8, 24 zu finden ift, 5B. Mofe 2,8 
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gibt er woͤrtlich an, wie die Bitte um Durchzug 
an den Koͤnig der Edomiter ausgedruͤckt war. 


4B. Mofe 32, 6. 25. 29. 51. wiederholt der 


Samaritaner allein jedesmal die Namen der Staͤm⸗ 
me “Ruben, Gad und der halbe Stamm Mar 
naffe”, die ihre Befigung jenfeits des Jordans 


erhalten haben, da fie der Hebräifche Tert und _ 


die zo nur einmal B.33 vollftändig aufzählen x). 
. x) $ür den ‚ der noch mehrere Zufäße, die der Sa- 


maritartiiche Text allein hat, nachfchla en wollte, 


mögen noch mehrere in einer Anmerkung ihren 
Ä Ein haben: IB. Mofe 30 hinter V. 365 23. 
Moſe 6 hinter 95 28. Mofe 7 wird hinter 18 
wiederholt, was ſchon V. 16. 17. 18. fland, 23. 
Mofe 8,4 meift V. 1-4 wiederholend; 2B.Mofe 
8, 20 meift aus ®.20-225; 2B. Moſe 9,5 meift 
aus B.1-5;5 2B.Mofeg,ıg; meift aus V. 13⸗ 
2, 2B. Moſe 10,6. meift aus B.3:6; 28. 
Moſe 


11,7. meiſt aus B.4-6; 2B. Moſe 13, 45 


2B. Moſe 18, 25; 2B. Mofe 20 hinter 17 aus 
5 B. Moſe 27, 327 mit — Aenderungen zu⸗ 
—5— 2B. Moſe 20 hinter V. 19 meiſt aus 5B. 
Moſe 5,-24=27. 18, 18-22. 5, 30. 315 2B. Moſe 
23, 195 2 B.Mofe 26, 35. genommen aus 58. 
" Mofe 30, 1-11; 2B. Moſe 29 verſetzt B.21-28; 
2B. Mofe 30, 1-11 im Hebr. ift im Samarit. 
26,35; 2B. Mofe 32,10; 3 B. Mofe 7, 15; 
‚3B. Mofe 11,255 4 B. Mofe 10 ift hinter 8.10 
aus 5B. Mofe 1,7 genommen; 4B. Mofe 13 
ift hinter ®. ı au 58. Mofe 1,20-22 genoms 
men; 5B. Mofe 13 ift hinter B.34 aus 5. 
Mofe 1,275 5 B. Mofe 20 ift hinter ®. 13_au$ 
58. Mofe 2,1 ff. genommet; 58. Mofe 21 
ift hinter V. 11 aus 5B. Mofe 29, 95 unb hin= 
ter V. 12 aus 5B. Moſe 2,18. 19; und hinter 
B.20 aus 5B.Mofe2 genommen; 5%. Mofe 
21,22 au 5B. Mofe 25; 5B.Mofe 27,23 aus 
5B.Mofe 3, 215 53. Mofe 32, ı aus 4B. 
Mofe 20; 5B.Mofe 5 hinter V. 21 genommen 
aus 58, Mofe 275 5 B. Mofe 10 hinter V. 7. 
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Die 70 Dollmetſcher nehmen allein ı B. Moſe 44,5 
die naive Nachfrage nach dem Becher Joſeph's 


weg; fie allein fchalten 2 B.Mofe2,22 die Geburt- 


Eliefer’s aus 2 B.Mofe 18,4 ein; fie allein wieder: 
holen 38. Mofe 23,20, was 7,9 ſchon zu 


finden war, und laffen 4.B. Mofe 18,7 TON 
aus u. ſ. w. Iſt nun die Wlerandrinifche Ueber: 


feßung aus einem volfftändigen Eremplar der 
. neuen Recenfion gefloffen, fo müffen diefe Abaͤn⸗ 
derungen fpäter, als ihre Abfaffung ſeyn; foll:- 
ten aber ſchon früher die Eremplare- derfelben im 
Umfang. ihrer Aenderungen, in Reichthum oder 
Armuth ihrer Zufäge von einander abgewichen 
feyn, fo Fönnten die Septuaginta aus einem für: 
zern Exemplar überfegt haben, und man brauchte 
nicht anzunehmen, daß in der Zeit zwifchen der 
Hlerandrinifchen Weberfeßung und den Mafore; 
‚then neue Nenderungen vorgenommen worden mA: 
ren. In jedem Fall gehören diefe Abänderungen 
‚und Zufäße in die Zeiten vor der SFeftftellung 


5 


dee Maſorethiſchen Necenfion: denn die frübern 


Kirchenvaͤter gedenken ihrer fchon y). 


y) Schon Procopius Gazaeus (fl. vor 527) in 
| commentariis in Octateuchum bemerft, daß 


der Samaritanifhe Tert 4B. Mofe 10, IO eins. 


‚ tüde, was im Hebräifchen Text nach beyden Ab⸗ 
ſchriften erſt 5B.Mofe 1, 6-8 zu finden iſt. Des- 
gleichen wird nach Procopius 2 B, Mofe 18 hinter 
3.24 vom Samaritanifchen Text eingerudt, was 
IB. Moſe 1, 9.10 ſteht. Beyde Einichiebfel find 
den Septuaginta unbekannt. Hieher Eönnen auch 
mehrere Scholien der Nömifchen Ausgabe der 70 
gezogen werden. 4B. Moſe 32, wo ver Samaris 
tanifche Zert ganz allein die Stämme “Ruben. 
Sad ‚und der halbe. Stamm Manaffe” fünfmal 

vollſtaͤndig aufzählt, bemerkt ein Scholion bey 


* 
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A. 166 vor Chriſtus Geburt ließ Antiochus 


Epiphanes aus unbeſonnenem Reformationseifer 


alle Exemplare der Geſetze Moſe's, die er auf— 


treiben konnte, zerſtuͤckeln und dann verbrennen 


1 Makkab. 1 f} 56 2). 


V. 33, wo auch der Hebraifehe Text nach feinen 
beyden Abfchriften und die 70 Dollmetfcher es 
thun: vöv Euvjodn Foü yulsswg rjc Duiac NM«- 
vaoaıj, &v Tolg mposıpyuevoig Ov myymovsucag* du 
70 Zxuapsrind uvmnovreira. u. ſ. w. | 
Bey’ einem neuern Studium einzelner Lesarten 


laͤßt fich das Alter von. manchem beftimmen. 1B. 


2 


Moſe 49, — der Samaritaniſche Text noch zur 


Zeit der Septuaginta YYAN; denn die Septuͤa⸗ 


inta drüden fie noch durch Emimardperoc aus. 


wifchen den Septuaginta und der Chaldaͤiſch⸗ 


Samaritanifchen Ueberſetzung fand man dieſe Les— 
art anftößig, weil man cher hatte erwarten ‚follen, 


Daß Sakob feine Söhne, wegen ihres Eifers für . 


die Ehre ihres Hauſes eher hatte loben, als ihnen 
fluchen: follen ; daher ‚verbefferten die Samaritaner 
SIIN in WIN; und nach diefer Lesart uͤberſetzte 
ver Samaritanifche Ueberieger maus laudata, 
glorificata sit ira eorum. — Hingegen 3B. 
Mofe 18, 21 mar zur Zeit der Geptuaginta, das 
Durch das ausgelajlene WNI (5 B. Moſe 18, 10) 
Tchwerere AYayıs bereits in Pau verwandelt, 


‚weil Die 70 dwssıc Aurpsvsıy und der Samarita— 


ne Menue AN uͤberſetzen. 4 B. Mofe 16, 
15 war Yan anflößig, ob es fich gleich auß 
1 Sam. 11, 3 vertheidigen laßt. Zur Zeit der 70 


hatten die Samaritaner es bereitd in IY2N ver= 


wandelt, wie ihr Erıdunyua lehrt: auch der Sa— 
maritaner hat ort beybenalien, . 
Der elenden Maͤhre, daß die 70 Dollmetſcher 2B. 
Moſe 24,5 einige Worte geaͤndert haͤtten, iſt ſchon 
oben erwähnt worden. Die Vorſtellungen in den 


erſten Kapiteln der Genefid hielten die altern Ju— 
den für fo fchwer, daß fie Feinem erlaubten, die=- 


felben vor dem vreyßigfien Jahre zu leſen. Hie- 


‘ 


r 
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A. 1482 nah Chriftus Geburt wurde der 
Mentateuch zum erſten Mal gedruckt. - 

Die übrigen Stücfe feiner Litterärgefchichte 
ſ. oben Soap. IL | 

Jo ſua. 
9 445. 

Die Gefchichte der Eroberung Kanaan’s und 
feiner DVerloofung erzählt ein eigenes Buch mit 
dem Damen Joſua's, des Anführers der He 
braͤer nach Mofe’s Tod, auf dem Titel. Ob es 
diefe Inſchrift von ihm, als Verfaſſer, oder als’ 
Befehlshaber bey den Unternehmungen, die es 
befchreibt, führe; ob es zur Zeit der Beſitzneh⸗ 
mung von Paläftina, oder erft fpäter, und in 
. diefem Falle wann und von wem? es abge: 
‚faßt worden — diefe Fragen werden der "Haupt: 
gegenftand gegenmwärtiger Unterfuchungen feyn. 


Das Buch felbft gibt ſich nirgends deutlich 
für ein eigenhändiges Werk Joſua's aus. Zwar 


ronymus praefat. in Ezech. ad Eusto- 
chium: Aggrediar Ezechiel prophetam, cu- 
jus difcultatem Hebraeorum proöbat tra- 
ditio. Nam nisi quis apud eos aetatem sa- 
cerdotalis ministerii, id est, tricesimum 
annum expleverit, nec principia Genesens, 
nec canticum canticorum, nec hujus volu- 
minis exordium et finem legere permitti- 
tur: ut ad perfectam scientiam et mysticos 
intellectus plenum humanae naturae tem- 
pus accedat. Mehrere Stellen aus den Alten, 
die daffelbe beweifen, bat Carpzov in intro- 
duct. T. II. p. 212, geſammelt. ——— 


Joſua. 9. 445. 363 


ſteht gegen das Ende deffelben unmittelbar Bin: 
ter der Machricht, daß ſich Joſua kurz vor fei: 
nem Tode von den Hebräern die unverbrüchliche 
Verehrung des Jehova feyerlich babe angeloben 
laſſen: Joſua fchrieb dDiefe Worte in das 
Bud des Gefeßes Gottes” (Yof.24, 25). Und 
ließe fich ermeifen, daß fi der Ausdruck diefe 
Worte auf alle voran ftebende Abfchnitte be: 
jöge: fo Eönnte man die angeführte, Stelle für 
die Unterfchrift anfeben, durch die fich Joſua, 
auf die unter den Alten gewöhnliche Art, das 
ganze Buch als fein Werk zueigne. Allein fie 
bezieht fich vielmehr auf den kurz vorher erwähn: 
ten Bund, und ihre zu Folge fertigte Joſua über. 
das ihm gegebene Verfprechen des Volks eine 
förmlihe Urkunde aus, die er zur mehrern Ber 
glaubigung an einen heiligen Ort, an die Seite 
der Bundeslade, hinter dem Geſetz, niederlegte. 
Denn, nahden Joſua die Worte niedergefchries 
ben hatte, “nahm er” (wie der Schriftfteller hin: 
zufegt) “einen großen Stein, richtete ihn unter 
„der Therebinte auf, Die an dem, dem Jehova 
„heiligen, Orte ftand, und fprach zum Volk: dies 
„fer Stein foll Zeuge zwifchen ung feyn u. ſ. w.“; 
alſo ftand das, was von ibm aufgefchrieben wurde, 
mit dem errichteten Stein in einer engen Ber: 
bindung. Nun kann aber das Denkmal auf die 
Abfaffung des ganzen Buchs Feine Beziehung 
haben, wohl aber auf die voranftehende und nie: 
dergeſchriebene Angelobung. Dem fterbenden Yo: 
fua war es noch nicht genug, das DVerfprechen 
des Volks durch die Aufzeichnung. bindend ge: 
macht zu haben: er wollte auch das Andenken 
daran dutch eim finnliches Zeichen, mit denen bey 
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den Alten Verſprechen und Bündniffe immer bei 
gleitet wurden, durch die Errichtung eines ſtei— 
nernen Denkmals, veremwigen. 
Auch weder durch Zeugniffe noch aus der 
Tradition läßt ih ausmachen, warum dies Buch 
Joſua's Namen auf dem Titel führe. Beyde 
fehlen gänzlih. Denn der Fluch über Jericho, 
den ein fpäteree Gefchichifchreiber (ı Könige 16, 
34 aus Joſ. 6, 25.26) dem Joſua beylegt, enm⸗ 
haͤlt im eigentlichiten Verſtande Worte, die Yo; 
fra ausgefprochen bat, auch dann noch, wenn 
—das Such, fo wie wir es aus den Händen der 
Zeit haben, nicht von Joſua abgefaßt feyn follte. 
Alſo, follen wir über DVerfaffer und Alter 
des Buchs irgend zur Gewißheit fommen, fo 
muͤſſen uns innere, aus feinem Inhalt und aus 
einzelnen Ausdruͤcken hergenommene Gründe darauf 
‚führen; oder wir müffen ale Sofnung dazu auf 
immer aufgeben. 


$. ‚446. 


Zu Joſua's Zeit muß manches von dem Inhalte dieſes 
Buchs niedergeſchrieben worden ſeyn. 


Manches vom Inhalte des Buchs Joſua 
muß zur Zeit ſeiner Ereigniſſe ſogleich an Ort 
und Stelle niedergeſchrieben worden ſeyn. Ohne 
dieſe Vorausſetzung, wie haͤtten die vielen ſo 
ſehr ins Kleine laufenden Angaben und geogra— 
phiſchen Namen die Richtigkeit erhalten koͤnnen, 
daß ſie bey allen den Gefahren, welchen ſie im 
Lauf der Zeit unter den Haͤnden der Abſchreiber 
ausgeſetzt ſeyn mußten, doch nicht mehreren 
Zweifeln unterworfen ſind, als dem kritiſchen 
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Forſcher bey einer genauen Prüfung. jegt aufs 
ftoßen? Laͤßt fi eine Verloofung des Landes 
Kanaan ohne Protofolfe denfen? Wie hätte ohne 
eine autbentifche Urkunde Uber den Lauf der Graͤn— 
“zen ein Stamm bey den gewaltfamen Einbruͤchen 
eines andern in. feine Gränzen das ihm gefches 
bene Unrecht beweifen wollen? Sollte wohl in 
folchen Fällen blos das Recht des Stärfern ges 
golten haben? Wir finden doch in der ganzen 
Hebräifchen Gefchichte Feine Spur von Gränzs 
ftreitigfeiten und daraus entftandenen bürgerlichen 
Kriegen, Wäre nicht gleich anfangs für eine 
genaue fchriftliche Beftimmung der Gränzen ges 
forgt worden, aus der man folche Streitigkeiten 
noch vor ihrem Ausbruch mit Thätlichkeiten bey: 
legen konnte: fo wäre das ein Fall, der- in der 
ganzen Völfergefchichte feines gleichen nicht hätte, 
Endlich ,. die Nachrichten unfres Buchs von der 
Vertheilung des Landes tragen noch bie und da 
das Gepräge eines Protokolls, welches feiner 
Natur nach nie auf einmal die gänzliche Eins 
richtung in einer kurzen Weberficht gibt, fondern 
das die Auseinanderfeßung nach ihrem allmaͤli— 
gen Entftehen, mit allen dabey von Zeit. zu Zeit 
vorfalfenden Aenderungen, Befferungen und Zu: 
fäßen Stuͤck für Stuͤck befchreibt. So meldet. . 
es, wie ein Stamm, der anfangs zu.viel bes 
Foinmen hatte, wieder ganze Diftricte an andre 
abtrat, um ihnen ihren Landesantheil voll zu 
machen. Daber erhielt nachher der Stamm Si: 
meon fein Erbtheil mitten unter den Judaͤern 
(of. 19, 9) und geben mandje Städte, die nad) 
. of. 15 der Stamm Juda in Beſitz genommen 
batte, fpäterhin an den Stamm Dan tiber Joſ. 


3 of. 


19, 40, ber in ben benachbarten Teiften noch | 
nomadifch herumgezogen zu feyn fheint, als die 
übrigen Stämme ſchon in ihre Befigungen ein: 
gerückt waren (Richter 18, 1). 

Nicht weniger nothwendig war es, daß den 
Prieftern ihre dreyzehn Städte (Sof. 21, 13:19) 
- in einer authentifchen Urkunde zugefl chert wur⸗ 
den. Zu Joſua's Zeit konnte Aharon von ſeinen 
beyden Söhnen noch nicht fo viele Nachkommen 
haben, um nur zwey von den anfehnlichen Städten, 
die den Prieftern beftimmet wurden, mit Einwoh— 
nern zu füllen. Wollte man die Hbrigen nicht 
leer ſtehen und die dazu gehörigen Felder nicht 
ungebraucht laflen; fo mußten fie einftweilen, bis 
Aharon's Machfommenfchaft. zahlreicher wurde, 
en andre zum Genuß abgetreten werden. Ohne 
Zuficherungsacte waren die Priefter fpäterer Zei: - 
ten taufend Streitigkeiten ausgefegt, wenn fie 
die von ihren Vorfahren nicht in förmlichen Bes 
fig genommenen Städte und Diftricte zurück forz 
dern mollten, um fie nun aus ihrer Mitte mit 
Einwohnern zu befegen. | 

Zumeilen ift felbft in unfrem Joſua auf die 
Erzählungen die Farbe der Gleichzeitigkeit ftarf 
aufgetragen. Die Rede Ealebs (of. 14, 1 fl), 
in der er das ihm verfprochene beſondere Erb: 
theil fordert, bat zu ftarfe Züge einer Rede aus 
dem Munde eines fünf und achtzigjährigen Grei: 
fen, und athmet in jedem Worte, in der Um: 
ftändlichkeit , und in dem Gelbftgefühl zu febr 
feinen Geift, und fein Alter, und feine age, als 
daß fie ihm bloß von einem fpätern Schriftftel: 
ler, der ſich in feine ganze Lage geworfen bätte, 
Fönnte in den Mund gelegt feyn. Denn auch in 


’ 
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fpätern Zeiten war die Schriftftellerfunft noch zu 
fehr in ihrer Kindheit, als daß fie den Geift je: 
ner Zeiten und dieſes Mannes fo glücklich 
bätte nachbilden Fönnen. Wäre fie aber vielleicht 
zu Protofoll genommen worden, fo fonnte der - 
Geift des Redenden mit indie Erzählung unfres 
Buchs felbft dann noch einfließen, wenn fie für 
dafielbe auch nur in einen Auszug gebracht wor: 
den wäre 2). 

Endlih, fol anders nicht das Buch felbft 
Unmabrbeiten berichten, fo wurde wirklich zu Jo— 
ſua's Zeit manches zu Papier gebradht. Mach 
feiner ausdrücklichen Anzeige (Joſua 18,4) wurde 
das Land der fieben legten Stämme vor feiner 
Vertheilung geograpbifch aufgenommen und be: 
fchrieben. Sollte man’ nicht auf diefe Nachricht 
den Schluß bauen dürfen, daß man bey ber 


a) Auch die Geographie hat, wo man ihr noch nach= 
gehen kann, Spuren eines hohen Alterthums und 
vielleicht der Gleichzeitigkeit. Sidon heißt noch 
die Hauptftadt auf der Phönicifhen Küfte (TS 


12N Iof. 19,28), was fie nur in uralten Zeis 


ten war, ehe ihre Kolonie Tyrus e$ ward. Ty— 
rus hingegen heißt “die Stadt bey der Feftung 
Zyrus” oder vielleicht gar nur “Feftung Lyrus” 
(19, 29, 8 182 YVY), wenn die Stadt tie= 


fer im Zande lag und nur nach ihrer Lage durch 
die benachbarte Feſtung Tyrus_ bezeichnet worden. 
Wenn mwenigitens das weltberühmte Tyrus, wie 
Joſephus aus Tyriſchen Gefchichtichreibern ges: 
fchöpft haben will, erit 240 Jahre nach). der Er— 
bauung des Zempeld Salomo erbaut worden, fo 
fallt feine Erbauung 191 Jahre nach Joſua's Tod; - 
zu Joſua's Zeit wäre nur eine Feftung, nicht 
aber eine Stadt Tyrus vorhanden geweſen. 
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Vertheilung der uͤbrigen Diftriste nach eben der. 
“ Methode verfahren ſey? Es ſchrieb doch auch 
Joſua die geleiftete feyerliche Angelobung des 
Volks, bey der alleinigen Verehrung Jehova's 
unverbrüchlich zu bleiben, auf der Stelle nieder, 
und legte fie als. ein Acten ſtuͤck dem Geſebbuch 
bey of. 24, 25. 

Alſo fönnten wir, da Damals manches 
nieder gefchrieben wurde, eine der Eroberung und 
Vertheilung des Landes Kanaan gleichzeitige Ge: 
fchichte derfelben haben; oder wofern diefe fpäter 
abgefaßt wäre, fo konnte fie doch aus glaubwuͤr⸗ 
digen gleichzeitigen Quellen geſchoͤpft worden ſeyn. 


Dieſe würden ſich nun unmittelbar an Mo: 
ſe's Zeitalter anfchließen, und koͤnnte es denn an: 
ders feyn, als daß in ihnen manche Wörter und 
Medensarten vorfämen, die «fie mit den Mofai: 
ſchen Schriften allein gemein hätten, wie TUN, 
MITUN, 3087 MITWN effusio, eflusiones, tor- 


renies Pisgae 4B. Mofe 21,16. 5 Bd. Mofe 3, 
17. 4,49. Joſ. 10, 40, 12, 3. 8. 15, 2, MEN, . 
ZIIUN incensum, incensa, alles was von dem 
Dpfer ins Feuer kommt 2 B. Moſe 29, 18 und 
fonft noch febr oft, Sof. 15, 14. 237 decaudi- 
care, den Nachtrapp abfehneiden 5 B. Mofe 25, 
235. Sof. 10,19. DIMN IN Nur Gott Gehor⸗ 
fam Teiften 4 B. Mofe 14, 24 32, 11. 12. 
5 B. Mofe ı, 36. Joſ. 14, 809.14 u. fe w. 
Cs waren dem Mofaifchen Zeitalter gewöhnliche 
und geläufige Wörter und Medensarten, die fpä; 
terbin feltener wurden und abftarben, 
| 944 
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Schwierigkeiten, wenn man dad Buch Sofua für ein ber 
Eroberung Kanaand gleichzeitiged Werk anfieht. 


Mrun hat aber noch niemand das Buch %os 
fua aus dem Gefichtspunft einer der Beſitzneh⸗ 
mung von Paläftina gleichzeitigen Schrift gele: 
fen, ohne über Schwierigkeiten mancher Art zu 
klagen. Abgeſehen von dem Schluß des Buchs 
(24, 2933), der eine Machricht vom Tode Yos 
fua’s und Eleafar’s enihält und nicht von or. 
fua niedergefchrieben feyn Fand), fo ftößt man 
bald auf Vergleihungen der damaligen Zeiten 
mit weit neueren; bald auf Ausdrärfe und no- 
mina propria, die in ein fpäteres Zeitalter gehoͤ⸗ 
ren; bald auf Begebenheiten, die über Jofua's 
Tod hinaus gehen: fogar ein förmlicher Beleg 
zur Beglaubigung einer zu Joſua's Zeit vorge: 
fallenen allgemein bekannten Begebenheit kommt 
einmal vor. 

1. In vielen Stellen’ merft der Verfaſſer 
durch die Formel bis. auf diefen Tag an, 
Daß die Lage der befchriebenen Sache fich bis auf 
feine Zeit nicht geändert habe, Nun laffen fich 
bey diefen Anmerkungen zweyerley Abfichten denz 
Pen. Entweder wollte der WVerfaffer feinen 
Angaben dadurch mehr Glauben verfchaffen, daß 


5) Selbft die Talmudiſten, die das ganze Buch für 
einen fchriftlichen Nachlaß Joſua's anjehen, legen 
den heil des Schluffed, der Joſua betrifft (24, 
29=32), dem Cleafar, und den vom Tode ‚Elea- 
fard.(B. 33) feinem Sohn Pinchad bey (tract. 
Baba Batra c.2. fol. 14): fo. allgemein ift. e8 
anerkannt, daß ihn Joſua nicht Fönne verfaßt 
h en. . | ’ 


æichhorn's Einleit, in d. 4. T, B. III. Aa 
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er ſeine Zeitgenoſſen, als die naͤchſten Leſer ſei— 
ner Schrift, ſo oft es nur moͤglich war, zu Au— 
genzeugen von dem machte, was er berichtet; 
und dann ſind dieſe Anmerkungen eine Art bi: 
ſtoriſcher Belege, und ihre Einſchaltung ſetzt 
voraus, daß er von laͤngſt geſchehenen Dingen 
rede, die ſeine Leſer nicht erlebt hatten, und die 
eine Art von Beurkundung bedurften. Und in 
dieſem Falle, wie koͤnnte unſer Buch den Joſua 
ſelbſt, oder einen ſeiner Zeitgenoſſen zum Ber: 
faſſer haben? 

Oder — der Verfaſſer will nur die Har: 
monie feiner Zeiten mit_den verfloffenen in manz 
chen Stücken durch eingefchobene Vergleichungen 
zeigen, und beyde Zeitalter durch eine Parallele 
binden. Zieht er aber dieſe Parallele bey Ereig— 
niſſen und Einrichtungen, bey denen an keine ſchnelle 
Umkehrung zu denken iſt: ſo charakteriſirt er ſich 
dadurch als einen Schriftſteller, der geraume 
Zeit nach dem Zeitalter lebt, deſſen Geſchichte 
er beſchreibt. Nun war z. B. das ſteinerne Mo— 
nument dieſſeits des Jordans (Joſ. 4, 9) nicht 
ſo vergaͤnglich, daß ein Leſer dieſes Buchs ſei— 
nen Untergang nach den erſten Jahren feiner Er: 
richtung hätte vermuthen koͤnnen. Machdem Ra: 
hab und ihre Anverwandten einmal begnadiget 
waren, und die Erlaubniß, unter den Hebraͤern 
zu wohnen, erhalten hatten (of. 6, 25):, wer 
laͤßt ſich wohl beyfallen, daß die ganze Familie 
in den nächften Jahren darauf möchte ausgeftor: 
ben, oder von den Hebräern wieder verbannt 
worden fenn? Hatte das Thal Achor von dem 
daſelbſt über Achan ausgefprochenen Urtheil ei⸗ 
nen neuen Namen erhalten; wer laͤßt ſich ohne 
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naͤhere Veranlaſſung die Vermuthung beygehen, 
daß der Name nicht in Umlauf gekommen ſeyn 
möge? Und doch wird ausdrücklich bemerkt: 
das fleinerne Monument am Jordan dauret “bis 
auf diefen Tag” c); ‚und Rahab (in ihren 
Nachkommen oder Verwandten) wohnt in Iſrael 
bis auf diefen Taa; und der Dame des 
Thals, in welchen Achan gefteiniget wurde heißt 
Achor bis auf diefen Tag. Auch bey ans 
dern Nachrichten ift der, Zufag bis auf diefen 
‚Tag zu finden, als of, 8, 29; ‚9,27;,10, 

27; 13,135 15,65 d); 16, 10, 17,1. 


e) Vielleicht: Fönnte jemand auf die Vermuthung ges 
rathen, in dem Ausdrucke JI1 dyn y das 35 


j ‚2 u h 
mit dem Arabiichen AA zu vergleichen, und 


zu überfeßen, ‘hoc ipso tempore . (mie fonft 
(Arm Don, jebt, wie ed vielleicht 13. Mofe | 
19,37 (“er.ift ver Bater der jegigen Moabiter,” 
und “er ift ver Dater der jetzigen Amntoniter”) 
und 5B.Mofe 3,14; II, 4 vorfommt; Den» 
noch werden diefelben Schwierigkeiten in manchen 
Stellen bleiben, z. E. Joſua 15, 63 ꝛc. 


Beſonders merfwürdig ift die Stelle Sof. 15, 63. 
Nach derfelben wohnen Judaͤer mit den Jebuſiten 
zufammen zu Serufalem “bi auf diefen Zag’” 
d. i. alſo lange nach David’5 Zeit, weil nur nach 
diefer Deutung die Worte „bis auf diefen Tag“ 
einen Sinn haben, da jedermann erwarten mußte, 
—daß fie zu David's Zeit zu Serufalem beyſammen 
wohnen würden, indem erft unter ihm Judaͤer nach 
Jeruſalem gezogen find: früher wohnten nur Ben= 
Jaminiten neben Sebufaern ‘zu Serufalem. Das 
WVerhaͤltniß des Stammes Juda zu Serufalem war 
diefes. Zu Sofua’d Zeit ward Jeruſalem noch) 
nicht angegriffen. Nach feinem Tod fireifte der 
Stanım Suda, bey feinen Feldzügen über feine‘ 


Ma2 
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2. Und woher in einem der Beſitznehmung 
von Palaͤſtina gleichzeitigen Werke Vergleichun⸗ 
gen damaliger Begebenheiten mit ſpaͤtern? Wuͤrde 


wohl bey der Nachwelt von der Niederlage der 


. gegen Gibeon verbündeten Könige die Anmerkung 
in dem Munde eines Zeugen natürlich Elingen, 
daß nicht bloß vorber, fondern auh nachher 
nichts dem Aehnliches vorgefallen ſey Sof. 10, 
14? Oder wiirde der. bey dem Namen Debir 
angemerft haben, was damals jedermann befannt 
war, daß die Stadt zur Zeit der Kanaani- 
ter Kirjat Sepher gebeißen habe Sof. 15, 15? 
3. Ferner, wie Fäme wohl Joſua oder ein 
. Zeitgenoffe von ibm zu geograpbifchen Namen 
‚und andern Ausdrücken, die offenbar fpätern Ur: 
fprungs find? Wie fonnte ein Schriftfteller aus 


Graͤnzen herüber, eroberte von Jebus die untere 
Stadt, verbrannte fie (Richt, 1,8) und zog dann 
weiter; ohne. fich dort anzufiedeln. Jebus lag nun 
an den -Gränzen Benjamin's; ald diefer Stamm 
den Krieg erneuerte, fo ließ er fich neben den Je— 
bufitern in der untern Stadt nieder, folglich hat 
er fih wohl, um dem Blutvergießen auszumel- 
chen, mit ihnen in Unterhandlung eingelafien, nad) 
welchen die obere Stadt den Sebufitern verblieb. 
David, der feinem Reich eine fefte Hauptfladt ges 
ben wollte, eroberte endlich die obere Burg, ließ 
aber nach vollzogener Befchneidung die Jebuſiter 
ferner zu Serulalem wohnen (ohngefähr, wie ſpaͤ— 
terhin die Edomiter den Juden einverleibt wur— 
den); feitdem ließen ſich Judaͤer, denen fie durch 
die Befchneidung einverleibt waren, unter ihnen 
nieder. 2 Sam. 5,7. vergl. BZachar. 9,7. Won 
diefer Zeit handelt Sof. ı5, 63. Das Buch Jo— 
fua, das die Geographie von Paläftina nicht aus 
‚Einem Zeitalter liefert, hat hier ein ſpaͤteres geo— 
- graphiiche Datum angenommen, 
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‚der Zeit der Beſitznehmung von Paläftina vom’ 
Gebirge Iſrael und Juda fprehen (Hof. 9, 
‘16, 2ı), da doch erft nach Salomo ein Reich 
Iſrael und Juda, und mit der Theilung des 
Hebräifchen Staats die Möglichkeit entftand, von 
. einem Gebirge Iſrael und Judq zu reden e)! 
Es ift unerweislih, daß der Name Jeruſa— 
lem älter als David iſt f), und doch kommt er 
fhon in dieſem Buche mehrmals vor, als Sof. 
- 15,63; ı2, 10ꝛe. Endlich follte man (im bi: 
ftorifchen Styl) von einem Haufe Gottes (f. 
of. 9, 23) vor der Erbauung des Tempels ge: 


e) Es ift dagegen eingewendet worden: Gebirge Iſ⸗ 
rael beveute Gebirge ded ganzen Landes, 
und Gebirge babe das ded einzigen Stam- 
med. Und kaͤmen diefe Namen in verfchiedenen 
Stellen einzeln, einander nicht entgegengefegt, vor, 
wer möchte etwad dagegen erinnern? Aber nes 
'ben einander kann der Specialname niht nah 

dem generifchen ſtehen, der jenen Schon einjchließt. 

.. Das Gebirge Ifrael lag im Norden Jeruſalem's 
und erfiredte ſich bis an die fogenannte große, 
Fläche, dad Gebirge Zuda auf der Süpfeite von - 
Serufalem: vor der Trennung der beyden Reiche 
wird man feine Spur finden, daß fie von einan« 
der unterfchievden wurden. Von da an aber wer« 
den fie immer einander entgegengelett, und jenes 
bedeutet das Gebirge des Reichs der zehn Staͤm⸗ 
me, und dieſes das des Reiches Juda. | 


f) Man vermuthet, David habe bie Stadt. Bes. 
figung des Friedens (von yy und DhTW) 


— weil er durch die Unterjochung ber Je— 

ufiter gem ruhigen Befiß der Stadt gelangt fey. 
Reland in Palaest. p.833. rüber hieß die 
Stadt Jebus (Richt. 19) II). Mit David's Be— 
fisnahme hörte diefer Name auf. 


— 
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ſprochen oder die 


belegt 


2) 
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haben? 8). 


Anſtoß haben andre auch noch bey Joſ. 16,25 
19, 27. 29 genommen: ‚aber, bey diefen- Gtellen 
ließe fich ven Schwierigfeiten noch abyelfen. Nam- 


lich Sof. 16, 2 komme ſchon Zus vdr, und doch 


jey es erſt nach Joſua von einem Hetiter erbaut 
worden, wie Richter 1, 16 gemeldet werde. Ich 
jehe zwar nicht Bethel Lufah als zufammen 
gehörend und ald einen Namen aus den beyden 
Namen der Stadt (dem altern, Lus und dem 
jüngeren Bethel) zufammen gefeßt an; denn 


es muß offenbar überfeßt werden: “von Bethel 


(ging die Gränze) nach Zus” Aber von dem 
nach Joſua's Tod durch einen Hetiter erbauten 
Lus (Michter 1, 16) ift gewiß nicht die Rede; denn 


das liegt zu weit aus dem Wege. Sch würde 
. alfo annehmen: entweder es habe nicht weit 


von Bethel. ein uns übrigens unbekannter Ort 
Lus (gleihjam ein Klein Lus, wenn ich nad 
einer geographifchen Analogie fprechen follte) ge= 


legen; oder ich wurde, wie Clericus, Zus von 


der Stadt felbft, und Bethel von dem Gebiete 
der Stadt erklären. — Der Name Cabul in 
der andern Stelle Sof. IQ, 27. fol erft aus den 
Zeiten Salomo’3, und der Stadt von Hieram, 
dem fie mit andern Städten abgetreten worden, 
gegeben feyn ı Könige. 9, 12. 13. Allein I) Dies 


. ram gab der ihm abgetretenen Gegend, nicht 


der Stadt, den Namen. Bielleicht:lag fchon in 
derfelben ein Drt Cabul, von dem er den Namen 
für. die Gegend borgte. Sodann 2) darf Cabul 
im Sofua feine Stadt feyn, fonft wuͤrde ver 
Stamm Aſſer drey und zwanzig Städte befom» 
men, der doch nach Sof. 19, ZI nur zwey und 
pwanzig Städte ſoll befommen haben. - Endlich 
ernen wir aus Sofephus einen Sleden Ca— 
bul in diefee Gegend kennen. In vita $.43. ed. 
Haverc. ... XxAwAo zwWunv ,' 'IlroAsuardoc 
usFopmv ovsav. 2. . Mill man aber an die Ges 


gend Cabul denken, fo bleibt die Schwierigfeit. 


| 


\ 
! 


Stiftshuͤtte mit diefem Namen | 
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4. Damit verbinde man die Nachrichten von 
Begebenheiten, die erſt geraume Zeit nach Jo— 
ſua's Tod ſich ereigneten — wie konnten -Diefe 
in eine Schrift aus feinen Zeiten einfließen? fer 
fchem oder Laiſch wurde erft nach feinem Tod 
erobert (Nichter 18, 19); auch nad) feinem Tod 
wurden erft die Kanaaniter zu Hebron vertrieben 
(Richter 1, 10)5 erft von Saul ward Beeroth 
zum Stamm Benjamin gefhlagen (2 Sam. 4, 2). 
Und doch wird Laiſch oder Leſchem ſchon im Jo— 
füa (Kap. 19, 47) unter den Städten des Stam— 
mes Dan genannt; und doch wird fehon Sof. 15, 
14:20 eine Nachricht von der’ Vertreibung der 

"Kanaaniter aus Hebron gegeben 7) ; und Beerotb 
fchon of. 18, 25 unter den Benjaminitifchen 
Städten genannt 2). j 


Ueberhaupt hätte wohl Joſua für noͤthig er⸗ 
- achten Fönnen, eine: Nachricht von der Niederlage 
der gegen Gibson verbünderen Könige durch bie . 
Anführung eines Dichters, der die merkwürdige 
Begebenheit befungen hatte, zu beglaubigen (Sof 

i0, 13), da fein Zeugniß, als das des Heerführers, 


‚h). Meines Erachtens läßt fich auch der Knoten, den 
manche Ausleger aus Joͤſ. 16, 10 knuͤpfen, leicht 
löfen. Die Kanaaniter wurden den Hebräern zins⸗ 
pflichtig nach Nichter 1,27 ff. Aber warum nicht 
auch ſchon zu Joſua's Zeit? Werden fie fid 
nicht gern zu einem Tribut verftanden haben, nur 
um fich und ihre Wohnfige-zu retten? 


) Gegen den Beweis aus diefer Stelle koͤnnte man 
erinnern, Zofua beftimme Beeroth den Benjami— 
niten zum Fünftigen Antheit, als Stadt, die - 
fie noch erobern follten. Doch vielleicht nur . 
ein Nothbehelf. | J— 


— 
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mehr gelten mußte, als irgend ein anderes, ge⸗ 
ſchweige eines Dichters? 

6. Endlich kommen in dem Buch Nachrich 
ten vor, die mehr Erzählungen aus der Gage als 
aus gleichzeitigen Quellen gefchöpft, ähnlich fehen, 
wie die Nachricht vom Uebergang über den Sors 
dan (Joſ. 3), das Verſchwinden alles Manna 
nach dem zweyten Tag des erſten in Paläftina ges 
feyerten Ofterfeftes (53, ı2) u. ſ. wm. (S. unten). 
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Diefe Schwierigkeiten laſſen fich nicht — wenn man 
nicht annimmt, daß das Buch nach Joſua 
verfaßt ſey. 


Wollte man nun auch gewiſſe in der Kritik 
ſonſt nicht unbekannte Hypotheſen anwenden, um 
dieſe Stellen, die einen ſpaͤtern Urſprung des 
Buchs zu verrathen ſcheinen, mit ſeinem der Be⸗ 
ſitznehmung von Palaͤſtina gleichzeitigen Alter zu 
vereinigen: ſo wird man doch damit ſchwerlich 
uͤberall ausreichen. 

1. Vielleicht, koͤnnte man ſagen, iſt das 
„Buch von Joſua erſt kurz vor feinem Tode ab: 
„gefaßt: konnte nicht nach dem Verfluß fo mans 
„cher Fahre bey einigen Machrichten die Anıners 
„eng Plaß finden, daß bis auf diefen Tag 
„diefelbe Lage der Dinge ſey?“ Uber unnatürz: 
lich bleibe doch die Anmerkung nach dem Verfluß 
fo weniger Jahre immer: und will man erft 
diefe Hypotheſe auf einzelne Stellen anwenden, 
fo verliert fie auch den legten Schein von Wahr: 
fcheinlichfeit. So heißt es zum Beyſpiel von den 


Gibeoniten Joſ. 9, 27: “Jofun beftimmte fie zu 
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„Holzhauern ind Wafferträgern für: den: Altar, 
„Sehova’s an dem Ort, den er wählen würde, 


„und das find fie bis auf diefen Tag.” Mer 
hört in diefen Worten nicht einen Schriftfteller 
aus den Zeiten des ſchon erbauten Tempels fpre: 
her? — Noch deutlicher ift Hof. 15, 63: “die 
„Jebuſiter, die zu Sernfalem wohnen, fonnte der 
„Stanım AJuda nicht vertreiben: daher wohnen 
„die Sebufiter unter den Juden zu Jeruſalem bis 


„auf dDiefen Tag.” Lauter Mückfichten auf‘ 


Begebenheiten nach Ssofua’s Tod! Die Benja: 
miniten fielen die Jebuſiten in der obern Stadt, 
Zion, fohon in frühen Zeiten an, obne fie zu 


Pr 


uͤbermannen (Richter 1, 21); der Stamm Juda . 


aber erft unter David (2 Sam. 5,6). Und Da: 
vid unterwarf fie fich zwar, aber — konnte oder 
wollte? — fie doch nicht vertreiben; fondern, nach: 
dem er Stadt und Eitadelle inne hatte, wies er 
den Sebufiten Wohnungen und Grundſtuͤcke an, 
309 Judaͤer nach Serufalem, und feitdem wohn: 
ten erft (wie die Stelle fagt) Indaͤer mit Jebuſt⸗ 


ten vermifcht dafelbft, da fich vor dem nur Den: 
jaminiten neben den Syebufiten zu Serufalem nie⸗ 


dergelaffen hatten, . 
2. “So haben vielleicht” (koͤnnte man fort: 
- fahren) “fpätere Lefer unfern Joſua gloffirt und 
„interpolirt! Won diefen rühren vielleicht wicht 
„nur die eben genannten Fortführungen der er: 
„zählten Begebenheiten durch die Anmerkung bis 
„auf diefen Tag, fondern auch die Parällelen, 
„die hie und da mit fpätern Zeiten gezogen wer; 
„oen, und die Ausdrücke und geographifche Nas 
„men her, die jüngern Urfprungs feyn muͤſſen. 
„Vielleicht find von eben denfelben die Begeben— 
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„beiten nach Joſua's Tod, ſo wie das Citatum 
„vom Stillſtand der Sonne Sof. 10,13), ein 
„geſchaltet!“ 

Spaͤtere Zaſaͤtze in Joſua laͤugne ich nicht; 
ſie laſſen ſich vielmehr an einigen Stellen deut— 
lich nachweiſen. Zum Beyſpiel, Joſ. 15 wird 
in zwey Verſen (DB. 32. 37) die Zahl der unmit— 
telbar vorher genannten Städte zuſammen ſum— 
mirt: aber beyde Male ſtehen mehrere, dort mehr 
als neun und zwanzig und hier mehr als vier— 

zehn Namen, Michts ift wahrfcheinlicher, als 
daß der -Verfaffer urſpruͤnglich wenigere Namen, 


als jet ſtehen, gefchrieben Hatte; eine fpätere 


Hand merkte vielleicht noch die Städte, die nach 
des DVerfgffers Zeit entweder erbaut, oder aus 
Dörfern und Flecfen Städte geworden find, viel: 
‚leicht fogleich, im Tert oder anfangs am Rande 
on; aber der Urheber diefer Zufäße, oder der, 
welcher fie vom Rand in den Tert fehob, ver: 
gaß die Hauptfummen (®: 32. 37) nad) feinen 
Zufägen zu ändern, 
Ich Aäugne auch nicht, daß einige ter 
oben genannten Stellen aus der Hypotheſe einer 
fpätern Einfchaltung erflärt werden Fönnten; zum 
Benfpiel, die Anmerfung, daß Debir -zur Zeit 
der Kanaaniter Kirjat Sepher geheißen habe, eine 
in Joſua's Zeit, wo erft die Kanaaniter vertrie: 
ben wurden, gar nicht paffende Anmerkung, Joſ. 
15,155 vielleicht auch, für fich allein genommen, 
amd nicht im Zufammenhang mit dem ganzen 
Buch betrachtet, die Nachrichten von der Grobe: 
rung von Laiſch oder Leſchem, Sof, 19, 47, und 
von ber Austreibung der Kanaaniter zu Hebron, 


of. 25, 14720, 


Joſua $.448, 379 


Aber diefe Hypotheſe hebt nicht alle Schwie: 
rigfeiten; fie erklärt nicht, wie in einem der Er: 


oberung von Palaͤſtina gleichzeitigen Buch vom _,. 


Gebirge Iſrael und Juda (Hof. 9, 16. 21), 
von Jerufalem (Sof: 15,63) und im Biftori- 
Shen Styl vom Haufe Gottes (Hof. ı9, 23) 
gefprochen werden Fünne. Man müßte neben ihr 
noch eine andre zu Hülfe nehmen, nämlich, daß 
fpätere Lefer den Tert des Buchs gerade zu geänz 
dert und feine Ausdrücke mit andern vertaufcht 
hätten. Und doch bat die leßtere Hypotheſe we- 
nige Wahrfcheinlichfeit: und hätte. fie auch meh: 
rere, fo müßte man doch Vermuthungen auf Vers 


muthungen bauen, um dem Buch Sofua ein fei: 


nem Inhalte gleichzeitiges Alter zu erfechten — 
and ann fi eine unpartbeyifche Unterfuchuug 
bey fo vielen Fünftlihen Wendungen. beruhigen? 
Endlich, wollte man die Hypotheſe einer unters 
polation bey allen den Stellen anwenden, die von 
den Zeiten nach Joſua fprechen, fo würde man 
auch gegen den Plan und die Defonomie des Buchs 
ſelbſt verſtoßen. 2 
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Naͤmlich, das Buch Yofua gebt in feine 
Nachrichten nicht. blos vorwärts, fondern auch 
ruͤckwaͤrts Aber die Zeiten SSofua’s hinaus: Es 
‘erzählt die Eroberung der Länder jenfeits des Jor⸗ 
dans, und ihre Vertheilung an dritthalb Staͤm— 
me, die zu Moſe's Zeit und, unter Moſe's Aucto— 
ritäe (Hof, 12,1; 13, 1 fe) vorgenommen 
wurde, und. verwebt Die Machrichten Davon fo 
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ſtark mit der Eroberung und Verlooſung des 
Landes Kanaan unter Joſua, daß niemand dieſe 
Wiederholung Älterer Begebenheiten für fpäte Ein: 
 fchaltungen einer fremden Hand anſehen ann, 
Alſo, da das Buch Nachrichten aus Mofe’s und 
Joſua's und ‚fpätern Zeiten zufammenfaßt, die 
fih auf einen, Punft, die Befignehmung von Pa: 
läftina, beziehen: wer Bann darin die Abficht des 
Berfaffers, eine vollftändige Nachricht von 
der allmäligen Eroberung und Vertheilung des 
Landes zu geben, noch verfennen? Folglich ges 
‚ hörte auch die nach Joſua's Tod erfolgte Erober 

rung von Laiſch (Zof. 19, 47), die Vertreibung 
der Kanaaniter um KHebron (Joſ. 15, 14:20) 


und die Befignchmung Jerufalem’s vom GStam: 


me Juda und was damit verbunden war (of. 
15,63), und die Erwähnung der Stadt Bee⸗ 
roth / unter den Benjaminitifchen Städten (of, 
ı8, 25), 05 fie gleich erft Saul zun Stamme 
Benjamin gefchlagen hatte, und dergleichen fpäs 
. tere Stücke mehr in den Plan des Berfaflers, 

Wofern alfo Feine andre Erſcheinungen es 
fordern, dürfen wir feine von den Stellen, die 
über: Joſua's Zeit hinausgehen, für fpäte Ein: 
fhaltungen erfläcen: fie koͤnnen vom Verfaſſer 
herkommen, und bemweifen, daß das Bud feldft 
erft in fpäten Zeiten, Tange nach Joſua's Tod, 
aufgeſetzt worden. 

Nun bekommen auch die Stellen mehrere 
Schicklichkeit, in denen Joſua's mit Ruhm ers 
waͤhnt wird. Hätte gleich Joſua, ohne die Ber 
ſcheidenheit ſtark zu verletzen, von ſich ſchreiben 


koͤnnen: “fen Ruhm ſey durch das ganze fand 


erfchollen (Joſ. 7, 1), und er babe nichts von 


Joſua. 44. 0 - 88a 


dem unterlaffen, was ibm Mofe aufgetragen (of. 
8,35; 9,15)”; Fönnte man gleich ſolche Aeuße⸗ 
rungen mit gleichlautenden Stellen aus Caͤſar 
und andern Schriftftellern belegen, die ihr Leben 
und ihre Thaten felbft befchrieben haben: fo kann 
Doch niemand in Abrede feyn, daß fie mehr An: 
fand in dem unpartbeyifcheren Munde fremder 
Perfonen haben. 

Bon Joſ. 1,1-10, 45. ftellt der Verfaſſer 
die Nachrichten von der Eroberung des füdlichen 
Theils von Paläftina zufammen, von Sof. nı, 
1:12,24 des nördlichen und die des Landes jenz 
- feits des Jordans; dann folge eine Machricht von 
dem unerobert gebliebenen Lande Joſ. 13, 1:33. 
Calebs Erbtheil Joſ. 14. Verlooſung des erober: 
ten Landes Joſ. 15:22. Den Befchluß des Buchs 
macht die Nachricht von zwey unter Joſua's Vor⸗ 
fiß gehaltenen Landtagen Sof. 23 und 24 
Zu einiger Chronlogie ift dad Leben Calebs behülflich : 
als Sirael aus Aegypten zug (1491 vor Ehr.) war Ca⸗ 

leb 39 Sahre alt; 
40 J., ald er ald Kundfchafter ausgefendet 1490 

vor Chr, 

79%, als die Iſraeliten uͤber den Zoran gingen, 
1451 vor Chr, 

84 3, ald der Krieg mit den Kanaanitern geenbigt 
wurde, 1446 vor Chr, 

85$8., ald das eroberte Land vertheilt wurde, 1445 vor Chr. 

Haft fieben Sahre blieb das Lager nach dem Uebergang 
über den Sordan 1451 vor Chr. bey Silgal 

ſtehen, demnach von 1451-1444 vor Ehr. 

Im Jahr 1444 vor Chr. ward es nach Siloh, faft 

mitten im Lande Kanaan, verlegt. 
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Doppelte Quellen des Buchs, gleichzeitige und ſpaͤte. 


Durch die oben ($. 446) beygebrachten Gründe 
ift wohl binreichend ermwiefen, daß der Verfaſſer 
des Buchs Joſua aus Quellen, die der Erober 
rung und Bertheilung des Landes Kanaan gleich: 
zeitig waren, gefchöpft haben muͤſſe. Doc ſtoͤßt 
man auch. darin auf, Nachrichten ,; die aus der 
bloßen Sagengefchichte gefloffen zu feyn feheinen. 

Zu den Darftellungen mehr nach der Sage 
als nach einer gleichzeitigen Aufzeichnung feheint 
die Nachricht zu gehören, “daß das Manna am 
„Tage nach dem zweyten Tag des Paffahfeftes, 
„wo die Iſraeliten von den Früchten des Landes. 
„zu leben angefangen hätten, aufgehört Babe” 
(3,11). Wäre blos davon die Mede, daß die 
Ifraeliten am dritten Tag des Paffahfeftes Manna 
als Nahrungsmittel aufgegeben hätten, fo waͤre 
nichts dagegen einzumenden, ob es gleich nicht 
wohl denkbar iſt, daß fie das ganze Jahr Hins 
durch und Uber die Sommermonate hinaus vom 
Manna koͤnnten allgemein gelebt haben. Sams 
melte man es von Efchenbäunen (wie in Kalazr 
brien), fo ließ es fich, ihnen nur zur Zeit, wo 
fie. im vollen Safte fanden, alfo im Frühling 
und in den Sommermonaten, abgewinnen; aber 
fo viel man weiß,» finden fich diefe Bäume nicht 
in Arabien, fondern fein Manna Fommt von der ‘ 
. flachelichten Mimofa, die das Arabifhe Gummi 
trägt, noch. mehr von Tamariffenftrauh AlZar: 
phe, der vom Indus bis an: den Ginai faft alle 
trockene Flußbetten uͤberwuchert und in wachsar: 
tigen Koͤrnern Manna ſitzen hat, welches der 
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Sonnenſtrahl abfchmeljt und von den Bebuinen 
im Sommer gefammelt wird A). An Tamarifkens 
gebüfch mangelte es den Iſraeliten noch nicht: 
denn felbft am Jordan findet man es in geoßer 
Menge; die Sfraeliten hätten alfo noch immer 
Manna zu ihren Nahrungsmiitel brauchen Fön: 
nen, ob es gleich fehr glaublich: ift, daß fie es 
gern mit Weißen, Gerfte und andern Früchten 
des Landes vertaufht haben, Mur diefes allein 
berichtet nicht die angeführte Stelle, fondern “das 
„Manna hörte auf, nachdem die Sfraeliten von 
„den Früchten des Landes zu effen angefangen hat: 
„ten, gleich am folgenden Tag”; “fie hatten (di. 
fie fanden) weiter Fein Manna.” Sieht diefe 

Darftellung. nicht ganz einer Sage ähnlich, die 
vorausfeßt, die Iſraeliten wären in der Wuͤſte 
duch Manna ernährt worden, das für fie fun: 
Dervoll erzeugt worden, und wundervoll aufge - 
hört babe? Und war dies nicht die Vorftellung 
fpäterer Zeiten, wenn der Ernährung duch Manna- . 
in den fpätern Dichtern erwähnt wird? 

Einer Sage würde auch der Verfaſſer des 
Joſua gefolgt ſeyn, wenn die vor dem Angriff 
von Sericho dem Joſua gewordene Erſcheinung 
eines Kriegers mit gezücktem Schwerdt (3, 13° - 
15) von feiner Hand feyn follte. Sie ſieht aber 
mehr einem fremden Zufaß als einer Erzählung 
ähnlich, die mit den Angriff und der, Eroberung 
von Jericho in einem Zug niedergefchrieben wor- 
den wäre. Die Erfcheinung felbft ift nicht in 
Bie Aufträge zur Eroberung Yericho’s verwebt. 
Auf Jofua’s Frage: was Jehova, der Krieger 

k) Seesen in von Zady’s monatlicher Gorrefpondenz 

B,17. 132. es 


x 


\ 
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anfuͤhrer, ihm auftragen wolle, antwortet ihm 
derſelbe: er moͤge ſeine Schuhe ausziehen, weil 
er auf einem heiligen Boden ſtehe. Es moͤchte 
nun immer hinzugefuͤgt ſeyn: Joſua habe dies 
augenblicklich gethan: aber es muͤßte nun die 
Rede Jehova's ſogleich fortgehen und ihre Fort: 
ſetzung nicht durch die Nachricht unterbrochen 
ſeyn: “Jericho war von den Iſtraeliten einge—⸗ 
„ſchloſſen, daß niemand aus und eingehen konnte“; 
es müßte im Verfolg der Erzählung ftehen: wie 
Jehova als Kriegsheld verfchwunden fey, mie 
Joſua den heiligen Platz verlaffen babe, oder 
was fonft dem feyerlichen Anfang der Erzählung 
entfpräche, müßte fie ſchließen. Das alles ift 
nicht der Fall; dagegen wenn auch die ganze 
Nachricht von der Erſcheinung mangelte, fo 
würde doch für den ganzen Zufammenhang der 
Erzählung nichts fehlen. ' Es würde nur der 
Entſchluß Joſua's Jericho anzugreifen und fein 
Plan des Angriffs in der alten Sprache, welche 
alle Gedanken eines Gefandten Gottes Einfprache 
Jehova's feyn laͤßt, vorgetragen feyn, “nachdem 
„Jericho von Iſrael eingefchloffen war, fo ſprach 
„Jehova zu ibm, durch folgende Kriegslift yes 
„richo ficher zu machen, und dann die Stadt 
„unvermuthet anzugreifen.” 

Die Nachricht vom Uebergang der Iſraeli⸗ 
ten über den Jordan fcheint fogar aus zwey Er: 
zaͤhlungen dieſer Merkwuͤrdigkeit zufarımengefegt 
zu ſeyn. Alle Befehle, die deshalb an das Volk 
und an die Prieſter ergingen, find zweymal er: 
zählt (3, 2:4, und 5)5 nachdem den Prieftern 
fhon von Joſua befohlen ift, mit der Lade des 
Bundes aufjzubrechen (3, 6), giebt erft Jebora 

dem 
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den Joſua auf, die. Priefter aufbrechen zu Laffen, 
(3,8); welchen Eindruck der glückliche Ueber; 
gang Uber. den Fluß machen werde, ift zweymal 
ausgedrücft (3,7 und 10); und eben fo, wel— 
chen er gemacht babe (4,14 und 24); zweymal 
wird der 12 Ffraeliten erwähnt, die im Namen 
der zwölf Stämme zwölf Steine zu einem Denks 
. mal der Erinnerung an dieſe Begebenheit aus dem 
Jordan mitnehmen follten (3, 12 und 4, 2); zwey⸗ 
‘mal wird der Errichtung diefes Denfmals erwähnt 
(4,9 und 20), und zweymal befohlen, ihren 
Machfommen bey diefem Denfmal die Urfache 
feiner Errichtung zu erzählen (4,6 und 21), Würs 
den wohl alle Hauptumftände des Ereigniffes zweys 
mal vorkommen, wären nicht zwey Erzählungen 
Davon mit einander vereiniget ? 

Und das Verhaͤltniß diefer Wiederholungen 
iſt gerade ſo beſchaffen, wie ſich zwey unabhaͤn⸗ 
gig von einander verfaßte Erzählungen vom ders 
felden Begebenheit zu einander zu verhalten pfles 
gen. Geht man den wiederholenden Stellen nach 
und ftellt fie neben einander, fo weichen fie doch 
in einigen Punkten ihres Gehalts von einander 
ab. Mach der einen, von dem Verfaſſer gebrauch: 
ten Quelle ziehen die Priefter mit der Bundeslade 
vor den Sfraeliten in einem fort durch den gans 
zen Kordan voran (3, 21), nach der andern zies 
ben fie ihnen mit der Bundeslade nur bis in den 
Jordan voran, bleiben dann in demfelben ſtehen, 
und laſſen die Iſraeliten vor fich vorüber auf dag 
jenfeitige Ufer ziehen, . worauf auch fie fich erft 
dahin begeben (3,17. 4,10); nach ber einen 
wird das Steindenfmal in dem Bette des Yors 
Dans (4,9), nah der andern auf dem feften 


seichhorn's Einleit. ind. AT. B. in. Bb 


386 Joſua. 


Lande bey Gilgal errichtet (4,20); kurz, nach der 
einen wird der Uebergang auf eine natürliche Weife 
bewirft (4, 11214), nach der andern auf eine 
wunderbare (3, 15217. 4, 15:18). — 

Hat der Verfaffer des Buchs Joſuag etwas 
Gleichzeitiges bey feinee Abfaffung zum Grunde 
gelegt, fo war es unftreitig die erſte Erzählung 
vom Webergang der Sfraeliten über den Jordan, 
die dabey an nichts Außerordentliches denft, und 
‚eben darum nur bey der Nachricht ſtehen bleibt: 
die Priefter mit der Bundeslade wären vorange 
zogen, was nicht anders feyn konnte, weil die: 
Iſraeliten fich ihren Jehova als Anführer dach: 
tert, von deffen Thron die Bundeslade ein Stuͤck 
war; hinter den Prieftern mit der Bundeslade 
wäre das übrige Volk, das im Lande Kanaan 
feine Wohnfige befommen follte, und zuleßt das 
bewaffnete Heer der drittbalb Stämme. jenfeits 
des Jordan's, welches das fand Kanaan follte 
erobern helfen, durch den Fluß gezogen. (3,9: 
11. 4, 11:13): Der Gefchichtfchreiber ließ die 
dabey gebrauchten Mittel weg, weil es Die ge: 
wöhnlichen waren, und diefe damals in feinem 
großen Aufwand von Kunft beftanden haben m&- 
gen. : Denn in alten Zeiten war ja der Fluß 
nach Maundrell-viel breiter und. daher untiefer Z), 


D) Maundrel in Paulus Sammlung der merfwür- 
digften — in den Orient Th. J. S. 103. Et» 
was weiter von dieſem Kloſter (des h. Johannes) 
läuft der Länge nach ein geringer Abhang, den 
man füglich das erfte und außerfte Ufer des Jor⸗ 

dans nennen kann; fo weit fann man nämlich 
annehmen, daß der Fluß reicht, oder. wenigftens 
ehemald, zu manchen Qahreszeiten, überftrömte 
4. B. im Herbſt Sof. 3, 15, oder wie es ı Ehren. 
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und hatte mehrere Furthen (Nicht. 12, 5ff). 
Setzte ja auch David auf feiner Flucht vor 
Abfalom mit feinem. Anhang ohne Schwierig: 
feit über den Jordan (2 Sam. ı7, 22). 

Die andere Erzählung nimmt ihre Nachricht 
vom Uebergang tiber den Sordan aus dem Munde 
des Volks, wie fie aus einer höher ftellenden Sage 
erft in fpätern Zeiten kann niedergefchrieben ſeyn. 
Gie hat den Uebergang zu einem under gemacht. 
Die Bundeslade hatte ihr eine Zauberfraft, die 
das Wafler des Kordans zurückfchrecfen konnte. 
Beym erften Zußtritt, mit dem die Priefter das 
Waſſer beruͤhrten, blieb es oberhalb des Durch: 


12,15 beißt, im erſten Monate d.i. im März. 
Seht aber, es ſey nun, daß der Fluß durch ſei— 
nen reißenden ‚Strom fein Bett tiefer, als es 
ehedem war, ausgehoͤlet habe, oder daß das Waſ—⸗— 
fer einen andern Lauf genommen, fcheint es, feine 
ehemalige Größe habe abgenommen; denn wir 
entdeckten weder ‚Zeichen noch fonft eine Wahre 
ſcheinlichkeit ſolcher Ueberfhwemmungen, ob wir 
leich den Zoften Marz in der eigentlichen Zeit die= 
er Ueberihwenmungen da waren. Der Strom 
war vielmehr fo wenig dazu fähig, daß der Rand 
des Bettes wenigſtens vier Kuß höher ftand, als 
fein jetziges Maffer. — Wenn man über die Außer: 
fte Uferbank gefommen ift, fo geht man ohngefähr 
hundert Schritte auf einem ebenen Strande, ehe 
man zur eigentlichen Bank des Fluffes kommt. 
Diefe zwente Bank ift fo mit Büfchen und Baͤu— 
men, ald. Zamariffen, Weiden, Dleandern.u.f.w. 
umgeben, daß man dad Waſſer nicht eher gewahr 
‘ wird, als bis man fich durch diefe Gewachfe Bahn 
emacht hat. — Das Maffer war fehr trübe, und 
Fein Strom ift zu reißend, um dagegen ſchwim— 
men zu fünnen. Seine Breite mag ohngefahr 
gut vierzig Fuß betragen, und feine Ziefe übers 
dies meine Statur weit.” 
Bb 2 
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| | 
gangsortes ſtehen, und unterhalb floß es in das 


todte Meer ab; daß Iſtael wie trockenen Fußes 


duch den Jordan geben. Fonnte. Um das ein: 
mal durch fein Stillſtehen aufgethuͤrmte Waffer 
zurück auf einem Haufen zu halten, muͤſſen die 
Priefter mit der Bundeslade in der Mitte des 
Jordan's ſtehen bleiben bis die Iſraeliten alle 
über dem Fluſſe find. Dann erſt erhalten die 
Priefter mit der Bundeslade die Erlaubniß, gleichs 
falls über den Fluß zu ziehen, und fo bald fie 
das Land außerhalb des Bettes berühren, ftürzen 
die aufgetbürmten Waffer in den ausgeleerten Kor: 
dan, und des Fluffes ehemaliger Lauf ift wieder 
hergeſtellt (4,18), Hat in diefer Darftellung 
das in der erften Erzählung fo einfache Factum 
nicht_eben die Natur angenommen, wie die mei: 
ften ganz natürlichen Ereigniffe bey dem Zug durch 
die Arabifche Wüfte in den fpätern jüdifchen Er: 
zaͤhlungen? Wie diefe das im Pentateuch fo deut: 
lich befchriebene Karavanenfeuer, das bey Tag 
duch feinen Rauch und bey Macht durch ferne 
Flamme zum Signal diente, zu einer über- den 
Sfeaeliten fchwebenden Wolfe machen, die fie bey 
Tag vor dem Sonnenbrand fehüßte, und ihnen 
bey Nacht durch ihren Feuerglanz leuchtete; wie 
fie für die zwölf Stämme mitten: durch die auf: 
gethuͤrmten Waſſer zwölf trockene Wege zum 

Durchgang durch das Arabifche Meer bahnten: 
fo läßt Hier die Juͤdiſche Sage die Erfcheinung 
der Bundeslade zauberifch auf das Waſſer mir: 
Pen, daß es aufeinmal, oberhalb des Durchgangs: 
plaßes feftgebalten, fih in Haufen aufthuͤrmt bis 
die Sfraeliten hinüber find, Jene Gteigerungen 
der Ereigniffe beym Zug durch die Wuͤſte Famen 
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nur nicht in die Geſchichte, weil wir dieſe aus 
einer gleichzeitigen Erzaͤhlung in dem Pentateuch 
nehmen: den Durchgang durch den Jordan leſen 
wir zwar auch in einer kurzen gleichzeitigen Be: 
fhreibung ; aber deflen oßnerachtet ift die wirkliche 
Defchaffenheit der Thatfache verdunfelt worden, 
weil wir fie in der Darftelung eines fpätern 
Schriftftellers haben kennen lernen, in welcher 
zwey Erzählungen davon, eine ältere und jüngere, 
vereiniget find, und die höher geftellte jüngere 
vor der Altern kuͤrzern und einfachern durch ihre 
Umftändlichkeit vorherrfchender geworden ift. Und 
wie leicht konnte die Volkserzaͤhlung zu ihrer 
wunderbaren Befchaffenheit gelangen, da die etwa 
gleichzeitige Erzäßlung die befannten Mittel zur 
Erleichterung des Uebergangs ais etwas allge 
gemein bekanntes eben fo übergangen, wie fie die 
Machricht von dem Uebergang David’s und fei- 
nes — (2 Sam. 17, 22) unberührt gelaſſen 
at m). 


m) Außerdem zeichnen dieſen Abfchnitt noch zwey Pa- 
renthefen aus, - die erit nach dem Niederfchreiben 
der Erzaͤhlung ſcheinen eingefchaltet worden zu 
feyn: die erfte: “der Jordan floß bis an fein Ufer 
vol, die ganze Zeit der Erndte über 3, 16” und 
die zweyte V. 16: es ftemmte fih das Waſſer 
bes Sordan’s “in einer weiten Ferne von Adama . 
(es liegt feitwärts von Barthan).” Die Hand, 
welche die Parenthefen durch eine Randanmerfung, 
die erft nachher in dem Xert getragen worden, 
veranlaßt hat, läßt fich nicht beftimmen: der Gon- 
cipient ded Buchs koͤnnte ſich beym Ueberlefen 
feines Zerted zur Beyfügung ber Randanmerfung 
veranlagt gefunden haben; fie könnte aber auch 

von einer foäten Hand herruͤhren. 


1; 
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So laſſen ſich auch durch die Hypotheſe, daß 
der Verfaſſer des Joſua von der Eroberung von 
A eine doppelte Nachricht zu einem Ganzen ver: - 
einiget babe, die eigenen Erfcheinungen in der Er: 
zaͤhlung davon am leichteften erflären. Mach dem 
inhalt ihres erften Theils (8, 3:21) wählt os 
fun 30,000 Mann zu einem Hinterhalt zwiſchen 
Bethel und Ai auf der Abendfeite der Stadt, 
das ganze übrige Wolf führt er felbft zur Ein: 
fhliegung von Ai an. Mit dem Hinterhalt ver: 
abreder er, daß er mit dem ganzen Volk bey 
einem Ausfall der Einwohner von Ai, nad) einis 
gem Widerftand, eine verftellte Flucht ergreifen 
wolle, um die Einwohner der Stadt zum Nach— 
ſetzen zu reißen. Wenn er dann aus der Stadt 
ihre Vertheidiger herausgelockt und von ihr weg⸗ 
gezogen habe, ſo moͤchte der Hinterhalt in die 
wehrloſe Stadt einbrechen und ſie anzuͤnden. Nach 
der Vollendung dieſes Berichts folge eine zweyhte 
Nachricht G. 12. 13): ohngefaͤhr 5000 Mann 
babe Joſua in einen Hinterhalt zwiſchen Bethel 
and Mi auf der Abendfeite der Stadt geftellt; 
Joſua felbft babe fih mit dem ganzen Volk im 
Morden der Stadt gelagert und habe ſich mit 
ibm während der Naht in das Tha! gezogen. 
Nun folge die. Ausführung der Kriegsliſt, die 
fih eben fo gut an die erfte als an die zweite 
Darftellung anſchließt. Beyde Nachrichten wei— 
chen in der Zahl der zum Hinterhalt gewaͤhlten 
Krieger von einander ab; die erſte laͤßt ſie aus 
30,000 Mann beſtehen (bey deren GStärfe nicht 
recht begreiflich ift, wie der Hinterhalt den Eins 
mwohnern von Ai verborgen bleiben fonnte), die 
zweyte läßt ihn bloß aus ohngefaͤhr zooo Mann 
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befteben, wodurch der glückliche Ausgang der 
Kriegslift allerdings mabrfcheinlicher wird: und 
darum holt der Verfaſſer des Joͤſua die andere 
Nachricht mit Vorbeylaſſung der überflüffigen 
Wiederholungen mit einigen Worten nah, und 
fließt fie, wo nicht mit den Worten der erften 
Erzäblung, doch mit einem ihnen nabe Pommens 
den Inhalt nz). 


n) Schon ein jüdifcher Gelehrter, Joel Löme, hat 
diefe Erklärung v etragen in der allgemeis 
nen Bibliothek für biblifche Litteratur Th. 2. 
©. 187. Es Tonnte fogar mit, den Worten: der 


erften Nachricht warn n92 vum ein) 
vr X (V. 9) auch die mente Erzählung 
seen werben ‚ bie ſe ch — — ler ae 


wenn man — in hm —— — wie 
Eit. 10, 6 (das zweye) El im Griechifchen 
Zert 9, I. 2 durch zus aöukic9ele d. i. I aus⸗ 


gedruͤckt iſt. Beydes iſt aber in den Zuſammen⸗ 
hang paſſend, eben ſo wie Pre NND und 


ern 2. Man. fönnte zwar die angeges 


bene Ericheinung auch fo erklären: bis V. 12 fey 
die Erzählung dadurch verwirrt worden, daß der 
Verf. die 30,000 Mann nicht gleich Anfangs in 
wen Heere or habe, eincd von 5000 ald 
Hinterhalt und 25,000 ald Angriffeheer ver Stadt. 
Er habe die dadurch veranlaßte Undeutlichkeit nach 
dem vollendeten 11 Vers erff bemerft, und im 

. 12ten nun nachgeholt, daß von den 30,000 Mann 
nur 5000 zum Hinterhalt beſtimmt gewejen waͤ⸗ 
ren; ed ſey daher V. 12 bloß zur gehörigen Bes 
ſtimmung und Verdeutlichung ber — 
Erzählung eingeſchaltet, doch ift die oben beyge⸗ 
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—Auch Dichterſtellen hat der Verfaſſer zur 
Erlaͤuterung der Quellen, aus denen er die Ge— 
ſchichte der Eroberung des Landes ſchoͤpfte, nicht 
verſchmaͤht. Go erinnerte er ſich bey der Nach— 

ticht von der Befiegung der Amoriter bey Gi— 
beon, daß ihrer in einem Gedicht des Helden: 
buchs erwähnt werde; und nachdem er feine pro: 
faifche Quelle abgefchrieben hatte, fehaltete er zum 
Belag dazu die Stelle mit feiner Deutung ein. 
Denn eigentlich verarbeiget zu feiner hiſtoriſchen 
Darftellung ift die Dichterftelle nicht; fonft wuͤrde 
fie die Erzählung von dem beißen Tag angefan: 
gen haben: “am frühen Morgen, vor dem Anfang 
„der Schlacht, fey Joſua in den Wunfch "ausge: 
„brochen, daß doch der Tag nicht zu kurz fenn 
„möchte zu einem vollftändigen Sieg”, daß doch 
‚die Sonne, wenn fie bis Gibeon gefommen, bey 
Gibeon ftill ftehen, und der Mond, der vor ihr 
vorausgebe, im Thale Ajalon verweilen und nicht 
weiter fortrücken möchte: | 


“Steh, Sonne : ftil zu Gibeon, 
„du Mond im Thale Ajalon! | 
Still fland die Sonne und ed fland der Mond 


brachte Erklärung mir wahrfcheinlicher, weil in 
dem erſten Bericht WIN FAN dyrbie V.3 
dem Dir, das Joſua befehliget V. 9), entgegen- 
ſteht, wie in bem zweyten WIN dophde alugeip) 
V. 12 dem Dy, das Joſua anführt 8.13. Dar⸗ 


neben bleibt der zweyte, der nur 5000 Mann in 
ben Hinterhalt flellt, immer wahrfheinliher, 


Joſua. $.:44g. b. 393 


bis er an ſeinen ‚Feinden 
ein Volk gerochen hatte o). 


0) So müßte wohl die Stelle gefaßt werden. Nicht 
10, 12, 13. 14 gehört zu dem Gitatum aus dem 
Buch der Lieder (denn fo erkläre ih Yuyyrı ABO 
"weil an ven beyden Stellen, wo es angeführt 
wird, hier und 2 Sam. 1, 18, poetiſche Stüde 
beygebracht werden, und der Syrer es das eine 


Mal liber hymnorum (auna2:) überfeßt) — 


fondern V. 12 von WAU an bis WINN B.13 
ift der Anfang des Zriumphlieds, dad Joſua auf den 
Sieg mit den Ifraeliten gelungen, und erſt V. 13° 
fängt mit den Worten IIND NIT NT Das 
Gitatum an, dad fi) mit dem Ende des vier- 
zehnten Verſes fchließt. Hier find meine Gründe, 
. "warum ich die drey Verſe nicht für Stüde eines 
und deſſelben Lieds halte. erſte iſt es ge— 
gen die Gewohnheit der Hebraͤiſchen Schriftſteller, 
die Citirformel erſt nach einer langen Reihe der 
citirten Worte, in der Mitte des Citatums ſelbſt, 
folgen zu laſſen. Hier würde fie erſt hinter an= 
derkhalb Berfen ſtehen. Sodann find die Worte 
vor und hinter der Eitirformel_verfchieden ben 
Inhalte nach. Vor derſelben flehen zwey Glie— 
der, die Sonne und Mond anreden, und nach 
welchen Sonne und Mond nicht untergeht, V. 
12, 13; hinter derſelben kommt nichts vom 
Monde vor, und die Sonne bleibt bloß in der 
Mitte des —5* — PL: Endlich, alle drey 
Der ald fortlaufende Zeilen eined und deſſelben 
Lieds betrachtet, enthalten fie eine matte, undich— 
teriſche Wiederholung. Schon V. 13 fagt: “Die 
Sonne fand fill,” und V. 14 würde diefelbe 
Idee nachſchleppen. — Mebrigend, wüßte man, 
wie früh oder fpät diefe Anthologie gefammelt 
worden; ob fie auf einmal, oder durch verfchiebene 
Nachtraͤge entftanden? fo ließe fich auch aus die— 
ſem Gitatum einigermaßen beflimmen, wann uns 
fer Sofua noch nicht koͤnnte abgefaßt gewefen 
ſeyn — nicht vor David's Zeit: denn feine Elegie - 
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So etwas konnte nur zur Morgenzeit geſprochen 
werden, wo der Mond ſich davon macht, wenn 
die Sonne aufgeht, und erſterer nach Weſten zu 
den Weg vor letzterer antritt. Da nun die Er⸗ 
zaͤhlung nicht von der Dichterſtelle ausgeht, fo 
ift fie auch nicht in fie verarbeitet, fondern nur 
am Ende zum Belag des. Erzählten ‚bingeftellt, 
mit des DVerfaffers des Buchs Joſua Tahmen 
und unpoetifchen Deutung: und mo möglich noch 
mattern Betrachtung:. “die Sonne ftand ftill in 
„der Mitte des Himmels und wandte” fich den 
„ganzen, Tag. nicht zum Untergang. Ein folcher 
„Tag war früher und fpäter nicht, no Jehova 
„auf die Bitte eines Menfchen gehört hätte; 
„denn Jehova flrite für frac.” — 

Durch die eingefchaltete Dichterſtelle von ſei⸗ 
ner proſaiſchen Duelle abgezogen, ſchloß der Ge— 
ſchichtſchreiber hinter ſeiner lahmen Deutung die 
Etzaͤhlung von dem Kampf mit den Amoritern 
Durch die Worte: Joſua zog darauf zurück iu 
‚fein Lager nah Gilgal“ (WB. 15) 7). Doc fand 
er bey feiner Zurückfehr zu feiner profäifchen . 
Duelle, daß in ihre noch eine Ueberficht des Ber: 
folgs dieſes Siege, und des darauf eifrig fort: 
gefeßten Kriegs enthalten fey. Ohne etwas in 
dem bereits Gefchriebenen abzuändern, «.t£ug et 


auf Jonathan war darin auch aufgenommen. Als | 
lein obige Kragen laſſen fich gar nicht auf eine 
befriedigende Weife beantworten, Ä 


p) Diefe Stelle hier auszuftreichen bin ich nicht be= 
herzt gen ug Die Septuaginta laffen fie zwar 
nach dem Cod Vat. und Alex. aus, aber wohl 
blos der Scidlichfeit, nicht Eritifcher Gründe 
wegen. 
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dieſe Weberficht im feine Rolle ein (WB. 16:42) 
und fchloß nun noch einmal feine Erzählung mit 
der (B. 15) zu früh gegebenen Nachricht, daß 
Jofua nad diefen Siegen in fein Lager zu Gil: 
gal zuruͤckgekehrt ſey (V. 43). 


'$. 450. Re 
Zeit, da das Buch Joſua verfaßt — 


So waͤre alſo entſchieden, daß Joſua's Na—⸗ 
me nur deshalb auf dem Titel des Buchs ſteht, 
weil es größten Theils Begebenheiten erzählt, die 
zu feiner Zeit und unter feiner Mitwirkung vor—⸗ 
gefallen find. Aber - wer fein Verfaſſer fen, und 
wann er gelebt babe? — das find Fragen, auf 
die ich nichts Zuverläffiges zu antworten weiß. 
Doch vorausgefeßt, daß es nüßlich ift, wenig: 
fiens die Zeit zu beftimmen, da es noch nicht 
vorhanden gemefen fern kann ‚ füge’ ich“ ‚Folgende 
Bemerkungen bey. 

1. Aelter als David und Salomo kann es. . 
nicht ſeyn. Denn es erwähnt ſchon Jeruſa— 
lems (Joſ. 15, 65), eines Namens); von dem 
man keine gewiſſe Spur vor Davids Zeiten bat. 
Damals liegen ſich auch erft Juden heben ‚den _ 
Jebuſitern zu Jerufalem nieder, welches der Vers 
faffer unfres Gefhichtbuchs fchon vorausfeßt (of. 
15, 63. 64‘, Endlich, vor der Erbauung des Tem: 
pels unter Salomo fprad .man wohl im hiſtori— 
fben Styl noch nicht von einem Haufe Got 
tes (of. 9, 23). 

2. Auch vor der —— des Staats der 
Hebraͤer in zwey Reiche kann es nicht geſchrie— 
ben we feyn. Denn es ſpricht ſchon vom 
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Gebirge Juda und Iſrael (Joſ. 11, 16. 21); 
und dieſe Eintheilung iſt nicht aͤlter, als der 
Urſprung der beyden Reiche ſelbſt, von denen 
die Namen geborgt ſind. Sodann, waͤre das 
Buh-früber in feiner jetzigen Geſtalt vorhanden 
gewefen: fr würden wir es wohl auch bey den 
Samaritanern finden. Iſt es aber erft nach ib: 
rem Abfall von den Juden abgefaßt worden: fo 
ift es ſehr ‚begreiflich, daß fie es, als ein Werk, 
bey ihren: Erbfeinden, den Juden, entftanden, 
nicht. annabmen; dagegen aber, weil fie doch von. 
Urkunden über die Vertheilung des Landes, aus 
Joſua's Zeiten ber, wußten, daß fie eine Chro⸗ 
nie: von der Eroberung und Vertheilung des Lanz 
des aus allerley Sagen und Ueberlieferungen zus. 
ſammen ftoppelten, um fie. unfrem Buch Zofua 
entgegen zu ftellen, I | | 


3 . Aber vielleicht ift es aus den Zeiten vor 
Abab ber. Wenigftens fpricht der Berfaffer von - 
Jericho (Joſ. 6, 26) in Ausdrücken, die zu vers 
rathen fcheinen, daß es zu feiner Zeit noch nicht 
wieder durch eine Mauer zur Stadt geworden war. 
Hätte er nach Ahab gelebt, fo hätte er wiffen 
müffen, daß Chiel das vormalige Dorf Jericho 
Durch eine Mauer in eine Stadt verwandelt, und. - 
der Deutung des Fluches Joſua's zu Folge bey 
ber: Zegung des Grundfteins feinen erften Sohn, 
und deinen jüngften bey der Einfeßung der Thore 
(nah ı B. der Könige 16, 34) verloren habe. 
Und nah feiner Gewohnheit, die Altern und 
neuern Zeiten in einer eingefchobenen Anmerkung - 
zu vergleichen, würde er wohl einen Wink von 
der Erfüllung des Fluchs haben einfließen laſ— 
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fen ag), — Doch Bin ich, weit entfernt, dieſem 


Argument mehr als ſchwache ——— 
— ). 


5. 451. 
Derfaffer 


Hingegen, der Mame des Verfaffers läßt 
fih auch nicht einmal durch Huͤlfe einer entfern: 
ten Spur errathen. Eleazar und Samuel,’ an 
die Ältere und neuere Schriftfteller gedacht ha: . 
ben s), werden ſchon von ihrem Zeitalter ausges 
fchloflen : denn vor der Trennung der benden 
Meiche Fann das Buch in feiner heutigen Geftalt 
noch nicht vorhanden gewefen feyn ($. 450). Und 
Efras, auf den andre rathen wollten, kann auf 
feine Weiſe daran Antheil gehabt haben. Sollte 
es von ihm ganz in der Geftalt herrüßren, in 


g) Midyaelis deutfche Ueberfegung des B. Joſua 
bey Kap. 6, 26. Ä 
7) Der _Verfafler_de3 eregetifchen Handbuchs des A. 
T. Stuͤck 3. S. 13 ſetzt die Abfaſſung unſers Jo⸗ 
in’ David's erſte Regierungsjahre; Haſſe in 
Run Ausfihten zu fünftigen Aufflärungen über 
das A. X. in Efrad Zeit; Ditmar in Henke's 
Maga in ®. II und IV. in das Exil oder nad) 
en; Beyde letztere Meynungen hat der 
Derf. des exegetiſchen Handbuchs gut gt: 
wenn feine eigene Meynung aa jollte, 
müßte außer Zweifel feyn, daß bey den Bender 
üblich genelen, Gebirge Ifrael für Gebirge 
des g — Landes (im Gegenſatz der Ge— 
Be im Stamme Juda) zu fagen. 
s) Carpzov in introduct. in V. T. s. artic. 
Josua, hat die Dertheidiger diefer Hypotheſen 
- gefammelt. 
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der es uns die Zeit uͤberreicht bat ‚ fo find alle 
die Stellen, die für Joſua zu jung waren, für 
ihn viel zu alt. Wie hätte er, zum Benipiel, 
fhreiben koͤnnen, “die Jebuſiter wohnten zu Ser 
„ruſalem unter den Juden bis auf dieſen Tag” 
(d. i. nach diefer Borausfeßung, bis auf Eſras 
Zei)? — Sollte er aber, ohne feldft frey zu 
fchreiben, bioß alte Urfunden und Aufjäße ges 
fammelt, geordnet, und verbunden haben: fo freiz 
ten, auch dagegen viele Gründe Warum läßt 
er fich nicht bier, wie in den Büchern der Chro— 
nie, von der Orthographie befchleihen, die er 
auch in ſeinem Buche befolgt? Joſua iſt nach 
einem eigenen Plan geſchrieben — vollſtaͤndige 
Darſtellung der Beſitzungen der Hebraͤer im Lande 
Kanaan und feiner Eroberung und Beſitznehmung 
nach den allmäiigen. Fortfohritten zu SJofua’s Zeit 
und nachher — und der ließ fib nicht durch 
bloße Zufammenftellung einzelner gleichzeitiger Auf— 
füge ausführen; man mußte aus fpätern und 
frübern Büchern Auszüge macen und fie gebö: 
rigen Orts einfchalten ($. 448), folglih, der 
Verfaſſer mußte ganz frey fchreiben und fich blos, 
wo er es für gut fand, der Norte feiner Ur: 
Funden bedienen, Und woher fämen doc in fol: 
chen Urkunden aus der Zeit Yofua’s Anfpielun: 
gen auf die Gefchichte der mittlern Zeiten des 
Hebräifhen Staats ($. 447. 448)? Bon Efra 
Fonnten fie nicht berfommen, fie müßten vor 
ibm eingefchaltet worden feyn; folglich, in den 
mittlern Zeiten müßte man die alten von Efras 
gebrauchten Driginalauffäße bier gloffirt, und ‘ 
dort in einzelnen Ausdrücken verändert, furz, 
verarbeitet haben. Wozu aber Vermuthungen 
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auf Vermuthungen gebaut? Warum wollte man 
das Buch nicht lieber aus mittlern Zeiten der 
Hebraͤer ſelbſt herleiten, da doch ſein Inhalt 
nicht auf ſpaͤtere fuͤhrt? Und ſollte es bis auf 
Efra niemand unternommen haben, eine kurze, 
aus fichern Quellen gefchöpfte Gefchichte von der 
Miederlaffung der — in Palaͤſtina aufzu⸗ 
ſetzen? | 


$. 452: 
Aechtheit und Glaubwürdigkeit des Bucht. 


Sicherer ift es immer, den Verfaffer nicht 
erratben zu wollen, und bey den oben ($. 449) 
beygebrachten Sägen ſtehen zu bleiben, als ſich 
in Vermuthungen zu verlieren. Denn nicht auf 
dem Damen des Berfaflers, fondern auf: dem 
Inhalt und der innern Befchaffenbeit beruhet der 
Werth, das Anfeben und Die Glaubwürdigkeit 
des Buchs. 

Und der Inhalt deſſelben kann nicht erdich⸗ | 
tet ſeyn. Er geht im das Detail: der Geogra— 
phie von Paläftina, von dem bisher immer jede 
neue genaue MReifebefchreibung von Paldftina neue 
Beftätigungen erhalten: hat 2). — Die Begeben: 
beiten, die es erzählt, find überall mit dem uns 


ver daͤchtigſten Siegel des Alterthums beurkundet. 


2) S. Bruns Palaͤſtina ©. 32, (der 1. Ausg.) wo 

ein Beyſpiel der Art ſteht (2te Ausg. 1794. 8.). 

Manche geograph. Aufklaͤrung gibt Nobrand 

van Hameloeveld bibliſche Geographie Th. II. 

B. 4. (Aus dem Hollaͤnd. — von Janiſch 

— 1794), welcher der ae des Buchs 
oſua gewidmet iſt. 
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Die Sitten, zum Beyſpiel, ſind uralt. Nach 
ibm werden Buͤndniſſe geſchloſſen und Verſpre— 
chen gegeben, wie es nicht in der ſpaͤtern Welt 
gewoͤhnlich war, mit Ertheilung ſichtbarer Zeichen. 
Die ſichtbaren Zeichen ſollten ſprechen, weil noch 
ſelten foͤrmliche Utkunden ſprachen. Das Zeichen 
des der Rahab gegebenen Verſprechens iſt eine 
rothe Schnur; und das, welches die dem Joſua 
geleiſtete Angelobung des Volks, bey der Ber: 
ehrung Jehova's unverbrüchli zu beharren, ver; 

ewigen foll, ift ein Monument von auf einander 
gelegten Steinen. | 

Und hält man mur die einzelnen Creigniffe 
mit den Vorftellungen und dem Glauben der al: 
ten Welt zufammen, fo ftehen fie ganz im Licht 
ihrer Zeiten und der Glaubwürdigkeit. Cs mar 
. Gewohnheit der alten Völker, immer die erfte 

Beute eines Kriegs der Gottheit zu weihen, uns 
ter deren Obhut fie den Krieg führten. Und ſo 
gehörte auch die erſte Beute, welche die Iſraeli⸗ 
ten bey der Eroberung von Kanaan machten, 
dem Jehova. — Beym Angriff von Ai werden 
die Ifraeliten mit einem Verluſt von 36 Mann 
zurückgefchlagen. Von diefem vergeblichen Anz 
griff und Verluſt fuchen fie die Urfache in einer 
Verſchuldung. Und war es nicht Gewohnheit 
aller alten Völker die Urfache mißlungener Uns 
ternebmungen im Krieg in Verſchuldungen zu 
fuchen, die man bey der Gottheit, unter deren 
Schuß man kaͤmpfte, auf ſich geladen babe ? 
Daß nun Achan, der einen Theil der bey es 
richo gemachten Beute für ſich behalten hatte, 
das $008 traf, war ein Zufall und vielleicht nicht 
einmal etwas Befonderes: es hätte auch andere. 

— treffen 
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teeffen Fönnen, und fie würden eben fo gut fehul: 
dig befunden worden feyn, weil die KHebräer, 
welche Jericho ftürmten, die gemachte Beute nicht 
ſehr gewiſſenhaft feheinen abgeliefert zu baben. . 

Endlih, das Buch ift aus gleichzeitigen 
Urkunden gefloffen, die zum Theil wörtlich darein 
eingetragen - find. Calebs Rede (of. 14, 1 f.)! 
athmet ganz den Geift des würdigen Alten, als 
waͤre fie wörtlich aus einem Protofoll gerommen; 
die Graͤnzen der- verfchiedenen Kantone werden fo 
beſtimmt, als wiirde bloß von einem mit gerichts 
licher Genauigkeit abgefaßten Lagerbuch «eine Abs ' 
fchrift gegeben; die Vertheilung wird nach ihren 
allmäligen Fortfchritten, und ihrer gelegentlichen 
Abänderung, wie aus einem Protofoll, befchries 
ben ($. 446). Selbſt daß fih die Samaritaner 
eine Chronif von der Eroberung und Verthei— 
lung des Landes aufgefeßt haben, leiftet uns Ges 
waͤhr, daß die Eriftenz gewiſſer fchriftlicher Nach— 
richten von der Eroberung und Vertheilung des 
Landes bey ihrem Abfall vom Reiche Juda all 
gemein befannt geweſen. Und da wir in unfrem 
Joſua Spuren einer aus Aetenftücken verfaßten . 
Schrift haben ($. 446): warum follte es nicht . 
gerade aus den Authentifchen Nachrichten geflof: 
fen feyn, welche die Samaritaniſche Chronik 
vorausſetzt zz) ? 

Und wie greifen Pentateuch und Buch Jo— 
fua, die doch von verfchiedenen Verfaſſern find, 


u) Dieß möchte ſelbſt Haffe, der Derfafler der Au 8: 

note zu kuͤnfti je — uͤber das A. 

(Rena 1785. ſchwerlich gelä DEN haben, 

7A aut viel — uͤber das uch Joſua 
behauptete. 
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in einander, und mie beſtaͤtigen ſie ſich gegenſei— 
tig in kleinen hiſtoriſchen Zuͤgen! Wer haͤtte ſich 
nicht gewundert, daß der Pentateuch nur von 
der Feyer eines einzigen Paſſahfeſtes, die im zwey⸗ 
ten Jahr nach dem Auszug aus Aegypten. began: 
gen wurde (4 B. Mofe 9,2), weiß; mer hätte 
nicht: vermuthet, es möge feines andern weiter 
erwähnt werden, weil 58 Jahre biftorifch in ihm 
nicht befchrieben find? Mach dem Buch Joſua 
ift diefe Vermuthung nicht gegründer. Es Fonnte 
in der Wuͤſte weiter keines gefeyert worden feyn, 
- weil die Befchneidung unterlaflen ward, und der 
Genuß des Paffablamms allen Unbefchnittenen 
verboten war, deren es in jeder Familie nad) eis 
nigen Jahren mehrere geben mußte, die ihr för: 
perlicher Zuftand- von dem Paſſahmahl ausfchlof. 
Yet da man fih in das fand Yehova’s begeben 
wollte; mußte man fih ibm durch die. Befchnei: 
dung weiben, wenn man unter, feinem Schuß 
ſtehen wollte (3, 2:9); und fo tie fie vollzogen. 

‚war, Fonnte auch die Paſſahfeyer erft wieder er; 
> nenert werden (53, 10), Mer hätte in einem fo 
geringfügigen Umftand einen Beweis der Glaub: 
wuͤrdigkeit dee Erzählung beyder Bücher gefucht ? 


> Und wer möchte noch den ungefalzenen Spott 
wiederholen, daß im Sofua die Mauern der 
Städte umgeblafen würden? Da nocd jeßt jes 
der Angriff morgenländifher Heere unter einem 
heftigen Feldgeſchrey gefchieht, fo ift natürlich 
das nah dem Drommeden erhobene Feldgefchren 
der Angriff auf die Mauern von Jericho, die 
um. fo leichter erflürmt wurden, da fich die Ein: 
- wohner durch das Tangmeilige und folgenlofe fechs: 
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— Herumziehen um die Stadt hatten ficher 
machen. laffen. 

Dies alles zugegeben, wird man vielleicht fa: 
gen, wie gottlos ift aber doch der Inhalt des 
Buches Joſua! Es läße Gott nicht nur Kar . 
naan, das die Kanaaniter als erfte Beſitznehmer 
auf ‚die rechtmäßigfte Weiſe befaßen, gegen alles 
Recht an die Sfraeliten verfshenfen, fondern auch 
einen ſchrecklichen Plan zur Eroberung. deffelben 
entwerfen, und’ die fcehauerlichften Blutbäder, die 
gänzliche Vertilgung der Kanaaniter, unmittelbar 
. befehlen, Wer kann diefes mit nur balbrichti: 
gen Begriffen von der Gottheit vereinigen ? 

Freylich ift das Mecht der Iſraeliten an 
Palaͤſtina bisher ein gordifcher Knoten geweſen, 
deſſen Löfung man oft. für den richtigften Pro: -. 
bierftein des gelehrten Scharffinns gehalten hat. 
So lang man der Meynung war, daß die Er: 
oberung von Kanaan nicht bloß zu den Veran: 
ftaftungen der Vorſehung gehöre, fondsen daß die 
Gottheit felbft anch den Plan zur Eroberung 
„entworfen und die gänzlihe Vertilgung der Ka: 
naaniter unmittelbar befohlen habe: was war bey . 
ſolchen Vorausſetzungen natürlicher, als daß man 
‚auf Rechtfertigungen, Entfehuldigungen, und Be: 
fhönigungen folcher Befehle und Entwürfe der 
Gottheit denfen mußte? Und muͤſſen nicht jeßt 
Könige, wenn fie-ibre Hand nach Länder, die fie 
bisher nicht befaßen, ausftrecken, ihre Anfprüche 
darauf bemeifen, ihre Rechte documentiren, und 
mit Schwerdt und Feder fie zugleich vertheidi: 
gen? Es wäre doch (dathte man) fo fchön, al: 
les fo recht in den politifchen Gang des neunzehn- 
ten Jahrhunderts eingeleiter, wenn ſich für die 
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‚ Rechte Iſtaels an Kanaan auch rechtlich genau, 
theologifch : publiciftifch und publiciſtiſch⸗ theolo⸗ 
giſch ſtreiten ließe? 

Inzwiſchen wer den Gang der Providenz 
nach der Geſchichte uͤberdacht hat, iſt der je zu 
einem andern Reſultat geführt ‚worden als daß 
die Gottheit, ohne mit allmächtiger Hand die 
Menfhen umzufchaffen, obne ihre Sinnesart 
und Gewohnheiten wunderthätig und auf einmal 
zu verändern, und Durch einen Sprung zu vers 
edeln, diefelben immer babe handeln laffen, wie 
ſie nach ihrem Jahrhundert, nach der- jedesmal 
herrſchenden Denfungsart, nad) den üblichen Sit: 
ten und Gewohnheiten handeln fonnten, daß fie 
nur alles, felbft menſchliche Thorheiten, Schwach⸗ 
heiten und Uebelthaten, zur Erreichung ihrer 
Zwecke gelenkt babe, und daß eben in ſolchen 
Richtungen das Goͤttliche liege? Warum waͤre 
es nun nicht genug, wenn wir den Einfluß der 
Gottheit bey der Eroberung Kanaans durch die 
Hebraͤer auch blos hierin ſuchten? Und waͤre 
es nicht eine uͤbereilte und aller Analogie entges 
genftreitende Forderung, daß fie durch übernatürs 
lihe Wirkungen bätte veranftalten follen, daß 
die Beſitznehmung von Paläftina fein ruhig und 
friedlich bewirft worden, und Känganiter und 
Hebräer, wie Brüder in ein gemeinfchaftlicyes 
Haus, zufammen gezogen wären? KHumänität 
zur Zeit der Rohheit ift. eben fo wenig als Sons . 
nenfchein zur Zeit der Nacht möglich. | 

Num zeige die Gefchichte, daß Iſrael zum 
allgemeinen Weltlehrer in Sachen der Religion 
und dadurch zum Beförderer der Weltaufflärung 
beftimme war. Hiezu war ihm eine fefte bürgerz 


a 
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liche Conſtitution von noͤthen, deren Unterlage die 
Lehre von einem einzigen hoͤchſten unſichtbaren We⸗ 
ſen ſeyn ſollte. In Aegypten haͤtte es nun, wenn 
auch daſelbſt ihre Unterdruͤckung nicht ſo hoch ge⸗ 
ſtiegen waͤre, nicht mehr laͤnger weilen koͤnnen; 
in dem ſo ſtark bevoͤlkerten Land fand es nicht 
mehr Raum genug fuͤr ſich; dort konnte es keine 


feſte buͤrgerliche Verfaſſung erhalten, dort, als 


der kleinere Theil der Einwohner, nicht herrſchend, 


noch zu feiner großen Beftimmung gehörig vors 


bereitet "werden; am allerwenigften dort als ver: 
achtetes Hirtenvol® mit feinen Religionsbegriffen, 


denen ein Übermächtiger Priefterorden mit feinem 


König widerftand, von Einfluß feyn. Es mußte 
alfo nach dem Plan der Vorſehung einen ander 
Sitz zu feiner Wohnung firchen. Aber mo? 
Arabien war da, wo es leer jtand, Fein Land 
für ein Wolf, das zur Bildung und Belehrung 
andrer Länder gebraucht, und daher vom unftes 


ten Hirtenleben zum ftetern Ackerleben, das allein 


Empfänglichkeit fir höhere Bildung gibt, gewöhnt 
werden ſollte. Auch hätte es, um bier ferner: 
bin nomadifch fortzuzieben, Leinen Mofe zum 
Anführer haben dürfen, der fih nur zum Ge 
feßgeber einer Nation, die den Ackerbau zum Nah: 
rungsmittel braucht, im Ackerland: Megypten vor: 
bereitet hatte, Indeſſen auch alles diefes abge: 
rechnet, fo wurde Iſrael durch gewifle Natio— 


“ nalbegriffe, denen zu entfagen es damais noch 


J 


nicht reif genug war, von Arabien ab⸗, und zu 
einem andern Lande hingezogen. Kein Geſchlecht 


- auf jener Stufe der Bildung, auf welcher Iſrael 


Damals ftand, läßt fein väterliches fand im Stich, 
und, wenn es Daraus-geriflen worden ift, andern 
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Voͤlkerſtaͤmmen, die es in der Zwiſchenzeit ſich 
zugeeignet haben, im Beſitz. Die Hoffnungen 
ihrer Vorfahren, daß ihr Stamm um ihre Graͤ⸗ 
ber wohnen würde, unerfüllt zu Taffen, erlaubt 
Familienſtolz und Stammesehre in folchen . Zeiten 
niht. Nun ſtammte zwar Iſrael durch feinen 
frübeften Ahnheren, Abraham, aus den Ländern 
über dem Eupbrat her; indeffen Eonnten diefe Fein 
Gegenftand ihrer Sehnſucht und ihrer Wünfche 
werden. Diefes ihr Stammland war ihnen ducch 
die Länge der Zeit fo unbefannt geworden; die 
Sagen von ihm waren. zu fehwach und dunfel, 
und Abraham felbft, der Edelſte, auf den ihre 
Stammtafel zurücfging, hatte Paldjtina feinem 
Geburtsland vorgezogen. Sein Entfchluß, bier 
fein Nomadenleben zu befchliegen, war Stimme 
der Schußgottheit in ihm; feine Hoffnung, daß 
fein Gefchlecht diefes von ihm oceupirte Land einft 
erben werde, war feinem Glauben nach ihr Ora— 
kel gewefen, auf welches Jakob nachher den 
Schenkungsbrief des geerbten Landes an feine 
Söhne, und Joſeph die Vorausfeßung gründete, 
dag Iſrael einft dahin zurückkehren müßte. Go 
bald hierauf durch Mofe der Antrag zur Rück: 
Fehr gemacht, und durch feine Vorkehrungen all: 
genreine Stimme der Nation geworden war; was 
fehlte nun zum Erweis ihrer rechtmäßigen Ans 
ſpruͤche an Paläftina ? Doch wohl nicht das ın- 
strumentum notarii, daß Jakob und feine Söhne 
mit dem anımo retinendi aus dem fand zu {os 
fepb nach Aegypten gezogen wären? Doch wohl 
nicht Dofumente aus einem Archiv, zu einer Zeit, 
wo es noch Feine Archive, wie im neunzehnten 
Jahrhundert, gab? Ihre Documente waren die 
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alten Sagen, die. bey Hirtenvoͤlkern ſtatt vollguͤl⸗ 
tiger : Beweife dienen, und Jakobs poetifcher 
Schenkungsbrief, der jene überdieß vollfommen 
beurfundete, und an deflen bobem Alter, bis auf 
Weniges in feiner jeßigen Geftalt, fogar wir in 
fo fpäten Zeiten, unmöglich zweifeln Fönnen. 
Aber: mittlerweile hatten fich die Kanaani: 
ser weiter ausgebreitet, und die Striche in Be: 
fiß ‚genommen , an. welche Iſrael nach dem alten 
Hirtenrecht die gerechteften Anfprüche batte; und 
ohne Krieg waren fie nicht durchjufegen. Das ' 
Blutvergießen war ein nothwendiges Uebel, über 
deffen Zulafjung Fein Menfch die Gottheit in 
Anfpruch nehmen darf, wenn nicht der vermef: 
fenften Anklagen Fein Ende werden fol. Alle 
Vorwürfe die auf Iſraels Kriege fallen, treffen 
zugleih auch alle Kriege der Melt, welche des 
menfchlichen Seufjens ohnerachtet die Gottheit bis: 
ber zugelaffen bat, und ferner zulaffen wird. Ob 
fie mehr oder weniger blutig werden follen, hängt 
immer von der $age der Friegführenden Voͤlker, 
und ihrer größern oder geringeren Bildung ab, 
Und da Sfeael noch zu. den Zeiten der Rohheit 
‚in Paläftina eindrang, fp mußten freylich feine 
Kriege wilder und blutiger ausfallen, zufolge der 
Gewohnheit, nach der man damals, die beflegten 
Völker entweder aus ihren bisherigen Wohnfigen 
berausriß und in das fand des Giegers ver: 
pflanzte, oder wofern man felbft fein Sand bes 
faß (wie der Falk bey den Hebräern war) ohne 
Gnade niedermanhte, Und doch hat die Gottheit, 
was fie als nothwendiges Uebel zulaffen mußte, 
mit fchonender Güte dergeftalt gelenft, daß das 
Blutvergießen gemindert, und der harte Kampf 
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roher Krieger mit einander gemaͤßiget und gemil⸗ 

dert wurde, Micht alle Kanaaniter wurden auf 
einmal ausgerottet; nur fo viele mußten weichen, 
als nöthig war, um Iſrael nothduͤrftig Plag zu 
‚machen. Dadurch ward zwar Mofe’s Plan vereitelt, 
der die Eroberung des ganzen Landes vorausfeßte; 
nicht alle Stämme erhielten ihr liegendes Eigen: 
thum; das fand befam. Feine fefte Graͤnzen, ins 
nerhalb welchen es vor fremden Streifereyen ficher 
war; vielmehr ward es von den Völkern, denen 
es nach Moſe's Willen Feine Begnadigung follte 
angedeihen laffen, nnaufhoͤrlich beunruhiget und 
mußte für die Vernachlaͤſſigung des Willen feines 
Geſetzgebers hart und oft genug büßen, bis es 
endlich unter David zum Beſitz des ganzen-Lans 
des Yelangte. So wurde zwar nur allmälig, aber 
auch weniger blutig der ganze Plan durchgefeßt ; 
Iſrael mit feinen beſſern Religionsbegriffen hatte 
ein eigenes. Land, in dem es fich ausbreiten konnte; 
die Kanaaniter wurden ihm allmälig einverleibt, 
mit feinen beffern Religionsideen, die an fie übers 
gingen, vertraut, und fo ward Durch verringers 
tes Uebel größeres Gutes befördert. Wer Fönnte 
nun fpotten, und müßte nicht vielmehr die weife 
Lenkung des boͤchſten Weſens in tiefer Anbetung 
verehren? 

Dies ſcheint das Recht der Hebraͤer an Pa: 
läftina, und dies das Göttliche in ihren Unters 
nehmungen zu feyn; und wenn alles auf die 
Gottheit unmittelbar zurückgefühtt wird, wenn 
fie felbft den Plan zur Eroberung des ganzen fans 
des zu entwerfen, und die Erwuͤrgung aller Eins 
wohner zu befehlen ſcheint, fo ift dies hier wie 
an fo vielen andern Stellen auf die Rechnung 
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olter Sprache und einer gemiffen aus obigen 
Bemerkungen fih ergebenden Vorftellungsart zu - 

ſetzen. 
| Freylich, wäre das wahr, mas fo lange 
Vorgeben und Glauben Eurzfichtiger Männer war, 
daß Joſua nach kauter Offenbarungen Gottes ge: 
handelt hätte, wer koͤnnte leugnen, daß fo mans 
ches, was ibm von der Gottheit befohlen mor: 
den wäre, mit ihren hohen Eigenfchaften im Wi: 
derfpruch ftehe? daß fie die Gefchichte der Erobe; 
rung Kanaans nicht als ein böchft gerechtes und 
güriges, fondern als ein rachfüchtiges und blutdürs 
fliges Wefen darftelle? daß fie hier befohlen hätte, 
was fie außerdem nie befohlen, fondern höchftens 
zugelaflen bat, wie barbarifches Kriegsrecht, ganz: 
liche Menfchenvertilgung, blutige ‘Beftrafung der 
Abgötterey. u. ſ. w.? Wer Fönnte leugneny daß 
Die Eroberimg von Kanaan mit Umftänden bes 
gleitet-gewefen, die wunderthätigen Beyſtand Gots 
te8 ausfchliegen? Wozu hätte Joſua in diefen 
Falle Kundfchafter und Kriegsliften nöthig ge: 
babt? wie wäre bey ihrer wunderthätigen Mits 
wirfung möglich gewefen, daß die Einwohner von 
Ai entfcheidend glückliche Ausfälle gethan hätten ? 
daß die Städte mit feften Mauern uneroberlich, 
und die Völker, welche eiferne Wagen führten, 
unbezwingbar gewefen wären? daß der Muth Sf: 
raels gefunfen wäre, fo oft nur einige Mann: 
Schaft blieb? Oder daß Joſua durch falfche Nach: 
richten hätte betrogen werden, oder er gegen Ai 
aus Verſehen Fein zum Angriff binlänglich ftars 
kes Heer hätte fenden Fönnen? Und wenn Joſua 
nicht nach menfchlichen Entwürfen und dem Muth 

feinee Untergebenen allein gehandelt Hätte, würde 
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er wohl ſeine Siege ſo wenig verfolgt und die 


Eroberung kaum halb geendiget haben, da er doch 


anfangs offenbar die Eroberung des ganzen Lan— 


des zur Abſicht gehabt hatte? Ohne Kenntniß 


der alten Welt, ihrer Sprache, Denkart und 
Sitten läßt ſich keine richtige Würdigung einer 
daraus abftammenden Schrift und ihres Inhalts 
denen. 


| $. 455. 
Gefchichte des Buchs. 
Die Schickfale des Buchs Joſua find bis 


auf das Ende des Babplonifchen Erils unbefannt,. 


Sein Inhalt war aber mit dem ntereffe man: 
cher Bürger , befonders aber einzelner Stämme, 
ſo .ftarf verbunden, dag man wohl ohne allzu ge 
wagte VBermutbungen annehmen darf, daß es in 
mehreren Abfchriften mag vorhanden gewefen feyn. 
Nah dem Babylonifhen Eril machte der 
Berfaffer der Bücher der Ehronif Auszüge daraus, 
die aber in einzelnen Stellen ftarf von ihrer Quelle 
abweichen (z.B. ı Chronik 4, 32 verglichen Joſ. 
19,6, oder ı Ehron, 6,62 vergl, Sof, 19, 22). 
‚Manchmal betreffen die Abweichungen Zufäße, 
die der Verfaffer der Bücher der Chronik aus 
andern Quellen mag genommen baben;z. zumeilen 
aber laffen fie fich nicht erklären, ohne dabey eis 


nen Fehler vorauszufegen, Mur bleibt es da 


mehrmals ungewiß, ob der Febler in unferm 
jegigen Zert des Joſua oder der Bücher der Chror 
nie liege. | 

Denn das Buch Fofua ift im Lauf der Zei: 
ten weit größeren Gefahren .ausgefeßt gemwefen, 
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als die meiften von den andern Büchern, die ihm 
zur Seite im Kanon der Juden ſtehen. Viele 
Kapitel — voll geographifcher Namen! Welcher. 
eiferne Fleiß konnte bier für Vermeidung aller 
Fehler einftehen! Gein inhalt betrifft Geogra: 
pbie, die fo vielen, Veränderungen ausgefegt ift! 
Sollte nie jemand auf den Einfall gefommen feyn, 
folche Abänderungen in daffelbe einzutragen? 
Und dies beftätiget auch eine Pritifche Bes 
handlung des Buchs; man finder fpätere Zufäße 
(wie Joſ. 15, 32-37: ſ. 9. 448. 2); und ander: 
wärts flarfe Auslaffungen. Sof, 15,59 fegen 
die 70 Dollmerfcher eine ganze Reihe von Ma: 
men, von denen im Hebräifchen Tert feine Spur 
zu finden iſt; und Sof. 19, 15. 30.38 muͤſſen 
dem Zufammenhang nach für mangelhaft gehalten 
werden, obgleich Feine alte Ueberfeßung das Manz: 
gelhafte erfegt. Und hätte man die Mafora ger - 
nau befolgt, ‚fo würden wir auch zwey andre 
Verſe (Joſ. 2ı, 36. 37. $: 158) verloren haben»), 
As der Kanon der Juden nach dem Ver: 
flnß des Babylonifchen Eriliums gefammelt wurde, 
ward auch Joſua ein Theil deflelben, und erhielt 
obne Zweifel damals ſchon feinen Pla hinter 
den Büchern Mofe’s, den er noch jeßt in un: 
fern Bibelausgaben einnimmt ($. 7). Auch Pbilo 
($. 29) und Joſephus ($. 46) und die folgenden 
Verzeichniffe der heiligen Nationalfchriften der 


v) Es würde zu weit abführen, wenn ich mich in 
den Streit über die Aechtheit diefer Verſe ein- 
laffen wollte, Die Gründe für und wider fie fin» 

det man am vollftändigften im Nepertorium 

“fir bibl. und morgenl. Litt. Th. XII ©. 60 ff. 

> und in de Rossi varr. lectt, bey Joſ. 21, 36. 37: 
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Juden von: Melito ($.51), SDrigenes ($, 53), 
Hieronymus ($. 55) und Talmud ($. 56). geden: 
fen deſſelben. 


\ §. 454 
Falſcher Joſua dev Samaritaner. | 


Noch muß ich in einem Anhang der bey: 
den Chronifen gedenken, welche die IRRE 
ner_ unter Joſua's Namen haben. 

F J. Die eine kennen wir bisher bloß aus ei⸗ 
nem Exemplar, das Scaliger von den Samari— 
tanern erhalten, und bey feinem Xode der Uni: 
verfitätsbibliorhet zu Leiden mit andern Hand: 
fchriften legirt bat. Sealiger gedenft zwar die: 
fer Chronik häufig in feiner emendatio tempo- 
rum; aber aus dem, was er daraus anführt, 
läßt fich Fein“ vollftiändiger Begriff von. ibe zus 
fammen feßen. Hottiriger nahm bey feinem Aufent: 
balt zu Leiden eine Abfchrift davon, und machte 
fie nachher. in einem Anhang zu feinen exercitä- 
tionibus Antimorimianis nach ihrem Inhalt fums 
marifch, und in andern Schriften durch ausführ: 
lichere Auszüge w) bekannt. Reland befaß auch 


w) Hottinger ad calcem exercitt. Antimorin, .- 
(Tiguri 1644) unter dem Titel: emırouy om- 

nium capitum libri Josuae h. e. Chronici 
Samaritani, quod ex legato Magni Viri 
Josephi Scaligeri, in illustrissima Leidensi 
bibliotheca Arabice contextum sed Samari- 
tico charactere exaratum asservatur ad Cla- 
riss. Virum D. Jo. Jacob, Huldrieum Verbi 
Dei in ecclesia Tigurina-ministrum. Aus- 
züge daraus f. in Hötting. Smegma Orient. ; 
in der histor. Orient.; in der erften disput., fei- | 
‚ner Enneas un de libris V. T. sup- 
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eine Abſchrift des Leidenſchen Codex, und gibt 
von dieſer Chronik in ſeiner Abhandlung de Sa- 
maritanis Nachricht x). Außer dem Leidenſchen 
Exemplar iſt weiter keines bekannt; ſelbſt die Sa— 
maritaner zu Nablos (Sichem) haben vor hun— 
dert Jahren Feines mehr davon beſeſſen; und Hun— 


tington, der ſich fo ſorgfaͤltig und thaͤtig um die 


noch vorhandenen Schriften der Samaritaner 
bewarb, bat im Orient feines davon auftreiben 
fünnen y). F — | 

Das Leidenſche Eremplar ift Meabifch, aber 
mit Samaritanifchen Buchftaben gefchrieben. Sca⸗ 


‘ Tiger hielt es nicht für ein Original, fondern fir 


\ 


i 
# 


eine bloße Ueberfeßung aus dem Hebräifchen, und 
Reland tritt ihm darin bey 2). Hottinger führe 
bloß die Stelle, die Scaligers Urtheil enthält, 
an, ‘ohne fich gegen daſſelbe ausdrücklich zu er: 
klaͤren: er ſcheint alfo ftillfehweigend daffelbe zu 
unterfchreiben. 

Die Chronik felbft beftebt in 47 Kapiteln, 
und fängt mit der .Hebräifchen Gefchichte Furz 
vor Mofe’s Tod an, und läuft bis auf die Zeit 
des Römifchen Kaifers, Alexander Severus, herab. 
Sie wird alfo das Buch Joſua bloß deshalb 


_ genannt, weil fie mit den Begebenheiten anfängt, 


Die fich unter Joſua zugetragen haben, und So; 
ſua's Gefchichte den größten Theil derfelben (die 


posititiis. Eine furze Vergleihung. unfres Joſua 
‚mit dem Samanitaniihen gibt der Verf. des ere= 
getiihen Handbuchs St. 3. ©. 18. 
x) Reland in dissert. miscell. Traject. ad Rhen. 
1706. Th. II. in der dissert. de Samaritanis, 
y) Huntiugtoni Epistolae p. 48. J 
2) Dieſes ſagt auch das Leidenſche Exemplar ſelbſt 
nach Hotting. Smeg. orient. p. 437, 
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— 30, ober nach Hottinger die — 58 Ka: 
‚ pitel) füllt, 

hr Verfaſſer iſt unbekannt. Moͤglich waͤre 
es zwar, daß er ſpaͤt, und zu der Zeit gelebt 
haͤtte, mit der ſich die Chronik ſchließt: aber 
wahrſcheinlich iſt es nicht. Reland vermuthet, 
daß nicht das ganze Werk von demſelben Ver— 
faſſer herkomme, weil mit dem Z38ſten Kapitel 
(nach Hottinger mit dem zoften), wo ſich die 
Gefhichte Zofua’s endiget, aller Zufammenhang 
unter den erzählten Begebenheiten aufhört: Es 
möchten wohl zu verfchiedenen Zeiten von verz 


ſchiedenen Perfonen Nachträge zu demfelben ge: 


macht worden feyn, Die man, fo einzeln, wie 
man fie vorfand, etwa im dritten Jahrhundert 
nah Chriftus Geburt, in eine Sammlung ger 
bracht habe a). 

Il. Das andre fogertannte Buch Joſua ift 
eine Ehronif, von einem gewiſſen Abulfatch ger 
fehrieben ($. 161), die mit Adam anfängt und 
. bis auf Mohammed berabläuft. Bis jegt kennt 
man nur zwey Gremplare davon. Das eine, 
das die Samaritaner zu Nablos durch Huntington 
nah England gefandt haben, ift im Jahr ver 
Hedfhra 1005 (Chr. 1596) gefchrieben, und geht 
bis auf das Jahr der Welt 5945, der Hedfchra 
898 (Chr, 1492). Der fummarifche Inhalt def: 
ſelben ift, fo wie ihn D. Eduard ‘Bernard aus 
‚dem Huntingtonfchen Eremplar ausgezogen bat, 
in den Acus Eruditorum Lipsiensibus für das 
Jahr 1691 (S. 167 ff.) gedruckt. 

4) ©. Schnurrer’s Samaritanifchen Briefwechfel | 

2 — fuͤr bibl. und morgenl. Litt. 

% + 
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Das andre Eremplar beſitzt Schnutrer 2), 
‚Der Anfang fehlt in diefem; es geht auch nicht, 
wie jenes, bis auf das Fahr der Hedfchra 898, 
fondern nur. bis anf die Erfeheinung Moham—- 
meds, alfo bis auf A. 1. der Hedfchra. Den: 
noch heißt es auf der letzten Geite deſſelben von 
Erſchaffung der Welt, bis zu Abfaflung der _ 
Chronik feyen 5945 Sabre, und das Jahr, worin 
fie abgefaßt worden, fey das 898ſte der Hedfchra. 
Vielleicht alfo, daß jenes von einem andern er: 

faffer, als dem Abulfath, von Mohammeds Zeir 
. ten an fortgefeßt worden c). 


Bud der Bichter. | 


$. 455. 
Vom Namen Richter 


- Nach Joſua's Tod trat Fein neuer allge⸗ 
meiner Befehlshaber an die Spiße der. Hebräer, 
um fie zur Eroberung der Pläße anzuführen, die 
bieher noch im Beſitz der Kanaaniter geblieben. 
waren. Denn weder Joſua ernennt vor. feinem 
Ableben feinen Nachfolger, noch ward’ einer durch 
ein Mofaifches Gefeß beftimmt; Fein. Heerführer 
bietbet bey der Erneuerung des Kriegs mit den - 


db) Nach Paulus neuem Repertorium für bibl. und 
morgenl. Litt. Th. J. ©, 118 ift Schnurrer’3 Erent- 
plar nur eine Abfchrift der Drfordiichen Hands 
ſchrift. 

e) ©. im Repertorium für bibl. und morgenlaͤnd. 
an ri IX. Schnurrer’s Samaritanifchen Brief- 


f % 
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Kanaanitern nach Joſua die Stämme zum Auf: 
bruch auf; Fein Heerführer. befragt den Hohen⸗ 
priefter, fondern der Stamm Juda (Richter ı, 1). 

Diefe Berfaffung batte fchlimme Folgen, 
Den Stämmen fehlte das erſte Bedürfniß zu ges 
‚meinfchaftlichen Unternehmungen — Ein Anfüh: 
rer Aller; der Krieg mit den Kanaanitern ward 
eine Zeit lang träge fortgeführt, und dann gang 
aufgegeben; und die ohnedem ſchwachen Funken 
von Friegerifchem Geift, die in ihnen zu glims 
men Faum angefangen hatten, verlofchen; und 
die Nation verlor die Kraft, ihre Freyheit zu 
behaupten. Ehedem hatte der Stock der Aegyp: 
tiſchen Frohnvoͤgte allen Geift der Tapferkeit in 
ihr nieder gefchlagen, und die Freyheit in der 
MWüfte mußte erft das erfte Samenforn zu. die: 
fen Baum des Lebens in fie legen, Als fie die 
erſten Angriffe auf die Kanaaniter unter Joſua 
wagte, war es noch nicht entwickelt: aber durch 
einige glänzende Siege geftärft, trieb es nicht 
lange vor und nach Joſua's Tod eine zarte 
Pflanze, Dur, leider! - erfchmeckte das Volk 
kurz darauf die Süßigkeiten des Ruhelebens une 
tee Hütte und Weinſtock beym Genuß des Tri— 
buts, den die verfchonten Kanaaniter gaben, und 
die zarte Pflanze erftarb ſchon wieder im ihrer 
erften Jugend. 

Nun erwachten die benachbarten Staaten und 
Völker, und fchlugen wechfelsweife die Freyheit 
des meichlichen und feig gewordenen Volks in 
Banden. Aus Liebe zur Ruhe und Gemächlich: 
feit Tieß fich daffelbe das och Heduldig auflegen, 
und fchleppte es meiftens ohne Murren. Mur 
zumeilen erwachte ein Sohn der Freyheit, und 

quälte 


d 
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quälte entweder bloß für feine Perfon die fremden 
Beherrſcher durch feine. perſoͤnliche Tapferkeit, 
oder (wie der Fall meiften Theils! war) er wies 
gelte die Abrigen Feinde der Sclaverey auf, und 
blies zur Revolte, zu der dann felbft die Feigen 
mit fortgeriffen wurden. Go ein Befreyer feis 
nes Vaterlandes blieb meiften Theiis bis an- feir 
tena Tod an der Spiße derer ſtehen, die er an⸗ 
‚geführt hatte; zuweilen. trat er aber auch wieder - 
ab, wenn die Freyheit bergeftelle war, Bald 
erkannte ihn nur Ein Stamm, bald erfannten 
ihn Einige, bald auch Alle Stämme für ihr. 
Oberhaupt, je nachdem es die Sage der .öffentlis 
chen Angelegenheiten bey feinem Auftritt, und 
Die Zahl der Stämme, für die er auftrat, mit 
ſich brachte. So wollte das Volk in der erften ' 
Anfwallıng der Freude den. Chef ihrer Revolte 
gegen die. Midianiter, Gideon, zum beftändigen 
Regenten mit Erbfolge machen; aber er fchlägt 
die Ehre für fih und feine Nachfommen aus 
(Richter 8). Jephta wird blos von Gilead, oßne 
Einwilligung der übrigen Stämme, zum Anfüh: 
ver im Krieg und Frieden gewählt (Richter 9); 
und wenn nachher die Ephraimiten einen Krieg 
mit den Gileaditen anfangen; ſo gefchah es nicht 
um der Wahl des Jephta willen, fondern theils 
aus Ehrbegierde, weil ihre Hülfe im Krieg mit 
den Ammonitern nicht verlangt worden war, theils 
aus Geiß, ‚weil fie an der Beute feinen Theil - 
nehmen konnten (Richter ı2, 1:3), Endlich, 
Simfon tritt immer als Held und DVertheidiger 
der weftlihen Stämme gegen die Pbilifter für 
fih allein auf, und thut den Feinden feines Va: 
terlandes. fo viel Leides an, als nur feine per: 


wichhorn’s Kinfeit, in d. A.T. 8, II. Dd 
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fönliche Tapferkeit und Stärke erlauben wollten, 
folglich feheint er die meifte Zeit über nicht die 
Rolle eines Dberhaupts in Krieg und Frieden 
zu fpielen. Nur, ob er nicht nach der Helden; 
that, da er taufend Philifter mit einem Cfels; 
Finnbacken in die Flucht gefchlagen hatte, zum 
allgemeinen Oberhaupt ift gewählt worden — 
darüber erklärt pi ch feine Lebensgefchichte nicht 
deutlich genug. S. Richter 15, 20. 


Helden der Art fi nd e8, ‘deren Thaten un⸗ 
ter dem Namen der Schopheüum (OEaW) im 
Buch der Richter befchrieben werden. Unſchick⸗ 
lich ift der Deutfhe Name Richter von jenen 
Hebräifchen Helden, weil er in einem Sinne ge 
braucht wird, den er fonft nirgends bat, und 
nicht auf die Rolle eines jeden derfelben, z. B. 
nicht auf Simfon paßt, und daher leicht zu fal: 
ſchen Vorftellungen verleiten fan, Eben fo uns 
fchicflih ift die Vergleihung der DYOEW mit 
den Suffeten der Karthager 4); diefe hatten im: 
mer consulare imperium, jene nicht immer und 
nicht alle; die Kartbagifchen Suffeten wurden 
immer gewählt, die Hebräifchen aber warfen fich 
faft alle felbft, oder doch ohne vorher gegangene 
Wahl, zu Anführern auf. 


d) Livius lib. XXVII. 38 gebenft ihrer: ad col- 
loquium Suffetes eorum, qui summus Poe- 
nis est — istratus, cum,quaestore elicuit, 
Und lib. XXX. c. 7 befchreibt er fie fo: Sena- 

"tum Suffetes, quod velut consulare apud 
illos imperium erat, vocaverunt. Vergl. 


EIRDARN Mofaifches Recht Th. L. $. 53. 


Buch der Richter. $. 456. 419 
8456. 
Dad Buch der Richter befteht aus zwey Theilen. 


Was wir jegt Buch der Richter nennen, 
zerfälle in ziwen Theile; das Buch ſelbſt, und 


‚einen Anhang. Jenes ſchließt fich mit dem feche: 


7 


zehnten Kapitel; dieſer faͤngt mit dem ſiebenzehn⸗ 
ten an, und geht bis zum Ende des Buchs. 


Das Buch felbft hat eine gewiſſe Einheit 
und Rundung, aus welcher eine beftimmte Ab; 
ficht oder eine Art von Plan deutlich bervorleuch: 
tet. Das erfte Kapitel erzählt, um auf den Sn: 
halt. des Buchs vorzubereiten, wie weit die Kriege 
mit den Kanadnitern nach Joſua's Tod fortge: 
fegt worden, und welche und wie viele Stämme 
den Kanaanitern für einen Tribut. Begnadigung 
haben angedeiben laffen; das zweyte umfaßt mit 
Einem Blick die Summe der Folgen, die aus 
dieſer Verſchonung entftanden find; mit dem drit— 
ten Kapitel fängt die vollftändige Ausführung 
Diefer Folgen an. Daß alle Ueberfälle und Un: 
terdrückungen der Hebräer durch die benachbar: 
ten Voͤlker Folgen ihres Abfalls von der alleini: 
gen Verehrung Jehova's, und diefe wieder Folge 


. von ihrer unzeitigen Verfcehonung der Kanganiter 


gemgjen — dieß ift der Saß, von dem der Ber: 
faffer ausgeht, und auf den er immer wieder 
zuruͤckkommt, fo oft er die Gefchichte einer nenen 


Unterjohung zu erzäßlen anfängt (Michter 2 und 
dann Richter 3, 7. 125 4,15 6, ı5 10,65 


13, 2), Um diefen Saß ins Licht zu feßen, 
fammelt er allerley Fragmente aus der Hebräi- 


Dd 2 
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| fhen Gefhichte vor und nach Joſua's Tod e); 
und nach diefem Geſichtspunkt wählt er auch ein: 


e) Doc fommen nur unzeitige Verfchonungen vor 
Joſua's Tod vor, wenn die Erzählung im erften 
und zweyten Kapitel. ganz von dem Verfaſſer 
des Buchs der Richter herrührt.. Aber zmey 
Stellen find wirklich dem Zuſammenhang fremd 
I) 1, 10-15 und 2) 2, 6=9, und da beyde würt= 
lich im Buche Jofua vorkommen (Jof. 15, 14=19 

‚und 24,28 (halb) 31. 29. 30.): wen muß nicht 
der Verdacht anwandeln, daß beyde Stellen aus 
Joſua in die Richter —— worden? Wie 
ſchoͤn haͤngt nicht 1) V. 9 mit V. 16 zuſam— 
men, ‚wenn V. IO=15 ausgelaſſen werden? 
“Nachdem das Gebirge, der Suͤden und die Nie— 
„derungen von Juda erobert waren, brachen die 
Keniten, Nachkommen des Schwiegervaters Mofe, 
„aus der Gegend von Jericho, wo fie bisher mit 
„ihren Heerden fich — hatten, auf, und. 
zogen fich in den Süden, die Wuͤſte Juda's, 
„die blos ein Land für Nomaden war.” Nun 
hängt alles auch chronologifch zufammen, und 
was erzählt wird, gehört. nach Sofua’s Tod, 
Juda und Simeon griffen, vom. Hohenpriefter 
dazu aufgefodert, die Kanaaniter an, und vertrie— 
ben fie, jo weit es möglich war; nur im Thal 
vermochten fie es wegen der Kanaanitiichen Si- 
helwagen nicht. Auch Joſeph vertrieb die Ka— 
naaniter aus Bethel und ließ nicht eimmal den 
mit feiner Familie unter fi wohnen, der. ihnen 
‘die Stadt verrathen hatte, 1, 22:26. Aber Ben- 
jamin (V. 21), Manaffe (VW. 27-28), Ephraim 
(B. 29), Sebulon (8. 30), Affer (V. 31), Naph⸗ 
thali (V. 33), verfchonten die Kanaaniter gegen 
Tribut; Dan war fogar von den Amoritern in 
die Gebirge eingefchränft, bis ihm die Zofephiten 
Luft tun: doch ließen auch fie die Amoriter 
gegen Tribut zwifchen fi) wohnen (VB. 34-36). — 
2) Die zweyte Stelle 2, 6=9 ift ohnehin nur aus 
Joſua beygebracht zur Erläuterung det voranſte— 
henden Erzählung von dem Propheten, der gegen 


* 
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zelne Begebenheiten aus den Zeiten zwifchen Yo: 
ſua und Eli aus. Daher bält er fih immer 
bloß an die Unterdrückungen des Volks feiner Abs 
goͤtterey wegen, und ihre Befreyung durch eins 
zelne Helden, und ihre Rückkehr zur Verehrung 
Jehova's, fo lange diefe Helden an ihrer Spiße 
fanden. — Er wollte alfo feine zufammenbän; 
- gende Gefchichte der Hebräer zwifchen Joſua und 
den Königen fchreiben. Daher gibt er auch nicht 
einmal einen deutlichen‘ Begriff von der innern 
Verfaſſung der Hebräer, und. von dem Berbält: 
niß der einzelnen Stämme unter. einander um 
diefe" Zeit; er melder nicht einmal immer, wie 
viele Gewalt ein Michter gehabt, und über wie 
viele Stämme fich feine Herrfchaft erftrecft habe; 
er gibt nicht einmal immer die-Zeiten an, die 
‚ ruhig und frey geweſen find. Sichtbar war alfo 
‚feine Woficht blos, durch eine Sammlung von 
Heldenthaten gegen die Machbarn der Hebräer 
feinen Hauptfaß zu beweifen: und was als Bey: 
trag zur Gefchichte der Hebräcr Überhaupt darin 
borkommt, ift als gelegentliche Zugabe blos des; 
bald eingefloffen, weil es ſich nicht wohl von der 
Haupterzäblung trennen ließ. 
Aber der Anhalt der legten Kapitel (17:21) 
ſteht mit dieſem Hauptgefichtspunft der erften ſechs⸗ 


die Verſchonung der Kanaaniter eiferte, daß nur 
die Generation, die mit Sofua zufammengelebt 
hatte, bey der Verehrung Jehova's geblieben fey; 
die folgende aber fich zum Götterdienft habe ver— 
leiten affen (2, IO= Ar woran das Zufammen- 
wohnen mit den, Ranaanitern, viele Schuld habe. 
Werden dieſe beyden Stellen, wofür mebrere 
Gründe fprechen, u fo ift die ur— 
fprüngliche Einheit des uchs wieder hergeftellt. 


’ 
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zehn in keiner genauen Verbindung. Die erſte 
Geſchichte vom Goͤtzendienſt der Daniten koͤnnte 
zwar als Beylage zu den Nachrichten von der 
Abgoͤtterey des Volks, worauf das Buch ſelbſt 
immer zuruͤckkehrt, angeſehen werden: aber die 
andre, von dem Krieg der eilf Staͤmme mit den 
Benjaminiten, auf keinen Fall. Beyde ſind aber 
gewiſſermaßen Stuͤcke der Ephraimitiſchen Ge: 
ſchichte; Micha, mit dem die Geſchichte des 
Goͤtzendienſtes der Daniten anfängt,. ſtammte aus 
‚ Ephraim ab (Richter 17, 1); und der $evite, der 
zu dem allgemeinen Krieg mit den Benjaminiten 
Anlaß gibt, wöhnte auh an den. Graͤnzen des 


Gebirges Ephraim (Richter 19, 1). Vielleicht 


alfo wurden fie als Ueberbleibſel der alten Ger 
fhichte von Ephraim fpäterbin dem Bud blos 
deshalb beygelegt, weil fie in die Zeiten gehörten, 
über welche fih auch das Buch felbft verbreitet, 


zwiſchen Joſua und den Königen, 


Der Anhang diefes Buchs Lönnte demnach 


- von einem andern Berfafler als das Buch felbft, 


"und fpäter als daſſelbe gefchrieben ſeyn; es ift 
alſo nothwendig, beyde — befonders zu un: 
terſuchen. 


$. 457. | | | 
Derfaffer der erften fechszehn Kapitel, 

- Den Berfaffer des Buchs fennen wir nicht. 
Vom Verfaſſer des Buchs Joſua (auf den viele 
geratben haben) kann es nicht wohl herkommen. 
Ich will mich nicht auf den Unterfchied ver 
Schreibart berufen, weil diefen mr das feinfte 
Gefühl empfinden kann; nicht darauf, Daß das 
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Buch der Richter weit ſeltener als das Buch 
Joſua Parallelen zwiſchen den aͤltern und neuern 
Zeiten zieht. Aber nach allen Umſtaͤnden lebte 
der Verfaſſer des Buchs der Richter fruͤher, als 
der vom Joſua. 

Wollte man mit andern den Samuel zum 
Urbeber deſſelben machen; ſo waͤre das entweder 
eine Vermuthung, aus der Luft gegriffen, oder 
ein gewagter Schluß, auf eine andre ganz nich— 
tige Hypotheſe gebaut — daß er wohl die Ge: 
fchichte vor feiner Zeit befchrieben haben Fönnte,, 
weil er pielleicht die Begebenheiten feiner Zeit | 
im erften Buch Samuel’s möge verzeichnet ba: 
ben. ©. unten. | 

Und wer gar den abentheuerlichen Einfall 
. wiederholen wollte, daß Efras wohl auch diefes 
Bud .erft nach dem Babylonifchen Eril in die 
Melt gebracht haben möge; Fönnte der wohl daf: 
ſelbe je mit Aufmerkſamkeit im Driginal gelefen 
baben? Hat es denn nicht feine ihm Ausfchluß: 
weis eigene Pbrafeologie? bat es nicht gemifle 
tieblingsvorftellungen,, zu denen es immer zurücf 
kehrt, und von denen feine Spur in dem “Buch 
zu finden ift, das wir noch von Efras haben? 
Efras fönnte es alfo nicht erft feinem Inhalte 
nach erdichtet, oder den Inhalt deffelben, falle 
er durch mündliche Leberlieferung ibm befannt 
gemwefen wäre, auf eine freye Weiſe und nach feiz 
nem Geift niedergefchrieben haben. — “Aber viel: 
leicht nach Altern, den Richtern gleichzeitigen, 
Denfmälern?” Sn diefem Falle hätte er doch 
wohl das Buch abgefaßt, um die Hebräifche Ge: 
fhichte in einem eigenen Buch von Joſua bis auf 
Eli fortzufüpren: iſt aber daffelbe wirklich eine 
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Ausfuͤhrung dieſer Abſicht? warum lieferte er nicht 
in feinem Auszug jener alten hiſtoriſchen Denk: 
mäler eine vollftändige Gefchichte der Hebräer 
von dieſem Zeitraum ? warum ſammelte er blos 


einzelne, Facta nach einem Gefichtspunft, der die 


Vollftändigfeit der Gefchichte fo wenig beguͤn— 
ftigte warum bediente er fich nicht hier, wie in 
den Büchern, die wahrfcheinlich von ihm herruͤh— 
ten, und aus alten Denfmälern zufammengefeßt 
find, der Orthographie und mancher Medensarten 
“feiner Zeit? Und woher. endlich die Spuren von 
einer weit früheren Abfaffung, die in dem Buche 
vorkommen? f). 

Endlih auch auf den Verfaffer de Anbangs 
zu diefem Buch laffen fich die erſten fechözehn Ka: 
pitel nicht zurückführen. Die Schreibart ift ver; 


— ſchieden; der Inhalt des Anhangs gehörte nicht 


in den Plan des Buchs; und wollte man ihn 
auch als einen Machtrag von der Hand des Ver; 
faffers zu feinem Buche anfeben, fo. würde man 
dann ſchwerlich erflären koͤnnen, warum er jede _ 
Erzählung mir der befondern Zeitbeftimmung ans 
fängt: “als noch feine Könige über Iſrael herrfch: 
„ten, und jeder that, was ihm gefiel,” Die im 
Buche felbft nie gebraucht ift; warum er Die Zeit: 
beftimmung nicht lieber von den Schofetim ber: 
nahm, deren Gefchichte diefer Anhang beygelegt 
werden follte?. warum er überhaupt in. dem An: 
bang eine (obgleich allgemeine) Zeitbeſtimmung bey: 
bringt, hingegen in dem Buch felbft gar feine? 
Endlich verrathen die leßtern Kapitel fehr deut: 

F) Die Stelle Richter 18,30 ift aus dem Anhang 


zu diefem Bud), kann alfo bietper nicht gehören. 
©. unten $. 459. 
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lich einen weit ſpaͤtern Urſprung, als die ſechs— 
zehn erſten. | | we 


F. 458. 
Alter der fechözehn erflen Kapitel. 


Der Verfafler des Buchs läßt fich alſo auf 
feine Weiſe, weder durch Zeugnifle alter Schrift: 
ſteller, noch durch Winfe des Buchs ſelbſt erra: 

then. Won feinem Alter gibt es einen, aber frey: 
lich ſehr ſchwachen Wink. Mach ihm. wohnen: 
Benjaminiten mit Jebuſiten vermiſcht zu Jeruſa— 
lem, bis auf die Zeit ſeines Verfaſſers (Richter 
1, 21). Go war aber der Zuſtand von Jeruſa— 
lem nur vor der Einnahme der Stadt durch Da: 
vid, als fih noch nicht Judaͤer, als die dritre 
Gattung von Einwohnern, darin niedergelaffen 
hatten: folglich fcheint das Buch vor Davids 
Zeit gefchrieben zu feyn. Und bey mehrmaliger 
Unterfuchung deſſelben habe ich bis zum Anfang 
des fiebenzehnten Kapitels. Feine Angabe, feinen 
Ausdruck, Fein einzelnes Wort finden Fönnen, das 
fein Alter in fpätere Zeiten herabjeßte 2). . Viel: 
mehr habe ich Spuren entdeeft, daß Ausdrücke, 
die dem Zeitalter der Richter eigen geweſen feyn 
müffen, in das Buch eingefloffen find ($. 460), 
folglich daß es abgefaßt feyn muß, als diefe Aus: 
decke noch nicht vergeffen waren, mithin am 
‚Ende diefer. Periode, oder im Anfang der folgen: 
den, unter Saul, - Nur das W praefisum, das 


. g) Ottmar in Henke's Magazin Th. IV. feßt auch 
dieſes Buch ohne genugthuͤende Gründe in die 
Zeit des Exils oder nach ihr. Vergl. exegetifches 
Handbuch des A. T. St. 3. S. 62. 
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in dieſem Buch mehrmals vorkommt (Richter 6, 
173 7, 123 8, 26ꝛec.), koͤnnte Zweifel dagegen 
erwecken, weil, es in Altern Hebräifchen Schrif: 
ten etwas unerwartet ifl..’ Aber da es im Lied 
der Debora auch gebraucht wird (Michter 5, 7), 
das doch gewiß ein Stüc aus der Zeit der Rich: 
ter iſt; fo kann der Gebrauch deffelben das anz 
genommene Alter des Buchs noch nicht verdächs 
tig machen h). 


Zwiſchen Samuel und David wäre auch die 
fhicflichfte Zeit zur Abfaffung diefes Buchs, In 
eine frühere Zeit paßt es fich nicht. Bor Sa: 
muel war die Hebräifche Nation ganz vermwildert, 
Rohe Nationen, Moabiter, Ammoniter, Philiz 
fter und Arabiſche Horden, legten wechſelsweiſe 
die Ifraelitiſche Nachbarſchaft in die druͤckendſte 
Knechtſchaft; wo ſie mit Tribut zufrieden waren, 
war man noch glücklich daran; fie uͤberſchwemm⸗ 
ten aber auch häufig Hordenweis ihre Länder, 
zwangen die Einwohner Haus und Hof zu ver: 
laſſen, und fih in Höhlen und Bergflüfte zu 
flüchten; der Ackerbau ward unterbrochen; für 
Künfte, die über die gewöhnlichften Beduͤrfniſſe 
binausgingen (ı Sam. 13, 19), war fein Raum: 
daher man nach dem Ende diefer fürmifchen Pe: 
riode (wie im Zeitalter David's und Salomo's 
2 Sam. 5, ı1) bey jeder Kunftausführung zu 
ausländifchen Künftleen feine Zuflucht nehmen 
mußte: Ruͤckfall in-der ohnehin noch ſchwachen 
Kultur, und Rohheit war in, diefen Zeiten der 
öffentlichen Zerrüttung unvermeidlih. Die Schreis 


4) Es iſt mohl Provinzialifmus, 
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befunft, die im Mofaifchen Zeitalter nicht ganz ſelten 
gemwefen feyn Banıt, gehörte ficher jet zu den großen 
©eltenheiten, und hätte leicht ganz ausfterben koͤn⸗ 
nen: am gefchriebene Gefchichte war daher jeßt nicht 
zu denken, fordern blos an die Erinnerungsmit: 
tel, wodurch man in den Zeiten vor der gefchries 
benen- Gefchichte Begebenheiten: auf die Nachwelt 


brachte, wie bedeutende Mamen, Lieder, Zabeln, 


Raͤthſel, Fefte und andere Denkmäler, Ordnung, 
Ruhe und Friede Fehrten endlich durch Samuel’s 
Kriegs: und Friedensanftalten wieder unter Die 
Hebräer zurück; und mit ihnen neue Anfänge der 
Geifteskultur, befonders in den fogenannten Pro: 
phetenfchulen. Seit diefer Zeit mußte wieder der 
Gebrauch der Schreibefunft zunehmen, und mit 
ibm zugleich die Möglichkeit, die beftandenen Aben; 
theuer der legten Jahrhunderte fchriftlich zu mas 
chen; und, was das michtigfte ift, gerade in der 
gewählten Manier, Was feit geraumer. Zeit er; 
lofchen war, eine genaue Kenntniß der Mofaifchen 
Gefeße, das ward duch Samuel’s Kulturanftal: 
ten in den Prophetenfchulen endlich wieder berger 
ſtellt. Wie viel davon mochte wohl in den vori— 
gen ftürmifchen Jahrhunderten in Uebung geblie: 
ben feyn; und das Wenige, in welchem verkehr: 
ten Sinn! ‘Der fonft religiöfe Gideon hat nichts 
Arges daraus, den Jehova, der ihm den Sieg 
über die feindlichen Horden verlichen hat, in eis 
nem Menfchenbilde darzuftellen und dadurch einen 
Bilderdienft einzuführen (8, 24:27); die Mofais 
fche dee von ibm als Weltfchöpfer ift vergef: 
fen; Jehova wird für nicht viel mehr als eine 
befchränfte Schußgottheit, als ein Camoſch, au: 
gefehen (11, 24), und Jephta opfert ibm feine 
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eigene Tochter I. Wie haͤtte bey ſolchen verwil—⸗ 
derten Religionsbegriffen nur der Gedanke zu ei⸗ 
nem Geſchichtbuch mit einem Acht. Moſaiſchen 
Pragmatiſmus gefaßt werden fünnen? Mun-erft 
im Genuß der wiederbergeftellten-Rube und nach 
wieder geläufiger gewordenen richtigern Begrifs 
fen von der religiöfen und politifchen Verfaſſung 
Moſe's mar nichts natürlicher als die Betrach⸗ 
‚tung, unzeitige Verfchonung der Kanaaniter, und 
die Nachahmung ihres Götterdienftes fey das Un: 
glück der vorigen Zeiten gemwefen, und diefe mit 
Thatſachen aus der Gefchichte zu belegen, Fruͤ— 
ber als gegen das Ende der Samuelitchen Rich: 
teramtes war gar fein Raum für eine biftorifche 
Sufaminenftellung mit dem Pragmatifmus, den 
wir im Buch der Richter finden; und da fie durch 
eingeruͤckte Lieder ihre Erzählungen beglaubiget, 
fo verrätb fie deutlich genug, daß fie nicht aus 
gefchriebenen Quellen, fondern aus dem Munde 


der Ueberlieferung (melches auch die Gleichheit - 


des Styls wahrſcheinlich macht) we arg 
"m nehme. u 


$. 459. 
Alter und Verfaffer des Anhangs. 


Hingegen der Anhang zu diefem Buch muß 

yon einem weit fpäteren Verfaffer berrübren, Zu 
ſeiner Zeit war die Zeit des Ereigniffes der Ber 
gebenbeiten, die er erzählt, laͤngſt vergeffen; denn 
er Fonnte fich nur der wagen Zeitbeſtimmung be⸗ 


i) Die Nachricht von Michars Gögen im Anhang | 
a 17 und 18) führt zu äpnlicpen: Beme 
ungen ‘ 
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dienen, “als noch Fein König in Iſrael war, und 
„ieder that, . was ibm beliebte” (Richter 17, 6; 
18,1; 19,1; 21, 25). Zu feiner Zeit berrfch: 
ten fchon Könige über Sfrael, wie die von ihm 
gebrauchte Zeitbeftimmung vorausfeßt; alfo lebte. 
er gewiß nah Saul A). Zu feiner Zeit „war 
das Haus Gottes nicht mehr zu Silo“(Rich⸗ 
ter 18,31); alfo Tebte er nach David, der die 
Bundeslade nach Serufalem gebracht hatte, und, 
weil Haus Gottes von der Bundeslade im bi? 
ftorifchen Styl nicht vor Erbauung des Tempels - 
gervöhnlich war, wohl gar nach Salomo. End: 
lich zu feiner Zei, waren die zehn Stämme fchon 
ins Erilium geführt: denn er mußte fihon, daß 
Jonathan's Nachkommen bis auf das Affyrifche- 
Eril (entweder unter Tiglat Pilefar, oder unter 
Salmanaffar) Priefter der befchriebenen Goͤtzen 
: geblieben waren: alfo. allem Anfchein nach Fann 
der Anbang in feiner heutigen Geftalt nicht vor 
dem Anfang des Afiyrifchen Erilium’s vorhanden 
geweſen feyn Z). ER Ä 
k) Vielleicht koͤnnte jemand den Ausbrud in IN 


hysuns von dem Reiche zu Samarien erflären 
wollen, uud dann wäre eine neue Spur von der 
Abfaffung diefes Anhangs nach Salomo da. Mich 
duͤnkt aber, WMMy werde hier pon der ganzen 
Nation, gebraucht. 


D) Nämlih yayı may am 9 (Richter 18, 
30. 31) Fann man nicht wohl von der Herrfchaft 
der Philifter über die Sfraeliten (1 Sam. 4, ff.) 
erklären, Wer würde dieſelbe ein vanıı mu3 
nennen, das in Profa immer eine Wegfuͤhrung 
der Landeseinwohner +n ſich fchließt? Außerdem 
beruht diefe Erklärung, meiner Einficht nach, auf 
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Alfo, mit dem fiebenzehnten Kapitel fängt 


ein neuer Gefchichtfchreiber zu erzäblen an; aber 


fein Name ift eben fo unbefannt, als der Name 
des. Verfaffers der erften fechszehn Kapitel. Und 
wenn einige Gelehrte 77) daraus, daß bey Er: 


‚einer falfchen Vorausſetzung. Das Gösenbild 
Micha’5 (heißt es V. 31) ſey zu Dan geftanden, 
“fo lang zu Silo das Haus Gottes gemefen,” 
und darin foll der Sinn liegen: fo lange die Phi= 
lifter die Bundeslade noch nicht ald ein Sthd der 
gemachten Beute in ihr Land gebracht hatten 

(1 Samuel 5), Die Hütte (das eigentliche hm! 

amunm) blieb ja immer vdafelbft; auch die 
v Bundeslade Fam bald nach ihrer Transportirung 

ind Land der Philifter wieder nach Paläftina zu— 
ruf, nur ward fie freylich zu Kirjat Jearim aufe 
eftellt, wo fie auch bis ur David's Zeiten blieb, 
nd irrte ich duch in diefer Vorftelung, fo ift 
doc gewiß die Vorausfegung unrichtig, daß die 
beyden Verfe von einerley Zeit handeln müßten. 

Sind denn nicht die Gegenflände verfchieden; und 

koͤnnte daher nicht auch die Zeit verfchieden feyn? 

V. 30 meldet, wie lange Gerſon's Nachfommen 

Gößenpriefter der Daniten geweſen — naͤm— 

lich fo lange, bis das Aflyrifche Eril feinen An— 

fang nahm, Hingegen V. 31. gt an, wie lange 

Miha’s Goͤtzenbild zu Dan geflanden — 

nämlich bis auf David's Zeit. Natürlich mußte 

es allmalig durch fein Alter verfallen, und an 
feine Stelle ein andres ähnliches gefeßt werden. 

Eckermann (in den theol. Beyträgen B.5. St. 1) 

und der Verfaſſer des ereget. —— des A. 

T. St. 3. S. 64 verſtehen dieſer Gruͤnde ohner— 

achtet Die a der Einwohner durd) die 

a. vor Saul, welche das erjte Erilium 

- heiße. . 

Briefe einiger Holländifcher Eugen: über 
R.Simon’s fritifche Gefchichte. des A. T., heraus 
3 von Le Clerce ©, 190 der Deutſchen Aus— 
ga 


— 


e, Zuͤrich 1779. 8. 
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waͤhnung der Stadt Silo (Richter 21, 12) die 
Beftimmung “im Lande Kanaan” hinzugeſetzt 
wird, und aus der topographifchen Befchreibung 
der tage von Gilo (Richter 2ı, 19) folgern 
wollten, daß nur ein Ausländer in folchen Aus: 
druͤcken Lönne gefchrieben haben: follte wohl die 
Folgerung treffend feyn? Im der erflern Stelle 
beißt es: “Unter den Einwohnern von Jabeſch 
„in Gilead fanden fie vierhundert Yungfrauen, 
„diefe brachten fie ins Lager nah Silo im 
„gande Kanaan.” Und in der leßtern: “Ende 
„lich fiel ihnen bey, daß zu Silo auf der Nord: 
„feite des Haufes Gottes, der Landftraße, vie 
„von dem Haufe Gottes nah Sichem gehet, ger 
„gen Morgen, und febona gegen Süden, dem 
„Jehova alljährlich ein Feſt gefeyert werde.’ 

Die Stelle ift beym erften Anblick wirklich 
fcheinbar. Allein, Silo im ande Sanaan 
iſt fchon dann Fein auffallender, und noch viel - 
weniger ein einen außer dem Lande lebenden Ne 
ferenten verratbender Ausdruck mehr, wenn man 
nicht -vergißt, daß er Jabeſch in Gilead, ci: 
ner Stadt außer dem Lande Kanaan, entgegen: 
gefeßt wird, Und in der leßten Stelle wird nicht 
ſowohl die Lage von Gilo, als. vielmehr des 
Plages -befchrieben, wo das jährliche Feſt gefeyert 
wurde - Diefe- Beftimmung kann doch offenbar 
nicht in dem Munde eines in Paläftina einheimi: 
ſchen Schriftftelleers fremd Flingen‘, wenn man 
vorausfeßen darf, daß er feinen Ausdruck forg: 
faltig wählte, um für alle feine Leſer, alfo auch 
für die, welche niht aus Silo gebürtig waren, 
und nie an dem Fefte Theil gehabt hatten, fo 

deutlich und beftimme zu fehreiben, daß fie auch 
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ohne Wegweiſer den Platz der feſtlichen Taͤnze 
finden koͤnnten. 7 54 


Acchtheit und Glaubwürdigkeit. des Buchs der 
Richtere DIT. en 


| Erdichtet kann weder der Inhalt des Wuchs, 
noch des Anhangs ſeyn. Mit Befhämung des 
hartnaͤckigen, treulofen,  ungehorfamen Bolkes 
fängt das. Buch an, und mit der Befchreibung 
‚einer Schandthat der Stadt Giben und ' feiner 
landesverderblicheh Folgen bört der Anhang auf. 
Iſrael vergißt feinen Sehova, dem es fein Ru: 
beleben ‚unter Hütte und Weinſtock, und. alles, 
was es ift, zu verdanken hatte, und verehrt. deu 
Baal; es pertreibt Die Kanaaniter nicht, und 
. wird- ein träger Sclave feiner benachbarten. Ty: 
rannen, umd finft fo tief in Feigheit, daß es 
feinen ermatteten Frepbeitsrettern, aus Furcht 
vor feinen gnädigen Gebietern, ein, Stück Brod 
zur Labung verfagen mag (Richter 8,5 ff.), und 
ſich nicht ſchaͤmt, die Geiffel feiner Tyrannen, 
anf Befehl diefer gnädigen Herren, auszuliefern 
(Richter 15, 11). Schöne‘ kobrede, wenn das 
Buch eine Lobrede auf Iſrael feyn folltel- 
„Aber die Helden diefes Buchs, und. ihre 
Thaten!“ — Erlogen find doc wohl weder ihre 
Damen, noch ihre Thaten. Läßt man den Ae: 
gyptiern ihren Sefoftris, und den Aſſyriern ib: 
ren Minus und ihre Gemiramis, und den Gries 
chen ihren Herkules: warum nicht auch den Her 
‚ bräern ihren Othniel und Samgar, und Gideon 
and Simfon? VS 
| . „So 
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So ſind aber doch vielleicht ihre Thaten, 
wie die vom Sefoftris und Minus, der Gemis 
ramis und dem. Herkules, auf Koften der Wahr⸗ 
beit vergrößert und ausgefhmüct!“ — Groß: 
find. fie zum Theil und glänzend; aber in. ihrer 
age nicht unbegreiflih: mer wollte fie ba wohl 
geradezu fuͤr vergroͤßert ausgeben? 

2. Außerordentliche Zeiten wecken immer auch 
außerordentliche Maͤnner, und große Gefahren 
wecken kuͤhne, wagende Seelen, die mit Loͤwen⸗ 
muth die Sache und die Rechte der Menſchheit, 
es ſey in der moraliſchen oder politiſchen Welt, 
vertheidigen! Soll die Nachwelt auch die Wun— 
der der Helden unſers Jahrhunderrs, die den 
Abgott von Jahrtauſenden, den Aberglauben, ges 
ſtuͤrzt haben, bezweifeln? Hat nicht der Patrio; 
tismus mehrmals in der Welt Wunder der Tapfers 
keit gethan: warum nicht auch einige Male unter 
den Hebräern? 
. #2, Und gebt man erft die Thaten der Hel: 

den im. Buch der Richter durch: wo find die 
Ehrenſaͤulen, die auf Koften der Wahrheit errich: 
tet wären? 

Samgar ſchlaͤgt mit Ochſenſtecken oder Acker⸗ 
geraͤthen ſechshundert Philiſter todt — doch wohl 
in Geſellſchaft der uͤbrigen Ackerleute, die er an: 
führte: was ift Unglaubliches darin? Daß fie 
nicht mit ausgefuchten Waffen, fondern mit. Acker; 
geräthen todt Schlagen? ... Als wenn die Ge: 
fchichte nicht Beyſpiele genug hätte, daß die rohe 
Tapferkeit feine ausgefuchte Waffen brauche, um 
ihre rechte zu vertheidigen! Dder, daß nur Sam: 
gar’s, und nicht auch feiner Gefährten in Ges 
fahren und Sieg befonders gedacht wird? ... 


Eichhorn's Einleit. in d. A.T. B. III. Ee 
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Als wenn nicht tauſend Mal, auch in den törrecte: 
ſten Geſchichtſchreibern, das dem Anführer allein 
beygelegt wuͤrde, was er doch nur mit Huͤlfe 


andrer ausgefuͤhrt bat! z). 


! 


verlieren, 


- aller leurs boeufs, et al 


Mur die Gefchichte Simfon’s ſcheint fich viels 
leicht in Schilderungen romanhafter Auftritte. zu 
Inzwiſchen nur: vorausgefeßt, - daß 
Simfon ein Mann von außerordentlicher Stärke 


'n) Jonathan fchlägt 1 Sam. 13,3-die Ppitifter zu 


Giben zurüd, und niemand. zweifelt, daß es durch 


"die tauſend Mann gefchehen fey, deren der Ana _ 


fang des Kapiteld. erwahnt... Und nah ı Sam, 
18,7 bat Saul tanfend erlegt — verfteht fich 
durch feine Armee. Won derfelben Art find fols 
gende Stellen: ı Sam. 18, 273 2 Sam. 8,'25. 
1 Sam. 22, 18. 19. Diederichs zur Geſchichte 
Simfon’s, Göttingen 1778. ©.20f. Und die 
Ochfenfteden der Morgenländer find gewiß ein 


- fehr. brauchbares Gewehr.: Maundrelliin ver Vo⸗ 
age d’Alep à Jerusalem p. 286 »befchreibtieß . 


o: Nous ‘observames,. qu'en labourant ils 
se servoient d’ ai uillons ‚d’une grandeur 
extraordinaire. Jen mesurois  plusieurs, 


qui avoient..environ huit pieds.de.lon& et 


six. pouces de tour au gros hout. Ils etvient ' 
arınez au petit bout d’une pointe pour. faire 
Tautre, boüt d’une 
petite beche‘, ou ratissoire de fer, forte et 
massive, pour ôter de la charue-la dlaye 
qui Eempeche: de travailler... . (Hier macht 
er felbft eine Anwendung auf Samgar's Geſchichte, 
und fährt dann fort) ‚Au woins je suis. per- 
suade, que ceux, qui verront: ces sorteg 
d’instrumens, les jugeront plus .propres(ä 


faire. une ex&cution de. cette nature, qu’une, 
epee. „Man fehe aud) Paulfen vom Aderbau _ 


der Morgenländer 8.31. Auf ähnliche Weiſe ha- 


ben fi) nah dem Tacitus die alten Deutfchen 
. bewaffnet, - ae. REN. Me 
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wär, wie Goliath unter ben Philiftern, wie der 
Aegyptier, den Benajah erlegte, und viele andre. 
ben folchen Völkern, die dem Maturftande noch 
näher. find, wo Unfchuld und Mechte mehr durch 
'perfönliche Tapferfeit, als durch Obrigfeiten und 
Geſetze vertheidiget werden: fo werden feine mei: 
ſten Thaten ſehr begreiflih. Er hat einen Löwen 
erlegt (oder, um mit feinem Biographen zu fpre: 
‚hen, wie ein junges Boͤcklein von einander ges 
tiffen) ..· Haben doch David (1 Sam. ı7, 
34) und Benajah (2 Sam. 23,20) das Näms 
liche gethan, und thun es doch noch jeßt die 
Araber ſehr häufig oo), — Er fängt dreybundert 
Füchfe (eigentlih Schafale), Fuppelt fie Paarweis 
mit ihren Schwänzen zufanımen, thut Feuerbrände 
dazwiſchen, und ſteckt die Kornfelder der Philis 
fer auf diefe Weife in Brand, ... Ob er dieß 
alles allein mit eigener Hand oder mit Hülfe feis 
ner Freunde ausgeführt habe: darüber belehrt uns 
fein Biograph nicht. Da mın die GSchafale 
Heerdenweis berumlaufen; da er, vielleicht in Ger 
ſellſchaft mehrerer Gehuͤlfen, vielleicht viele Tage 
auf die Ausführung diefer Mache gegen die Phir 
Tifter gewandt haben mag p); da im Drient die 
Felder durch Sonnenhige und Oftwinde oft fo 
ausgebrannt fi find, daß fogar ein verlorner Feuer⸗ 


0) Arvieux voyage P. II. c. 13. P. 113. Andre 
Beyfpiele von Erlegung — mer —* ſiehe in 
Job. Ludolfi historia Aethiopiae lib. I. c. 10. 
prooem. |.48. und 9 in den Actis Dei ' 

per Francos T. J. p. 75. 314 etc. 

) Die 300 Schafale —— kein fo jeyn. Die 
Zahl 4 rund, und fagt nicht mehr, als daß Sim- 
fon eitie Menge von Schalalen durch die Korn⸗ 
felder getrieben habe. 


Ee2 
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funfe eines Hirten das Gras ganzer Trifften in 
Brand fteefen kann: wer kann in diefer That er: 
was Unbegreifliches finden?. — Gebunden läßt 
er fih. von den feigen Judaͤern in das Lager der 
Philiſter führen; und nachdem er ihren Händen 
übergeben war, und fie fchon glaubten, daß nun 
der Verderber ihrer Fluren oe Rettung verlo: 
ren fen: zerreißt er plöglich feine Banden, er: 
‚greift einen frifchen Eſelskinnbacken (der wahr: 
ſcheinlich vor ihm lag) "und jagt damit tauſend 

Philiſter indie Flucht (N) » . - ..Wer be⸗ 
greift nicht, daß ihre Flucht mehr Wirkung eis 
nes. panifhen Schreckens über das unvermuthete 
Ereigniß, begleitet mit der Erinnerung an feine 
bisherigen Heldenthaten, als feiner. perfönlichen 
Tapferkeit war? — Und ment er dreypig Phili: 
ſter erlegt, um mit ihren Kleidern die verlorne 
Wette zu bezahlen; fo hat er fie wahrfcheinlich 
einzeln angefallen, und als ein Mann von außer: 
ordentlicher Stärke ohne große Mühe getödtet:... - 

wenn er das Thor der Stadt Gaza ſammt Pfo: 
ſten und Riegeln auf den Gipfel des Bergs, der 
Hebron gegenüber lag, trug; fo weiß niemand, 
wie groß und mie ſchwer das Thor gemwefen: . — 
wenn er Stricke zerriß; fo kann niemand dabey 
ihre Dicke und Staͤrke mit in Anſchlag bringen, 
weil ſie nicht gemeldet wird: . wenn er die 
beyden Saͤulen, auf denen der Tempel zu Gaza 
rubete, und mit ihnen den. ganzen Tempel umriß; 
fo wird dabey ‚nicht angemerkt, wie der Tempel 
überhaupt gebaut war, und wie alt oder baufäl: 
fig er gewefſen: — welcher bedächtige Mann mag 
über manche dieſer Erzählungen nur urtheilen, 
gefehmweige geradezu entfcheiden, ob dieſe Thaten 
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‚ über die natuͤrlichen Kräfte einer außerordentlichen 
Stärfe geben? .... Mur der einzige Umftand 
kann felbft dem Leſer voll der Faltblütigften Uns 
parthenlichfeit Schwierigfeiten machen, daß feine 


Stärke an feinem Haarwuchs foll gehangen ba: 


ben; daß fie mit dem Abfchneiden feirter Haare 
verloren gegangen, und mit ihrem neuen Wach: 
‚ fen wieder erneuert worden fenn fol. Nimmt 


man aber an, mas fi) aus der Erzählung ſei⸗ 


ner Lebensgefchichte fehr deutlich ergibt, daß blos 
nah Simfon 8 Meynung feine Leibesftärfe 
mit feinem Haarwuchs verbunden gemefen: fo ift 


alles begreiflich; begreiflih, daß er fih in dem 


Augenblick, wo er fic) feiner Haare beraubt merkte, 
nicht mehr fühlte, und aus Schrecken wie ent: 
nervt vor feinen Feinden ſtand; begreiflih, daß 
er mit dem neuen Wachfen feines Haares fich 
wieder zu fühlen anfıng, und, im Vertrauen 
auf feine wieder erlangte Niefenfräfte, alles wies 
der wie vordem vermochte, und die Säulen mit 
dem Tempel umftürzte z). 

Doch ift noch ein Unterſchied in der Dar: 
ftellung der im Buch der Michter enthaltenen 
Begebenheiten bemerkbar. Ein Theil feiner Nach: 


richten betrifft Unternehmungen einzelner Wage⸗ 


bälfe; ein andrer Thaten der Anführer regel: 
mäßiger Kriegsheere: jene beftehen in den von Gi: 
deon und Simſon beftandenen Abentheuern (Rich: 
ter 4:8. 13:16); dieſe in ordentlichen Kriegs; 


g) Juſti über Simfon’3 Stärke im Nepertorium 
für biblifche und morgenl. Litteratur Th. VIL_ Eis 
nige vortreffliche Anmerkungen über den Geift der 
Geſchichte im Buch der Nichter gibt Herder im 
Geift der Hebr. Poeſ. Th. I. ©. 250 ff. 


‘ 
- 
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unternehmungen Dthniel’s gegen den König von 
Mefopotamien, Cuſchan Rifhatsim (3,9: 11), 
Barafs gegen Zabin, ‚den König‘ der Kanaaniz 
ter (4. 5), Jephta's gegen die Gileaditen Cıı, 


- 12); jene find höher und munderbarer geftellt, 


Diefe, wenn gleich mit dem Tribut der Bewun— 
derung begleitet, doch nicht durch BFUNDEEDOEE:- 
Züge auffallend. 

Die Urfache- diefes Unterfchieds liegt in der 


- Art ihrer Meberlieferung an die Nachwelt. Wenn 


Heere gegen Heere fiegreich. fampfen, fo preißt 
man zwar die Tapferkeit, Beharrlichkeit und Ent: 
bebrungen des Siegers, aber man geräth darüber 
nicht in Erſtaunen, weil der Erfolg des Kampfs 
fih durch alltägliche Mittel unter der Mitwir: 


fung fo vieler Teilnehmer und. vor fo vielen 


Zeugen entwickelt hat, kurz, weil er fo profaifch 
war. Viel leichter nehmen. Abentheuer, wenn. 


fie gleich der nathrlichfte Hergang find, eine poer - 


tiihe Form an. Mit jugendlihem Muth, der, 


wohl an Tollheit gränze, wird von Einzelnen 


unternommen, was über ihre Kräfte zu geben 


ſcheint, oder Wagebälfe rotten fih zu einem Lin; 


ternehmen zufammen, das ihnen Verderben und. 
Untergang drobt. Wen der tolle Verſuch miß: 
lingt, deffen Name wird als der eines Tollhäus: 
lers vergeffen; wem er aber gelingt, der wird 
das Gefpräch des Landes; er wird gepriefen, be’ 
fungen, verberrlichet: fein Unternehmen wird in 
dem Munde des Bolfs zur übermenfchlichen That; 
Rein biftorifche Nachrichten von beftandenen Aben: 
theuern find daher nie möglich. Wollte der Aben: 
theuerer fein eigener Gefchichtfchreiber werden, fo 
erlaubt ihm feine eraltirte Stimmung, durch Lie 


Buch der Kichter. $. 460. 459 


er allein zu feinem: Wageſtuͤck fähig war, felten 
‚oder gar nicht, das Gefchehene rein hiſtoriſch aufs 
fan: wird es von dem Volk überliefert, fo 
leuchtet durch bie Darftellung allerwärts das 
Staunen der Überrafchten Zeitgenoffen hindurch; 
Volksdeutungen und Volksvergroͤßerungen fließen 
überall mit ein: an reine Ueberlieferung des wah⸗ 
ven Berlaufs tollkuͤhner Thaten iſt gar nicht zu 
denken: alle Erzählungen der Art nehmen Natur 
und Charakter der Sagengefhichte an. | 
Dies ift die wahre Urfache von dem Abftand, 
der zwiſchen den Nachrichten von Gideon und 
Simfou und. denen‘ von den übrigen Helden des 
Buchs der Richter iſt. Won ihnen Eonnte fein 
Verfaſſer nichts als Volfsfagen geben: und, wenn 
man von ihm mehr verlangte, war Die Forderung 
nicht ungereimt? Wie in aller Sagengefhichte 
fo fann man nur mit Sicherheit auf die hiftoris 
{che Wahrheit der Hauptuͤmſtaͤnde rechnen; Die 
Nebenumfiände beftehen aus Volksdeutungen und 
Ausſchmuͤckungen des Gefchehenen, bie ihren Grund 
‚in der Vorſtellungsweiſe und Saffungsfraft ihres 
Zeitalters hatten. Gibeon hatte mit angehört, 
wie fich ein Prophet. über Die wahre Urfache des 
$andeselends in ihrem Zeitalter geäußert hatte, 
dag es Strafe Des Götterdienftes fey, Durch 
dieſe Müge warb ber erfte Keim zu dem nach— 
maligen Entfehluß, in Gideon’s Seele geworfen, 
fih dens Baalsdienft; zu mwiderfeßen, worauf ihm 
auch gelingen würde, bie Horden der Midianiter; 
Amalefiter. und Ifmaeliten aus dem Lande zu 
fchlagen. Seitdem ‚dachte er Tag und Macht 
nichts häufiger, als wie er den großen Plan aus: 
füpren koͤnnte. Erſt wagt er allein die. Zerfid: 
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tung des Altars des Gottes Baalz und es geht 
ibm bey feinen Mitbürgern bin: darauf begeis 
ftert er noch einige hundert NBagehälfe 7) zu eis 
nem nächtlichen . Ueberfall der forglos gelagerten 
Midianitifchen, Amalekitifchen und Yfmaelitifchen 
Horden; und auch der gelingt über Erwartung. 
Je bedrängter bisher Die Lage des ganzen Landes 
gemwefen war, defto allgemeiner und lobpreifender 
ward das Gefpräch von ihnen und defto bunter 
wurden die Umftände, mit denen man das Ges 
fchebene erzäblte, aber ganz dem Geift der Zeit 
gemäß, in welchem die Abentheuer beftanden wur: 
den. Wer hätte damals pfychologifch zu erklären 
gewußt, mie fi nach und nach ein unvermerft 
in die Seele gemworfener Gedanke bis zu einem 
tollkuͤhnen Entfchluß entwickeln kann? Wer 
hätte damals nicht, nach der Kinderphilofophie der 
alten Welt, jeden plößlich erwachten Gedanfen, 
deſſen man. fih nicht mehr entfchlagen kann, für 
die Eingebung eines böhern Wefens angefeben, 
das einem wachend oder fchlafend, Fenntlicher oder 
unfenntlicher erfchienen fey? Es war alfo blos‘ 
Gideon’s Deutung davon, daß er wachend und 
träumend nichts als fein Abentheuer denfe, wenn - 
er etwa feinen Waffenbrüdern erzählte, daß fich 
Jehova oder defjen Engel mit ihm über daffelbe 
unterhalten babe (6, 11. 25), Denn hätte ihn 
wirklich die Erfcheinung eines -höhern Wefens zur 
Zerftörung des Baalsdienftes und nach derfelben 
zum Angriff der Arabijchen Horden aufgefördert, 
hätte er dantı, wegen der Begünftigung feines 
Angriffs derfelben durch Jehova, noch zweifelhaft 
r) Nach Richter 7,6 find e3 300; nach einer runden 
Zahl, die nie genau berechnet werden darf. 


va 
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- fen koͤnnen, wie er es (6,36540) wirklich ift 

und hätte er auch davon andern erzählen Fännen, 
wie. er die Zweifel entfernt habe? In Zeiten, 
wo man fich in allem Geiftigen, bey Entwürfen 
und Entfchließungen, mit böbern Weſen im Ums 
gang denkt, find die ungebildeten Völker noch des 
Glaubens, daß man die Mittel zu Anzeichen ib: 
res Willens der Gottheit vorfchreiben koͤnne; er 
war die legte Urſache aller Augurien, Aufpicien, 
und andrer Mittel, wodurch man die Gottheit 
wegen der Zufunft zu befragen pflegte. Es ift 
Daher ganz in der Ordnung der damaligen Zeit, 
mern ſich Gideon ein foldhes Omen in naffer und 
trockener Wolle von Jehova erbittet; und wer 
mag zweifeln, daß er es fo nach feinem Wun⸗ 
fche befunden bat, mie fo viele Augurien, Au: 
fpicien und Ertifpicien bey andern Wölkern nach 
dem Wunfche derer, die fie anftellten,, ausgefal: 
Ten find? So entwickelt fich die Erzählung von 
dem Abentheuer Gideon’s zur Befreyung Iſraels 
ganz im Geifte feiner Zeit und in der, Form, 
welche anderwärts der Sagengefchichte eigen ift: 
felbft der Zufaß, der fchwerlich von Gideon auss 
gegangen ift, daß der Engel mit der Spiße feir 
nes Stabs das Opfer angezündet hat (6, 21), 
ift ganz aus den Kindervorftellungen der damali— 
gen Melt hervorgegangen, wenn er gleich der 
"Sage zurückgegeben werden muß. Denn was . 
Durch die Sagengefchichte ‚die Zeit überlebt bat, 
fann nur der Hauptfache nach in die Gefchichte 
ſelbſt als Hiftorifche Wahrheit. aufgenommen mer: 
den; über die Debenumftände hingegen hat man 
nie Gewißheit, eben meil fie in einer Gage er; 
haften find, Häufig haben zwar die Alten, welche 
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ſolche Sagen ſchriftlich gemocht Gaben, alle Um⸗ 
ſtaͤnde derſelben wörtlich geglaubt, weil ſie Eins 
diſch in Einſichten und ohne Kritik geſchrieben 
haben: aber darf. man dieſe Forderung auch an 
ſpaͤtere Leſer thun, die durch Kenntniß von der 
Veraͤnderung, die in Denk⸗- und Vorſtellungsart 

der verſchiedenen Zeitalter vorgegangen ſi ind, zu 
einer Beurtheilung reifer ſind? 

Wer koͤnnte es daher den Concipienten der 
Sagen von Simſon verargen, daß er mit vol: 
lem Ernft, als ‚eine biftorifche Wahrheit nieders 
fohrieb, der Miefe fey feinen Eltern durch eine 
himmliſche Botſchaft angekuͤndiget worden? Wel—⸗ 
cher außerordentliche Menſch kommt im Alterthum 
vor, deſſen Empfaͤngniß und Geburt nach der 
Ueberlieferung nicht mit außerordentlichen und 
uͤbernatuͤrlichen Umſtaͤnden begleitet geweſen waͤre? 
Sagt fie für uns dadurch mehr, als er ſey ein 

SBegünftigter, ein Liebling des Himmels gewefen ? 
Lag darin mehr als eine rohe, Erflärungsmeife 
feiner Größe? Nenn alfo die Gage mit einer 
übernatürlichen Unfündigung das Leben Simfon’s - 
ausgefhmückt hätte, wäre diefes das einzige Bey: 
fpiel in dee Geſchichte? So bald man nur weiß, 


daß die Gage daran Antheil gehabt hat, wüßte -- 


Dann nicht jeder ſchon, woran .er wäre? Die 
Deutung fehreitet'weiter fort: Simſon war feinem 
Nationalgott gelobt und dabey im Beſitz außer: 
- ordentlicher Leibesftärfe: . warum hätte er feine 
Rieſenkraͤfte nicht für eine Folge feiner Weihung 
anfeben, und da ihm bey diefer ein nie gefürzter 
Haarwuchs zur Pflicht gemacht war, warum nicht 


in dieſem den Sitz feiner Riefenftärfe fuchen dürz . 


fen? zumal in einer Zeit, die ohnedies jeden koͤr⸗ 
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perlichen Vorzug unmittelbar an. die Gottheit anz 
fnüpfte? Ihn verdroß der Uebermuth, den 
die Philifter, die gegenwärtigen Unterdruͤcker ſei⸗ 
ner Nation, bey jeder Gelegenheit an ihr aus: 
Tiefen: gab's für ihn eine größere Freude, als 
wenn er dagegen wieder feinen Muthwillen an 
ihnen auslaffen konnte? Luſtige Streiche waren 
fein Element: was das Luftigfte war, führte er 
daher immer am liebften gegen. fie aus. Nas 
für eine Freude mußte ihm der Einfall machen, 
zufammengefuppelte Schafale mit Feuerbränden 
durch die Kornfelder der Philifter zu treiben, um 
fie ihnen abzubrennen? Bis Lechi ließ er fich ge: 
‘ bunden von den Judaͤern geduldig führen; num 
riß er ſich los und jagte mit einem Lechi (Efels: 
kinnbacken) die Philifter in die Flucht, fey es, 
daß er felbft den Luftigen Einfall hatte, mit einem 
gerade daliegenden Efelsfuochen auf die Philifter 
loszugeben, oder daß die Gage damit die Erzaͤh— 
lung ausgefhmücft hätte, um alles noch Iuftiger 
zu machen. - Was von GSimfon erzählt wird, 
trägt ganz feinen Charafter und bat ſelbſt in der 
Darftellung feine Lebendigkeit nicht verloren: wer 
Fönnte darin das Gepraͤge der Aechtheit der Haupt⸗ 
abentheuer verfennen, wenn auch bie und da die 
Gage einiges höher geſtellt hätte? bliebe nicht 
wenigftens die Hauptfahe noch hiſtoriſch wahr? 
Wirklich, bey dem großen Abftand der Zei: 
ten, die das Buch befihreibt, von den unfrigen, 
ift es zu verwundern, daß nicht. auch in dem Les 
ben der Hörigen Helden mehrere für ung wun— 
derbare Auftritte vorkommen, und ben der großen 
Kürze der Erzählungen, daß die Gefchichte nicht 
mehreren. Zweifein und Schwierigkeiten . unters 
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morfen ift, als man bisher mit Mühe gegen fie 
hat aufbringen Fönnen, Denn die chronologifchen 
Schwierigkeiten, ‚mit denen man fich fo oft und 
fo lange gequält hat, find Staubwolfen, gegen 
die nie jemand hätte kaͤmpfen follen. ($. 461). 

Auf der andern Seite bat das Bud) viele 
innere Spuren feiner Glaubwürdigkeit. Der 
Verfaſſer ift nirgends bemüht, feine Helden fo 
groß zu zeichnen, daß ihre Zeichnung durch feine 
Flecken entftelle würde. Ehud fucht durch einen 
Königsmord die Freyheit des Landes zu erfaufen 
(Richter 3, 16 ff.); Gideon Jäßt die Einwohner 
von Suͤccoth, auf Dornen gelegt, unter dem 
Dreſchwagen fterben, meil fie feinen ermatteten 
‚Heere die Speifung abgefchlagen hatten (Richter 
8,16. ı7), er kehrt fiegeeich und an Beute reich 
nah Haufe und wird aus Dankbarkeit gegen Se: 
. bova, der ihm den Sieg verliehen, ein roher 
Bilderdiener (Richter 8, 24:27); Jephta gelobt 
das erfte, was ihm aus feinem Haufe entgegen 
fommen würde, dem Jehova zum %Brandopter, 
wenn er als Sieger über die Ammoniter fein 
Vaterland wiederfehen würde: und feine einzige 
Tochter wird das traurige Opfer feines unbedacht: 
famen Gelübdes, und flirbt auf dem Altar (Rich: 
ter 11,34 ff.). Gab es einen gröbern Uebertre: 
ter des Mofaifchen Geſetzes, das alle Menfchen: 
opfer verflucht ? | 

Seldft der Gang, den die Gefchichte in dies 

fem Buche nimmt, ift fo natürlich, daß fie mit 
jedem Fortfchritt an Glaubwürdigkeit gewinnt. 
Zum’ Beyfpiel, die Denfungsart des Volks Anz 


dert fih, mie fie fih ändern mußte, nad) der , - 


fhönften Stufenfolge, Kurz vor Joſua's Tod 
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war das Hebräifche Bolt durch mehrere glän: 


zende Siege tapfer geworden, und legt auch eir 
nige Zeit nach ibm Proben der Tapferkeit. ab 
(Richter ı und 19). Hierauf geht es an. den 
Ackerbau, erſchmeckt die Süßigfeit des Landlebens, 
und wird, wie alle Nationen, die vom Noma: 
denleben und Eroberungen zum Ackerleben . übers 
gehen, weil fie die guten Tage nicht vertragen 
fönnen, meichlich, und läßt die unbezwungenen 
Kanaaniter unter der Bedingung eines Tributs 
ungeftört in ihren Befißungen. Das mweichliche 
Volt wird feinen Nachbarn verächtlich, und von 
ihnen bezwungen, Doch ertrug es bie erfte Un— 
terjochung vom „König von Mefopstamien nur 
acht Jahre. Die zweyte von Eglon war ſchon 
härter, und doch dauernder, theils weil ein ‚edlet 
Freyheitsſinn immer mehr und mehr unter ihm 
erfiarb, theils weil Eglon. feine Mefidenz nach 
Sericho verlegt hatte, um alle Bewegungen der 
Hebräer genauer "beobachten zu koͤnnen s);. und 
wie Ehud zur Revolte blies, fo folgte ibm. nicht 
mehr das ganze Volk, fondern nur das Gebirge 
Ephraim (Richter 3, 27). Die Nationdiverbris 
derung verfchwand fichtbar, und als Barak ge 


gen Siſra zu den Waffen rief; fo blieben meh: _ 


rere Stämme ruhig bey ihren Tränfrinnen und 
dem Bloͤken ihrer Heerden liegen (Nichter 5, 14. 
15). Dem Gideon folgte zwar ein Heer von 
Dreißigtaufend Mann: aber von fo unmwiürdigen 
Kriegern, daß, nachdem alle feige Seelen abge: 
fondert waren, nur die Pleine Zahl von drey: 
hundert übrig blieb, Die zu einem Abentheuer ein 


) Josephus in Antiq. lib.V. c.5. 


\ . 


— 
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Herz vol Muth und Waterlandsliebe‘ hatten. 
So war das Volk allmaͤlig gefunfen, und werth 
geworden, vierzig Fahre das Joch der Philifter 
zu tragen, und nun fähig, die Geiffel feiner Un— 
terdrücker auf Befehl feiner gnädigften Tyraunen 
gebunden auszuliekern Richter 15). — Kein Ber 
rruͤger aus jener Kindheit der Schriftftelferwelt 
hätte den Charakter des Volks fo ſchoͤn nad) 
Matur_ und Wahrheit zeichnen koͤnnen! | 
| Auch in diefem Buch haucht jede Seite noch 
den Geift der alten Welt. Moch ift nach dem: 
felben das Kriegsrecht hart und wild; die Schick⸗ 
fale der Befiegten find fo grauſam wie unter 
allen Naturmenſchen und ganze Staͤdte ſterben 
zu den Füßen der Sieger (Richter 8, 16. 473 
20 und anderwaͤrts). - Gaftfreundfchaft und die 
Beſchuͤtzung des Gaftfreundes ift die hoͤchſie Tu⸗ 
gend; ein Vater opfett lieber die, Rechte der Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen feine Tochter auf, als daß er dem 
Fremdling, der bey ihm eingefehre iſt, Gewalt 
anthun laͤßt (Richter 19 vergl. ı B. Mofe 19), 
Endlich, das Buch fowohl als fein Anhang 
Haben Spuren genug, "daß fie aus authentifchen 
Quellen gefloffen find. Das Giegeslied der De: 
bora (Michter 5), der Anfang des Triumphge⸗ 
ſangs des Simſon (Richter 15, 16) 


| „Mit einem Gjelöbaden ſchlug ich einen Haufen und 
zwey andere 2), 
„Mit einem Eſelsbacken ſchlug taufend Dana” 


£) Da Maforethifchen Yunktation zu Folge: Sin 
Kamen “ein Haufe, zwey Haufen” (2 B.Mofe 
8, 10) muß überfegt werden, wie oben im Text 
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And doch gewiß den Begebenheiten gleichzeitige 
Stuͤcke, und beurfunden die voranftehenden Er’ 
gählungen. Die Fabel Jotham's (Richter 9, 
8), ein wunderſchoͤnes Stüc aus der apologifchen - 
Poeſie, voll Natur, Wahrheit und Würde; mer 
hat fie noch mit einem offenen Kerzen gelefen‘) 


ohne ihre Originalität, ihren ungefuchten Aus: 


druck der Wahrheit, und die Macht ihtes Ein? 
drucks tief zu fühlen? - So kann nur der eine 
Fabel dichten, deſſen Herz ſo geſtimmt iſt, wie 
Jotham's Herz geſtinmt mar — eine neue Ur⸗ 
kunde, als Belag zur voranſtehenden und‘ folgen? | 
den Begebenheit. 

= Und wäre'das Buch nicht aus fihern Quel⸗ 
len geſchoͤpft, woher wohl das Eigenthuͤmliche im 
Ausdruck, das daſſelbe von allen Schriften des 
A. T. fo ſichtbar unterſcheidet? woher der Ab⸗ 
ſtand der Abſchnitte von einander, daß man noch 
deutlich unterſcheiden kann, was aus der Sage 


gelb ehen iſt, Die 70 Döllmither drücen durch 
ainydyı ‚övov, sEanleldwv EErkenya aurou eine 
. andere Punktation aiiſ, naͤmlich Dan an eiRl 


als wenn 30, dad ſonſt vom Brauf en des 
-.. WBeins und des Meers (Pf. 46, 45.75, 9) ges 
braucht witd, auch von einem Zerfiteuen,, in 
Unordnung bringen der Feinde, turbare, 
‚ » disturbare,: dispellere gebraucht würde, wel: 
. ., ; &hed-mir aber nicht wahrfcheinlich.ift. "Könnte es 
auch erwiefen werben, und wollte man die Mas 
ſorethiſche Punktation andern, wie ‚mehrere Ausle⸗ 
er thun, jo wird doch der Sim um nichts 


eſſer: 
Ich ſchlug fie e de ‚die Flucht mit einem Eſels⸗ 
„Mit einem Erliegen fhlug ich tauſend 
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und aus rein hiſtoriſcher Leberlieferung a 
it? Es ſcheint manches von. dem - befondern 
Sprachgebrauch aus den; Zeiten.der Richter: in 
dafjelbe eingefloffen zu feyn. ;: In dem Anhang des 
Buchs, und fonft weiter nirgends, führt der Prie⸗ 
fier den Chrentitel eines Vaters Ri 37, 
10 ma" ann. 7, 18, 19 eben fo); 
dem Buche -felbft, und . fonft. nirgends, Beißen 
ruͤſtige Leute, Männer, die. auf. E feln reur 
ten (Richter 10, 4 d0oVn HH:OI29NN und auch 
Richter ı2, 1; und. da im Liede der. Debora 
auf diefen ‚Ausdruck zuruͤck gefehen- wird Rich⸗ 
ter 5, 10 MANS . ſo ift er "wohl 
ein Weberbleibfel ans der eigenen, Sprache zur 
Zeit der Richter. — Endlich. iſt der. Verfaſſer 
des Buchs auch in gewiſſe Ausdruͤcke fo verkiebtz . 
Daß er bey jeder Öelegenbeit auf. fie. zuruͤckkommt, 
wo andre Schriftſteller mit dieſen und aͤhnlichen 
Ausdruͤcken abzuwechſeln pflegen; — ein dentlicher 
eweis, daß ein von den übrigen Verfaſſern der. 
Schriften des A. T. verfchiedener Schriftfteller 
erzähle! Wenn das: Volk in-die Gewalt‘ feiner 
Nachbaren. kommt, fo verfauft fie Gott in 
ihre Hände; und voran gebt immer Gottes 
Zorn entbrannte gegen fie (mM AN AM 
DIaNN 12 Dann rRichter 2, 14; 
3,85 4,2; 10,7 u.f. fe), und weſſen Hels 
denmuth ſich entzinder,; über den fommt der | 
Geift Gottes herab, oder ben zießt ber 
Geift Gottes an mt. np rn Nice 
ter 3, 10, oder NIT HN MW mm mn 
Richter 6,54 Ferner 9, 295 14, 6.195 15, 
14. fe). - — 


S. 461. 
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| $, ‘46 1. 
Wie man das Buch leſen muß. 


Aus den bisher beygebrachten Vorſtellungen 
ergeben ſich die Geſichtspunkte von ſelbſt, aus 
denen man das Buch leſen muß. Der Verfaſ— 
fer bat durch die Vorbereitung zu den Begeben: 
heiten, in den benden erften Kapiteln feine Abs 
ficht deutlich genug angegeben: er will feine Ge; 
fhichte des Juͤdiſchen Staats, fondern einzelner 
Unterdrücfungen der Hebräifchen Nation und ib: 
rer Nettung durch Helden, zum Beweis des Saßes, 
von dem er ausgeht, geben. - Er erzähle daher 
nichts von der Hungersnoth in Paläftina, die in 
dieſe Zeiten. fiel, und zu Auswanderungen einzels _ 
ner Familien Anlaß gab (Ruth ı, 1); .nichts von . 
der innern Berfaffung der zwölf Staaten, welche 
die Hebräer formirten, und ihrem Verhaͤltniß 
unter einander u. few. Alſo, niemand muß fich 
ſchmeicheln, in diefem Buch eine an einander 
bängende Gefchichte der Hebräer zmwifchen Yofua _ 
and Eli zu befigen, und nach diefem Gefichts: 
punft das Buch auslegen. Joſephus mar der 
Meinung nicht: er -feßte daher noch manche Um: 
ftände, von denen das Buch der Nichter fchweigt, 
hinzu, die vielleicht durch mündliche Weberliefe: 
rung auf feine Zeiten gefommen, oder ſchon vor 
feinen Zeiten aus dem Munde der Vorwelt auf: 
gefhrieben waren. Noch deutlicher zeigt es die 
Unmöglichkeit, aus dem Buch eine fichere Chro— 
nologie zufammen zu feßen: überall fonımt man 
auf Zeiten, die gar night chronologifch: befchrie: 
ben find — ein ficherer Beweis, Daß eine voll 


Sichhorn's Kinleir. in d. UT. 9.17! Sf 
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ftändige und an einander hängende Gefchichte nicht 
die Abficht des DVerfaflers war u), _ on 


u) Da in unfern Chronologien die im Buch der Riche 
- ter enthaltenen Zeitbeftimmungen gegen alle Wahr- 
heit angegeben find; fo feße ich zum Beweis meis 
ner Behauptung feine chronologiichen Angaben fo 
bieher, wie fie: Michaelis aus dem Buche aus⸗ 
ezogen hat: Sende Magazin, Eriter Jahrg. 
—— 1780 S. 182. = 
1. Nach Joſua's Tod dient noch. der Reft| Jahre 
ſeines Zeitalterd dem wahren Gott, Sof. 
923,31. Die Ifraeliten machen mandel | 
Croberung, laſſen aber andre Kanaaniter| 
im Lande wohnen und werden darüber von 
einem Pröpheten beftraft, Richter I=2, 5} 
Das erfte Gefchlecht ſtirbt aus (died er— 
fordert wenigftens eine Zeit von dreyund] 
dreyßig Jahren); das neue Geſchlecht 
verfaͤllt in Abgoͤtterey, 2, 102 13. 
2. Dienſtbarkeit unter Cuſchan Riſchataim, 


3, 8. 
3. Befreyung durch Othniel, und darauf 
folgende vierzigjaͤhrige Ruhe, 3, 11. 
4. Ahtzehnjährige Dienſtbarkeit unter den 
Moabitern, 3, 1q4. | 
5. Befreyung durch Ehud und darauf fol- 
gende achtzigjährige Ruhe. | 
6. Samaar, 3, 31. 
R 7. Neue Sünden der Sfraeliten, 3, 1.2, und 
zwanzigiährige Dienftbarfeit unter Jabin. 20 
| 8. Ruhe nach Barak's Siege, 5,31. | 40 
/ 9. Siebenjährige Unterdrüdung ‚von den 














Midianitern, % I=IO. 7 

Io. Ruhe unter Gideon, 8, 28. "| 40 
11. Was zwifchen. Gideon's Tod und Abi | 
melech’s Eleinem Räuberreiche zu Sihem] . 
vorgeht, 8, 31-32. i 1% 

12. Abimelech5 Eleined Rauberreih, 9,22. 3 
13. Tola, 10, 2. 23 
| 22 


14. Jair, 10,3. 
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Sodann vergeffe man auch nie die Gefchichte, 
welcher Zeiten man lief, Syn außerordentlichen 
Zeiten muß auch viel Außerordentliches gefcheben ; 
der Zufammenfluß außerordentlicher Umftände. 
fpannt alle Kräfte auf eine außerordentliche Weiſe; 
und mas zumeilen abentheuerlich klingt, ift — 
nicht nach der wirklichen Sage der Dinge, fon: 
dern nur, für ein Zeitalter abentheuerlich, das 
von jenem Zuſtand weit entfernt if. In Sams 


15. Neue Sünden ber Iſraeliten, IO, 6=7;| Jahre 
göttliche Strafe, fie werden achtzehn Sahre 
von den Ammonitern bedrängef, 8.8. |x-Fı8 
(Artig ift ed, dieſe 5 Jahre ſoll 
man nach der Regel der Chronologie in 
die folgenden ſechs Jahre einſchalten). 
16. Jephta, 12, 7. | | 


17. Ibzan, 12, 9. | 7 
18. Elon, 12, IO. Io 
19. Abdon, I2, 14. 8 
20. Drud der Philifter, 13, 1. 40 


21. Simſon iſt zwanzig Jahre Nichter, 15, 
203 16, 31. Dieſe zwanzig Jahre laſſe 
ich aus, weil ſie in die Zeit der Phili— 
ſter fallen, von denen Simſon ſein Volk 
nie voͤllig befreyet hat. 


Summe 5 x —- 390 


Auch die Zeiten, die wir nicht chronologifch ken— 
nen, abgerechnet, faßt dad Buch der Richter eis 
nen Raum von 390 Jahren in fich. Unfre Chros 
nologen laffen den ganzen Zeitraum ber Richter 
nur 299 Jahre dauern, Was fie nicht für Tau: 
fendfünfte. anwenden, damit die Zahl 390 und‘ 
druͤber auf 299 herabfinfe! Schon Voffius hat 
fih vor Michaelis —5 — erklaͤrt, wie Paulus 
in feinen kritiſch-exegetiſchen Abhandlungen (Tuͤ— 
bingen 1784.8) angemerkt bat. ©. Isaaci Vos- 
sii chronologia sacra in feinem Buch de ya 
tuaginta interpretibus (Hagae Comit. 1661.4). 


\ öf2 
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. | % 
gar’s Lage wird jeder Sohn der Freyheit mit 
Ochſenſtecken Fämpfen und fliegen; Kriegsliſten, 
wie die vom Gideon, haben fchon oft furchtbare 
Heere überwunden u, ſ. w. V). 


$. 462... 
Geſchichte diefes Bnuchs. 


Wie fruͤh das Buch der Richter mit ſei— 
nem Anhang verſehen worden; ob ſchon vor dem 
Untergang des Hebräifchen Staats, oder erft 
nach demfelben, als die heilige Bibliothe der 
Hebraͤer in Ordnung gebracht wurde: wer kann 

das entfcheiden? Uber gewiffenbaft ging der 
Drdner des Buchs zu Werf. Er wollte nicht 
in das Buch felbft einfchalten, was nicht von 
feinem eigenen Verfaſſer eingefchalter war; und 
obgleich die Zeitbeftimmung, die dem Urfprung 
des Gögendienftes der Daniten (Richter 18, 1) 
voranfteht (daß damals Dan noch Feinen feften 
Sitz gehabt babe), der Geſchichte ihren Platz 
hinter den erften Kapiteln des Buchs deutlich ge 
nug anwies, fo legte er. fie doch lieber dem Buch 
am Ende bey, als daß er fie kurz binter feinem 
Anfang einfchaltete, um fich nicht an einer frem: 
den Arbeit zu vergreifen. Und ihm und feiner 
Gewiffenhaftigkeit verdanken wir, daß das Bud 
noch jetzt feinen Plan fo deutlich verrätb, und 

feine Rundung und Einheit nicht verloren bat. 
Wie ſtark oder wenig das Buch in der Al; 
teen Zeiten gelefen wurde, läßt fi ch nicht mehr 
v) abe: den Geift folcher Zeiten, wie ſie das Buch 


Richter beſchreibt ſ. Ziegeler's theologiſche 
Wwhanehen ne 1791. Num. 3. 
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ausmachen. Aber bekannt war fein Inhalt, und 
mehrere Geſchichten, die dafjelbe erzählte, werden 
in andern Büchern wiederholt (ı Sam. 12,95 
12 die Begebenheiten Richter 4, 25 6, 145 11, - 
2; und 2 Gam. 11, 2ı die Begebenheit Richter 
9,535 Jeſ. 9,4 vergl. Richter 7, 215 Pf. 83, 
11 vergl, Nichter 7, 25). Und in den Pfalmen 


wird einige Mal auf das Lied; den Debora nicht . - 


bloß zurück ‚gefeben, e8 werden fogar ganze Verſe 
daraus geborgt, Pf. 68, 8. 9; 97, 5 vergl. Rich⸗ 
ter 5,4 ff. 


Als nach dem Babyloniſchen Exil die" Her 
bräer ihre heiligen Irationalfchriften in ine Samm⸗ 
lung brachten, fo befam das ‘Buch der Richter: 
feinen Pla mwahrfcheinlich hinter  Yofua, denn 
in allen alten ausführlichen Verzeichniſſen vor 
dem Kanon der: Juden bat es diefe Stelle ($. 51. 
53. 55. 56: vergl. 97). Philo (& 31) und - 
Joſephus ($. 47) Fannten und nußten. es Auch 
das neue Teftament macht Gebrauch von deinfel: 
bey Matth>2, 13 vergl. Richt. 13,55 16, 17.5. 
Apoſſelgeſch 13, 16 fe Hebr. * 32. 


Seitdem man die heiligen Bücher der Her 
bräer auf eine Zahl von zwey und zwanzig oder 
vier und zwanzig Schriften zurück zu bringen 

-fuchte,. ward das Buch - Muth als ein: zwey: 
4er m zum on ber Richter betrachtet 
($. 53: 55). 


4 


A Ruth. 


Auı bi 
$. 463. i 
Abſicht des Bude. 


i Das Buch, das den Namen feiner Hel⸗ 
dinn, Ruth, auf feinem jetzigen Titel fuͤhrt, hat 


x! 


eine fuͤhlbare Einheit und Rundung — ausführs ⸗ 


liche Nachrichten von der Abkunft David’s, oder 
des regierenden Haufes zu Serufalem, um feine 
edle Abftammung zu beurfunden. Mit feinen 
Börfabten vom. Haufe Elimelch’s und deffen 
Schickſalen fängt es an, berührt aber feine Seis 
tenlinien, nur fo weit es der folgenden Nachrich- 
ten wegen nöthig war, mit wenigen Worten, 
bleibt dann bey Ruth und Boas, von denen 
David’s Stammbaum in gerader Linie herab lief, 
ſtehen, nd ſchließt fi mit: David felbft (Ruth 
4, 17. 22 

— Sichtbar ift es auch dem Föniglichen Haufe 
zu Ehren abgefaßt. So viele Glieder auch in 
den Stammbaum -ausgelaffen werden, fo wird 
‚doch darin der edelfte Ahnherr, Nahaſſon, ein 
. Familienfürfi des Stammes Juda zur Zeit Mo: 
fe’ sw), nicht übergangen (Ruth 4,20); Ruth 
‚wird als ein Weib von edler Seele, und Boas 
als ein Mann von biederm Herzen (mie es beyde 
verdienten) gefchildert, und jeder Lefer von Ver⸗ 
ftand und Edelmutb mußte fühlen, wie werth 
folche Menfchen. waren, dem Meich feine Könige 
- zu geben. Dabey ift aber der Verfaſſer weit 


w) AB-Mofe 1,175 2. 2B. Moſe 6, 23. 
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entfernt, dem Pöniglichen Haufe unverdiente Ch; 
venfäulen zu errichten. Er verhehlt die tiefe Ars 
muth nicht, in die David’s Vorfahren berabge: 
funfen waren; er läßt fie nicht bloß außer dem 
Vaterlande bey einer Theuerung ihr Brod fuchen, 
auch nach ihrer Ruͤckkunft bedienen fie fich des 
Rechtes der Armen; Ruth und ihre Mutter le⸗ 
ben von gefammelten Aehren (Ruth 2), und find 
im Begriff, ihr Erbeigenthum zu verfaufen, weil 
fie fi) außer Stande feben, die Koften zum Bau 
defjelben aufzutreiben (Ruth 4, 3). Aber weder 
der alte Morgenländer, noch der neue, der die 
Einfalt der Sitten nicht verlaffen bat, fchäßt 
edles Blut. nah Reichthum. 


9 464 
Ater des Buchs. 


Die Geſchichte, die das Buch, erzählt, 
fällt alfo offenbar in die Zeit der Richter: dieß 
würde man ſchon annehmen müfjen, weil fie in 
die Zeiten vor David zurückgeht, wenn es auch 
nicht ausdrücklich gemeldet würde (Ruth ı, 1), 
Aber in welche Zeiten die Abfaffung des Buchs, 
das fie erzähle, falle? das ift bey weitem fo deut: 
lich nicht. 

Bor der Zeit der Könige kann es nicht,in 
feiner heutigen Geftalt vorhanden geweſen feyn; 
denn die Zeitbeftimmung, womit das Buch an— 
fängt, „als Richter das Volk richteten,“ 
feßt voraus, daß zur Zeit des Verfaſſers die De: 
mofratie fhon in eine Monarchie verwandelt ges 
wefen fen, nicht zu gedenfen, daß auch dann Das 
vid's nicht Fönnte darin erwähnt ſeyn. 


46 Ruth. 


| Auch war es wohl nicht: vor. ber Zeit ges 
ſchrieben da David eine merkwuͤrdige Perſon 
im Hebraͤiſchen Reich zu ſeyn anfing. David 
ſcheint das Augenmerk des Verfaſſers, und die 
edle Abkunft des Hauſes David die Achſe zu ſeyn, 
um die fih das ganze Buch dreht. War diefe 
wohl ein Gegenftand der Gefchichte, ehe noch das 
- Haus: felbft wichtig war ? | 
Aber daraus, daß das Buch mit David bes 
ſchloſſen wird, folgt auch noch nicht, daß es zur 
Zeit Davivs müßte abgefaßt feyn. Könnte 
nicht ein. fpäterer Gefchichtfchreiber, die edle Ab: 
ftammung des fehon lange ber regierenden. Hau: 
fes durch diefe Schrift ins. frifche Andenken ha: 
ben bringen wollen, vielleicht um dem Monarchen 
feiner Zeit eine Schmeicheley zu fagen? Gr 
brah dann mit David, ohne Lobfprüche auf den 
Ahnherrn aller folgenden ‚Könige, ab, um die 
Schmeicheley defto feiner auszuführen. 

Vielleicht aber. ijt das Buch erſt in fpätern 
Zeiten als Beylage zu den Büchern - Samuel’ s, 
oder zur Gefcbichte der regierenden Könige in Je— 
ruſalem abgefaßt worden, um. ihre edle Abfunft 
etwas ausführlicher, als dort möglich. war, zu 
befchreiben. Zweck, Anlage und Ausführung 
der Bücher Samuel’s erlaubten dem Geſchicht— 
fchreiber - nicht, fich über die Abftammung des 
Haufes David ausführlich zu verbreiten, wenn 
fie nicht durch eine Ausfchweifung. ihre Einfoͤr— 
migfeit verlieren. follten, Wie natürlich war es, 
diefe in einer befondern Beylage nachzuholen, 
zumal da durch die Nachrichten unſres Buchs 
von. den Vorfahren David’s über manche Bor; 
fälle im Leben David’s Licht verbreitet: wurde, 
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Wer: da weiß, daß Ruth eine geborne Moabitin 
war, der begreift leicht, warum ſich David auf 
feiner Slucht vor Saul ins fand der Moabiter 
wandte, und dort am erftcn fi cher zu ſeyn glaubte; 


warum er feine. Aeltern, damit fie nicht: der 


Wuth' Saul's ausgefeßt wären, nah Moab 
brachte (v Sam: 22,3ff.)? — Er: hatte dort 
noch Anverwandte von Seiten der Ruth. | 
Und triegen mich meine Unterfüchungen nicht, 
-fo fann das Buch nicht zu den aͤltern ‚biftorifchen 
Schriften der Hebräer gehören. 
Ä 1. Die Sprache deffelben ift fehon mit Chat: 
daiſmen vermifcht, die man in den frübern bifto: 
rifhen Schriften, dem Joſua und dem Buch der 
Richter, nicht findet, Ruth ı, 20 ſteht NM 
‚mit einem Chaldäifchartigen 8 für TV25 die zweyte 


weibliche Perfon des Praͤteritum's hat nach einem 
befannten Chaldaifmus oder Syriaſmus ein uͤber— 
flüffiges ’, Ruth 3,5 YISWY ATIN DB. 4NADIUN. 


Und ſollte auch dieſes Urgument fiir fi ch allein 
die jüngere Abfaffung des Buchs nicht: beweifen;; 
„fo befommt es doch durch feine Verbindung. mit 
den. Hbrigen Gewicht 
2. Denn s die Sitten des Buchs waren 
zum Theil damals ſchon veraitert, als! fein: Wer: 
faffer ſchrieb. Damals war es nicht mehr ge: 
wöhnlih Kauf und Einloͤſung dadurch unwider— 
ruflicher zu machen, daß der Verkaͤufer feine 
Sohle abband, und: fie dem Käufer zugleich mit 
der gefauften oder eingelöften Sache übergab. 
Denn da.der Verfäffer erzählen wollte, daß der ei: 
gentliche Goel der Huth feine Einloͤſungsrechte mit 
den 1 gewöhnlichen Formalien übergeben babe; fo 
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‚findet er für. feine nächften Leſer, bey denen dieſe 
Formalien nicht mehr üblih waren, voraus zu 
melden für nöthig: „Ehedem war es in Sfrael 
„bey Kauf und Einlöfung gewöhnlih, zur meh: 
„reren Verficherung den Schub auszuziehen, und 
„dies galt in Iſrael als Beweis (Ruth 4,7)“ 
3. Endlich fcheint es auch zu einer Zeit ver 
faßt zu feyn, als der Name. des nächften Anver: 
wandten, oder des Goel’s der Ruth für den Ver⸗ 
faffer ſchon unmwiederbringlich verloren war x). 
Er fonnte ihn daher nicht anders, ‚als durch X 
nm (Ruth 4, ı) ausdrüden. Und, beweift 
diefes gleich vielleicht Feine fehr große Jugend, fo 
zeigt. e8 doch wohl, daß er geraume Zeit nach 
David gefchrieben habe. | J 
Dabey hat dieſes Buch viele Verwandſchaft 
mit den Buͤchern Samuel's und der Koͤnige in 
Sprache amd Einkleidung. Ruth ı, 17 iſt ein 
Schwur mit der Formel mm mu m 
MONO) ausgedrückt, die nur noch in den Buͤ⸗ 
dern Samuel’s und der Könige, und fonft weis 
ter nirgends, wieder vorkommt (ı Sam, 3,175 
14,445 20,13; 25,225 2 Sam. 3,9; ı Kb 
nige 2, 23; 2 Könige 6, 31). Ein dem Namen 
nach unbekannter Mann wird Ruth 4, ı 92 
"OOTNN genannt, wie nur noch ı Sam. 21,3; 


x) Dver man müßte annehmen, der Verfafler des 
. Buchs habe den Namen verichwiegen, um ben 
- Mann, oder feine, vielleicht berühmte und ange— 
fehene, Nachkommen zu fchonen, weil fie vielleicht 
durch die Anekdote beleidigt worden wären, daß 
einer ihrer Vorfahren die Pflichten des Goel’3 auf 
eine etwas fchimpfliche Weife abgelehnt habe, weil 
er wohl gern bie. Erbgüter, nicht aber die Ruth 
-mit denfelben, übernehmen wollte, 


— 
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‚a Könige 6,8 ein dein Namen nach unbekannter 
Drt. : Der Ausdrucf von der wackern Ruth: 
ana nun RD Ruth 4, 15 ift nur 
noch (ı Sam. 1, 8) von Elfana gebraucht (IND 
ma mwsD I). Mirgends als in diefen . 
Büchern finder fich die Redensart FIN NN 177 
fo Häufig (f. Ruth 4, 42.5 ı Sam. 9, 155 
20, 2. 122x,). Mur wie viel daraus folgt, ob 
vielleicht das Buch Ruth mit den Büchern Ga: 
muel's und der Könige einerley Verfaſſer gehabt 
baben follte ) und von ihm jenes diefen zur Bey: 
Sage beftimmt worden? oder, wenn die Verfaf- 
fer: verfchieden feyn follten, ob fie vielleicht aus 
einerley Zeitalter gewefen, und gewifle Lieblings: 
- ausdrücke ihres Zeitalters auch in ihre Bücher 
mit übergefloffen? oder ob das Buch Ruth mit 
den Büchern Samuel’8 und der Könige aus eis 
nerlen Quellen gefchöpft worden, und die Ueber: 
einftimmung in dee Sprache aus der Benußung 
derfelben Quellen berrübre? — wer mag diefe 
Fragen mit Zuverficht beantworten ? 


A $, 465. L 
Aechtheit und Glaubwürdigkeit ded Buche. . 


Soliten alfo meine Vermuthungen gegrün: 
det, und follte das Buch Ruth aus fpätern Zei: 
ten her fen; -fo hat es doch gewiß Fein Betruͤ— 
ger aus dem Schatz feines Herzens dem Haufe 
David zu Ehren feinem Inhalte nad) erdichtet, 
Würde dann nicht feine Abficht erfordert haben, 
die Maske eines Schriftftellers aus frübern Zei: 
ten umzulegen, um feinen Betrug zu verheimliz 
chen, und feinem Geſchreibe Glauben zu verfchafs 


db. 7 Ruth. 


fen? Aber er ift fo gewiß von. der Aechtheit und 
Richtigkeit feiner Nachrichten, daß er felbft. fein 
fpäteres Zeitalter eingefteht, daß er die Forma— 
lien, ‚die bey der, Abtretung der Ruth an Bons 
vorgeben, für veraltert ausgibt, und dabey nicht 
befürchtet, man möchte die erzählten Familien: 
anefdoten feines fpäten Zeitalters: wegen in- Zwei⸗ 
fel ziehen, oder gar verwerfen. Ä Ä 
Das Buch bat auch das Studirte: einer un 
tergefchobenen Schrift im Ausdruck nicht. Der 
Verfaſſer trifft mit den Büchern Samuel’s und 
der Könige in einigen eigenthiümlichen Ausdruͤcken 
zuſammen: vielleicht find dies Ueberbleibſel aus 
‘feinen Quellen, oder feines Zeitalters, — Im 
erſten Fall beruht feine Glaubwürdigkeit auf der 
Aechtheit feiner Quellen; und wer wollte diefe in 
- Zweifel ziehen? im andern Falle wollte er fein 
Zeitalter, nicht: verheblen, und feinem Buch. kein 
höheres. Alter, als «8 wirklich. hatte, beylegen; 
gebt fo, ein Betrüger zu Werf? Enpdlich- hat er 
auch fein Eigenes: DIT iſt dem Verfaſſer ein 
Lieblingswort, zu dem er, fo.oft es nur möglich 
ift, zurückkehrt (Ruth 1,145 2,8. 21. 23u. ſif.); 
MIND braucht er allein von Fußdecken (Ruth 
5,4 7: 8. 14)3 ID ift bier das eigentümliche 
Wort von dem nächften Anvermandten nach dem 
Goely) (Rutb 2,20); IX jemand etwas zum 
Nehmen darreihen, Fommt außer Ruth 2, 14 
nirgends vor u. ſ. w. a ie 
| Auch haucht die. Gefchichte des Buchs in 
. allen Umftänden. den alten Hebräifchenr Geift, Sie 
ſchildert eine Welt, die Luxus und Reichthum 


y) Wie Nahum 3, 17 915 der naͤchſte nad) dem 
König... | | 
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noch nicht mit Vorurtheilen gegen die Armuth 
erfüllte bat, fondern eine Welt nach der alten 


. edeln Einfalt der Sitten, mo Fein edles Blut 


durch Armuth erniedriget wird. Daher forget ' 
auch der Vetrfaſſer nicht, daß die Erinnerung an 
die -tieffte Armuth der Vorfahren. Davids das 


‚ königliche Haus befchimpfen Fönne, läßt die Ruth 


Achren leſen u.f.w. — Das Thor ift noch in 
diefem Buch (Much 4, 1f.), wie im erften Buch) 
Mofe (Genef. 23, 10) der Ort, wo Kauf umd 
Verkauf gefchloffen wird, und der Kauf wird 
bier, wie dort, dutch Zeugen im Thor geltend 
gemacht. Endlich werden hier noch die alten For: 
malitäten, welche die folgende Zeit abgefhafft 
batte, bey Kauf und Einlöfung beobachtet — 
lauter Beweiſe von der Aechtheit des zarten Fa: 
miliengemäldes, das in dieſem Buche dargeftellt 
wird 2). | | 
Mur die Genealogie David's (Ruth 4, 20f.) 
macht Schwierigkeiten. Von Nahaſſon, einem 
Zeitgenoffen Mofe’s, bis auf David, werden nur 
vier Gefchlechter, Salomon, Boas, Dbed und 


Iſai nambaft gemacht: und doch muͤſſen feldft 


nach der Zeitrechnung des gedruckten maſorethi— 
ſchen Tertes a), vom Auszuge der Hebräer aus 


z) Der groͤßeſte unfrer Dichter erkennt am Bude 
Ruth, außer feinem hohen Zweck, einem Könige 
von Iſtael anftandige, intereflante Voreltern zu 
verfchaffen, zugleich das Lieblichfte Fleine Ganze, 
dad uns epifch und idylliſch überliefert worden. 
Götbe's weft=öftlicher Divan S. 249. Aeſtheti— 

ſche Bemerkungen über dieſes Bud f. in von 
‚ Dalberg’s Grundfägen der Aefthetit (1791. 4. 
& 109-132 2 Ä 
a) Nimmt man gar ıKönige6,ı die Lesart 592 an, 


% 
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Aegypten bis zur Geburt David's vierhundert 
und fuͤnf und ein halbes Jahr verfloſſen ſeyn. 
Rechnet man auch auf Ein Jahrhundert nur drey 
Geſchlechter (welches aber nach Suͤßmilchiſchen 
Tabellen offenbar zu wenig iſt): fo haͤtte Doch 
dieſer Stammbaum wenigſtens zwoͤlf Geſchlechter 
von Nahaſſon bis David angeben ſollen! 


Dieſe Zweifel gegen die Wahrheit dieſes 


Geſchlechtsregiſters ſtehen und fallen mit der Vor— 
ausſetzung, daß die Genealogie David's von Mas 
haſſon nach allen ihren Gliedern vollftändig 
berabgeführt werde, Uber welcher Kenner, der 
Morgenländifchen Gefchichte weiß nicht, daß fie 
die ‚Gefchlechtsregifter abzufürzen pflegt, um dem 
Gedaͤchtniß zu Hülfe zu fommen? 4). Dies thun 
die Araber, und geben oft den Urgroßvater dem 
Urenfel zum Vater; dies that Matthäus,. und 
ließ mehrere Gefchlechter in der Genealogie Chris 
Rus aus, um für jede Periode feines Gefchlechts: 
regifters nur vierzehn Namen zu befommen; die: 
fer Gewohnheit folgen die beyden Genealogien im 
erften Buch Mofe (Kap. 5 und 11 f. oben), das 
Geſchlechtsregiſter ı Chronik 6, 7. 8. 23 u.f.w.c). 
So alfo wahrfcheinlih auch hier, ob es gleich 
auch möglich wäre, daß die Namen mancher Vor: 

‚ fahren David’s gänzlich verloren gegangen waͤ⸗ 


welche Josephus Antigq. VIII 3. 4, Paulus Apo⸗ 
- ftelgefch. 13, 21 und die Handfchriften der Sine— 
fiihen Juden (Brotier ad calcem edit, Taciti) 
haben; fo find bis zur Geburt David’3 gar vier 
hundert uud fieben und fiebenzig und ein halbes 
Jahr verfloffen. F 
- 5) Monumenta antiquissimae historiae. Ara- 

bum — ed. Eichhorn p.7. $. 18 ss. 

c) Andere Beyipiele ſ. unten $. 490 
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ren, weil das Haus durch allerley Unglücfsfälle 
. vor Boas flarf herunter gekommen war. Der 
Verfaffer nannte dann. nur fo viele, als ihm 
oirflich befannt waren. 


$. 466. | 
Gefchichte des Buchs, 


Die Schicffale des Buchs bis auf die Samm: 
lung des Kanons. find unbefannt, Der Berfaf: 
fer dee Bücher der Chronik machte (1 Chronik 
2,12) Gebrauch von feinen Nachrichten, fo wie 
auh Matthäus (1,4:6) und Lukas (3, 32:34) 
bey ihren Gefchlechtsregiftern von Chriftus. 

Daß es nach dem Babylonifchen Eril eine 
Stelle in der veranftalteten Sammlung der He: 
bräifchen Nationalfchriften befam, ift wohl un: 
laͤugbar ($.31. 33, IV, 47-51. 53. 55. 56), aber. 
welchen Pla? Das Täßt fi nun nicht mehr 
ſo ausmachen, daß ein abfichtlichtlicher Zweifler 
zue Ruhe gemwiefen werden Fönnte. Zur Zeit des 
 Drigenes ($. 55) und Hieronymus d) ward es 
als zweyter Anhang zum ‘Buch der Michter bey 
der Zählung der Hebräifchen Mationalfchriften 
gefchlagen; nicht aber gerade deswegen, weil es 
auch auf das Buch der Richter der Ordnung 


d) Hieronymus in prologo galeato: Subtexunt 
Hebraei Judicum librum et in eundem com- 
ingunt librum Ruth. Die Masora final. des 
— Manuſcripts bey Hennicott Num. 3 
nennt das Bud Ruth mwN DEW NED 
. (Bruns zu Kennicotti dissert. gener, p. 18); 
' eine Spur, daß auch bey den fi ie Juden. die 
Gewohnheit, Ruth und Richter für ein Buch an 
zufehen, fortgedauert habe, Ä 


a 
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nach folgte, ſondern damit man nicht mehr als 
zwey und zwanzig oder vier und zwanzig Buͤcher 
($. 6. 42) moͤchte zur zählen haben. Da nun auch 
Joſephus von zwey und zwanzig heiligen Buͤ— 
chern fpricht ($. 40), fo betrachtet auch er ohne 
Zweifel Ruth als einen Anhang zum Buch der 


Richter; und da es bloß beym Zählen dem Buch 


der Nichter angefchloffen wurde: fo koͤnnte es defz 
fen unerachtet ſchon in jenen frühen Zeiten (vielz 
leicht fehon feit der Zeit der Sammlung)“ feine 
jegige Stelle unter den Hagiographen gehabt 
haben. 


Buͤcher Samuel's. 


$. 467. 
Anordnung der Unterſuchung uͤber dieſelben. 


Vier Buͤcher, welche die Geſchichte der He: | 


bräifchen Monarchie befchreiben, die Buͤcher Sa: 


muel's und der Könige, Ichliegen die Sammlung - 


der erften Propheten, Ob fie gleich in zwey von 
einander abgefonderte Werfe feir ihrem Urſprung 
getheilt waren: fo werden fie doch durch mehr 
als Ein Band zu Einem Ganzen verbunden, 
Schon der Gegenfiand gibt ihnen eine Art Yon 
Einheit; noch mehr aber die Identitaͤt des Vers 
faflers, dem fie ihre jeßige Form zu verdanfen 
haben: man Fönnte fie daher, als die Arbeit Ei— 
nes Mannes, gemeinfchaftlih in Unterſuchung 
ziehen. Aber am Ende wiirde fich doch ergeben, 
daß fie nicht in allen Abfchnitten nach einerfey 


Weiſe gearbeitet find... Und da fich dieſe bey 


einigen 


. 
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‚einigen deutlicher, als. bey den Übrigen entwickeln 
laßt; und da felbft ihr Ordner die beyden erften 
Bücher als ein eigenes Werk von den beyden leg: 
tern allem Anſchein nach abgefondert hat: fo er; 
fordert die Beſtimmtheit, die Unterfuchung ihrer 
innern Befchaffenheit zu rennen, _ — 


Zuerſt alfo von den Büchern, die jetzt Ca: 
muel’s Damen, in der Auffchrift führen, Aber 
um mehr Ordnung und Deutlichfeit über meine 
Reſultate zu verbreiten, nicht vom erften Buch 
zuerſt: wenigftens wenn ich den Genius des zwey— 
ten entwickelt babe, Bann ich eber hoffen, durch 
die deutlich gewordene innere. Beſchaffenheit des 
letztern auf die dunkle des erſtern einiges Licht zu 
verbreiten, 


| I. Vom zweyten Buch Samuel's. 


= $: 468. 
Verhaͤltniß des zweyten Buchs, Samuels zum erſten 


der Chronik. 


Bon David haben wir eine doppelte Lebens⸗ 
befchreibung; eine im Samuel, und eine. in der 
Chronik, Die leßtere fchränft fi blos auf. Da: 
vid als König ein; die erflere geht auch in fein 
Privatleben zuruͤck. Schneidet man diefes ab; . 
fo erhalten beyde einerley Rundung und Einheit: 
“Leben des Königs David”- (ı Sam. zı 
"bis 2 Sanı, 24 oder ı Könige 2, 23 und ı Chros 
nif 10 bis 21). Geht man nun von diefem 
Punkte aus, fo durchkreuzen fich ‚die fonderbar: 


Eichhorn's Kinleir. ın 89, A. T. 3.111, Gg 


wir 
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ften Erfeheinungen ; gleich auffallende Weberein: 
ftimmung und Berfchiedenheit! e). | 
1. Alſo mit. dem Tode Saul's fängt eine 


Harmonie an, die fich nicht blos auf Identitaͤt 


des Inhalts, fondern auch auf Einfleidung und 
Anreihung der einzelnen Säße und Norte er: 
ſtreckt. | 

2, Aber diefe mörtliche Uebereinſtimmung 
herrfcht weder durch alle Theile diefer Lebensbe— 
fchreibungen, noch läuft fie in Einem ununter— 
brochen fort. Sie wird durch eingefchaltete Er: 


zahlungen bier abgeriffen und dort wieder ange ' 


knuͤpft. Ich will die einander wörtlich entfpres 
chenden Stellen einander gegenüber feßen. 


ı Sam. 31. ı Ehron. 10, I=I2, 
2 Sam. 5, 1-10, II, 10 
11:25. 14, 11% 
6, 3#IL 13, IsI4 
2 | 17, 
18. 
— Io 19. 
J 20,1. 
12, 30. 31. 2,3 
91, 18422. 4=8. 
23, 8:39. II, 10-41 Mitte, 
24. 21. 


5. Jedes Buch ſchaltet Hinter den harmo— 
nirenden Stellen feine ihm allein eigenen Erzählun: 
gen ein, Hinter der Machricht vom Tode Gaul’s 


e) Andre Wege fchlägt die Probe eines Fritifchen Ver» 
fuch& über das 2te Buch Samuel’3 von R. (in 
Paulus Memorabilien St.8. S.61-93) ein; 
da fie aber nicht vollendet ift, fo läßt ſich darüber 
an urtheilen. Eichhorn's Bibl. Th. VII, 

825. 


ee 
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(ı Sam. zı) läßt das zweyte Buch Samuel’s 
David’S Trauer über Saul und Jonathan und 
feine erfte Salbung zum König des Stammes 
Suda, die Nachricht von dem Krieg mit Isbo— 
fetb, und Isboſeth's und Abner’s Ermordung 
folgen (2 Sam. 1. 2. 3. 4); und. dann gedenft 
es erft der zweyten Salbung David’s zum Kö: 
nig über alle Stämme (2 Sam. 5,173). Hinge⸗ 
gen das erfte Buch der Chronik knuͤpft an den 
Tod Sauls fogleich die Nachricht von der Sal; 
bung David’s über alle Hebräifhe Stämme an 
(ı Ehron, 11), ohne von feinee Herrfchaft über 
Einen Stamm, feinem Krieg mit Isboſeth und 
den übrigen Begebenheiten Kunde zu nehmen. 

Hinter der Befchreibung von der Eroberung 
Jeruſalem's fchaltet das Buch der Chronik. ein 
Verzeichniß von den Helden David’s aus feinem 
Privatleben ein (1 Chronif 12), das im Samuel 
ausgelaſſen iſt. Dagegen rückt das zweyte Buch 
Samuel’s hinter der Gefchichte der Verſetzung 
der Bundeslade nach Zion den Verweis wörtlich 
ein, den David von der Michal empfing, weil 
er fich bey dieſer —— fo bürgerlich be: 
tragen hatte (2 Sam. 6, 20:23): und das Buch 
der Chronik bleibt blos ben der allgemeinen Nach: 
richt davon ftehen, die im Samuel vor der Uns 
terredung der Michal mit David vorangeht. 

Auf die beyden Lebensbefchreibungen und ges 
meinfchaftliche Nachricht von den Siegen David’s 
über die Pbilifter und Syrer folgt im Samuel 
die Aufnahme Mephibofched’s an David’s Hof 
(2 Sam. 9), wovon die Chronik fehmweigt. 

Nach der Erzählung von dem Anfang eines 
neuen Kriegs mit den Ammonitern (2 Sam. ı1, 


Gg2 
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13 ı Chron. 20,1) ſchaltet Sammel allein den \ 
ganzen Vorfall mit der Bathfeba ein (2 Sam. . 
11, 2:12,28), und erft am Ende der Nach: 
richt von biefem Krieg fallen wieder beyde Werke 
in ihre fonftige Uebereinfiinimung, 

Hierauf folgt inn Samuel eine lange Reihe 
von Begebenheiten, die im Hauſe David's vorge— 
fallen find (2 Sam. 15-21, 17), wovon bie 
Chronik ſchweigt; und erft hinter der Nachricht 
von einer Hungersnoth erzäblen wieder beyde 
Werke neue Kriege und Siege über die Philifter 
barmonifch (2 Sam. 21, 18:22 und u Chronif 
20,4:8) 

Aber hierauf wird gleich wieder die Harz 
monie durch die im Samuel eingefchaltete Sie: 
geshymne David’s und feine legten Worte (2 Sam. 
22:23, 7) unterbrochen, und erft mit dem Anz 
fang der Nachrichten von der Zählung des Volks, 
die David durch Joab vornehmen ließ., wird fie 
wieder bergeftellt (2 Sam. 24 und ı Chronik 21), 

Die Chronik bringt bierauf ausführliche 
Nachrichten von dem legten Reichstag David's 
und den darauf verbandelten Angelegenheiten bey 
 (ı Ehronif 23,2. ff.), die in der andern’ Lebens: 
befchreibung David’s viel Fürzer gemeldet werden 
(ı Könige 1. 2); zuleßt fallen beyde bey der Sun: 
‚me der Regierungsjabre David’s wieder in ihre 
anderweitige Webereinftimmung (ı Chronif 29, 27; 
ı Könige 2, 11), 

4. Auch felbft die wörtlich barmonirenden 
Stellen folgen nicht überall in einerley Ordnung 
‚auf einander. Das Verzeichniß der Helden Das 
vid’s wird in der Chronik unmittelbar hinter der 
Machricht von der Belagerung und Einnahme des 


Bücher Samuel's. 5.468. 469 


Bergs Zton eingeruͤckt (1 Chronik 10, 10741 
Mitte); hingegen im Samuel erſt hinter den letz— 
ten Worten David's (2 Sam, 23, 8-39). Die 
Nachricht von Hieram’s Gefandtfchaft an David 
und feinen Gefchenfen, und der ihnen angehaͤng— 
ten Gefchichte vom Krieg mit den Philiftern ſteht 
im Samuel unmittelbar nach der Erzählung von 
der Einnahme Jeruſalem's (2 Sam. 5, 11:25), 
und im erften Buch der Ehronif erft hinter der 
Nachricht von der Miederftellung der Bundeslade - 
im Haufe des Obed Edom (ı Ehronif 14, 1717). 
5. Schon dies ift befremdend, Aber mer 
follte wohl in den oben genannten wörtlich har— 
monirenden Wbfchnitten fo mancherley Verſchie— 
denheiten erwarten, als man wirklich bey einer 
genauern Vergleichung derfelben antrifft? Bald 
wechfeln ſynonyme Wörter und Ausdrüde unter 
einander, bald dunkle und zweydeutige mit deut: 
lichern und beftimmtern ab; bald ift in dem einen 
Werk diefelbe Gefchichte beftimmter, als in dem 
andern, durch eine Fleine Einfchaltung vorgerra: 
‚gen; ja bey aller übrigen wörtlichen Uebereinftims 
mung find zuweilen Furze Nachrichten mit andern 
vertaufcht, wovon zuweilen die-eine wie Die andre 
in ihrer rechten Stelle, zumeilen im Widerfpruch 
mit der andern zu ftehen ſcheint. 
| 1) Synonyme Redensarten und Wörter fi nd 
öfters vertaufcht; und viele derfelben find von der 
Art, daß fie unmöglich von der Weisheit und 
Kuͤhnheit der fpätern Abfchreiber herrühren koͤn—⸗ 
nen. Haben fie fich gleich auch bey den Hebräern 
ihre Frenbeiten nicht ganz einfchränfen laffen; fo 
haben fie doch wohl ſchwerlich daben Conſtructionen 
verändert, oder zweyerley gleich mögliche Einflei: 
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dungen mit einander verwechſelt. Von beyden 
Arten von Aenderungen gibt es auf allen Seiten 
Beyſpiele: hier nur von der letztern ein Paar, 
damit es nicht ſcheine, als ob ich etwas ohne Be⸗ 
weis annehmen wollte, | 


ı Chronif 13,12 TAN MN Jun NIIN rn) NT 
| EEmnbꝛn 

2 Sam. 6, 9 111° DAN SUN SON) 
1 Chronik 13,13 WAR TNTT ON NT Von 8 
ua Are we SE N 
2 Sam. 6, 10 PIN.DN YuN Vor NT Tan NT 
. 7 mm. 
1 Chronif 17,5 oma Ann In Arnd mn 

2 Sam. 7,6 wann Anna man mr) 

1 Chronit 21, ı N non Intun Ip Tow Tam 
— hast mn nan. 17T 
2 Sam. 24,12 H0n Inu man mm AN MON 
DNS Insun na an u an oma NTNN 


army. 


2) Wichtiger find die Vertaufchungen dunkler 
Ausdrücke mit deutlichern, zmwendeutiger mit ber 
fiimmtern, und fpäterer mit frübern. 


Dunkel ift 71m Ya92 (2 Sam. 6, 2); weit 
deutlicher aber NUN OB np In mE. 
[71 (1 Chronif 13,6); DVD (2 Sam. 8, 
18) wird in der Chronik durch DYIWNN ſehr gut 
erklärt (ı Chronif 18, 18). > 

Unbeftimmt drückt fih Samuel von den weg— 
gefchafften Gögen der Philifter aus 717 ONWN, 
NUN) (2 Sam. 5,21), beflimmter die Chro: 
nik UND ENT (1 Chronif 14, 12); ı Chronik 


“ 
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14, 13 fteht Bloß PiayD2 OWEN, beftimmter 
2 &am. 5, 18 D’NDN para Nma.. 

Aus fpäterem Zeitalter iſt doch wohl der 
Ausdruck ı Chr. 21, 1 ꝛ⁊c. ala "u ow ey | 
7 AN NON, als der in ber Parallelſtelle 
2 Sam. 24, , Maya ,“ mm) ARNO 
47 DN MON ic Hingegen gleich darauf fpricht 
das zwente Bud Samuel’s von Iſrael und 
Kuda: TI MN INNUN ON MD, ein Aus: 
druck, der fpätern Urſprungs ift, als der, deffen 
fih die Chronik bedient, NW" IN AND. 

2) Noch befremdender- aber find Die Stellen, 
wo ſich mitten zwifchen Die wörtlichfte Harmonie 
auf einmal eine Reihe von Worten gegen eine an: 


> pre eindrängt, deren jede an ihrem Ort ihre rechte 


Stelle zu haben fheint, und dabey doch ganz 
verfchiedene Dinge melden; die nicht das Gepräge 
fremder Gloſſen haben, fondern von jeher an der 
- Stelle, die fie jegt einnehmen, ihren Plag ger 
babt zu Haben feheinen. Bon der Urt ift die 
Rede David’s vor Serufalem 2 Sam. 5,6f. 
vergl. ı Chr. 11, 4 f. 


2 Sam. 5,6f. ı Chronif 11, 4f- 
sur Saar an 6 Hanun Ta 9 una, 
oa 8 human ia an DU 
ya an ya au] ya UN YO 
7 nn. N and) YauY WENN 5. 
am Nom on v2) mar man N" Ay 
NND NT VON Diem | 

mar | | 
nes ne 7 Ta 7. DR TTS 
gen TE ETNT TE et VE 
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| Du MNDS an 


Daß einerley Text in beyden Erzaͤhlungen 
zum Grunde liegt: wer fuͤhlt das nicht bey der 
langen Reihe gleichlautender Worte, bey dem 
gleichen Gang der Erzaͤhlung, bey derſelben An— 
reihung der Saͤtze, und der doppelten Erwaͤhnung 
der Stadt David's? Aber nur um deſto mehr 
muß die Verſchiedenheit in den Reden David's 
auffallen, zumal da eine ſich wie in die Stelle 
der andern eingedraͤngt hat, da beyde recht an 
ihrer Stelle gemeldet zu werden ſcheinen, weil 
beyde mit der Lage David's vor Jeruſalem ſo 
ſchoͤn zuſammen treffen, und da jede weiter un: 
ten ihre Fortſetzung findet. Auf die Rede der 
Jebuſiter im Samuel, “Blinde und Lahme wer: 
„ven ſchon die Stadt vertheidigen fönnen , wird 
weiter unten in der Mede David’s fortgebaut: 

“per Jebuſit ter erſchlaͤgt, erlegt Blinde und Lah— 
„mean ſ. mw” (V. 6 und 8); und da oben die 
Chronik bey der Einnahme von Serufalem des 
Joab erwaͤhnt hat, ſo erzaͤhlt ſie auch unten, 
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| daß Joab an der Erbauung der Stadt Autheil 


gehabt babe. 


Und. Durch dieſe gegen ‚einander — 


| Machrichten "fcheinen "zuweilen gar Widerfprüche 


zwifchen den beyden Lebensbefchreibinigen zu ent: 
fteben. Bey der Machricht von der Verſetzung 
Der Bundeslade aus dem Haus des Obed Edom 
auf den Berg Zion, ſind beyde in der Angabe 
ber Opfer gänzlich. verſchieden, obgleich vor und 
nach  derfelben wörtlich alles zufammen ftimmt, 


Mach dem zweyten Bud Samuel’s opferten die 


Prieſter alle ſechs Schritte einen Ochfen und 
ein Rind, nach dem erften Buch der ‚Chronik 
opferte David überhaupt ſi eben Rinder und ſie⸗ 
ben Boͤcke. 


2 Sam. 6, 12. 1 &hnonit — 25. 
Yen 7 m: EN. AN Man. 25, 
man aan MIN ANITIS DD ID mm nn 
TI II TON 26. c DYIN 
m 13 3 rnnwaonhm nn oma. 
MIT TDN INWD YISE NOTTNID DI IN INUD 
Au nam DIES — uam nam. 

Sn MN 14 INMEITNTN 25. ON run 
nm ad 1232) yı2 una hanan 
115.372 DEN ITIDINTDR DINWIT DON" 
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6, Merkwärdig ift es auch, daß die Scenen 
aus dem Leben David 8, die beyde, Werfe gemein 
ſchaftlich berühren, in beyden gleich ausführlich 
berichtet, und in dem einen, wie in dem andern, . 
fo gut wie mit gar, feinen neuen Umftänden be; 
reichert- werden, und daß die Erweiterungen beys 
nahe überall aus Machrichten von ganz anderer 
Art beftehen. Das zweyte Buch Samuel's lie 
fert außer den Machrichten, die es mit dem erften _ 
Buch der Chronik gemein hat, faft nichts als- 
Vorfälle in der Familie David’s; und die Chro: 
nie faft lauter den Hebräifchen Gottesdienft ber 
treffende Nachrichten, Die Erweiterungen in“den 
barmonirenden Abſchnitten beftehen meiftens blos 
in Berichtigungen gewiſſer nicht beftimmt genug 
in dem andern Werk vorgetragener Erzählungen; 
aber ohne neue Zufäße. Ich will zur Probe die 
‚ wichtigfte. und ausführlichite, aus 2 Sam, 6, ı 
und ı Chron, 13, 1:6 berfeßen, Ri 

ı Chron. 13, 1713 2Sam.6, 1. 2. 
ira mu DT yon |NENON I. 
san 2. mp ah mmama AN N 
nasasr on Baum Ip Hal nun na 
nd) mar mm ja Do nan Du 
anna nn Dos rmnmualgan DEN 2 
Dannın vun Tmina haar IT. 
mu ya nm DOTITIDN NUN 
N a0 3. ON pn hran 
5 par N MN Dunn 
ang nn ar UNTEN TIN 
un 5 pp rmunı np ham oımann 
Ympn 5. „as Ba 22 Nano DW NNP2" 
nu [nn IS TR NINE mn 


Bücher Samuel's $, 468. 475 


apa ren ah Tor onsalanaıan Dun 
YEan non Dimanm INN IN ya 
ns Hanun Ba1 m Han 6. 
nm Jun — IN 
aan IN ms Dun msn 
2e1D2 WR BEN 20T mV 

er UV 


Auch das Verzeichniß der Helden Dapvid’s in der. . 
Chronif, welches mit einer Reihe von Namen 
am Ende vermehrt ift (ı Chron. 11, 41 Mitte: 
' 47), die im Samuel nicht ftehen (2 Sam. 27), 
wuͤrde hier eine Stelle verdienen, wenn es nicht 
wahrfcheinlicher wäre, daß es unter die einge: 


ſchalteten Abfchnitte gehörte. Won ganz andrer 


Art find auch die Zufäße in der Gefchichte der 
Peft, die nach der Zählung des Volks gewuͤthet 
bat, nah der Erzählung des erften Buchs der 
Chronik (z.E..ı Ehronif 21, 16); fie betreffen 
mehr die Einfleidung und Verſchoͤnerung, als 
Bereicherung und Berichtigung der Gefchichte. 
"7. Endlih, fo lange beyde Bücher mwört: 
lich zufammenftimmen, fo ift alles zufammenge 
preßt; man ließe (einige fehr wichtige National: 
vorfaͤlle ausgenommen) mehr Summerien einer 
Geſchichte, als Gefchichte felbft; und fo bald’ je: 
‚bes feine ihm Ausfchlußweife eigenen. Erzählungen 
anfängt, fo wird alles bis in die tieffte Einzeln: 
- beit verfolgt, und die Erzählung faͤllt in einen 
mwortreichen Ton. Und diefe Kürze ift defto merk! 
wuͤrdiger, da manche Begebenheiten, befonders 
die Kriege David’s, in beyden Lebensbefchreibuns: 
gen fo kurz gefaßt find, daß fie gewiß mancher. 
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Zufäße und Erweiterungen fähig waren. Der 
Krieg z. B. mit dem Könige von Mefibis und 
feinen DBerbündeten hatte, wie man aus mebre: 
ren Pfalmen abnehmen kann und wie Joſephus 
nch aus der Tradition wußte, fo mannigfaltige 
Auftritte, und ward fo lange fortgeführt, daß 
er zu einer ausführlicheren Befchreibung Stoff 
genug mußte darbieten Fönnen. 


$. 469. 
Aufklärung diefer Erfcheinung. 
Will man die Uebereinftimmung der beyden 


' - gebensbefchreibungen David’s erflären, fo muß 


man annehmen, entweder Daß der Berfaffer vom 
zwenten Buch Samuel’s aus dem erfien Buch 
der Ehronif, oder der Verfaffer des erften Buchs 
der Chronik aus unfrem zweyten Buch Samuel's, 

oder beyde aus einer gemeinfchaftlichen Quelle ger 
fchöpft haben, 

1, Der erfte Fall ift ganz —— 
Das erſte Buch der Chronik hat Spuren einer 
tiefern Jugend. Die Orthographie deſſelben iſt 
weit neuer, als die im Samuel: der Verfaſſer 
ſchreibt zum Beyſpiel immer MN, als wenn zu 


ſeiner Zeit ſchon die Hebraͤiſche Sprache ausge— 
ſtorben geweſen waͤte, und man das Jod als 
Huͤlfsconſonanten nicht hätte entbehren koͤnnen; 
Samuel hingegen 7, als ob feine naͤchſten ter 


fer fchon dur das Leben der Sprache auf die 
richtige Ausfprache mürden geführt werden, Auch 
feine Vorſtellungen und Woͤrter find mie dem 
Stempel eines viel jüngeren Zeitalters gezeichnet, 


# 
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Nachdem Samuel fängt die Nachricht von der 
Zählung des Volks mit den Worten an: “Gott 


fuhr fort gegen Iſrael zu zuͤrnen“ (AN MON 


nauna Ham Mmm2 Sam, 24,12); nad) der. 
Chronik verklagt der Satan Iſrael“ (Mow PN 
unsun 99 1 Ehron. 21,1), eine Vorftellung, 
die erft nach dem Babplonifchen Exil gewöhnlich 
"ward. In der Ehromif werden, die gefammelten 
Schaͤtze David's unter andern auch nad Dari- 
eis, einer fpätern Perfifhen Münze, . berechnet 
(1.Chran. 29,7 DIN). 

Und hätte auch das Buch Feine folche Merk: 
male einer tiefen Jugend: ließen fich denn aus 
obiger Vorausſetzung auch die wefentlichen Vers 
fhiedenheiten der beyden Lebensbeſchreibungen er⸗ 
klaͤren, die zuweilen in einer oder in ein Paar 
Zeilen mitten in die harmonirenden Stellen ein⸗ 
fließen? warum erſtreckt ſich die Uebereinſtiwmmung 
nicht auf den ganzen Umfang des Buchs, ſon⸗ 
dern nur auf gemwifle Nachrichten? wenn das 
Bud Samuel’s die Erzählungen des Buchs der 
Chronik mit andern Machrichten blos hätte bes 
“ zreichern wollen, warum legte es daſſelbe nicht 
‚nach feinem ganzen Umfang zum Grunde? 


2. Eben fo wenig kann unſer zweytes Bud) | 


Samuel’s dem. Verfaffer des erften Buchs der 
Chronik zur Grundlage feiner ausführlicheen Le— 
bensbefchreibung von David gedient haben, in’ 
das er bloß nachgetragen hätte, mas er dort 
übergangen fand. Warum bob er in diefem Fall 
nur einige Stellen zur Baſis feines Werfes aus, 
und nicht alle? Warum ift fo manches über: 
gangen, was eben fo gut, mie die Zählung des 
Volks und die darauf erfolgte Peft, einen Platz 
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in der Chronik verdient haͤtte: z. B. die Nach: 
richt von der Hungersnoth (2 Sam. 21, 1); die 


Uebernahme der Stadt Rabba von David ſelbſt 
(2 Sam, 12, 27 f.), zumal da der Ausgang des 
Kriegs, in dem-fie vorfiel, in der Chronik har: 

mwouniſch mit Samuel gemeldet wird?. Woher die 


Verfehiedenheiten mitten in den abgefchriebenen 
Stellen, die offenbar nicht von der. Art find, 
Daß fie ein. Flickwerk fpätrer Abfchreiber heißen 
Fönnten? Warum erzähle in vielen diefer har: 
monirenden Stellen der eine wie der andre Ver: 


faſſer fo äußerft kurz, und da wo fie von eindns 


der abgehen, fo ausführlich? Hätte der Ber: 
faffee der Chronik bloß Zufäße zu unfrem Sa— 
muel liefern wollen: warum fchrieb er fo viel 
ohne alle Erweiterung ab, was man fehon mörts 


Sich im Samuel las? Wieleicht, um es chros 


— 


| nologifcher oder. fchicflicher zu ordnenꝰ? ı Er ver 


feßt ja im Grunde doch nur zwey Stellen: fit: 
bar aber feine mit der Abficht, ihr eine fchick 
Iichere Stellung zu geben? Das VBerzeichniß 
der Helden David’s fteht doch im Samuel weit 
fchiefliher am Ende des Lebens (2 Sam, 23), 
als in der Ehronif fo früh, gleich hinter der 
Eroberung von Serufalem (ı Ehron. 11); und 
vielleicht ift es fogar in beyden Merken eine 
bloße Einſchaltung. Die Nachricht von. der Ge: 


ſandtſchaft Hieram’s, feinen zum Bau der Fönig: 


lichen Paläfte überfchickten Materialien. und Bau: 
leuten, und den ihr angehängten Kriegen, ftebt 
in den Chroniken zwifchen der erftien und zwey— 
ten Verſetzung der Bundeslade (ı Chron. 14) 
gewiß nicht chronologifcher, als im zweyten Bud) 
Samuel’s hinter der Befignapme von Jerufa: 
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lem: denn wahrfcheinlih bat David feinen Pa: 
laft auf. dem Hügel Zion früher erbaut, als er. 
an die Verfegung der Bundeslade dachte, We— 
nigſtens da fie im Haufe des Obed Edom nur 
drey Monate ftand; fo ift gewiß nicht alles, was 
zwifchen_ der erſten und zweyten Verfeßung der: 
felben, vom der Gefandtihaft Hieram’s, dem 
Baumefen, und dem Krieg mit den Philiftern 
(ı Ehron, 14) eingerückt wird, nach der. Chro: 
nologie geftellt. Denn zu. diefen Vorfällen war 
ber Raum von dDrey Monaten viel zu eng: 
| 3. Alſo, beyde Lebensbefchreibungen Da: 
vid's müflen aus einer gemeinfchaftlichen Quelle 
gefloffen feyn. Vielleicht alfo aus alten auss 
führlichen Reichsannalen, welche vielleicht in bey⸗ 
den Werken im Auszug. geliefert werden? | 
| Dieſe Hypotheſe würde wirklich manche der 
genannten Erfcheinungen aufflären, und einen ' 
großen Theil der Schwierigkeiten Löfen! Zwey 
Epitomatoren eines ausführlichern Werkes wer: 
den nach verfchiedenen Gefichtspunften arbeiten, 
und nicht überall einerley für wichtig genug an: 
fehen, um es auszuzeichnen; daher vielleicht die 
jedem Leben Ausfchlußmweife eigenen Erzählungen: 
der eine wird da beftimmt und deutlich: feinen 
Ausdruck wählen, wo der andre zweydeutig und 
Dunkel fpricht; daher vielleicht zuweilen in dem 
einen geben Dunkelheit und Zwendeutigkeit, mo 
in dem andern alles helle und beftimmt ift: beyde 
hatten .einerley Quelle vor fih; daher vielleicht 
ihre wörtliche Harmonie in manchen Abfchnitten: 
bey ausführlichern Erzählungen Sonnte jeder ei: 
nen Umfiand befonders merfwärdig finden, und 
diefem flatt eines_andern, der dem andern Epi: 
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tomator vorzüglich wichtig fchien, einen Platz in 
feinem Auszug geben; daher vielleicht die Ver: 
"fchiedenheit der. beyden Referenten in den Opfern 
bey der zweyten Berfeßung der Bundeslade (Sam. 
6, ı2 vergl. ı Chron, 15, 26) und der Reden. 
David’s vor Serufalem (2 Sam. 5,.6 vergl. 
‘ı.Chron, 11,6)! 

So fehr ſich alfo diefe Hypotheſe anfangs 
einfchmeichelt, fo wenig befriediget fie bey einer 
weiter  fortgefeßten Anmendung. - Sind zu den 
beyden Werfen einerley ausführliche Annalen 

"zum Grunde gelegt und in Auszug gebracht: 
warum nennen fie doch ihre Duelle nicht, wie 
anderwärts, wo ganz deutlichen Spuren zu Folge 
wirklich Auszüge fteben ($. 485)? warum geht 
die Chronik nicht in die Regierung Saul's zu: 
rück? warum find beyde gleich fur; in vielen 
Scenen aus dem Leben David’s, die fie beyde 

beruͤhren, und meiftens, fobald fie einander vers 
laffen, ausführlich in ihren Erzählungen? warum 

"find dort die Zacta wie zufammengepreßt, und hier _ 
mwortreih und ausführlich vorgetragen und in die 
tieffte Einzelnbeit herab verfolge? Warum dachten 
beyde hier an Umftändlichfeit, und dort wieder beyde 
an ein Zufammendrängen, befonders in den Krie: 

gen, die in den Reichsannalen viel ausführlicher 

‚mußten erzählt feyn? Und folgten beyde in den 
gemeinfchaftlichen Stellen einem Zeitbuch, das 
feiner Natur nach die Gefchichte mehr nach eis 
ner Zeit: als Sahordnung erzählen muß: warum 
‚treffen beyde in der Stellung ihrer gemeinfhaft: 
lichen Nachrichten, bis auf eine kleine Verſchie⸗ 
denheit, zufammen? ‚warum beobachten beyde fo 
wenig die Zeitfolge? “Wielleicht, weil der Ver⸗ 

| „+: faffer 
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„faffer des Lebens David’s in- der Chronik feinen 
„Vorgänger im Samuel bey feinem Epitomiren 
„vor Augen gebabt hat”? — So wird dann 


noch unbegreifliher, warum er den Gebrechen 


der Altern Arbeit in der Stellung der Begeben— 
heiten nicht abzubelfen fuchte; warum er nicht 


das vorbeyließ, mas jener obnedem gab, und ' 


wovon er doch nur höchftens mit einigen Wor—⸗ 
ten den Hauptinhalt wiederholen durfte, wenn 
er vielleicht durch eine Wiederholung deffelben in 
feine Nachtraͤge Zufammenbang bringen wollte; 
warum er da, to jener erzählte, gerade. auch 
nue fo viel wie jener, und daflelbe mit vdenfel: 
ben Worten erzählte; warum beyde gerade in 
diefen Stellen aus ihren Reichsannalen Auszuͤge 
gemacht, und fie da (wie aus der Ausführlich: 
feit erhellt) vollftändig geliefert haben follen, wo 
fie einander verlaffen; warum er den  zwifchen 
ihm und jenem jegt vorwaltenden fcheinbaren Wi: 


derfprüchen durch eine deutlichere Darftellung nicht 


zuvor zu- kommen fuchte. — Knoten auf Knoten, 
welche diefe Hnpotbefe nicht Töft! 

Dem Geift der beyden Lebensbefchreibungen 
ift-eine andre Vermuthung viel gemäßer, daß in 
beyden ein altes Furzes Leben David’s zum Grunde 
liegen möge, das beyde Male blos durch einge: 
fchaltete Erzäblungen erweitert und bereichert wor: 
den ift. ge | 
IL.. Dur diefe Vorftellung werden auf ein: 
mal alle die oben aufgezählten Erfcheinungen ſehr 
leicht und ſehr natürlich erklärt. 

1. Nun begreift man die Gedrungenbeit und 
die Geftalt bloßer Summarien in vielen der har: 
monirenden Abjchnitte, und die in tiefe Einzelns 


Eichhorn's Einleit. in d. A. T. B. III. Hb 


\ 


* * 
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heit eindringende Ausfuͤhrlichkeit in denen, welche 
beyden Ausfchlußmweife eigen find; warum die Chro: 
nie erft mit dem leßten Tage Saul’s anfängt, 
und nicht in die Gefchichte feiner Regierung zu: 
ruͤckgeht. In den gemeinſchaftlichen Stellen wer: 
den die ſchaͤndlichen Auftritte im Hauſe David's, 
feine Verführung der Bathſeba, Amnon's Blut 
fhande, Abfalom’s Brudermord und Rebellion 
vorbey gelaffen,v. weil man in einem Leben Da: 
vid’s, das früh zum allgemeinen Lefen abgefaßt 
worden, Urſache hatte, das fönigliche Haus zu 
ſchonen: ein fpäterer Herausgeber Fonnte es eher 
wagen, diefelben einzurücken, . befonders wenn er | 
zu einer, Zeit gelebt haben follte, wo das regies 
rende Haus (Son erlofchen war. 


2, Durch die Einſchaltungen konnten hie 
und da die Erzählungen runder und zuſammen- 
bängender werden, wie der Fall bey der Nach: 
richt von der Belagerung und Eroberung von 
Rabba durch die eingefchaltete Erzählung der in 
die Zeit diefes Kriegs gefallenen Verführung der 
Batſeba gewefen ift, wo die einfchaltende Hand 
(2 Sam, 11, 1), durch die Nachricht des Brief— 
wechfels David’s mit Joab veranlaßt ward, auch 
der Aufforderung Joab's an David zu erwähnen, 
daß der König in eigener Perfon die Stadt in 
Beſitz nehmen follte (1 Sam. ı2, 29), wodurch 
die weit unvollfommenere Erzählung in der Chro— 
nik (1 Chron. 20, 1:3) vollfommener in der, Dar: 
ftellung wurde, Ueberhaupt wird man der Me: 
gel nach. die mangelbaftere Darftellung immer für 
die frühere, und die vollfommenere * die ſpaͤ⸗ 
tere zu halten haben. 
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3. Ein altes chen David’s wird im mehr 
reren Abfchriften im Umlauf gewefen feyn: und 
Fonnte in diefem Fall nicht fchon in alten Zeiten 
ein großer Theil von den Veränderungen damit vor: - 
genommen werden, in welchen jeßt die VBerfchiedenz 
beiten der harnionirenden Stellen beftehenf). Wenn 
in den erftern Abfchriften des. Furzen Lebens von 
den erbeuteten Gößen der Ppilifter fand DNWY 
WANN 717 (2 Sam. 5,27), fo fonnte ein ans 
Drer, dem bekannt war, daß fie. David hatte 
‚. verbrennen laſſen, dafür in feine Abfchrift fegen: 
WUNI PV (1 Chron. 14,2): oder war der 
leßtere der authentifche Ausdruck des Verfaſſers, 
fo Eonnte vielleicht ein andrer, der zur Zeit des 
blühenden. Gögendienftes lebte, den ftärfern legs 
tern mit dem gemildertern erftern 7 DNWN 
vertaufchen; und nach eben der Freyheit die übris 
gen unbeftimmten und dunfeln Ausdrücke in bez 
flimmtere und deutlichere verwandeln und die fy: 
nonymen unter einander verwechfeln. Einem frü: 
beren Leſer, UWeberarbeiter diefes Werkes, Her: 
ausgeber, Abfchreiber, oder wie man ihn fonft 
nennen will, Fonnte eine von den Reden David’ 
vor Jeruſalem ‚befannt ſeyn, und die andre, die 
er in feiner Urſchrift fand, nicht; er fchob Alfo 
die ihm befannte, als die feiner Meinung nach 
allein richtige oder glaubwürdigere ein, obgleich 
Die andre (ihm unbekannte) eben fo wahr feyn 
Fonnte, und im. Vertrauen auf feine indigiduelle 


F) Zur Erläuterung darf man nur den Matthäus, 
Markus und Lukas vergleichen, die einerley Auf- 
ſatz über das Leben Chriftus, aber nach verfchies 
denen, bald erweiternden, bald zufammen ziehen« 
den Abfchriften, nur-geordnet haben 
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Kenntniß der Geſchichte konnte er ändern (mie 
ı Chron. 11,4 vergl, 2 Sam. 5,6); er Fonnte 
auf eben Pie Weife bey der Machricht von dem 
Dpfern bey der Verſetzung der Bundeslade 
verfahren (2 Sam. 6, ı2 vergl, ı Chron. 15):— 
was Wunders nun, wenn die verfchiedenen Abs 
fchriften in dem Leben David’s ſchon in alten 
Zeiten von einander abwichen, und daher die Urs 
beber der beyden Lebensbefchreibungen, die ‚mir 
noch im Samuel und in der Chronif haben, von 
einander. abweichende Eremplare zum Grunde leg: 
ten? Don demfelben Urfprung fann auch die 
mit Berfchiedenheiten verbundene Erweiterung der 
Verfeßungsgefchichte der Bundeslade feyn Cı Chr. 
13, 1:6 vergl, 2 Sam. 6, 1), und der Anhang 
zum Verzeichniß der Helden David’s (1 Chron. 
11,41 Mitte: 47), wenn es anders überhaupt 
ein Stücf aus dem furzen Leben David’s iſt g). 
| 4 Doch gehören auch einige. Veränderun: 
gen gewiß den beyden Männern, welche von Dies 
‚fer Eurzen Lebensbefchreibung David’s neue mit 
Zufägen bereicherte "Ausgaben gemacht haben: 
nur welche? und wie viele? das ift in den meis 
ften Fällen, weil wir von der erſten Quelle zu 
weit entfernt find, ſehr ſchwer zu beflimmen, 
Doch ift es vielleicht nicht zu Fühn, wenigſtens 


5 


folgende Benfpiele dahin zu rechnen. | 


g) Verdacht dagegen ermwedt nicht bloß die verſchie— 
dene Stellung diefed Werzeichniffes, fondern aud) 
feine Bereicherung am Ende mit .allerley Namen, 
und das ihm angehängte Verzeichniß aus dem 
Privatleben David’s, und der Umſtand, daß der 
Verfaſſer der Chronik befonderd reichlich mit Ge— 

nealogien und. Zempelregiftern. verfehen geweſen. 
Doch wilt ich deshalb mit niemand fireiten. 
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Vom Ordnet unfres Samuel’s ift nach der 


böchften Wahrfcheinlichkeit die Summe der Rer‘ 


gierungsjahre David’s (2 Sam. 5, 4. 5) einge 
fchoben: “dreißig Jahre war David. alt, als er 


„zu regieren anfing, ‚und vierzig Jahre regierte: 
„er: zu Hebron. fünf Jahre und fechs Monate, 


„und zu Serufalem drey und drengig Sabre über 
„ganz Iſrael und Juda.“ Schon der Umftand, 


daß. fo früh die Regierungsjahre David’s gemels 


det werden, und daß fie in der. Parallelftelle der 
Chronik mangeln, wo doch vor und hinter Dies 


fen Werfen wörtliche Uebereinftimmung gefunden: 


wird (1 Chr. 11,3), muß Verdacht erwecken. 


Und da die beyden Lebensbefchreibungen David's 


am Ende die Summe feiner Regierungsjahre mit 


gleichlautenden Worten melden (1 Könige 2, 11 


vergl, ı Chron. 29, 27): wer greift da nicht mit 


Händen, daß fie in dem Furzen Leben David's 


binter feiner Salbung noch nicht angemerkt war, 
daß fie alfo der Urheber unfres zwenten Buchs 
Samuel’s aus beſondern Urfachen (die ich unten 


entdecken werde $.479) bier ſchon mit feinen 


Worten eingerückt habe? 
Hingegen vom Ordner des erften Buchs der 
Chronik ift ohne Zweifel die Einkleidung, “daß 


der Satan Iſrael verklage” (bp uw REN 


HN ı Chron..2ı, 1), wo nach dem Samuel 
Jehova blos zürnt” — MIT AN MDWV 
HNNUD 2 Sam. 24, 1); von ihm ohne Zweifel 
auch die ganze Verſchoͤnerung der Gefchichte der 
Peſt nah David’s Zählung des Volks, daß ein 


* 


Engel zwiſchen Himmel und Erde mit gezuͤck⸗ 


tem Schwerdte ſteht (1 Chron. 21, 16 20. vergl. 


2 Gam. 24,17), und das Feuer vom Himmel 
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auf das Opfer David’s fällt. Denn von allem 
dem ift im Samuel nichts zu finden. 

II. Und diefe Aufflärung der Defonomie der 
beyden Lebensbefchreibungen von David ift ganz 
nach dem Geift der Altern Hiftoriograpbie, wes 
nigftens unter den Hebräern. | 
| 12. In den Altern Zeiten, als bie bifterifche 

Kunft noch nicht erwachfen war, befonders bey 
den Hebräern, pflegte. ein Gefchichtfchreiber nicht 
ſowohl den inhalt der Quellen, die er austrug, 
‚mit feinen Worten vorzutragen, als feine Quel: 
len in ihrem ganzen Umfang zufammen zu leiten. 
Mach dieſer Methode ift das. ganze erfte Buch 
Mofe’s gearbeitet. Und anders ift auch der junge 
Abulfeda bey der Abfaffung feiner MWeltgefchichte 
nicht zu Werk gegangen ). 
2 Bey den Juden war es auch nicht uns 
gewöhnlich, ein fehon vorhandenes Gefchichtbuch 
zur Baſis zu machen, und in daffelbe alles das 


h) Reiske in praefatione ad Abulfedae Annales 
Moslemicos p.12. Hinter dem Verzeichniß der 
von Abulfeda cifirten Schriftfteller fest Reiske 
hinzu: Hos omnes litterarum monumentia 

' consignata opera edidisse, eaque -omnia 
Nostrum oculis suis inspexisse, affırmare 
non ausim, WVidentur enim pauci quidam 
eurum ea, quae noster ab illis repetit, ad 
posteros ore, non scriptis, tradidisse; alios 

. non suo periculo videtur laudare, sed aliena 
fide. Sunt tamen in his quoque, de qui- 
bus penes me dubium nullum est, Nostrum 
eos non ex auctoribus recitasse, sed ex ip- 
sis fontibus hausisse. Qua in re tanta usus 
est religione, ut saepe contigerit, quod stu- 
dio suo auctorum verba retinendi debet, ut 
de rebus, quae dudum desiissent aetale sua 
velut de praesentibus loqueretur, 
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einzufchalten, was man noch anderiwärts. als da⸗ 


dahin gehörig auftreiben Fonnte, Bey dem Evan: 


gelium nach den Hebräern lag ein Urevangelium 
zum Grunde, war aber mit allerley Erzählun: 
gen und Anekdoten bereichert, die in Paläftina 
von Ehriftus mündlich im Umlauf waren. Und 
nah aller Wabrfcheinlichfeit waren die vielen 
Evangelien, das Evangelium der zwölf Apoftel, 
der Mazarder und Ebionder, wie das nach den 
Hebraͤern, nicht ſowohl mefentlich von einander 
verfchiedene und von verfchiedenen Verfaſſern her: 
rührende Schriften, fondern lauter Sprößlinge 
Eines Stammes, Modificationen Eines und def 


felben Urevangeliums, bald mebr bald weniger 


‚mit mündlichen und fchriftlichen Nachrichten von 
Chriſtus vermehrt z), | 


$. 470 
Ueber 1 Chron, 29, 29. 


Nun wird es niemand mehr wahrfcheinfich 
dünfen, daß wir die. beyden Bücher Samuel’s 
für Annalen, von Samuel, Nathan und Gad 
gefhrieben, anzufehen haben (wie bisher aus 
ı Chronik 29, 29 viel: zu üÜbereilt gefchloffen 
worden), und wenn das Citatum der Chronik 
auf unfre Bücher Samuel’s zurückweifen- follte, 
fo muß es anders, als gewöhnlich geſchieht, er: 
Flärt werden, Ohne dem find dig beyden Bücher 
Samuel’s für Annalen, von drey Zeitgenoffen 
fortgefeßt, kaum ausführlich genug; und wollte 
man auch dies nicht in Anfchlag bringen: fo 


i) ©. Einleit, in das Neue Teſtament. Th. I. 1.285, 


[ 
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müßten fie doch mehr die Geftalt eines Zeitbuchs 
haben, mehr nach Jahren, als nach der Sache 
ordnen, feine Spuren eines jüngern Alters ent: 
halten, kurz, ganz anders abgefaßt feyu, als fie 
jeßt- zufammengefeßt find. Sa, es folgt nicht 
‚einmal aus den Worten der Chronik fo entfcheiz 
dend, daß Feine Zweifel übrig ‚bleiben, daß Sa: 
muel, Nathan und Gad Biographen David’s 
gewefen: Sollte nicht au der Sinn darin. lies 
gen fönnen, daß in dem Bud, in welchem Re: 
den von Sammel, Nathan und Gad enthalten 
wären, auch Nachrichten von David’s Leben zu 
finden feyen? Und in dieſem Fall Fönnte das 
Eitatum auf unſre beyden Bücher Samuel’s (in 
welchen mwirflih Reden von Samuel, Nathan 
und Gad fteben) zurückweifen, ohne die drey ge 
nannten Männer für die VBerfaffer derfelben aus: 
zugeben; das Citatum wäre ganz im Geſchmack 
und nach der Gewohnheit des Alterthums abge: 
faßt, das befanntlich nicht nach Titeln (die. da: 
mals den Büchern noch nicht- vorangefeßt wur: 
den), fondern nur nach Hauptwörtern oder dem 
Hauptinhalt, andre Werke citiren Fonnte (5. 80). 
Auch paßt die Befchreibung des Inhalts des an: 
geführten Werks volllommen auf dieſe beyden, 
‚Bücher. Denn fie follen fih über “feine Re: 
Hierung, feine Thaten, die Unglücksfälle, die ihn 
und Iſrael, und allerley benachbarte Staaten 
betroffen haben,” verhreiten (ı Chron. 29, 30) 
Und das ift ja der Inhalt von einem großen 
Theil des erftien und vom ganzen mn Buch 
Samuel's. 

Doch will ich nicht verſchweigen, 55 man 
gegen dieſe Vorſtellung einwenden koͤnnte, daß 


⁊ 
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andre aͤhnliche Stellen feine aͤhnliche Erklärung 
zuzulaffen  fchienen. Nach 2 Chron. ı2, 16 ſol⸗ 
len die erften und. legten Thaten Rebabeam’s in 
‚den Reden Schemaja des Propheten und Iddo 
des. Sehers befchrieben feyn: und weifen die Re: 
den Samuel’s, Nathau's und Gad’s auf unfre 
Bücher Samuel’s zurück, fo ſollten der Analo: 
Hie nach unter den Reden Schemaja’s und Id—⸗ 
do's die Bücher der Könige verftanden werben. 
Aber auf diefe kann das legte Citatum nicht ge: 
ben. Denn im den Büchern der Könige finden wir 
wohl Reden Schemaja’s (1 Könige 12, 22), aber 
feine Splbe von Iddo; und das Werk, auf 
welches am Ende des Lebens Mebabeam’s ver: 
wiefen wird, muß auch andrer Gründe halber 
für. ein befonderes,, von den Büchern der Kb: 
nige verfchiedenes, Werf gehalten werden. . | 
Indeſſen Fönnte man auch darauf erwiedern: 
. 2) die Bücher, deren Citata verglichen werden, 
find von verfchiedener Defonomie: Fönnten nicht 
auch die Ruͤckweiſungen von verfchiedener Art 
feyn? 2) Das Ende der Biographie David’s 
im Samuel (ı Könige 2, 11) eitirt von ihm 
fein andres Leben: follte alfo wohl der Verfaffer 
noch außer dem feinigen ein andres gekannt ha: 
ben? MWahrfcheinlich ift es nicht, weil es fonft 
deffelben gedenken würde; denn. die Bücher der 
Könige (die von eben demfelben Verfaſſer geord: 
net zu feyn fcheinen) pflegen. ‚von Leben GSald: 
mo’s an (ı Könige 11, 49) bis auf Jojakim 
- herab (2 Könige 24, 5) immer. anzuführen, wo 
von den Königen von Iſrael und Juda ausführ: 
lichere oder mehrere Nachrichten anzutreffen feyen. 
Solle man daraus nicht vermuthen, daß das 
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von ihm gelieferte Leben David's das einzige ihm 
bekannte geweſen ſeyn moͤchte? und wenn die 

Chronik noch eines kennt, ſo kann es wohl kei⸗ 
nes unter den erſten Regierungen ſelbſt; folglich 
kein von den Zeitgenoſſen Samuel, Nathan und 
Gad verfaßtes Werk ſeyn; und die obige Aus— 
legung, daß die Chronik bloß von einer Schrift 
rede, die Reden von den genannten drey Mänz 
nern enthalte, und mein darauf gebauter Schluß, 
Daß es auf unfre Bücher Samuel’s ziele, bebält 
immer noch Schein, und man kann ibm nur’ 
entgegenftellen, dag Y27 fonft in den Eis 
totionen Creigniffe (res gestas) bedeute... Go 
läßt fih dafiir und dagegen flreiten, ohne daß 
man auf ein ganz feftftehendes Reſultat kommt: 
nur feſt Bleibe ſtehen, daß der Verfaſſer * 
Chronik unſer zweytes Buch Samuel's im 
as David’s nicht zum Grunde gelegt Bm 
ann. 


5. 471. 


Alter dieſes Bin Lebens von David und. der 
Einſchaltungen. 


Eben ſo wenig laͤßt ſich entſcheidend das Al⸗ 
ter des kurzen Lebens von David beſtimmen. 
Wenn mich meine Unterſuchungen nicht triegen, 
ſo war ibm eine kurze Lebensbeſchreibung von 
Salomo angehängt, die mit jenem nach einerley 
Plan und von eirierley Verfaſſer gearbeitet war, 
und auch alle unangenehme Nachrichten. von Gas 
lomo unterdrückte: folglich geftattet der Ymfang 
des Werfs nicht, fein Alter über Salomo’s Tod 
hinauf zu rücken. Und —— die Nachricht von 
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der Trennung des Hebräifchen Reichs in zwey 
Staaten ein Theil dieſer kurzen Lebensbefchreis 
bungen gewefen feyn; fo müßte der Verfafler ges 
raume Zeit nad) dem Anfang Diefer unſeligen 
Trennung gelebt haben. Denn er fhließt die 
Nachricht davon: „Iſrael ift vom Haufe Das _ 
„vid's getrennt bis auf diefen Tag” (ı Koͤ⸗ 
nige 12,195 2 Chron. 10, 19), und ward nicht 
Das ganze Reich David’s ſchon in Nathan’s Rede 
über die Verführung der Bathſeba durch Ju da 
und Iſrael umſchrieben (2 Sam. 12,8)? und 
wäre eine folche Umfchreibung vor der Trenmung 
in zwey Meiche üblich gewefen? Aber die Re 
gierung, unter welcher der Verfaſſer gelebt bat, - 
laaäßt fich- eben ſo wenig als fein Name angeben, 

wofern man fih nicht den willfürlichften Ders 

muthungen uͤberlaſſen will. - | | 
Noch weit weniger getraue ich mir die Zeit 

zu beftimmen, da das Eurze Leben David’s mit 
den Zufäßen erweitert erfchienen ift, mit welchen 
wir es jegt im Samuel bereichert finden; ob es 

ſchon vor dem Ordner der vollftändigen Gefhichte 
der Hebräifchen Monarchie in den Büchern Gas 
muel's und der Könige vorhanden gewefen, und 
es nur fo, wie er es vorfand, feiner folgenden 
Arbeit vorangeftellt; oder ob er feldft die neue, - 
mit mancherley infchaltungen vermehrte Aus⸗ 
gabe deffelben veranftaltet babe? _ 

Doch wird Fein Kenner der alten Sprache 
und Vorftellungsart einen Augenblick zweifeln, 
daß das Leben David’s im zweyten Buch Gar 
muͤel's in feiner gegenwärtigen Geftalt älter ift 
als.das im. erften Buch der Chronik. Dort iſt 
die Vorſtellungsart Alter, bier jünger, Wenn 
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Sort David reißt, fein Volk zu zählen, damit 
er Gelegenheit befäme, über Iſrael, gegen das 
er zürnte, Strafe zu verhängen (2 Sam. 24, 1), 
ift in diefem Ausdruck nicht die Altefte Vorftel: 
lungsart befolgt, die Böfes eben fo gut wie Gu— 
tes auf Gott als unmittelbaren Urheber zurück 
- führe? Seitdem man das Unfchicfliche diefer 
Kinderphiloſophie durch die wachfende Geiftesaufs- 
klaͤrung bemerkt hatte, knuͤpfte man nur das 
Gute an Gott unmittelbar an, das Böfe aber 
an ein feindlichgefinntes Weſen, den Satan, und 
nach diefer fpätern Weiſe vertaufchte das Buch 
der Chronik (1 B. 21,1) die oben angeführ: 
ten Worte, mit der andern Erflärungsmeife des 
Boͤſen: per Satan verflagte Ifrael und reißte 
„David, das Volk zählen zu Taffen.” 

Daß eine anftecfende Seuche, vielleicht gar 
die Peſt, die man für Strafe Gottes anfieht 
“etwas von Gott Gefendetes” ("% nm, ein 
Wuͤrgengel Gottes) genannt wird (wie 2 Sam. 
24,16. 17. vergl. 15) ift ein Sprachgebraud, 
‚ber durch das ganze A. T. geht, und fann da: 
ber auch in einem der Altern Schriftfteller defiel: 
bei nicht befremden: wenn nun die Peft mit dem: 
felben figürlichen Ausdruck fortgefchildert wird, 
fo kann die Erzählung, daß die Peft bis nabe 
an Serufalem Menfchen weggerafft habe, ſich 
ausdrücken, “das von Gott Gefendete, die von 
Gott als Strafe gefendete Peft, der Würgengel, _ 
habe bis Jeruſalem gereicht,” und wenn David 
das Volk an der Peft dahin fterben ſah, fo ließ 
ſich dieſes ausdrücken,” er babe den Würgengel 
geſehen.“ Michts kann uns veranlaffen, eine Ans 
fpielung auf die fpätere Worftellungsart der u: 


/ 


/ 
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den vom einem mit einem Schwert — 
Wuͤrgengel dabey anzunehmen, da in der Erzaͤh⸗ 
lung ſelbſt keiner Bewaffnung mit einem Schwerdt 
gedacht wird. Nach dieſer ſpaͤtern Juͤdiſchen 
Deutung iſt aber das Sterben, das man fuͤr 
Strafe der. auf David’s Befehl vorgenommenen 
Zählung anſah, in der Ehronif (ı B. 21, 
15:19) dargeftellt; worüber fich dem Verfaſſer 
Feine Vorwürfe machen laſſen, wofern man nicht 
dem Gefchichtfchreiber überhaupt unterfagen will, 
frühere Ereigniffe in dem Licht feiner Zeiten zu - 
betrachten, und fie nach ihrer Vorſtellungsart ˖ 

aufzufaſſen. 


$. 472. 
Woraus diefes und die Einfhaltungen gefloffen? 


Wichtiger und fruchtbarer zue Gefchichte 
und Glaubwürdigkeit unſtes jegt vorhandenen te: 
bens von David im Samuel wäre die Erfors 
fhung der. Duelle, aus welcher ſowohl das zum” 
Grunde liegende Furze Leben, als die jegt darin 
befindlichen Einfchaltungen gefloffen find. -Nur 
leider find beyde Fragen fo verwickelt und dun— 
fel, "daß ib mir nicht Scharffinn genug zu: 
traue, um fie zur Befriedigung Pritifcher For⸗ 
ſcher zu beantworten. 

Da es aus den Gruͤnden, die ich unten bey⸗ 


u Bringen werde, wahrfcheinlich wird, daß von der 


Regierung David’s uralte fchriftliche Nachrichten 
vorhanden waren; fo Fönnte auch das kurze Ler 
ben felbft aus einer Quelle abgeleitet feyn, die 
fehon unter der Regierung David’s wäre ange: 
legt worden, 
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Aber woher die Einfchaltungen? Vielleicht 
aus mündlicher. Ueberlieferung? "Dazu haben fie 
Doch zu viele innere Merkmale der hiftorifchen . 
Nichtigkeit, als fie allem Anfchein nach haben 
fönnten, zumal wenn fie. erft zu der Zeit ſollten 
eingerügft worden feyn, als unfer Samuel in 
feiner heutigen Form, mit den Büchern der K& 
nige verbunden, erfchienen ift, nach dem Anfang 
des Babyloniſchen Exils. Es kommen z.B. 
ganze Abfchnitte voller eigenthümlicher Namen 
vor — mie Eonnten dieſe unanfgezeichnet bloß - 
von Mund zu Mund durch fo viele Jahrhun—⸗ 
‚ derte geben, und fie fo Acht überleben ? | 

Begreiflicher wäre alles, wenn man den Urs 
fprung diefer Einfchaltungen auf fchriftliche Quel: 
Ten zurückführen dürfte. Und find folgende Gründe 
von Gewicht; fo ift das Dafeyn fchriftlicher Quel: 
len aus den. erften Regierungen der Hebräifchen 
Monarchie, und damit zugleich die Möglichkeit 
erwiefen, die eingefchalteten - Nachrichten aus dens 
felben berzuleiten. 
» 2. Schriftliche Neichsverhandlungen Fönnen 

zue Zeit des Urfprungs der Föniglichen Wuͤrde 
unter ‘den Hebraͤern nichts ungewöhnliches mehr 
gemwefen feyn, weil Samuel die mit. Saul abge 
fchloffene Kapitulation niederſchreibt; auch ein 
Meichsarchiv an der Seite der Bundeslade war 
fhon vorhanden, weil Samuel die mit Saul ab: 
gefchloffene Kapitulation vor Jehova niederlegt 
(ı Sam. 10, 25): wird dieſe wohl die einzige 
Urkunde aus den Zeiten der erften Könige geblier 
ben ſeyn? er | 

‘2. Ueberhaupt war es den morgenländifcher 
Monarchen von jeher gewöhnlich, ihre Meichs: - 
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hiftoriographen zu halten, Bon Aegypten und 
"Babylon und Perfien erzählt es die alte Ge: 
fhichte; Sina foll von undenflichen Zeiten ber 
fogar ein hiftorifches Tribunal unterhalten haben; 


und zu Conftantinopel iſt noch jeßt ein hiſtorio— 
grapbifches Hofamt. Sollten wohl die Hebräce 


bierin eine Ausnahme gemacht haben? Wir finz 


den ja wirklich. unter David und Salomo einen 
Joſaphat, und unter. Hiskias und Joſias einen 
Joach, der das Amt. eins. Aufzeichners 
(MIN) begleitet hat (2 Sam. 8, 16; ı Chron. 
18,15; ı Könige 4, 13 vergl. 2 Könige 18, 185 
2 Chronik 34,8). . Sollte dem Aufzeichner nicht 


u obgelegen haben, die merkwuͤrdigſten Begebenhei⸗ 


ten im Staat nieder zu ſchreiben? 

3. Manche Stuͤcke der noch vorhandenen 
Hebräifchen Gefchichte mußten ihrem Inhalte nach 
fruͤh zu Papier gebracht werden, nicht bloß, wenn 
man fie auf die Nachwelt bringen wollte, fon: 
dern wenn auch nur einige Ordnung im Hebräis 
fhen Staat herrfchen ſollte, Die Verzeichniſſe 
der Helden David’s (2 Sam. 25,8 und ı Chr, 
9, 10 ff.) mußten ſich auf Mufterrollen finden ; 
die Befehle zu den Verrichtungen der Prieſter 

und £editen bey der Bundeslade (ı Chronik 23, 
2 ff.) mußten ihnen der guten "Ordnung wegen 
fchriftlich zugeftellt werden. Die Siegeshymne 
David’s (2 Sam. 22) mußte ihrer Beflimmung 
nah in mehreren Abfchriften vorhanden feyn 
u. f. re 

. Es fließen auch Ausdrüce ein, die eine 
| feüße fehriftfiche Abfaffung der erzählten Bege— 
benbeiten vorausfeßen, und die fih mit dem neuen 
Urſprung unſrer jeßigen Gefchichte der Hebräis 


’ 
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ſchen Monarchie nur dann reimen laſſen, wenn 


man annimmt, daß alle Quellen in dieſelben woͤrt· 
lich geleitet worden: find A), Nach dem Anfang 
des Babplonifchen Eril’s würden z. B. manche 
DVergleichungen der Altern Zeiten mit den heuern, 
die mit der Formel “bis auf diefen Tag” einge 
fchaltet find, unmöglich gemwefen feyn ($. 471). 
5. Endlih die NRückweifungen der Bücher 
der Könige und Chronik feßen ausführlichere his 
ftorifche Werfe von. dem Leben der fpätern Kos 
nige im Meiche Iſrael und Juda voraus: ($. 470): 
follten nicht auch ähnliche Werfe von den Regie— 
rungen der erflern Könige verfaßt worden ſeyn? 
Mehr als diefe Beweiſe finde ich nicht 

für das Daſeyn hiftorifcher Quellen aus. den 
erften Zeiten der Hebraͤiſchen Monarchie: aber 
auh Dagegen, daß dieſelben wirflih, fo: 
wohl bey dem Furzen Leben David's, als feinen 


Einfchaltungen zu Rathe gezogen worden, Fann 


ih nach mehrmaliger Prüfung nichts weiter fin 
den, als den. Umftand, daß die Gummarien 
vom geben David’s,, die zum Grunde liegen, gar 
nicht vermehrt find, wie doch beym Gebrauch 


allter Reichsannalen zu erwarten gemwefen wäre. 


Ich entfcheide alfo in einer fo dunkeln Sache 

nicht, wo felbft der höchfte Scharffinn öfters 
foHeitern muß, Ä 

| 9.475 

k) Reiske praef, ad Annales Moslem. (oben $. 

490) fagt von dem Gebrauch, den Abulfeda von 

feinen Quellen gemacht hat: Qua in re tanta 

usus est religiune, ut saepe contigerit, quod 

studio suo auctorum verba retinendi debet, 

ut de rebus, quae dudum desiissent aetate 

....gua, velut de praesentibus loqueretur, 
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$. 475: 
Nutzen diefer Entdeckung. 


Dieſe Entdecfung öffnet dem biſtoriſchen ſo⸗ 
wohl, als dem kritiſchen Bearbeiter der noch vor⸗ 
handenen Lebensbeſchreibungen von David ein neues 
Feld zu Unterſuchungen. 

Dem Ausleger iſt ſchon von den verſchiede⸗ 
nen Herausgebern oder Ueberarbeitern des kurzen 
zum Grunde gelegten Lebens vorgearbeitet. Sie 
lehren ihn, wie das dunkle MT Ay (2 Sam. 
6,2) zu ’verftehen ift, da die Parallelftelle (1 Chr; 
15,6) nm ww Dnsm ann In ôöAX 
dafuͤr feßt; und eben fo wird DU) (2 Sam, 
8, 18) ſeht gut duch DYWNN (ı Chron, 18, 18) 
erkläre. Er lernt aus dem Berhältniß beyder 
Werke, was ſich die ſpaͤtern Juden fuͤr Vorſtel⸗ 
lungen von manchen alten Begedenheiten gemacht, 
und wie fich mit der Zeit die Vorftellungsarten, 
geändert haben. Im Samuel (2 Sam. 24, 17), 
ſteht in der Gefchichte von der Peft nach der 


“ Zählung des Volks noch nichts von einem zwi⸗ 


ſchen Himmel und Erde ſchwebenden Engel, wie 
in der Chronik (1 Chronik 21, 16); ſo wie auch 
weiter unten auf das Opfer David's nach der 
Peſt, und auf die Opfer bey der Einweihung des . 
Tempels von Salomo nur nach der Chronik Feuer 
vom Himmel fällt (2 Chron. 7,1). Und wo 
nach Samuel bloß “Gott zürnt” (2 Sam. 24,1), 
da “verklagt dee Satan” nah der Chronik 
(1 Chronik 21, 1) u. ſ. w. 

Eben fo gewinnt auch die Kritif. MON IN 
(2 Sam. 8,1) ift unerflärhich, und gewiß eine 
fehlerhafte Lesart. Aber wer ‚würde obne den 


Eichhorn's Einleit. in d. AT. 9. I. Ji 
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Ausdruck in. der Parallelftelle der Chronik N 
ID (ı Chronik 18, 1) errathen, daß dafuͤr 
SMUNOIDI zu leſen ſey? ). Iſt auch 492 
DImn2 139 (2 Sam. 6, 5) richtig, fo ift doch 
die Wahl des Ausdrufs von Inſtrumenten von. 
Tannenholz in Profa nicht der glücklichfte, und 
einer der Herausgeber vertaufchte ibn mit "DI 
"DIN I5 (1 Chronik 13,8), um ihn gefchmei: 
diger zu machen. Aber vielleicht ift gar die Les— 
art der Chronik richtiger: wenigftens ift der Aus⸗ 
druck 79 722 der gemeinfchaftlichen Quelle nicht 
fremd (fe 2 Sam, 6, 14). Zumeilen leitet die 
Verfchiedenheit der beyden Werke in einem Tert, 
wo er in beyden hicht ganz richtig zu feyn fcheint, 
den Kritiker. darauf, uralte Fehler der gemein: 
fchaftlihen Wrfchrift zu vermuthen, ‚Denen felbft 
ihre -fpätern Herausgeber nicht mehr recht abzu— 
helfen mußten. Won der Are ift vielleicht J9n 
mmyunn IN ‘2 Sam. 5,17 vergl. DIMEN NYN- 
.ı Chr. i4,8; ferner DINT MMN INN 2 San. 
7,19 vergl. MIBHAT DIRT MOD ı Ehron, 17, 
175 und aus dem Leben Salomo’s ı Könige 9, 
i8 vergl. ı Chron. 8, 34 oben $. 102, 2). 


Endlich werden durch diefe Yuseinander 
fegung bes Urſprungs des zweyten Buchs Ga; 


) ©. Repertorium für bibl, und morgenl. Litt. 

Th. U, ©. 257: & 

m) De librorum Paralipomenwn auctoritate 

atque fide historica disputat Jo. Georg, 

Dahler. Argentor. 1819, 8. Bey 2 Sam. 8, 

I-14 und 1Chron. 18, 1-13. fommen mehrere 

>... Benfpiele vor, wo ſich die beyden Bücher in Hin⸗ 
ficht auf die Lesarten gegenfeifig berichtigen, 
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muel's bie Interpolationen im erſten ſehr leicht 
und gluͤcklich nach ihrem Urſprung aufgeklaͤrt. 


I. Dom erſten Buch Samuel's. 


Se 474. Ä 
E3. enthält Feine gleichzeitige Erzählung. 


Ich kehre nun zum erften Buch Samuel’s 

zuruͤck. Die Erzählungen deffelbem in ihrer jeßi- 
gen Geſtalt "erlauben nicht, fie von einem den 
Begebenheiten gleichzeitigen Referenten abzuleiten. 
| 1. Vor Abjatar’s Abfeßung von der Ho: 
benpriefterwürde in den erften Jahren Salomo's 
- Fann das Drafel an Eli (ı Sam. 2, 27:36), 
welches die Schieffale der Familie Eli's bis auf 
diefe Zeit und weiter herab verfolgt, feine gegen: 
wärtige Einkleidung nicht erhalten haben, Eli, ° 
aus der Familie Itamar's, Hatte das Haus 
Eleazar's der Hohenprieftermirde beraubt, und 
fih auch einige Gefchlechter über darin behaup⸗ 
tet. Doch batte fih gleih vom Anfang ihrer 
Ufurpation an, die Familie Eli's durch den Miß: 
‚brauch ihrer Macht und Würde verhaßt gemacht. 
Sie hatte fih bey den Opfern gegen den Flaren 
Buchftaben der Gefeße Erpreffungen erlaubt, und - 
war in ihren Ausgelaffenbeiten fo meit gegangen, 
Daß man von Schändungen der Weiber, die an 
den Ort des’ Heiligthums der Andacht wegen ge: 
fommen waren, erzählte, Die böfen Gerüchte 
von feinen Söhnen blieben dem Water nicht uns 
befannt, Er that ihnen zwar einen väterlichen 
Vorhalt deswegen; aber ließ es auch bios bey 


Ji2 
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dieſer ſchwachen Rüge bewenden, ohne, wie es 
für ihn als oberften Richter und KHobenpriefter 
des Landes doppelte Pflicht geweſen wäre, genaue 
Unterfuhung anzuftellen, und feine Söhne, wenn 
die Wahrheit des abfcheulihen Geruͤchts erwies 
> fen wurde, durch Abfeßung von dem: Amte, das 
fie ſchaͤndeten, eremplarifch zu beftrafen. Cine 
Ufurpation, unter folchen Gräueln behauptet, 
konnte unmöglich einen guten Ausgang nehmen; 
und fchon einer von Eli’s Zeitgenoffen, ein Pas 
triot und Eiferer für die Mofaifhe Verfaffung, 
abnete dem neuen hobenpriefterlihen Haufe einen 
völligen Umſturz und ein höchft trauriges Schick: 
fal, und fchildert es nicht etwa im Großen, fon: 
dern verfolgt es in das Einzelne bis auf Pine 
has und Chofni’s Tod, bis auf die Ermordung 
Achimelech's mit 85 Prieftern unter Saul, bis 
auf die Abfeßung Abjatar’s und die ihm gefchenfte 
Todesftrafe unter Salomo, bis auf die. phufifche 
Schwäche des Haufes Itamar, und das Elend, 
in dem Itamar's tief hberabgefommene Nachkom: 
men von der bloßen Gnade der herrfchenden Far 
milie des Eleazar leben. Mach der unleugbaren 
Erfahrung aber, die fih aus den Orakeln, deren 
Zeitalter, man mit Gewißheit kennt, erweifen läßt, 
daß die Propheten in der Darftellung der Zu: 
kunft allgemein find, und was fie von Pleinen, 
ins Einzelne gehenden Umftänden einfließen laſſen, 
immer aus: der früheren Gefchichte borgen, konn⸗ 
ten die Schieffale des Haufes Eli. erft. geraume 
Zeit nach der Abfeßung Abjarar’s und. der Er; 
hebung Zadof’s zum KHobenptiefter fo eingefleidet 
worden feyn, wie wir fie gegenwärtig lefen z) : 

n) 3.6. Eichhorn’s Hebr, Propheten B. 3. ©, 534 ff. 
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koͤnnte nun das Gefhichtbuh, in welchem das 
Scickfal des Haufes Eli in feinen einzelnen Um— 
ftänden bis über Salomo’s Zeitalter weifjagend 
berabgeführt ift, oder, wenn es feine Quellen 
nur abgefchrieben hätte, koͤnnten deffen Quellen 
in frübern Zeiten abgefaßt feyn? } 
2. Der Verfaffer des ecften Buchs Samuel 
lebte zu einer Zeit, wo ſchon mandes Wort aus. 
den Zeiten Samuel’ und Saul's veraltet, und 
von einem andern verdrängt worden war, Das 
daher für feine nächften Leſer, feine Zeitgenoffen, 
einer Erläuterung bedurfte. So führte der, wel: 
cher über gewiffe Vorfälle Befcheid gab, zur 
Zeit Samuel’s den Damen Seher (NN). Spär 
terbin belegte man auch diefe befondere Gattung. 
von Eröffnern geheimer Dinge mit dem allgex 
meinen Namen eines Propheten (NIT): und 
als erzähle werden follte, daß Saul zum Ge 
ber Samuel gegangen fey, um ihn wegen der 
verlornen Efelin feines Vaters zu befragen; fo - 
fand der Verfaſſer des Buchs für nörhig, in 
einer Anmerkung beyzufügen: “Ehedem fagte der, 
„welcher Gott fragen wollte: kommt, laßt uns- 
„zum INN (Seher) gehen; denn ein NYI2 wurde 
ebedem INN genannte” (ı Sam. 9, 9). 


3. Sodann werden auch häufig Parallelen. 
zwiſchen frühern und fpätern Zeiten durch Die 
Formel „bis auf diefen Tag“ gezogen (f 9.447) 
So betrat bis auf die Zeit des Verfaſſers Fein, 
Philiſter und Fein Prieſter diefer Mation Die 


Schwelle am Tempel des Gottes Dagon, um fie. 


nicht durch feinen ungeweihten Fuß zu entweiben, 
nachdem fie duch die darauf gefallenen Hände 


# 
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und Füße des Gottes geweiht worden war (ı Sam. 

5,5); bis auf feine Zeit gehörte Ziflag den Kö: 
higen von Yuda (ı Sam. 27, 6); bis auf feine 
‚Zeit wurde die Beute zwifchen denen Kriegern, 
welche dem Feind entgegen gezogen, und denen, 
die zur Bewachung des Gepaͤckes im Lager zuruͤck 
geblieben waren, fo getheilt, wie David in ſei— 
nem Privatleben unter feinem Heer es eingeführt 
hatte 2 Sam. 30, 25). 

. Und wie fönnte auch ein hiftorifches Werk 
aus Saufs Regierung in Ausdrücken fprechen, 
bie erft lange nach ibm möglich waren ? Hieß 
“ wohl der Ort, wo die Bundeslade fand, vor der 
+ er des Tempels je im biftorifchen. Styl 
mm BOT, wie ı Sam. 1,105 3,3 und ans 
derwärts? Zu Saul’s Zeit gab es wohl ein 
Reich Iſrael: aber fprah man wohl vor 
der unglücklichen Trennung der Hebräifchen Staͤm⸗ 
me unter zwey Dberhäupter von Königen von 
Juda, oder von Juda und Sfrael? Und 
doch erzähle der Verfaſſer, Ziklag babe „dem 
Königen von Juda“ bis «uf feine Zeit gehöre 
(ı Sam. 27, 6); und doch foll David nah ihm | 
„von Iſrael und Yuda“ geliebt worden feyn 
(1 Sam. 18,16). 

Nun koͤnnte man zwar nach einer befannten 
Hypotheſe jene Anmerkungen und diefe Parallelen 
für fpätere Gloffen, und die Ausdrücke von fpär 
terem Gehalt für Vertauſchungen eines fpätern 
Herausgebers oder Ueberarbeiters halten. . Allein, 
ift die Anwendung derfelben nun noch wahrfchein:. 


lich, nachdem. der fpäte Urfprung des zweyten 
Buchs Samuel’s ſchon ermwiefen ift, und nächft: 


dem auch erwiefen werden kann, daß beyde ein 


” 


! 
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zuſammenhaͤngendes Ganzes ausmachen (ſ. unten 
8. 479 7), und daß das erſte Buch Samuel's 
in dieſen Stellen dem. Genius des zweyten folgt ?; 
Wie jenes fängt es mit derfelben Formel jede NRer 
Hierungsgefchichte an; wie jenes den veralteten: 
. Sprachgebrauch erklärt, fo erklärt diefes veral⸗ 
tete Geographie und Sitten; mie jenes, fo zieht‘ 
dieſes Parallelen, und braucht in det Befchreiz 
bung alter Zeiten neuere Wörter. N 
1. Die Regierung eines jeden: Königs follte 
in der Gefchichte der Hebräifchen Monarchie mit‘ 
einer Angabe des Lebensjahrs, in welchem er Bert 
fig vom Thron genommen hatte, anfangen, und: 
dieſem fogleich die Summe feiner Regierungsjaßre: 
beyfügen., Nun hatte Saufs Ermwählung zum 
König anfangs bey vielen Widerſpruch gefunden, 
welche ibm die Zeichen der Huldigung verweiger⸗ 
ten (1 Sam. 10, 27), weshalb auh Samuel 
noch nicht von der Spiße abtrat; erft nach feiner: 
erften Probe Föniglicher Tapferkeit in der Beſie⸗ 
gung der Ammoniter, ward er Allgemein für Kö: - 
nig zu Gilgal anerfannt (1 Sam. 11, 14 15); 
nun trat Samuel ab (1 Sam, ı2) und damit 
datirte fi der Anfang der Regierung Saul's. 
Die Erzählung beginnt nun wie von neuem (1 Sam. 
13,1) mit dem Lebensjahr Saul’s, in dem er! 
den-Thron beftiegen hatte, und mit der vollen An: 
gabe feiner Regierungsjabre, wie bey Isboſeth 
(2 Sam. 2, 10) und bey David (2 Sam. 5, 4) und 
bey den übrigen Königen (1 Kön. 14,21. u. ſ. w.). 
2. Saul verhängte ein großes Blutbad über 
die Gibeoniten, welche zu *Beerotb wohnten, und 
räumte diefe Stadt den Benjaminiten, feinen 
Stammbrüdern, ein. Dies war um die Zeit 


— 
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des Todes Saul's gewiß befannt genug: aber. 
vielleicht ftarben die ‘Benjaminiten im $auf der 
Zeit dort aus, oder der Ort ward nachher zu eis 
. nem. andern Stamm gefchlagen. In beyden Fäls 
len war es ſehr natürlich, bey dem Namen der beye 
den Benjaminiten aus Beeroth, die den Isboſeth 
ermordeten, anzumerfen: „auch Beeroth ward da; 
„mals zu. Benjamin gerechnet“ (2 Sam. 4,2). Zu 
der Nachricht, daß Tamar ein buntes Kleid ges 
tragen babe, wird beygefügt, was wohl feinem 
Zeitgenoffen David’s anzumerken hätte. beyfallen 
fönnen: „fo.pflegten fich die unverbeyratbeten Toͤch⸗ 
„ter des Königs zu tragen, fo bald fie aufgehört 
„Hatten, Kinder zu feyn“ 2 Sam, 13, 8 I 
3. Auch Parallelen pflegt das zweyte ‘Buch 
zu ziehen. Bis auf feine Zeit. führte Goren Nacon 
den Damen Perez Uſa (2 Sam. 6,8); und bis 
auf feine Zeit fand auch die Denkſaͤule Abfa: 
lom's, und ward DYAWaN 7 genannt (2 Sam, 
18,18). | 
4, Endlich im zweyten Buch, wie im erften, 
wird der Ausdruck „Iſrael und Juda“ gefuns 
den. Mah ibm fol David drey und dreyßig 
Sabre. „Üüber ganz Iſrael und Juda“ geberrfcht 
haben (2 Sam. 5,5) und „Juda und Sfeael“ 
haben zählen laſſen (2 Sam. 24, 1). a 


$. 475+ 
Es ift aus alten Quellen geflöffen. 
Iſt num gleich unfer erſtes Buch Samuel's 
erft in fpätern Zeiten der Hebräifchen Monarchie. 
in feiner jeßigen Geftale erfchienen: fo verliert 
es dadurch dennoch nichts von feiner Glaubwuͤr⸗ 
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digkeit, wenn es aus Quellen geſchoͤpft iſt, welche 
ſchon unter den erſten Hebraͤiſchen Regierungen 
angelegt worden ſind. Und dies habe ich oben 
ſo wahrſcheinlich gemacht ($. 472), als es ſich 
nur bey einer kritiſchen Frage aus fo alten Zeis 
ten. und bey dem Mangel eines deutlichen Zeug: 
nifjes erwarten läßt. Und uralte Quellen fcheis 
nen wirklich in demfelben zu fließen. 


Ä 1. Denn wenn fih der Verfaffer deffelben 
nicht nahe an fchriftliche Quellen gehalten hätte: 
würde er wohl Ausdrücke eingemifcht haben, die 
fein. Zeitalter ſchon aufgegeben, und mit andern 
aͤhnlichen vertaufcht hatte? Schon ı Sam. 9, 
off. verräth in der ganzen Einkleidung einen fehr 
gewiffenbaften Gebrauch eines alten hiftorifchen 
Denkmals... Er braucht überall von Samuel 
den Namen N Seher, obgleich das Wort zu 


feiner Zeit von einem Manne, wie Samuel, 
fhon außer Umlauf gefeßt, und das allgemei: 
nere Wort NY) (Propbete) an feine Stelle ger 
treten war. Und, um doch für feine nächften 
Leſer, feine Zeitgenoffen , deutlich und unanftößig 
zu fprechen, fchiebt er in einer Anmerkung die 
Machricht ein, daß ein Mann, wie Samuel, 
ehedem den Namen INN (Seher) geführt habe. 


2. Auch fließen hie und da Erzählungen 
ein, die nur in die gebrauchten Worte eingeklei: 
Det werden Fonnten, wenn fie auf ihrer Stelle 
fogleih fchriftlich abgefaßt worden find. Statt 
zu. melden, daß Sammel auf fein ganzes Leben 
zum Richter über. die Hebräer gewählt worden 
ſey, feßt der Verfaffer gleich, wie es nach der 
Wahl und dem erften Willen des Volks härte 
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gehen follen, daß er Richter bis-an fein Ende. 
geblieben fey: “Samuel richtete Iſrael fein ganz 
zes teben über” (ı Sam. 7, 15). Nun müßte 
er doch, da er andern Spuren zu Folge in den 
fpätern Zeiten der Hebräifchen Monarchie - lebte, 
wiffen, daß nachher der Wille des Volks, fih 
geändert hatte, Schreibt aber der VBerfaffer nit 
frey, und. ift die ganze Stelle aus einem alten 
Zeitbuch wörtlich eingefloffen, das die Wahl Sa: 
muel's zum Richter aufgezeichnet Hatte, ehe Sa: 
muel und feine Söhne von der Spiße der Her 
braͤer hatten abtreten müffen: fo begreift: man 
licht, daß, fatt feiner Wahl, fchon das Fonnte 
gefeßt werden, was die Folge derfelben bätte 
feyn follen: “er richtete Iſrael fein ganzes Leben 
„uͤber“ 6). —V 
3. Vielleicht beweiſt dieſes auch der Zur 
ſammenhang, in welchem das kleine Buch Ruth 
mit den Buͤchern Samuel's ſteht. Es enthaͤlt 
einen Nachtrag zur Geſchichte David's, der mit 
der den Büchern Samuel's eigenthuͤmlichen Spraz. 
che abgefaßt ift, gleich als wenn er ein Stuͤck 
der alten biftorifchen Denfmäler der Hebräer entz- 
hielte, das blos von der allgemeinen, Königsges 
fchichte felbft abgefondert, worden wäre, weil es 
zu tief in die Privatgefchichte David’s einging, 
die in feinem Zufammenhang mit der Hebräifchen- 
Monarchie ftand. — 


0) Gegen allen Sprachgebrauch und mit ſichtbarer 
| Härte überf-ten manche die Worte "NOT DIN; 
gar 19 BI ONNUT ON “Samuel ward zum. 

Hichter auf fein Kebtag gewaͤhlt.“ Leichter ift die.. 
obige Vorfiellung, die aud) von der innern Ein- 
rihtung der Bücher Samuel’5 begunftiget wird, 
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— 8. 476. 
Beſchaffenheit des erſten Buchs. 


Nach welcher Methode das erſte Buch Sa 
muel’s abgefaßt worden, und welchen Gebrauch. 
es von feinen Quellen gemacht, wie vollftändig 
- oder amoollftändig es Diefelben gingerückt habe? 
das läßt fich bey dem jeßigen Mangel an Hülfs: 
mitteln nicht mehr ganz ins Licht feßen. 
+1. Ganz vollftändig begreift es wohl nicht 
alle vorräthigen Denfmäler von den Männern, 
ber. deren Leben es fich verbreitet, ‚Sonft würde 
es auch die Nachrichten von der Herkunft Das. 


vid's, die jeßt im Buche Ruth ftehen, enthalten; ’ 


auch ein Verzeihniß der Helden aus dem Privat 
leben David’s gegeben baben, welches jeßt das 
erſte Buch der Chronik nachholt (1 Chronik 12). 

2. Daß es. aber feine Quellen meiftentheils _ 
wörtlich Tiefere, wird theils aus dem Gebrauch 
folcher Ausdrücke, welche für das Zeitalter feines 
Urfprungs in feiner heutigen Geſtalt ſchon veral: 
tet waren (f. ı Sam. 9,9), theils aus den ein⸗ 
gefchobenen Anmerkungen zur Erlaͤuterung wahr⸗ 
ſcheinlich. 
| 3. Endlih bat das erſte Buch mit dem 
zweyten einerley Ordner oder Verfaſſer; und ver: 
fuhr er bey dem erſten Theil feiner Arbeit, wie 
bey dem zweyten: fo bat er fich zumeilen erlaubt, 
ſynonyme Ausdrücke zu vertaufchen (. 468), 
manche Eonfteuftionen. zu ändern ($. 468), wo: 
bey fich felbft Ausdrücke aus feinem Zeitalter 
mit eingefchlichen haben, So erfläre ich mir, mie 
felbft da, wo feine Quellen (die vor der Theilung 
des Hebräifchen Staats unter zwey Oberhäupter 


J 
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angelegt zu feyn fcheinen) rein fließen, dennoch 
von Iſrael und Juda geredet werden - de 


(9.474 4)» 


Doch ftößt man im erften Buch Samuels 
auch auf Erzaͤhlungen, die ganz das Gepraͤge der 
Sagengeſchichte tragen, und aus muͤndlicher Les. 
berlieferung gefloffen feyn muͤſſen; fey es nun, 
daß der Berfaffer des Buchs fie zuerft aus ihr 
aufgefchrieben, oder, wenn er in folhen Stellen . 
eine fohriftliche Quelle befolgt, daß der Urheber 
derfelben fie aus der Tradition ‚gefchöpft bat. 


Eine Gefchichte der Hebräifchen Monardie, 
mußte von Samuel ausgeben, weil er der lebte 
der Richter mar, und die Wahl des erften He: 
bräifchen Königs‘ geleitet hat. Was von ihm 
bis zum Antritt feines Nichteramts erzählt wird, 
kann nur erjt in fpätern Zeiten aufgezeichnet wor⸗ 
den feyn, weil es innigft mit den Machrichten, 
von Eli und feinen Söhnen verbunden ift, von 
denen fehon oben ($. 474) gezeigt worden, Daß. 
fie nur erft ſehr ſpaͤt niedergefchrieben feyn Fön: 
nen, Wen fann es nun Wunder nehmen, wenn 
die uns aufbehaltenen Erzählungen von Samuel 
vor und nach feiner Geburt wie Sagen Flingen, 
denen ähnlich, die man von jedem großen Mann 
aus feiner Jugend wiederholt. Es find dunkle 
Familien: Erinnerungen, an denen wenig Oder gar 
nichts Wahres ift, welche die Einbildungsfraft 
zum VBortheil des groß gewordenen Mannes deus 
tete; Abnungen von Diefer Größe, melde vor 
feiner Geburt hergegangen feyn und feine frühefte 
Jugend - ausgezeichnet haben follen, und in Fa: 
milienfagen übergegangen finds wer Fünnte, was 
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von Samuel in den erſten Kapiteln des erften 


Buchs erzählt wird, in einem andern Lichte bes 


trachten? Und muß man nicht in dieſer Anficht 
beftätiget werden, wenn man diefe Familiengebeim: 
niſſe fo umftändlich und gefchwäßig (ı Sam. 1:3), 
‚ and Samuel's öffentliches Leben in feinem Rich: 
teramt (ı Sam. 7) fo Eurz, wie im Verfolg die 
Leben der Könige befehrieben findet? Kann man 
mehr Hiftorifches aus den Sagen über Samuel 
nehmen, als “daß feine Mutter ihn erfl. nach eis 


ner mehrjährigen unfruchtbaren Ehe geboren, und 


fie daher ihn, den lang Erfehnten, aus Danfbar: 
Feit dem Dienfte Gottes geweihet babe; weshalb 
er früh an den Ort des Heiligthums ‚gefommen 
fey und früh Gelegenheit. gefunden habe, durch 
Verftand und Wandel die Aufmerkfamfeit auf 
fih zu lenken, und fich daben den Weg zum Rich: 
teramt nach Eli’s Tod zu bahnen, indem er fich 
durch firenge Gerechtigkeit und Eifer für den 
Mofaifchen Eultus ausgezeichnet habe,” Ich will 
nicht einmal in Erinnerung bringen, 05, es gleich 
beachtet zu werden verdient, daß die Anfnüpfung 


dieſer Familienfagen an die Gefchichte des Kriegs: 


mit den Philifteen, der Eli’s Haus verderblich 
gewefen ift, und Samuel als Richter auf. den 
Schauplaß gebracht hat, gezwungen und unnatür: 


lich ift (1 Sam. 4,ı "hol haaaw” 129 9m 
HRNWN: und follte bie Gefchichte dieſes Kriegs 


deffen Ereigniffe, nach der alten Denfungsart ger 
faßt, nichts Unglaubliches haben, von einem an: 


- 


‚dern Concipienten feyn, als die Sugendgefchichte 


Samuel’s, fo wäre die Anfnüpfung zweyer, vor: 


dem nicht verbunden gemefenen Erzählungen nichts 


* 
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Befremdendes. Wie oft mißlingen ſelbſt ſonſt 
geuͤbten Schriftſtellern die Uebergaͤnge! | 

Zu einem andern Belag davon, daß Sagen 
in Das Leben Samuel’s aufgenommen feyen, Fönnte 
zwar die Rede dienen, mit welcher er von feiz 


nem Richteramt abtritt, in welcher er fpricht, 


als flünde es in feinem "bloßen Belieben, von 
Gott ſich Donner, Blitz und Wolkenbruͤche zu 
erbitten (1 Sam. ı2, 18), mwornadh er fich recht 
nah Schamanenart mit Prablereyen in feinen 
Privarftand zurückgezogen hätte: was ich Tieber 
einer entftellenden Sage zufchreiben möchte, die 
eine an ein Gewitter, das aufftieg, angeknuͤpfte 
Ermahnung in ein von Gott erbetenes Gewitter 
verwandelt hätte, um einen in feinem Betragen 
gegen Saul Rache athmenden Priefter nicht auch 


noch als einen verächtlihen Schamanen darzuftel: 


len: doch, da die Urtheile darüber verfchieden 
feyn möchten, fo mag die doppelte Nachricht von 
ber Verraͤtherey, welcher fi die Siphaͤer gegen 
David fhuldig machten, zu einem zweyten Bey: 
fpiel dienen (ı Sam. 23, 19724, 23 und 1Sam. 


+26, 7:25). Schmerlich wird. man mit Grund. 


in Abrede feyn Fönnen, daß wenn in zwey Erz 
zablungen alle Hauptumftände uͤbereinſtimmen, 
daffelbe Ereigniß doppelt dargeftellt werde. Und 


fo ift der Fall Hier: beyde Male find die Siphaͤer 


die Verraͤther; beyde Male ‚befindet. fih David’ 
mit feinee Horde auf dem Hügel Chakila; beyde 
Male liegt Saul im Schlaf; beyde Male nähert 
fi David unbemerkt dem fchlafenden Königz 


beyde Male nimmt er ibm etwas von feinem Leibe 


weg; beyde Male zeigt David das Weggenoms 
mene dem Beraubten von Ferne, und ruft ihm 


s 


— 
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u | 
dabey zu, daß bes Königs Leben in feiner Ges 


malt gemwefen fey, und dies, daß er es doch vers 
fhont habe, ihm ein Beweis ſeyn müffe, daß 
er ibm nicht nach dem Leben trachte; beyde Male , 
erkennt dies auch Saul; beyde Male trennen fich 
beyde, ohne fich auszuföhnen; Saul geht in feine 
Refidenz, David zieht mit feiner Horde auf neuen 
Raub. Die Sage hatte nur zwey Umftände vers 
fehieden gewendet; das erſte Mal fchläft Saul 
in einer Höhle, und fehneider ibm David den 


- Zipfel feines Mantels ab; das andre Mal fchläft - 


Saul neben Abner in einer Wagenburg und Das 
vid nimmt den Spies, der an Saul's Kopf in 


* die Erde gefteft war, und deſſen Wafferbecfen 


mit weg. Dieſer Verfchiedenheit wegen, mit 


welcher diefes Creigniß von der Gage erzählt 


wird, wurden beyde Erzählungen ‚ die erfte im 
einer "umitändlichern, die zweyte im einer Fürzern 
Darftellung in das erfte Buch Samuel's einge: 
ſchaltet, fey es nun vom Verfaſſer felbft, oder 
von einer andern Hand; und eben darum fängt 
die zweyte Darftelung ohne alle Zeitbeftimmung 
ganz abgebrochen an, weil einerley nur zmwey 
Mal hinter einander geftelle ift, 

Diefer Erſcheinungen ohnerachtet laͤßt ſich 
die hiſtoriſche Wahrheit des Inhalts des erſten 
Buchs Samuel's im Allgemeinen nicht ableug⸗ 
nen. Was aus der Sage gefloſſen iſt, verraͤth 
ſich ſelbſt durch ſeinen eigenthuͤmlichen Charakter 
und die Art ſeiner Darſtellung, und laͤßt ſich da⸗ 
her von einem aufmerkſamen Leſer leicht erkennen. 
Die Geſchichte Samuel's und Saul's iſt mit ei— 
ner Offenheit dargeſtellt, daß ſich die Wahrheit 


des Ganzen durch keine Sophiſmen umſtoßen laͤßt. 
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Samuel's Herrſchſucht und Prieſterraͤnke waren 
Saul's Ungluͤck. Samuel will ſich durch das 
Verlangen ‚des Volks nad) einem König die Herr⸗ 
fhaft nicht aus den Händen winden laffen; er 
fchildert daher die Sflaverey, in welche das Wolf 
durch einen König fallen werde, mit den grelles 
ften Farben: wie fi) das Volk dadurch doch nicht 
von feinem Verlangen abbringen läßt, fo will er 
fi feine Herrfchaft durch die Wahl Saufs zum 
König fihern, und verlangt deſſen unbefcehränfte 
Abhängigkeit von ſich. Die geringfte Abweichung 
“von feinen Vorſchriften erklärt er für Ungehor: 
fam gegen Jehova, die mit Verwerfung des Koͤ⸗ 
nigs beftraft werden würde. Weil Saul zu Gil: 
gal mit dem Opfer zur Eröffnung des Kriegs - 
gegen die Philifter nicht bis zur Ankunft des zoͤ⸗ 
gernden Samuel’s wartet, ob es fich gleich nicht 
länger verfchieben ließ, wenn ſich das Wolf nicht 
‚verlaufen follte, fo antworter ihm Gott nicht 
mehr (ı Sam. 13): meil er Samuel's Befehl, 
alles Amalekitifhe zu vertilgen, nicht nach dem 
Buchftaben vollzieht (1 Sam. 15), fo ift es ganz 
mit ihm aus: Die tieffte Demüthigung des "Kö: 
nigs vor ibm, verföhnet den Ingrimm des beleis 
Digten Priefters nicht; feine Rachſucht thut for 
gleich den Außerfien Schritt und falbt David in 
der Stille zum König, Wie von Samuel, fo 
ift Saul zugleih vom ganzen Priefterftand vers 
laffen, was in einem Zeitalter, das den Priefter: 
ftand für die Vertrauten der Gottheit anfah, etz 
was fo fchredliches war, daß man wohl davon 
melancholiſch werden konnte. Welch’ eine Offens 
beit, wenn ein Priefter, wie wahrfcheinlich ift, 
Diefe Vorfälle für- die Nachwelt er 

| at! 
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bu! & geht mit dem, was ein Priefter zur 
Ehre feines eigenen Standes. hätte verfchtweigen 
follen, fo unummwunden heraus, daß man ‚wohl 
fiebt, dee Gefchichtfchreiber habe nichts Arges dabey 
geahnet; er babe geglaubt, fo ſey alles: in feiner 
Drdnung; Prieftern und Propheten gebühre die 
Oberherrſchaft über Könige. und jede politifche 
Macht. Wer fönnte gegen die Wirflichkeit ei» 
nes folchen Hergangs der Dinge. ımter Samuel 
und Saul nur den geringften Zweifel hegen? 
Die Erfcheinungen in beyden Werfen wär 
ren demnach einander ganz gleich und bey dies 
fen Umftänden bleibt es böchft mwahrfcheinlich, 
daß das Leben Saul’s im erften Buch Samuel’s 
eben fo bearbeitet worden, wie das. von David 
tm zweyten Buch, und ein früh gefchriebenes 
geben von Saul zum Grund gelegt und durch 
Einfhaltungen erweitert und bereichert worden. 


Mur läßt es fich beym Leben Saul’s nicht fo 


erweifen, wie es beym Leben David’s möglich 
ift, weil von jenem feine doppelte Bearbeitung 
übrig geblieben, wie von diefem. Indeſſen fcheint 
Anfangs die Nachricht vom Tode Saul’s (ı Sam, 
31 und ı Ehron. 10) fein Beſtandtheil vom Lex 
ben David’s, fo lang es eine für fich beſtehende 
Schrift ausmachte, gewefen, fondern erft aus 
dem auch einzeln für fich vorhandenen Leben Saul’g 
vom Verfaſſer der Chronik geborgt und feiner 
Nachrichten von David vorangeftelle worden zu 
feyn, um. einen Uebergang auf David. zu haben, 
Denn Gefhichte des Haufes David war eis 
gentlich Hinter dem Ghenealsgien der Zweck ber 
Ehronif, Iſt nun die Nachricht vom Tode 
Saul’s aus einem, demfelben gewidmet gemwefes 


wichhorn’s Kinleir, in d. A. T. B. IT, ge 


v 
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nen beſondern Leben genommen, ſo begreift man 
die Umſtaͤndlichkeit ihrer Darſtellung, die in ei— 
ner ſolchen Schrift an ihrer rechten Stelle ſtand, 
ſich aber in einer fuͤr ein Leben David's nieder— 
geſchriebenen Schrift kuͤrzer gefaßt haͤtte erwar⸗ 
ten laſſen. 

Was ließe ſich Gegränderes gegen diefe Bor: 
ftelung einwenden? etwa, “daß ein im Samuel 
„und der Chronik zum Grunde gelegtes Leben von 
„Saul und David ein Factun fey; Facta aber 
„durch Zeugniffe der Gefchichte müßten ermiefen 
„werden; von diefem Factum aber nicht die ger 
„eingfte gefchichtliche Spur vorhanden fey?” p)., 
Gleich als Fönnten nicht aufgezeichnete Facta eben 
fo gut durch Lünftliche Beweiſe als durch ein 
fchriftliches Zeugniß außer Zweifel gefeßt werden. 
Und das angenommene Factum gebt aus Erfcheis 
nungen hervor, die nur durch feine Borausfegung 
erklaͤrlich find. 

Mer Fönnte-aber Leben der Art, ohne or: 
„ganifchen Zufammenhang, ohne Plan nnd Ver: 
„ftand zufammengefeßt, mwahrfcheinlich finden?” 
Hätten denn den vereinigten Sticken nicht fchon 
die Namen Saul und David, die ihnen zur 
Bindung dienen, organifhen Zuſammenhang ges 
geben? Abgefehen nun vom Leben Saul’s, weil 
wir nicht mehr erforfchen fönnen, aus, wie vie 
len Stücen es urfprünglich beftanden bat, da 
es nicht mehr. in zwey Bearbeitungen wie das 
geben David’s übrig ift, fo fälle ja in den 
- GStüden, die urfprünglich das Leben David’s 
ausmachten, Plan und DVerftand jedem in die 


p) W. M. L. de Wette Benträge zur Einleitung 
in dad Alte Zeftament. B.L ©, 14. 15. 
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Augen: nur das wollte fein Verfaſſer aufnehmen, 
deffen Verbreitung dem Föniglichen Haufe anges 
nebm feyn, und was dabey für das Wolf In⸗ 
tereffe haben Fonnte, Daher find die Kriegsnache 
richten, «kurz, defto umftändlicher aber die Nach— 
richt von der Verfeßung der Bundeslade, der 
Zählung des Volks und der darauf ‚erfolgten Peſt 
erzaͤhlt. 

“So ſollten doch wenigſtens Nachrichten von 
„David's Geſchlecht, ſeinen Jugendjahren, und 
„feinem Tod nicht fehlen?” Letztere allerdings 
nicht und fie befchloß allem Anfchein nach das 
geben David’s ($. 480): aber warum follte es 
‚ mit feinen Jujendjahren und- feinem Privatleben 
baben anfangen müffen? Seinem Verfaſſer 
war e8 blos um David als König Über ganz 
Iſrael und die Ereigniffe zu tbun, die den Glan 
feines. Haufes und feiner Megierung darftellten: 
fonnte es ihm nun nicht feheinen, zur Schonung 
des Königs und, feines Haufes muͤſſe feine Sus 
gendgefchichte und fein Privatleben, in dem fo 
manches foheinbar und wirklich Anftößige vorfam, 
ausgelaffen werden? Bon feiner Abſtammung 
gab ohnehin eine Eleine früh geſchriebene Schrift, 
das Buch Ruth, Beſcheid: warum haͤtte der 
Verfaſſer feines Koͤnigslebens davon RI | 

geben müffen?. 


| s 477: 
Snterpolation vefielben. 
Da nun Saul's und David's Leben durch. 


Einfchaltungen zu ihren gegenwärtigen Umfang 
gefommen, und Ele zum Theil aus mündlichen 


At 
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Ueberlieferungen genommen ſind, ſo muß der Ge. 
fchichtforfiher : jedes Stuͤck derſelben vor ihrem 
Gebrauch in der Gefchichte prüfen, ob fie auch 
vor der Kritif mir ihrem Inhalt befteben Bey 
diefer Unterfuchung werden einige Stellen. in dem 
Zweykampf David’s mit Goliath vorzüglich. be: 
fremden, in welchen ſich Widerfprüche mit Un: 
gereimtheiten und Unmahrfcheinlichkeiten durch: 
kreuzen. 

Nach 1 Sam. 16 ward David bald nach 
feiner Salbung. an Saul’s Hof gerufen, um dem 
Könige feine melancholifhe Stunden durch feine 
Harfe zu erbeiteen, und darauf mit Bewilligung 
feines Vaters Iſai zu Sauls Waffenträger er: 
nannt. 

Damit läßt fich aber die ganze Erzählung 
ı Sam. 17, 11:32 nicht reinen. David ift auf 
einmal dem Saul ganz fremd, und mit ihm in 
gar Feiner Verbindung. Saul ift im Krieg; 
David bey der Heerde feines Vaters: drey Söhne 
von Iſai thun Dienfte in diefem Krieg, und_der 
Waffenträger Saul's, David, hütet einftweilen, 
wie der langen Weile wegen, bie Heerde ſeines 
Vaters. 

David wird von ſeinem Vater mit Lebens⸗ 
mitteln fuͤr ſeine Bruͤder ins Lager geſchickt, und 
hört erzaͤhlen, daß Goliath feit vierzig Tagen 
ale Morgen mit Schimpfen und Schmäben ei: 

nen Hebräer zum Zweykampf berausgefordert, 

daB Saul dem, der “Goliath erlegen würde, 
große Reichthuͤmer, feine Tochter, und. feiner 
Familie Freyheit von Steuern und Dienften zur 
Belohnung ausgefeßt, und daß noch niemand 
fih gefunden habe, der diefe Belohnung hätte 


— 
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verdienen wollen. Und doch findet man von dem 
‚allen im WBorbergebenden nichts; David wird 
auch nach Erlegung des Goliath nicht nur Saul’ 
Tochtermann nicht, fondern fieht es fogar, als 
ibm fpäterhin Hoffnung dazu gemacht wird, für 
eine Unmöglichkeit an (+ Sam. 18, 18). 


Wie David fi bey den Soldaten fo forgs 
faͤltig darnach erfundiget, ob Saul auch wirklich 
die angebliche Belohnung ausgefegt habe, und 
dadurch zu verftehen gibt, daß er Luft habe, fie: 
zu verdienen: fo fährt ihn fein Bruder, Eliab, 
darob an, und vermweift es ihm fehr bitter, Daß 
er nicht da geblieben fey, wo er hin gehöre, bey 
der Heerde feines Waters; fein unruhiger Kopf, 
feine Neugierde und fein Stolz hätten ibn nur 
wieder hergetrieben: — Welche Ungereimtheiten! 
Gehörte denn nicht der Waffenträger Saul's 
mehr zur Armee, als fein Bruder? hätte nicht 
David diefen lieber zu der Heerde zurück fchicken 
follen, als biefer ihn? Und wie mochte ihm 
fein Bruder auf fo eine Weife begegnen, da er 
doch wohl wußte, daß David fhon zum König 
geſalbt war? Oder war das ihm ganz unbekannt? 
Und wie läßt das fih mit ı Sam, ı6, 5512 
vereinigen ? 


| Doch alles biefes ben Seite gefeßt: mas 
antwortet David ?- Doch wohl wie ein Waffens 
träger Saul’s, mit der Heimgabe, daß er mit 
eben dem, und noch mit mehrerem Mechte, als 


fein Bruder, bey der Armee fich aufhalten dürfe? 


"Das fey ferne! Mach dem glaubwürdigen Ton, 
in dem einmal die Erzählung angeftimmt iſt, 
muß auch David feinen Charakter vergeffen, und 


Bu - 
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ganz fanft erwiedern: “mas hab’ ich denn ge⸗ 


„than? es war ja nur ein Wort!” 
Erft durch ein Gerücht kommt es endlich 


ben Saul zu Ohren, daß David Luft Härte, es 


mit Goliath aufzunehmen, und Saul läßt. ibn 
eufen. Wie Fam’s doch, daß David den König 
nicht geradezu um Erfaubniß bat, mit Goliath 
su kaͤmpfen? daß er um .die ausgefegte Beloh— 
nung nicht geradezu beym König fich erfundiger, 
fondern die Armee deshalb durchfrage? Er, der 


doch als Waffenträger und Meifter auf der Harfe 


täglich um den König feyn, und in einem Zeitz 
alter, mo die tiefe Kluft zwiſchen den Ständen 
noch nicht befeftiget war, im vieler Wertraulich: 


keit mit ihm gelebt haben mufite. 


Endlih, daß Goliath vierzig Tage lang 
(nach einer runden Zahl) täglich einmal vor das 
Hebräifche Heer hintritt, und mit Schmaͤhwor⸗ 
ten zum Zweykampf herausfordert, und ſich alle 
im Hebraͤiſchen Heere dieſe Beſchiinpfung gefallen 
laſſen — dies zu glauben, ſchon dazu gehört 
viele Unterdrücfung des Wabrfcheinlichkeitfinnes, 

Alle diefe Widerfprüche, Unmmwabrfcheinlichkei: 
ten und Ungereimtheiten fteben und fallen mit der 
Aechtheit der oben genannten Stelle (1 Sam. ı7, 
11732), Und nach einer genauen Unterfuchung 
finde ich fo viele Gründe, fie für unächt ju er: 
Elären, als man bey einem fo alten Schriftſtel—⸗ 
ler und ſo jungen Huͤlfsmitteln, wie die zur kri— 
tiſchen Behandlung des A. T. ſind, nur irgend 


erwarten kann. 5 


1. Wirft man die ganze Reihe von ein und 
zwanzig Verſen heraus: fo bleibt doch der frbönfte 
Zufanmenhang, fowohl im Ausdruck, als in der 
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Folge der Erzählung, und in ber ganzen Ger 
fcbichte des Zweykampfs entſteht Feine Luͤcke. Und 
„der Philiſter ſprach · gebt mir einen Mann 
Fheraus, mit dem ic) kaͤmpfen kann. 11. Saul 
„und ganz Iſrael hörten diefe Reden des Pbilis 
„ſters; erfihrafen und fürchten fich fehr. 32- Da 
„Sprach David zu Saul: niemand lafle feinetwes' 
„gen den Much finken, Dein Knecht wird heraus: 
„ereten und mit diefem Pbilifter kaͤmpfen.“ — 


2. Und wenn alles Acht wäre, fo wuͤrde 
der Anfang des zwölften Verſes einen ‚neuen Ab: 
faß anfangen, in welchem auf die folgende Ers 
zählung von David vorbereitet werden follte, 
Wer num eine vertraute Bekanntſchaft mit dem 
hiſtoriſchen Styl ber Hebräer hat, ber fage aus, 
06 die Erzählung fo. anfängt, tie fonft bey einem 
neuen Abfaß? Das "NEN UN j2 mm.ift fo 
abgebrochen, ‚fo abgefondert und einfam binge: 
ſtellt, enthält eine fo muͤſſige Wiederholung 
von der Zahl der Söhne Iſai's (vergl, ı Sam. 
" 16,09), daß fih’s fühlen läßt, die ganze Stelle 
fey anfangs, als eine Sage vom Zweykampf 
David's mit Goliath, die lange von Mund zu 
Mund gegangen war, vielleicht ohne die Abſicht, 
daß ſie je ein Theil des Textes werden —* an 
den Rand geſchrieben, von da aber nachher duch 
ein Mißverftändniß in den Tert gerückt worden. 


3. Im Styl ift auch ein großer Unterſchied, 
wenn ich meinem Gefühl trauen darf. Die Re 
den find nicht fo rund, mie vor und nach diefer 
Stelle; überall viel abgebrochener und unzufams 
menhängender. Fremd klingt der Ausdruck V. 12 
any man Am SOON WIN: mie kommen bier 
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on MID und MANEN einander zur — Sonſt 
ſteht doch immer nur won MI ı Sam, 16, 1. 
‚18. Auch DIWINI ND ift nicht der ‚Sprache 

ber Bücher Samuel’ gemäß, da fie fonft XI 
DAN. brauchen. Und welche fonderbare. Worts 
fuͤgung! V. 13 DIT » 

II auNw oo nenınh an ann Sol 
Fr VOII ann anna Sur NUN 


4. Endlih, wie kommt es doch, daß in 
den 70 Dollmetſchern dies ganze Stück fehle? 
Doch jegt ift es in den Ausgaben nach. der Was 
ticanifhen Handfchrift ausgelaffen, und auch in 
der Recenfion, welche der Alerandrinifche Coder 
‚von den Septuaginta erhalten hat, muß es eher 
‚dem gemangelt haben. Denn in ihr fängt (V. 
22) Die Erzählung an: zus eiwe Auuid vis 
Aveo mou EQeaIaiov u.f.mw. Und was’ foll hier 
x eine, wo der Hebräifche Tert nur [I 7179 
MEN UN bat? Sichtbar lief anfangs in dies 
fer, wie in der Vaticaniſchen Recenſion, der 
Tert hinter dem eilften Vers mit den Worten 
ao eime Auvid mecs Exour fort (als Ueberfegung 
. des Hebräifchen Tertes, der hinter der interpos 
lirten Stelle (B. 32) folge: AN NT NONN) 
(DNW, Aber da’ der Abfchreiber fchen zus Ele 
gefchrieben Hatte, entdeckte er- entweder am Nand 
feiner Handfchrift oder‘ in einer andern, die er 
dabey verglich, eine lange Reihe von Verſen, die 
ih mit #aı Aauld vs avgewrrou ’EpdexIaiou 
anfingen. Er fchob alfo dieſe Stelle in der Mey: 
nung, daß fie in feiner Urſchrift ausgelaffen fen, 
ein; vergaß aber fein eize ausjuftreichen, und 
brüdte Dadurch der von ibm  eingefchobenen 


— 
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" Stelle das Siegel einer unglücklichen Sedulicät 

auf g). | | 

— — die Unaͤchtheit dieſes großen Ab: 
fhnitts mit fo flarfen Gründen erwiefen ift: fo 
wird es nicht mehr zu dreiſt feyn, auch einige 
Stellen von geringerm Umfang und ähnlichen 
Schwierigkeiten für interpolirt zu. erflären. 
2. Der ein und vierzigfte Vers Rudon 7m, 
var mas RUDI WIM NT IR an m 

fheint zu diefen Pfeinern Einfchiebfeln zu geb: 
ren. Er enthält nicht bloß eine unndrhige Wie: 
berholung eines Umſtandes, deſſen in der Achten 
Erzählung vom Zweykampf mit Goliath ander: 
wärts erwähnt ift; fondern meldet auch den Um: 
ftand, daß Goliath ſich gegen David in Poſitur 
gefegt habe, zu fruͤh. Wäre er Acht, fo würde 
folgen, daß Goliath erft nach genommener Stel: 
lung zum Zweykampf David darüber gefchmähet 
habe, daß er nicht mit Waffen, wie gegen einen 
berühmten Krieger, fondern mit einem Stab, wie 
gegen einen Hund, heraus getreten ſey. Gollte 
er aber nicht dieſe Reden ausgeftoßen haben, nach: 


ER | 
g) Un dieſer „Stelle haben fich ſchon mehrere auf: 
merkjame Leſer und Bearbeiter des erſten Buchs 
Samuel's deftoßen.. Bavyle ahnete darin einen 
Fehler, dem die Kritif abhelfen müßte; Houbi—⸗ 
gant ſchloß fie in feiner Ausgabe als unächt ein. 
Pilkington in den Remarks upon several pas- 
sages of scripture hält fie für eingefchoben, 
worin ihm Kennicott. dissert. Il. super ratione 
textus hebr. p.402f. beytritt, und YTichaelis 
in der Deutfchen Bibelüberfeßung zu dieſer Stelle, _ 
und im -feiner orientalifhen und eregetiichen Bi- 
bliothek Th. XIL Anhang ©. 196. md Th. XX. 
©. 31. Kennieottiüi dissert: gener. p. 60 ed. 
Bruns, - 
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dem er David zum erſten Mal’ erblickt hatte, 
noch ehe er fih zum Zweykampf anfchicfte? 
Schicklicher, und dem Gang der Gefchichte ge: 
mäßer ift fihtbar unten im acht und’ vierzigften 
Vers diefelde Machricht gegeben. Endlich fehlt. 
der zwölfte Bers auch in den 70 Dollmerfchern 
nach den Baticanifchen Tert, obne daß der Zu: 
fammenhang im geringfien leidet. 

3. Auch der funfzigfte Vers zerreißt den 
Zufammenhang. Nachdem im neun und vierzigs 
ften fchon erzählt war, daß David den Goliath 
mit einem» Schleuderfiein vor die Stirne mit fol: 
cher Vehemenz getroffen habe, daß Goliath da: 
von zur Erde niedergefallen fey, fo fügt der funf: 
zigfte, wie ein Scholion hinzu: “fo übermwältigte 
- David den Philifter durch einen, Schleuderftein, 
verwundete, und tödtete ihn, ohne daß er -ein 
Schwerdt in feiner Hand hatte.” Da er nun 
in dem WBaticanifchen Coder der Geptuaginta 
mangelt, und nur eine fchleppende Wiederholung 
von dem enthält, was aus der ganzen Folge der . 
Erzählung ohne dem erhellet (vergl. V. 49 und 
50.40 mit V. 50): follte er nicht von einer 
fremden Hand eingefchoben feyn, um die Ge 
fhichte (od fie gleich Fein Licht bedurfte) nach 
Scholiaftenart noch befler zur machen? 

4. Und was fol man mit dem vier und 
funfjigften Vers anfangen, der, fo wie er da 
liegt, in diefen Widerfprüchen mit der Gefchichte 
fieht ? David nahm das Haupt des Philifters 
und brachte, es nad Jeruſalem, und feine Waffen 
nahm er mit in fein Zelt” Wie laͤßt fich dies 
begreifen? Wie Fonnte er etwas nach Jeruſa— 
fem bringen, in eine Stadt, die damals noch 
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den Kanaanitern gehörte, wo David weder wohnte, 
noch ber war, wo fih noch Feine Bundeslade, 
fein. Tempel befand? Und mas follte Goliath’s 
Kopf zu Zerufalem ? Und wie Fonnten Go: 
liath’s Waffen in Davids Zelt befindlich feyn, 
da wir fie fpäterbin der Gottheit zu: Ehren am 
Drte des Heiligthums aufgehängt, und unter der 
Verwahrung des Hohenpriefters finden ‚(ı Sam. 
21,0.10)? Kurz, diefe Stelle läßt fih mit 
der übrigen Geſchichte nicht in Harmenie brin: 
gen; und da fie in einem Kapitel gefunden wird, 
das flarf von ‚der. Hand cines Gloffutors gelitten 
hat: follte man fie nicht fiir unächt erklären duͤr— 


fen, ob fie gleich im Baticanifchen Tert der 


Septuaginta nicht fehle? 


5. Noch: ftärfere Zeichen der Dermwerflichkeit 


traͤgt —a. 17, 55 bis 18, 5. Als David 
mit ſo vielem Gluͤcke gegen Goliath ſtreitet ſo 
“fragt Saul feinen Abner, wer doch der junge 
Menfch wäre, der es mit dem Rieſen aufnebme ? 
Und’ Abner kennt ihn eben fo wenig als Saul. 
“Beym Leben des Königs,” antwortete er, “ich 
kenne ihm nicht.” ‚David muß daher erft. beyden 
aus ihrer Unmiffenheit helfen! — Und doch fol 
David durch feine Harfe fonft fchon frohen Muth 
in die Seele Saul’s zurückgerufen haben; fol 
ihm als Waffenträger zur Seite gemefen feyn — 
das reime zufammen, wer bey den bandgreiflich: 
ſten Widerfprüchen Feine greifen fann! 

Un diefem merkwürdigen Tag nimmt Saul 
den David an feinen Hof (ı Sam. 18, 2:5), 
verfpricht ihn zu belohnen, wenn er fich ferner 


gleich brav halten wiirde. David unternimmt 


darauf allerley Expeditionen, und verdient ſich 


— 
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durch ‘feine perſoͤnliche Tapferkeit die erſte Ber 
feblshaberftelle über Saul’s Heer. — Und doch 
ſoll noch an dem Tag der Ruͤckkunft megen der 
Ehrenbezeugungen, die David mwiederfuhren, im 
Herzen Saul’ der Meid erwacht ſeyn, und Saul 
ihn an die Wand zu fpießen gefucht haben! Wie 
laſſen fich dieſe Umſtaͤnde vereinigen ? . 

Endlich mangelt auch diefe Stelle in dem 
Vaticaniſchen Coder der 70 Dollmerfcher; und 
die Macricht, daß David erfter Befehlshaber 
über Saul's Heer geworden fey, kommt unten 
wieder vor (18, 135): lauter Merkmale einer eins . 
gefchobenen Stelle! 

Und in diefer Vorausſetzung flreiche ich auch 
die Anfangsworte des fechften V. INN” 
SMWNET AN MOM ꝰ weg, die bloß 
der Bindung halber eingefchaltet zu feyn feheis 
nen. Auch der Baticanifche Tert fängt die neue 
Erzählung mit WAT MINEM, us EENAgov ai 
Koesvovoas Alt. 
| 6. ı Sam, 18; 8 von den Worten Ya TEN _ 

yon N bis B. 14 ift eben fo verwerflih. 
Bor und binter der herausgehobenen Stelle fchließt 
fih die Erzählung aufs fchönfte anz die Vatica: 
nifche Handfchrift Täßt aus, mas von der Mitte 
des achten Verſes bis zum Ende des eilften er: 
zählt wird; das Vorhaben Saufs, David an 
die Wand zu fpießen, kommt anderwärts in ‚den 
ächten Abfchnitten der: Gefchiehte vor (ı Sam, 
19, 09); und det Anhalt der genannten Verſe 
enthält Vorfälle voll Unmahrfcheinlichfeiten. Nach 
denfelben mußte David überzeugt feyn, daß fein. 
geben in Gefahr ſtehe; und er bleibt nach wie ° 
vor am Hofe Saul’s, als wenn er nichts zu 


‘ 
* 
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fürchten hätte, ober als ob er nichts von den 
efinnungen des Königs wüßte, Und; doch hatte 
er-ihn an die Wand fpießen wollen! Warum 
floh er doch damals, als Saul nah ı Sam. 
19,9 (der aͤchten Erzählung) den Spieß nad 
ibm warf? Warum läßt ihn Saul bey fid) noch 
‚aus: und eingehen, nachdem er ihm fo deutliche 
Proben feines Haſſes gegeben hatte, und fürchtet 
nicht, daß David feiner eigenen-Gicherheit wer . 
gen Verſchwoͤrungen gegen ihn ahfpinnen möchte? 
täßt man die ganze Stelle aus, fo hat die Ge 
fhichte einen fühlbar vichtigern Gang. Saul 
war dem David aus Eiferfucht_gram geworden, 
und fuchte ihn durch "allerlen gefährliche Kriegs: 
unternehmungen aus dem Wege zu räumen (V. 
14. 20); Als diefer Vorfchlag ihm nicht gelang: 
fo nahm er fi vor, ihn ſelbſt ‚zu tödten, und 
Jonathan räth feinem Freunde zu fliehen (1 Sam. 
19,1) fe f. *F 
7. Mach dem Vatieaniſchen Coder iſt auch 
1Sam. 18,17. 18. id ein fremder Zufaß. Wirft 
man ihn heraus, ſo entſteht weder eine Luͤcke in 
der Geſchichte, noch in den Worten der Erzaͤh⸗ 
lung (vergl. V. 16 und 20). Der Inhalt der 
genannten Verſe ift uͤberdies ſehr unmwahrfchein: 
lich. Hier bietet Saul geradezu und in eigener 
Perſon dem David feine Merab an; und nad 
V. 20 laͤßt er ihm die Michal mit fo vielen 
Umfchweifen durch andre antragen. Er laͤßt ihm 
ftecken, der König werde es nicht ungnädig nebs 
men, wenn er um die Prinzeffin freyen würde; 
über die Möglichkeit der Ehe mir Merab läßt. 
fih David Leine Zweifel beyfallen (WB. 18); als 
. ihm_abee Muth gemacht wird, um Die Michal 


- 
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zu frenen, fo fieht er die Erfiltuing ſo eines Wunſches 
fuͤr unmoͤglich an. Ueberhaupt war Merab, die ihm 
Saul nach dieſer eingeſchobenen Stelle anträgt, viel 
zu alt für Davıd, Dur der Berfaffer deriunächten 
Erzählung von dem Anfang des Zweykampfs Da: 
vid’s mit Goliatd (ı Sam. 17, 11:32), konnte 
fo eine Nachricht für nothwendig halten; dort 
hatte er ihm eine Prinzeffin verfprechen Taffen, 
bier wollte er bey der Gelegenheit, daß Saul 
dem David die Michal mit fo vielen Umſchwei— 
fen antragen ließ, eine Urfache angeben, warum 
er nach der Erlegung Goliath’s Feine erhalten 
babe; ſann fie aber fo elend aus, daß er zugleich 
die Armfeligkeit feines Kopfs zum Erdichten da⸗ 
bey verrieth. 

| 8. Endlich rechne ich. auch noch zu den einge: 
ſchobenen Stellen die Haͤlfte des ein und zwanzigſten 
Verſes 2 Tnrnan DIT IT AN NW NONN 
DYT, ° Sie mangeln nicht nur. im, Vaticanifchen _ 
Eoder, fondern find. auch ohne allen Sinn, und 
ftehen weder mit. dem VBorbergebenden, noch den 
Machfolgenden im Zufammenpang. 


Sch, ſchließe die Unterfuhung über die fat; 
fhen Stüdfe im Samuel mit: ein Paar Anmer⸗ 
kungen. 

1. Dieſe eingeſchalteten Zuſaͤtze ſind nach al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit nicht aus geſchriebenen Auf: 
ſaͤtzen, ſondern aus muͤndlichen Ueberlieferungen 
gefloſſen. Im erſtern Fall wuͤrden ſie mehr ein 
zuſammenhaͤngendes Ganzes ausmachen; hebt man 
aber die genannten Stellen aus und ſetzt ſie zu— 
ſammen, ſo wird man nichts als abgebrochene 
Stuͤcke einer andern Vorſtellung von dem Anfang 
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dee Bekannefchaft und Verbindung David’s mit 
Saul entdefen. Manche Stüce tragen. über: 
dies das Gepräge von Gloſſen; es fcheint, der 
Interpolator flickte ein, was er anders wußte. 
und anders hatte erzählen hören, und wollte durch 
feine Zufäße deutlich machen, was ibm ohne Die: 
felben nicht deutlich genug ſchien. 

2. Bey der Gewohnheit der Hebräer, in 
alte hiftorifche ‚Werke Diachträge einzufchalten, 
die aus der Vergleihung des erſten Buchs der 

Chronik mit dem zweyten Buch Samuel's fo 
deutlich erhellt, iſt es nichts Unbegreifliches, wenn 
einmal auch ein Abſchreiber oder Ueberarbeiter 
des Buchs muͤndliche Nachrichten vom Leben Da— 
vid's eingeſchoben hat. Und dergleichen moͤgen 
mehrere unter den Juden in Umlauf gemwefen fegn. 

Zum Benfpiel, der junge Chaldäifche Ueberſetzer 
flickt hinter ı Sam. ı7, 8 folgende Rede Go: 
liath’8 ein: “ch. bin Goliath der, Philifter, aus 
„Gad gebürtig, der die beyden Söhne Eli, die 
„Prieſter Hofni und Pinehas, erfchlagen,, die 
„Bundeslade Schova’s erbentet, und in den Tem— 
„pel meines Gottes Dagon gebracht hat. Da, 
„und in den Städten der Philifter, ift fie fieben 
„Monate Tang geweſen. Si allen Kriegen, welche 
„die Pbilifter gehabt haben, bin ich an der Spiße 
„des Heers mit gemwefen, wir haben gefiegt, und 
„Erfchlagene zu Boden gelegt, fo viel wie den 
„Staub der Erde, und doch haben die Philifter 
„mich bis auf dieſen Tag nicht fir würdig aus 
„gefeben, Obrifter über Taufend zu werden. Und - 
„welche Brave That hat Saul, der Sohn Kiſch, 
„jemals gethan, daß ihr Sfraeliten ihn zum Kö: 
„nig gemacht habt? Iſt er ein braver Kerl, fo 
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 „fomme er herunter, und fchlage ſich mit mir: 


„ift er aber ein Feigherziger, ſo ſucht einen Mann 
„unter euch aus“ u. ſ. w. 7). 

3. Aber wie alt diefe Einfchiebfel find, ge: 
traue” ich mir nicht zu beſtimmen. In den 70 


"Dollmetfchern fand fie ſchon Joſephus s); dem 


einige davon bat er in feine Alterthuͤmer einge: 


‚tragen: und wenn er einige übergangen bat, fo 
folge daraus noch nicht, daß er fie nicht im ib: 


rem. heutigen Umfang in feinem Cremplar der 
zo Dollmetfcher gelefen babe, Er überging fie 
bloß, um feinem Gricchifchen Leſer die Wider: 
fprüche, die durch fie in der Gefchichte entftehen, 
zu verftecfen. Aus eben der Urſache, um be 
greiflich zu machen, wie David als Saul's Waf: 
fenträger von der Heerde zur Armee habe ge 
ſchickt merden Fönnen, fchob er den faden Zufaß 
ein, daß Saul, zufrieden, wenn die Söhne Iſai's 
Kriegsdienfte thäten, den David beym Anfaug 
des Kriegs mit. den Philiftern an feinen Vater 
zurüchgefchickt babe: er fey aber mer’ ov zoAu 
wieder mit Aufträgen von feinem Vater. zur Ar: 
mee gefommen. ft es aber wahrfcheinlih, daß 
ein. Heerführer sinen fo tapfern Waffenträger, mie 
David gemwefen. feyn fol, mit andern gemeinen 
Kriegern umtaufchen wird; und wuͤrde er nicht 
lieber drey andre entlaflen. um nur fo einen 
| | nn Waffen: 


r) Nah Michaelis Ueberſetzung in ir orient. Bibl. 
Th. XIL Anhang ©. 196. 

3) Josephus in Antig. VL 9. — Der Stelle 1 Sam. 
17, 54 bilft er durch die gewaltthaͤti e Aenderung, 
daß er den Kopf Goliath's in ſein Bet, und die 
Waffen — der Gottheit — läßt. 
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MWaffenträger zu behalten, wenn er zu hart fine 
den follte, Einem Vater vier Söhne durch Krieges 
dienfte zu entziehen ? | 


§. 478. | 
Alter der Bücher Samuel's in ihrer heutigen Geſtalt. 


Sind meine Vorſtellungen von den Buͤchern 
Samuel's richtig, ſo muͤſſen ſie allmaͤlig, durch 
die Beytraͤge verſchiedener Zeitalter entſtanden, 
durch die Haͤnde mehrerer Ueberarbeiter gegangen, 
und unter verſchiedenen Geſtalten und Ausgaben 
im Umlauf geweſen ſeyn, ehe ſie ihre jetzige Form 
erhalten haben. Laͤßt ſich num gleich nicht beſtim⸗ 
men, wann die einzelnen Veränderungen mit ibe 
nen vorgenommen morden, fo ift doch hoͤchſt 
mahrfcheinlih, daß fie den Yanzen Cirkel derfelz 
ben vor dem Anfang des Babylonifchen Erils 
noch nicht durchlaufen hatten, und daß fie in 
ihrem heutigen Umfang, ihrer heutigen Stellung 
und Abtheilung erft mit den beyden Buͤchern der 
Könige erfchienen find. " Denn das zum Grunde 
liegende Leben David’s gebt erfi im Anfang. des 
erften Buchs der Könige zu Ende; ihm war ein 
Furzes Leben vom Salomo angehängt, das mit 
jenem gleihe Schickſale fcheint gehabt zu haben: 
alfo bis zum eilfter Kapitel des erften Buchs der 
Könige läuft einerlen Arbeit fort. An diefe ift 
die Gefchichte vom Reiche Yfrael und Yuda fo 
feft gebunden, daß die Kritik unmöglich für wahrr 
fcheinlich halten kann, ein Gefchichtfchreiber, der 
an den vorhergehenden. Abfchnitten gar keinen An: 
theil gehabt babe, Fnüpfe feine Erzählung daran 
an. Nun ſcheint diefe erft nach dem Anfang des 


Eichhorn's Einleit, in d. A. T. B. III. 
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Babyloniſchen Exilium's geſchrieben zu ſeyn: per 
fomit finft die gegenwärtige Geftalt der Bücher. 
Samuel’s auch in diefes Zeitalter herab. 
Hierdurch ift auch der Gebrauch mancher 
Ausdrücke erklärt, die in einem Altern Bud 
ſehr befremdend feyn müßten. "Sollte, zum Bey: 
fpiel, ein Gefchichtfchreiber aus frühern Zeiten 
den articalus unitatis, vie die Aramaͤer, durch 
INN ausgedrückt haben, wie in diefen Büchern 
‚mehrmals gefcheben iſt? So ſteht Me UN 
 Sayı IS EN WI Sam, 25,141 ſ. w. 


| $. 479. 
Gefchichte der Bücher Samuel's. 


Micht erft durch fpätere Juden feheinen die 
beyden Bücher Samuel’s von den Büchern der 
Könige getrennt worden zu feyn, fondern ſchon 
feit ihrer Erfcheinung ein befonderes, für. fih be: 
ſtehendes, Werf ausgemacht zu haben. Der Ber: 
faſſer wollte die Gefchichte David’s nicht bis auf 
feinen Tod verfolgen, und fonnte Daher auch nicht 
mit den Worten der ausführlichern Lebensbefchrei: 
bung, die er bey feinem Werfe zum Grunde legte, 
die Summe von David’s Negierungsjahren am 
Ende angeben; er gab fie daher mit feinen eige— 
nen Worten gleich hinter der Machricht von feis 
ner zwenten GSalbung an ($. 469. 3), Nämlich, 
es lebte David noch, als Salomo, fein Nach— 
folger, zu regieren anfing. Und ‚wenn die Re 
Hierung Salomo’s in dieſem Werfe nicht mitges 
- nommen werden follte, aber auch die Summe 
der Regierungsjahre David’s in einer Gefchichte 
feiner Regierung nicht vorbey gelaflen werden 


— 
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durfte: fo. begreift man leicht, warum fo weit 
oben diefe Angabe vorfommt. 

Beweift diefe Bemerkung, mas ich daraus 
folgere, fo darf ich doch mohl auch. die Tradition 
der Juden als einen Hülfsbeweis annehmen. Ienn 
fie nicht durch Ueberlieferung gewußt hätten, daß 
unfre beyden Bücher Samuel’s von. den beyden 
Der Könige getrennt werden follten: würden fie 
wohl diefelben vom Samuel, und nicht auch, 
wie die folgenden beyden, von den Körnigen ber 
nannt haben, da fie doch auch Königsgefchichten 
enthalten? Die Griehifhe Bibel fängt zwar 
mit Samuel fohon an, die. Bücher der Könige. 
zu zählen: aber offenbar bloß nach der Freyheit, 
welche fi die Griechifchen Juden bey der Ber 

nennung ihrer Nationalſchriften nahmen. So 
nannten fie ja ſogar den Eſras Baoırmnv BißAov 
($. 29): und den bat doch deshalb noch niemand 
zu den Büchern Samuel's fchlagen wolle, da 
er zu fehr duch Inhalt und Sprache als ein 
befonderes Werk charakterifirt wird, Endlich, 
ob fie gleich die beyden Bücher Samuel’s von 
den Königen benannten, fo faben fie doch beyde 
für ein abgefondertes Werf an. Denn Origenes 
befchreibt den Kanon der Juden nach einem Grie— 
chiſchen Eremplar der 70 Dollmetfcher ($. 54), . 
und trennt doch Samuel und Könige als zwey 
verfchiedene Werfe von einander. | 

Hingegen, die Theilung Samuel’s in zwey 
Buͤcher ift neu, und ſtammt aus der Alerandris 
nifchen Ueberſetzung her, in welche fie zuerft ein: 
getragen war. Denn die Kirchenväter, die nach 
den 70 Dollmetfchern von zwey Büchern Sa: 

muel's (nad) ibnen erftes und zweytes Buch der 


dia 
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Koͤnige) reden, verſichern, daß ſie bey den Juden 
nur Ein Buch ausmachen (ſ. Origenes $.53, 
Hieronymus $. 55), Und dieſe Gewohnheit der 
ältern Juden ift bis auf ihre jungen Nachkoͤmm⸗ 
linge der nächft verfloffenen Jahrhunderte herab 
geerbt: in Handfchriften und im den aͤlteſten Bi⸗ 
belausgaben laufen beyde Bücher als Ein Ganz: 
zes ununterbröchen fort. Mur erft Daniel Bom⸗ 
berg hat nach Maßgabe der Vulgata die Theis 
Jung des Werks in zwey Bücher auch in den 
Hebraͤiſchen Bibelausgaben eingeführt ($. 359). 
Huch unfre jegige Benennung der Bücher 
von Samuel ift neu. Zu der Zeit, da das erfte 
Buch der Chronik feine heutige Form erhielt, 
war fie noch nicht gewöhnlich: denn damals muß⸗ 
ten fie noch nach einer oben ($. 470) gegebenen 


E Erflärung ihrem Inhalte nach durch Reden Sa⸗ 


muel’s, Gad’s und Nathan's umfchrieben wer⸗ 
den. Die Juden eines unbekannten fpätern Jahr⸗ 
hunderts benannten ſie vom Samuel, weil ſeine 
Lebensgeſchichte voranſteht, um auf die Geſchichte 
der Hebraͤiſchen Monarchie vorzubereiten. Viel⸗ 
leicht war dies noch nicht zur Zeit der Abfaſſung 
der Alexandriniſchen Ueberſetzung geſchehen, wenn 
man anders darauf etwas bauen darf, daß ſie 
jetzt in derſelben erſtes und zweytes Buch der 
Koͤnige genannt werden, und wenn die Alexan⸗ 
driner nicht dieſen Titel mit jenem vertauſcht 
haben, weil fie jenen nicht für treffend genug 
anfaben.. A RR 

Als die heiligen Nationalbücher der Hebräer 
in eine Sammlung gebracht wurden, fo befamen 
auch die Bücher. Samuel’s einen Plaß darin, 
und, allem Unfchein nach, den, welchen fie jegt 
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noch einnehmen, Hinter dem Buch der Richter: 
wenigſtens werden fie in allen noch vorhandenen 
ausführlichen Verzeichniffen vom Kanon des A. T. 
binter demfelben angeführt ($. 51. 53: 55+ 56.) 


Bücher der Rönige. 


| | $. 480, 
Beichaffenheit der eilf erſten Kapitel des erften 


Das eben Salomo’s ift wieder. in zwey 
Werken -befchtieben, im Anfang des erften Buchs 
der Könige (1-11) und im zwenten der Chro: 
nie (1:9); und in beyden dauert noch eben das 
Verbältniß fort, in welchem das zweyte Buch 
Samuel’s. mit dem erften der Chronik im Leben 
David's fteht. In manchen Abfchnitten wört: 
liche Harmonie, und anderwärts wieder einge: 
fchaltete Erzählungen, die jedem eben Ausfchluß: 
weife eigen find, und in den wörtlich überein: . 
ftimmenden Stellen auch faft wieder alle die Ver: 
fchiedenheiten ; welche ich oben im Leben David’s 
($. 468) auseinander ‚gefeßt habe, Wer meine 
Borftellung. prüfen will (die ich bier der Kürze 


wegen nicht aufs neue ausführlich bemeifen darf), . , 


-der vergleiche folgende Abfchnitte mit. einander: | 


‚ıKönige3,4:1. 20hron. 1, 3-13. 
7, 5128, 50. 5, I=7, 40; ausge⸗ 
nommen 5, 11-13 
8, 62. 63 7; 4. + 
8, 64⸗ 9, 2. 7, 8212 Mitte 
9, 6. 7. 8. 9. 7, 19. 20. 21. 22. 
9, 17. 28. 8, 4-18. = 


IO, I = 28. j 9, 1228. 
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Schwer ift es zwar, zu zeigen, wie das fe: 
ben David’s mit dem feines Nachfelgers in der _ 
Urfchrift zufammen gehangen habe: aber doch 
(wenn man anders mit Fritifcher Wahrſcheinlich— 
feit zufrieden ſeyn will) nicht unndglich. Un: 
mittelbar binter der Nachricht von der Peft, die 
nach David's Zählung des Volks ausbracd (2 Sam. 
24,25; ı Chron, 21,26), folgte die Nachricht 
von der Thronfolge Salomo’s und den Regierungs— 
jahren David’s vielleicht mit diefen Worten: 


DI NN Jr NT am 1 Könige 1, 
AN a oa) yaun fps “78 1 Chronif 23, 1. 
| hasun Bu ma nam 
unaun By na Sun Jun DYotm 1 Nönige2, 11. 
zamu vaw Sun Mana mUurDIEaNN 
dr wu Dvuhw In amumman 
uynun Is “an Nun omaım 1Ghronif 29, 27 
any saw “ao mana ma DISONN 
mn ww Sn aha 


Schon die Usbereinfimmung der beyden fe 
benshefchreibungen in den Worten 57 779 und 
die gleihhlautende Angabe der Megierungsjahre 
muß auf die Bermuthung führen, daß fich bier 
Worte aus der gemeinfchaftlichen Urfchrift fin: 
den, nachdem ſchon durch mancherley Gründe er: 
wieſen ift, daß in der Ehronif und im Samuel 
ein gemeinfchaftliches Eurzes Leben David’s zum 
Grunde liege, Die Verfchiedenheit des Ausdrucks 
ift unbedeutend; und dag 2 Saw NN — 

NIT "B im den Koͤnigen ausgelaſſen iſt, ruͤhrt 
davon her, daß jedes Werk die Beſitznehmung 
des Throns durch Salomo auf ſeine Weiſe ein— 
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ſchaltet. Auch ift diefe zufammengezogene Nach: 
richt vom Ende des Lebens David’s dem Genius 

"der zum Grunde gelegten Lebensbefchreibung, die 
nur Summarien der Geſchichte enthaͤlt, gänzlich 
gemäß. Endlih, daß zur Nachricht vom Tode 
David's nur die orte, welche die Chronik bey: 
bringt, ‚gebören, und alle die nicht, welche dar— 
neben in den Königen fteben, wird daraus wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Chronik bier noch nicht in 
die Formel fällt, welche fie anderwärts von dem 
Tod der Könige braucht (f. 2 Chron. 9, 305,12, 
16, 17): fie feheint fich alfo ganz nabe an ihre 
Urfchrift zu halten. Hingegen indem erſten Buch 
der Könige berrfcht bier ſchon mehr Freyheit; 
es braucht fehon die Worte, mit denen es fonft 
Das Leben der Könige ſchließt; weil es fich aber 
doch dabey noch an feine Quelle. binden wollte, 
fo. verfeßt es die GSäße feiner Formel; das 
MN DIDI, das fonft hinter der Summe‘ - 
der Degierungsjabre die ganze Lebensbefchreibung 
endigt, ftebt bier voran. 

Gleich Hinter diefen Stellen folgte ohne 
Zweifel die Nachricht vom Opfer Salomo's zu 
Gibeon (2 Chron. 1,3713; ı Könige 3, 4:14), 
dem erften Opfer feit feiner Thronbejteigung, mo: ' 
bey ibm das Wolf Huldigte, ‚wie man aus dem 
Eingang und dem Ende der Erzählung im zwey— 
ten Buch der Chronik fchliegen muß (2 Chron. ı,'_ 
2f, und-ı3). Hierauf folgt in beyden Werfen | 
der Tempelbau, von deflen Befchreibung nur we: 
nige Zeilen aus ber gemeinfchaftlichen. Duelle ge⸗ 
flofjen zu ſeyn fcheinen; und fodann die uͤbrigen 
harmoniſchen Stuͤcke, deren Zuſammenhang I 
zu finden iſt. 
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Die Lebensbeſchreibung David's * Salo⸗ 
mo's machte alſo Ein Ganzes aus; beyde wer—⸗ 
den alfo auch einerley Schickſale und Behandluns 
gen erfahren haben, Hier mie dort, find gleich: 
bedeutende Ausdrücke vertaufcht, und manche 
Zeilen zur Berbindung der Einfchaltungen einges 
fchoben; bier, wie dort, find die Machrichten 
zumeilen durch eine befondere Darftellung verfchies 
den, oder durch einen Zuſatz ausgeſchmuͤckt wor⸗ 
den u. ſ. w. 

Weil die zum Grunde liegende gebensbefchreiz 
bung mwahrfcheinlich zum allgemeinen Gebrauch 
beftimme war, fo waren in ihr alle unfesbare 


Artikel, und was dem Monarchen auf dem Thron 


unangenehm feyn fonnte, vorbey gelaffen. Alle 
Stücke der Art wurden erft. von fpätern Heraus: 
gebern eingefchaltet. Daher weichen jegt die bey: 
den ausführlichen Leben von Salomo in den ar: 
hiteftonifchen Angaben vom Tempel, dem Bers 
zeichniß feiner Geräthe nah ihrer Länge, Breite, 
Höhe und Geftalt, nicht nur den Worten, fon: 
dern auch der Ausführlichfeit, ja zumeilen gar 
der Sache nah ab (2 Chronik 2, 3. 4. 5; ı Kr 
nige 6. 7); darum find jeßt nicht in beyden Wer⸗ 
‚ Ken zugleich die Nachrichten zu. finden, welche 
das Unruͤhmliche im Leben Salomo’s, feine Viel: 
weiberey, feine weibifche Regierung, und die 
furz vor feinem Tod ausgebroghenen Rebellionen 
betrafen; fondern der Ordner des erften Buchs 
der Könige, oder. eine vorher ſchon beforgte Aus: 


gabe des Furzen Lebens Salomo’s, die beym ers 


ften Buch der Könige zum Grunde liegt, bat fie 
bloß (mie aͤhnliche im Leben David 2 nachgeholt 
(ı Könige ua 


L 


— 
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Doch ift die vermehrte Ausgabe des Lebens 
Salomo’s in den Büchern der Könige ‚älter. als 
die in denen der Chronik: denn die.in den Zu: 
fäßen und Abänderungen der Chronik vorfom: _ 
menden Borftellungen find fpäter. Mach den Ki: 
nigen machen die Priefter zum Zeichen, daß nun 
Jehova fein Heiligthum bezogen babe, einen fo 
dicken Rauch (dem gewöhnlichen Symbol der Ans 
wefenbeit Gottes), daß er fie felbft eine Zeitlang, 
bis er fich verzogen hatte, ihre Priefterverrich:.- 
tungen nicht fortfegen läßt (1:Kön. 8, 10. 11), 
Die Chronik erläuterte fih den dicken Rauch 
durch Die jüdifche Deutung, daß er eine Folge 
. des Feuers vom Himmel gemwefen fey, das die 

Dpfer Salomo's angezuͤndet babe (2 Ehron. 7, 
153), und trug diefelde in die Erzählung ſelbſt 
ein. Wer koͤnnte in Abrede ſeyn, daß man in 
den Koͤnigen die reine, und in der Chronik die 
mit einer Deutung vermiſchte Thatſache leſe? 
und iſt die mit einer Deutung vermehrte Nach— 
richt aus dem Alterthum nicht immer die ſpaͤtere? 

Unter den allgemein lesbaren Stuͤcken uͤber 
Salomo, die in das kurze Lehen deſſelben aufge: 
nommen worden, möchte man wohl das Einwei⸗ 
bungsgebet des Königs, das man in beyden Aus: 
gaben nur mit unbedeutenden ee fin: 
det (ı Kön. 8; 15:21. 23:53. 2 Chr, 6,4: 11. 
24:40.), für ein Actenſtuͤck halten. Es ift in 
einer männlicheren Sprache abgefaßt als in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten ähnliche Auffäße zu haben. pflegen; 
es ift frey von allem Einfluß fpäterer Begeben⸗ 
beiten auf die Gedanken, und im Ausdruck ohne 
die entferntefte und leifefte Berübrung. derfelben. 
Was fteht im Wege, anzunehmen, daß daffelde, 


% 
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fey es im Concept oder in einer Abſchrift, am 
heiligen Orte aufbewahrt worden, woraus es fein 
Biograph, der nur ‚feine rühmliche Seite ins 
Licht ftellen wollte, geborgt Bätte? F 
Und was fände ſich in den übrigen urſpruͤng⸗ 
lichen Theilen des Salomoniſchen Lebens, das 
die Güte ihrer Duelle verdächtig’ machte? Mur 
an. einigem, was Die Zufäge enthalten, Fam man _ 
Anſtoß nehmen, und. doch fcheint es in den Buͤ⸗ 
chern der Könige und. denen der Chronif, mo 
nicht .aus gleichen, doch aus fehr verwandten 
Duellen gefloffen zu feyn. Wir Iefen einen dops 
pelten Briefmechfel Salomo’s mit -Hiram, Kö: 
nig. von Tyrus, über feine Beduͤrfniſſe zu feinen 
Daumerfen, den einen fchicfliher an Inhalt und 
daher wahrfcheinlicher (1 Kön. 5, 16720.und’2ı:y 
23), den andern weit unfchicflicher an Inhalt und 
daher. viel. unmahrfcheinlicher ‘(2 Chron,.2, 2:9. 
und 10:15) imd daben doch Stellenweis felbft 
in den Worten mit einander. übereinftimmend 
(ı Kön. 5, 20 vergl. 2 Chron. 2,7 1Koͤn. 5, 
21. vergl. 2 Chron. 2, 11.): follte "etton die Um— 
arbeitung : in der Chronik. die Briefe nach ven 
Materialien, die darüber vorhanden waren, nur: 
in eine andre umftändlichere Form gebracht, oder 
nur, wenn fie-fchon von einer früheren Hand ber: 
rührt, in derfelben aufgenommen haben? Der: 
felbe Fall ift:auch in der Rede Jehova's bey der 
zwenten Erfcheinung, die Salomo nach vollende:- 
tem Tempelbau geworden ift (1 König 9, 1L:9. 
2 Ehron. 7, 12:22). Woͤrtlich ſtimmen uͤberein 
die erſten Worte (1 Könige 9, 3. 2 Chron. 7,12), 
faft wörtlid auch die legten Verſe (1 Könige q, 
6:9. » Ehron. 7,.19722.); verfchieden aber find, 


* 
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als wären fie eine andre Ausarbeitung, die da: 
zwifchen ſtehenden Zeilen (ı Kin, 9, 3:5. 2 Chr. 
7,12:18). DEE 

In den Nachrichten von den Bauunternehs 
mungen Salomo’s hört zwar die wörtliche Le 
bereinftimmung einzelner, Stellen nicht ganz auf 
(vergl, .ı Könige 7, 23, 25. 26. und 2 Chron, 
4, 2. 4. 5.); aber dennoch geftatten die mefentlis 


chen Verfchiedenheiten in ihren Darftellungen nicht, 


anzunehmen, daß völlig gleiche Quellen bey ihnen 
zum Grunde liegen. Um nur bey einigen Bey: 
fpielen fteben zu bleiben: nach den Büchern der 
Könige läßt Salomo 30,000 Sfraeliten zu den 


- > Arbeiten auf den Libanon ausheben (1 Könige 5, 


27); nach der Chronif aber hat er Feine geborne 
Iſraͤeliten zu folhen Frohnarbeiten, fondern_ fie 
nur zu Kriegsdienften, zu gemeinen Kriegern ‚und 
Feldberen, zu Stallmeiftern und Rittmeiſtern bey 
der Meuterey. und zu DOberauffehern der Arbeits: 
leute gebraucht (2 Chron. 8,9. 10). Mac der 
Ehronik Tagen die Frohndienfte blos denen ob, 
welche nicht Iſraelitiſcher Abkunft, ſondern Nach: 
fommen der Völker waren, die von den Iſrae— 
liten bey der Eroberung Kanaans verfchont wor: 
den. Mach ihe ließ Salomo vor dem Anfang 
feinee Bauunternehmungen die Fremdlinge im, 
Lande zählen und fand ihrer 153,000; davon 
machte er 70,000 zu £aftträgern, 80,000 zu 
Steinhauern und Holzfaͤllern auf dem Libanon, 
und 3600 zu Oberauffebern der Arbeiter (2 Chr. 
2, 16. 17). Beym Schluß der Nachrichten von 
Salomo’s Bauunternehmungen wiederholt Die . 
Chronik nochmals: ‚während der 20 Jahre, da 
er am Tempel, feinem Pallaft, den von Hiram 
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erhaltenen Städten, kurz, da er au Serufalem 


* 


und an andern Orten ſeines Reichs gebaut habe, 
wären alle Frohnarbeiten den Hethitern, Amoriz 
tern, Pberefitern, Hevitern und Yehufäern, den 
Nachkommen der von den Sfraeliten verfchonten - 
SKanaanitifchen Einwohner, obgelegen, und fein 
Sfeaelite fen dazu angehalten worden (2 Chron. 


— 8, 1:7) . Zwar mögen die 70,000 Laſttraͤger 


und die 80,000 Steinhauer auf dem Berge und 
die mehr als 3300 Dberauffeber über die Arbeit, 
welche neben den 30,000 Sfraeliten ı Könige 5, 


29 vorkommen Nicht-Iſtaeliten gemwefen ſeyn; 


aber fie werden doch von dem Buch der Könige 
nicht Ausländer ‚genannt: und der MWiderfpruch 
Bleibt immer, daß die Chronik geborne Iſraeliten 


‚mit entfchiedenen Worten von allen Frohnarbeiten 
ausfchließt. | 


Nach den Büchern der Könige tritt Salomo 
für die Lieferungen zu feinen Bauunternebmungen 


‚ dem König ‚von Tyrus Hiram zwanzig Städte 


in Galiläa ab, die ihm aber bey ihrer Beſichti⸗ 
gung gar nicht gefielen- (ı Könige 9, 10); Nach 
der Ehronif baut Salomo Städte, die ihm Hi: 
ram, ber König von Tyrus gegeben hat, und 
weißt fie gebornen Sfraeliten zur. Wohnung an 
(2 Chron. 8, 1:6), Soll der Widerfpruch er: 
PFlärt werden, fo-müflen die verfchiedenen Vers 
mehrer des Lebens Salomo in den Königen und‘ 


in der Chronik entwederaus verfchiedenen Quel: 


len, die in ihren Nachrichten nicht übereinfamen, 
gefchöpft, oder wenn die Quelle, die fie brauchten, 
Diefelbe war, fo muß jeder nur halbe Nachrich: 
ten aus ihr zu feinen Ergänzungen genommen ba: 
ben. Diefem zufolge, bätte der Vermehrer der 
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Könige die erfte Hälfte derfelben ausgezogen: Sa: 
Iomo trat Hiram zwanzig (unter feiner Herrfchaft 
ſtebende, aber nicht von Iſtraeliten bewohnte) 
Städte in Galilda zur Bezablung der aus Tyrus 
erbaltenen Lieferungen ab; die aber Hiram als zu 
fchlecht für Feine hinreichende Vergütung des Ger 
lieferten angefehen hätte” Dagegen -bätte der 
Vermehrer der Chronik. nur die zweyte Hälfte 
der Nachricht aufgefaßt: “Hiram gab die Städte, 
als Fein binreichendes Aequivalent, dem König 
Salomo (mieder zurück), der fie beſſer baute und 
mit Iſraeliten bevölferte.” Denn einige der 
. Städte, die in beyden Werfen als von Salomo 
beſſer gebaut namentlich angeführt werden, . find 
diefelben: wie Thadmor, Beth Horon und Baas 
lath (1 Könige g, 15:17. 2 Chron. 8, 1:6) 
Wie verhalten fih nun diefe Ergänzungen des 
alten Lebens Salomo’s zu einander? Ben der 
Dunfelbeit der Sache laͤßt fih für feine der beys 


den möglichen Vorftellungen entfcheiden. Genug, 


das Hauptrefultat, das aus der Vergleichung 
der wörtlich übereinftimmenden und doppelt vor: 
fommenden größern Abſchnitte hervorgeht, daß - 
fie die allgemein intereffanten Merkwürdigkeiten 
des Lebens Salomo’s, durch die man fein Andenz 
fen geehrt fand, enthalten haben, und fich daher 
von feiner Thronbefteigung bis auf feinen Tod 
erftrecft haben, ſteht feſt. Können wir gleich fie 
jetzt nicht mehr zu einem zufammenhängenden und 
genau verbundenen Ganzen zufammenfeßen, fo 
wird dadurch fein ehemaliges Daſeyn nicht wider: 
legt: die eingefchalteten Erweiterungen und hie und - 
da damit getroffenen Abänderungen mußten natür: 
lich den uefprünglichen Zufammenbang aufpeben. 
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An Salomo’s Leben ift die beyden Werfen 
gemeinfchaftliche Nachricht von der Trennung des 
Hebräifhen Reichs in zwey Staaten genau an— 
gefügt Cı Könige ı2, 1519; 2 Chronik 10), Ob 
diefes Stück der Schluß der beyden zum Grunde 
liegenden Lebensbefchreibungen, oder der Anfang 
der beyden Meichschronifen war, aus welchen die 
übrigen Kapitel der beyden Bücher der Könige 
und ‚des zweyten der Chronik zufammengefeßt 
find? das getraue ich mir nicht zu beftimmen, 


‚$ 481, | 
Defonomie ded übrigen Theils der beyden Bücher der 
| . Könige, | I 


Ir Bis auf den Untergang des Reichs Iſrael, 
‚1 Könige 12 2 Könige 17. 5 


Hinter der Nachricht. vom Abfall der zehn 
Stämme vom Haufe David’s ändert fich die biss 
ber befchriebene Defonomie, und es fangen Er: 
fheinungen an, die eine neue Erklärung beduͤr— 
fen, wenn über den Zweck und die Abfaffung 
der übrigen Abfchnitte in den Büchern der Kö: 
nige und des zweyten Buchs der Chronif Licht 
verbreitet werden fol, 6 


1, Von nun an haben’ beyde Werke ihre 
eigenen Zwecke. Die Bücher der Könige haben’ 
zur Abſicht, die Gefchichte des Reichs Iſrael 
ausfuͤhrlich, und ihr zur Seite ganz kurz, ſicht— 
bar nur des Synchroniſmus wegen, die Ge— 
ſchichte des Reichs Juda herab zu fuͤhren. Denn 
woher kaͤme es ſonſt, daß uͤberall die Geſchichte 
von Iſtael ausfuͤhrlich, und die von Juda nur 
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mit wenigen Worten erzäßle ift, und daß Nach⸗ 
richten vom Reiche Juda in der Geſchichte des 
Iſraelitiſchen Staats nur dann ausführlich Lin⸗ 
fließen, wenn füch die Begebenheiten beyder Reiche 
durchkreuzten? daß die Regierung der Iſraeliti— 
fhen "Könige überall vorausgeht, und ihr am 
Ende immer eine Nachricht vom Reiche Juda 
angehängt wird 2)? daß zmwifchen den wechfelns 
den Regenten immer Paralleien gezogen werden, 

und der Anfang jeder neuen Megierung im Reich 
Iſtrael nach den Regierungsjabren des eben herr: 
fchenden Königs von Juda beſtimmt wird, und 
umgekehrt? Schlage nur, wer diefe meine Vor: - 
ftellungen prüfen will, eine Seite. diefer use 
auf, welche er will! | 


Hingegen das zweyte Buch der Chronik (hin⸗ 
ter Kap. 10) befchäftigt ſich blos mit dem Meiche 
Juda, ohne auf das Neich Iſrael mehr Ruͤck—⸗ 
fiht als auf jeden andern ‚benachbarten Staat, 
den Syrifhen, Edomitifchen und Aegnptifchen, 
zu nehmen. Es gedenft des Staats. Iſrael nicht. 

weiter, als wenn die Gefchichte des Reichs Juda 
mit der von jenen verflochten wird u); es zieht 


2) Von biefer Methode weicht das Buch nicht ab, 
auch wenn es ſchon im Lauf der Gefchichte: des 
Staatd Iſrael des Königs von Juda gedenken 

. mußte, 3. B. von Joſaphat's Krieg mit Iſrael 
war fchon 9 Klnige 22, at. geredet, und doch wird 
unten die Gefchichte der Negenten beyder Reiche 
noch „durch eine Parallele fa rker gebunden I Kö= 
nige 22,41. 


Died geht ſo mweit, daß bey aller übrigen Harmda 
‚nie einzelne Verſe in: dem einen Werk ausfallen, 
- „wenn fie blos das eine * und nicht dad an⸗ 


— 
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Feine Parallele mit jenem, vergleicht feine Könige 
‚nicht mit jenen, beſtimmt ihren Regierungsantritt 
nicht mit der Regierung jener. Ich fuͤhre keine 
Beyſpiele an, um nicht zu wenige beyzubringen: 
leſe nur das Buch, wer leſen kann und mag! 

2. Inzwiſchen bindet doch dieſe beyden Werke 
auch wieder manches Band der Verwandtſchaft. 

1) Alles, was die Buͤcher der Koͤnige von 
der Geſchichte des Reichs Juda beruͤhren, kommt 
ordentlich wörtlich mit einzelnen Verſen in den 
Abfchnitten des zweyten Buchs der Chronik über: 
ein, welche eben diefelben Begebenheiten befchrei: 
ben. Mur weil jenes Summarien vom Reiche 
Juda Tiefert, fo wird manchmal eine Idee ver: 
‚ feßt, und alles das zufammengezogen, was die 
Chronif ausführlicher und in Verbindung mit 
vielen Nachrichten andern Inhalts erzähle. Im 
geben Rebabeam’s 3. B. entfprechen fich 


I Könige 14, 21. 2 Chronik 12, 13. 
25 2, 
26. 27. | 9. 10. II. 


Und im $eben Amazia’s ſteht 2 Kön. 14,7 hur 
die Nachricht, “er fchlug die Edomiter im Salz⸗ 
thal,” und in der Ehronif (2, 25, 11 ff.) wird 
der Krieg ausführlich -befchrieben. Doch wozu 
zu dem einzelne Benfpiele, wovon das ganze 
Buch Benfpiel ift! 
2) Wichtiger ift der Umſtand daß in bey⸗ 
den Werken da, wo Vorfaͤlle, in die beyde 
Reiche 


dre angehen. So fehlt — 12,20 hinter 
2 Chronif 10, 19, öbgleih vor und nach dieſem 
Vers woͤrtliche ei zu finden iſt. 
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Reiche verwickelt waren, mit Ausführlichkeit ers - 


zähle werden, eben diefelbe wörtliche Harmonie -- 


zu finden ift. Ein Belag hierzu ift der gemeins 
fchaftlihe Krieg. Ahab's und Joſaphat's ı Kös 
nige 22, 4:35 und 2 Chronif 18, 3:34, und 
Amazias und Joas 2 Kön. 14, 8:14 und 2 Chr: 
25,17:245 vielleicht gehört auh ı Kön.ı2,ı: 
24 und 2 Ehron. 10511, 4 bierher. 
3) Nur ift diefe wörtliche Uebereinftimmung 

bey der Befchreibung der Zeiten, da fich die 
Geſchichte beyder Reiche durchfreuzt, bald mehr, 
bald- minder beträchtlih. Hatten bey diefen Ber 
gebenheiten beyde Staaten gleich ſtarkes Intereſſe, 
fo werden fie auch in beyden Schriften gleich 
ausführlich erzählt (mie der Fall bey dem Krieg 
zwifchen Abas und Joſaphat ift ı Könige 22, 45 
35; 2Chronif 18, 3:34); teifft aber ein Vor⸗ 
fall den einen mehr als den andern, fo wird er 
nur in der Gefchichte des erſtern umftändlich, 
und in der des zwehyten fürzer und mehr im Aus: 
zug befchrieben; auch wird er immer nur fo meit 
bey ‘jedem Reich verfolgt, als das gemeinfchaft: 
liche Suterefje dauert, und da abgebrochen, wo 
das einfeitige anfängt, und nur in der Gefchichte 
des Reichs, wo das Intereſſe noch fortwährt,. 
weiter verfolgt: Die Revolution z. B., die 
Jehu im Reiche Iſrael anfing, war in fo fern 
auch für das Reich Juda von Wichtigkeit, weil 
der König Achafias dabey feinen. Tod fand. Aber 
für das Neich Iſrael war fie von größeren Fol: 

gen, weil Jehu nun den Thron dafelbft beftieg. 
Folglich ward fie in den Büchern. der Könige 
(2 Könige 9, 1:10) nad ihrem ganzen Umfang 
erzähle, und in. der Epronif nur ſummariſch 
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(2 Chronif 13, 256 vergl, > Könige 8, 2520). 
Doch brechen auch die Bücher. der. Könige die . 
Machrichten von Achafias bey feiner Verwun—⸗ 
dung ab (2 Könige g, 27.28), und. verweilen 
fih von nun an blos bey Jehu und dem Staat 
Ifrael (3 Könige 9, 29.520): dagegen verbreitet 
ſich die Chronik über die Schieffale des Reichs 
Juda nad Achafias Tod, ohne fi) weiter um 
Jehu zu befümmern (2 Chronik 22,7 ff.). 
| 3. Hierbey bleibt alfo immer Harmonie, 
Berfolgt mon aber die gleichlautenden Erzähluns 
gen und die Nachrichten von Begebenheiten, in 
welche beyde Staaten verwickelt waren, weiter: 
fo ſioͤßt man auch wieder auf zweyerley Arten 
von Verſchiedenheiten. | 

1. Die Harmonie der Worte wird zuwei⸗ 
fen durch allerley. mit: dem Ausdruck vorgenom: 
mene Aenderungen, Durch ganz abweichende Mad}; 
richten, durch den Gebrauch «iner ganz andern 
- Drthographie und ganz verfchiedener eigenthuͤm⸗ 
licher Namen (nom. propr.) unterbrochen. 

1) Der Ausdruck und die Einkleidung ifl 
zumeilen geändert. Das fann doc mohl nicht 
zufällige DVerfchiedenheit, oder bloße Aenderung 
der Abfchreiber feyn, worin in dem teben Joas 
2 Könige 11, 4. 5 6. 7. von 2 Chronif 23, 1⸗ 
7 abweiht: en | | 

2 Könige 11, 4f. 2 Chronif 23,1 f. 
smunnun DUN 4 mA UN LT 
AN non sanm nmwlas non snm ginn 
nah rmmnan mul mp man SW 
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Ich fchreibe nicht weiter ab; denn nicht weit bins 
ger den bier ftehenden Worten nimmt wieder die 
alte Uebereinftimmung ihren Anfang. — Aber 
auf diefe verfchiedene Vorſtellung gründet fich 
in beyden Werfen das Ende der Nachrichten von 
Joas: 
Mm ea 
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2 Könige 11, 19. 2 Chronif 23, 20, 
SINN ID NN .nONlmNan NW nN NDN 
nissan ANS Or IN 
a7 yanrıDy ID nan]ıa HN) Ds DYTunm 
mmman man anlan mm ya Ba 
Dumm Ss 37 Nannan m man Trran 
by sum. Shan malma msn uw na 

aha NDa| han aan ra 

|  mahbtan 802 "8. 
Und doch ift vor und hinter beyden Stellen wört; 
liche Harmonie. N A 

2) Beyde Werke weichen zumeilen fo weit 
von einander ab, daß ihre Verfchiedenheit nahe 
an MWiderfpruch graͤnzt. Im Leben Afa’s; heißt 
es ı Könige 15,16. 32: „Afa und Baeſcha führs 
„ten ihr ganzes geben über Krieg mit einander.“ 
Aber nach 2 Chronik 15, 195 16,1 ging ber 
Krieg zwifchen beyden Königen erft nad dem 
. fünf und dreyßigſten Negierungsjahr Afa’s an. 
Nach 2 Chr. 20, 35 ff. haͤlt Joſaphat mit Acha⸗ 
ſias gemeinfchaftlid eine Flotte; hingegen nad) 
ı Könige 22,49 wollte ſich Joſaphat mit Acha⸗ 
fias deshalb in gar Feine Verhandlungen eins 
laſſen. | 
| 3) Auch kommen hie und da in der Ortho: 
graphie auffallende Verfchiedenheiten vor. 2 Chros 
nie 26 und anderwärts heißt Damaskus beftäns 
dig DWIENT, in den Königen immer Pi; 
Joas wird 2 Könige 2.f. fat immer WANT; im 
den Chroniken beftändig UdV gefchrieben (2 Chro: 
nit 24). Die Beftändigkeit eines jeden Werks m, 
feiner Orthographie erlaubt wohl nicht, dabey 
blos an Willkuͤhr der Abfthreiber zu denken, 

! 
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4) Endlich auch die eigenthuͤmlichen Namen ſind 
verſchieden. Der Koͤnig, der in der Chronik 
GBuch 2. 26) beſtaͤndig Uſias heißt, wird in den 
Königen immer Afarias genannt, ein Paar Stel: 
len ausgenommen, wo vielleicht Die Abſchreiber 

dieſen Namen mit. jenem vertauſcht haben (f. 
2 Könige 15, 11.30). | 
| 2. Moch merkiwürdiger find die Abfchnitte, 
wo in beyden Werken einerlen Begebenheiten mit 
fo verfchiedenen Worten, erzählt werden, daß in 
ihnen unmöglih eine gemeinfchaftliche Duelle 
fliegen kann. Man vergleiche nur die Meforme 
des Gortesdienftes unter Joas 2 Chron. 24, 5ff- 
mit 2 Könige 19, 5ff. Und im dem Leben Ahas 
ift hinter 2 Könige 16,4 und 2 Chronik 28, 4 
bie Harmonie der. Worte abgebrochen, als. wenn 
von da am nicht mehr aus einerlen Quelle ger 
fchöpft würde, I | 

8, Beyde Werke liefern Auszüge aus aus: 
führlichern Gefchihtbüchern. Denn bende weifen 
am Ende jeder Regierung auf ihre Quellen zu: 
rück, und fangen das Citatum immer mit N) 

an (eo. . IT NN), „außerdem, was gemel: 
det worden, fen in diefem oder jenem Bud) noch 
manches zu finden.“ Denn NH iſt Fein bloßes 
Verbindungswort, nicht fo viel als ceterum, quod 
reliquum est, wie aus vielen Stellen unläugbar 
erheilet. Mit diefer Formel fängt 3. B. der 
Verfaſſer der Bücher der. Könige allemal feine 
Citation binter dem fummarifchen eben der Koͤ— 

- nige von Juda an; und da aus der VBergleihung 
des zweyten Buchs der Chronik „erbellet . daß, 
ausfüprlichere Nachrichten von den Königen von - 
Sydarwirklich vorhanden waren: fo. muß er mit 


* 


r 
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| feiner Ruͤckweiſung nicht blos die Quelle anzeis 


gen wollen, aus der er gefchöpft, fordern auch, , 
Daß er fie nicht ganz ausgefchöpft babe, 

4 Endlich die Quellen, welche in den ben: 
ben Werfen fließen, find oft verfchieden. Go 


wird am Ende_der Megierung des Joas 2 Chros 


nif 24, 27 auf DON 120 wm verwiefen, 
und 2 Könige 20, 20 auf die Chronif der Koͤ— 
nige von Yıda (TTV DT Dart 27 100); 
und doch harmoniren die Erzählungen von ihm 
Bis auf wenige Verſe, wie auch im Leben Abia’s, 
ob diefes gleich in der Chronik (2 Chronik ı3, 
22) aus dem HTY.N2IT WATN und in den Ks 
nigen (1 Könige 15,7) aus der Chronik von Juda 


gefchöpft feyn ſoll u. f. w. 


Dies ift das Verhaͤltniß, in welchem das 
zweyte Buch der Chronif mit den beyden Bil 
ern der Könige bis auf den Untergang des 
Staats Iſtael ſteht. Harmonie und Disharmo— 


wie, verfshiedene Zwecke und Quellen, und doch 


Uebereinftimmung fogar im Ausdruck — Dies 
find die Knoten; wie laffen fie ſich Teicht und mas 
tuͤrlich loͤſen? | Pa eh 
$. 482. 
Erklärung diefer Oekonomie. 


Wollte man annehmen „ daß die Geſchichte 


beyder Reiche in den beyden Werken von einer: 


ley Verfaffer herruͤhre, daß er fie des bequemern 


Gebrauchs und der Teichtern Ueberſicht megen 


nicht in einander, fondern neben einander. habe 


ſtellen wollen, daß er, um die Vergleichung der 


ausführlicher Gefchichte vom Reiche Juda! mit 


\ 
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der ausführlichen vom Meiche Iſrael zu erleich⸗ 
‚teen, in den Büchern der Könige den Synchro⸗ 
niſmus gewieſen habe: ſo wuͤrde ſich zwar aus 
dieſer Hypotheſe die Urſache der gleichlautenden 
Erzaͤhlungen ergeben: aber viele andre ‚Erfcheis 
nungen wuͤrden dadurch, noch nicht aufgeklärt 
‚werden, Woher (müßte man dann immter noch 
fragen) die abweichende Orthographie? die Vers 

fchiedenheit der Quellen, und ber Benennung ders 
felben? daß die Chronik vom Meiche Juda in 
den Büchern der Chronit immer „Chronik von . 
Iſrael und Yuda,“ und in den Königen. „Chro⸗ 
nit von Juda“ heißt G. 492)? woher bie Ders 
fchiedenheit in manchen Ungaben, welche auf der 
Gränze des Widerfpruchs ſteht? Schrieb ders 
felbe Gefchichtfchreiber die Gefchichte des Reichs 

Juda (in den Chroniken) der vom Reiche Iſrael 
(in den Koͤnigen) zur Seite: hatte er da nöthig, 
die Gefchichte vom Reiche Juda fo austührlich 
zu wiederholen? er brauchte ja nur des Synchro⸗ 
nifmus wegen die Thronbeſteigungen im Reihe 
Iſtrael mit den Regierungsjahren der Könige von 
Kuda zu vergleichen; warum verfolgte er auch das. 
$eben- der Iegtern bis zu ihrem Tod? warum 
fehrieb er die beyden Staaten gemeinfchaftlichen - 
Vorfälle in beyden Merken ‚wörtlich ab? was. 


- brauchte er in das zweyte Werk Das wieder eins. 


zutragen,, was ſchon im erflern fand? Gicer 
reicht diefe Hypotheſe nicht bin, alle oben auf 
gezaͤhlte Erſcheinungen zu erklaͤren, und ſteigt 
daher durch ihre Leichte in der Wagſchale der 
Kritik! A un 
| Der, war vielleicht in einem ausführlichen 
Merk die Gefchichte beyder Reiche ausführlich in 
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einer fleten fonchroniftifchen Stellung befchrieben, 
fo daß fih die ausführliche Gefchichte beyver 
Staaten überall durchfreuzte, daß da, wo vom 
Meiche Iſtael zu erzählen aufgehört wurde, die 
Macrichten vom Meiche Juda anfingen; und find 
vielleicht beyde Werke aus diefer Einzigen gemein: 
fhaftlihen Duelle gefloffen? Man: fönnte diefe 
Hypotheſe nöch durch die Bemerfung ausfchmücken, 
Daß wirklich in unfrem zweyten Buch der Chro—⸗ 
nik zuweilen auf “die Chronif von Iſrael und 
Juda“ verwiefen wird: im Leben Afa’s 2 Chron. 
16, 115 im Leben Amazia’s 2 Chron. 28, 26; 
‘im Leben Hisfia’s 2 Chron. 32,32; im Leben 
Joſta's 2 Chron. 35, 275 und im Leben Zojafin’s 
2 Ehron. 36, 8. 
| Allein die Chronik von Iſrael und Juda 
iſt wahrfcheinlih, wie ich unten zeigen werde 
($. 492), fein von der Chronik von Juda ver: 
fhiedenes Werk, welche in den Büchern der Kb: 
nige citirt wird, , Weberdies wird in den Büchern 
der Könige immer einer eigenen Chronik von Sf: 
rael und einer eigenen von Juda, alfo zweyer 
von einander ‚ verfchiedener Werke erwähnt (f. 
ı Könige 14, 19 vergl. 285 15,7 vergl. 23. 
515 16, 5. 14 20. 275 22, 39 vergl. 46; 
. a Könige ı, 175 8,23 uf. w.); wären beyde 
in Einem Werke vereiniget gewefen, fo, würden 
fie auch unter dem Site: “Chronif von Iſrael 
und Yuda” in den Büchern der Könige angeführt 
werden. Endlich, ließe fih auch zeigen, daß 
dieſe Einwendungen unbedeutend wären: fo laffen 
fih doch durch die angenonimene Hypotheſe die 
großen Verfchiedenheiten in der Befchreibung ein: 
jener Ereigniffe, die fo großen Entfernungen im 
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Ausdruck bey gleichen Begebenheiten, in welchen 
man die Sprache zweyer unabhängigen — 
ten zu leſen glaubt, nicht erklaͤren. 
Vielmehr fcheinen im Reiche Juda zwey | 
verfchiedene, aus allerley dafelbft vorhandenen _ 
Werfen zufammengetragene Reichsgeſchichten von 
beyden Staaten vorhanden geweſen zu ſeyn, die 
unſern Buͤchern der Koͤnige und dem zweyten 
Buch der Chronik zwar zur gemeinſchaftlichen 
Grundlage gedient haben, doch aber mit dem Un— 
terfchied, daß der Verfaſſer der Könige ſich blos 
an diefe ausführliche Reichsgefchichten bielt, bin: 
‚gegen der Verfaſſer der Chronik oft felbft auf 
die Quellen zurücging, aus denen die ausführ: 
liche Gefchichte des Reichs Juda gefchöpft war, 


wielleicht auch noch andere zu Mathe zog, und 


— dieſen Quellen und nicht jener Geſchichte 
olgte. 
1. Daher das Verhaͤltniß, in welchem das 
zweyte Buch. der Chronik mit den beyden Bü: 
chern der Könige flebt. Beyde mußten da, wo 
‘fie einerley erzählten, auch in den Worten zus 
fammen treffen; beyde Fonnten von: einander in 
den Worten abgeben, wenn der Werfafler der 
‚Chronik mit den Worten andrer Quellen erzählte; 
es konnten wefentliche DBerfchiedenheiten in Anz: 
-fehung der Ereigniffe, fo wie in Anfehung der 
Drthographie und der eigenthümlichen Namen eins 
fließen: u. ſ. w. | 

2% Quellen zu folhen MNeichsgefchichten wa: 
ven gewiß vorhanden. Vom Reihe Juda be; 
zeugen es die Citata der Buͤcher der Chronik. 
Man fand vom Mehabeam Nachrichten in den 
„Reden Schemaja’s des Propheten und Iddo's des 
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- Scehers (a Chronif 12,16); vom Abia im Buch 
des Propheten Iddo (2 Chronif 13,22); vom 
Joas im Midrasch Sepher Melachim (2 Ehros 
nit 24, 22); vom Ufies in einer Schrift von- 
Jeſaias (2 Ehronif 26,22); und vom Manaffe 
in den Reden Chofai (2 Ehronif 33, 19) u. ſ. w. 
Für die Gefchichte des Reichs Iſrael 
Fonnten eben fo reiche Quellen vorhanden ſeyn; 
und hätte der Verfaffer der Könige die Gewohn⸗ 
heit gehabt, auf Driginalnachrichten zurück zu 
gehen, und wäre er nicht blos bey dem ftehen 
. . geblieben‘, was feine Reichsgefchichten gaben, fo 
"würden wir auch davon ohne Zweifel mehrere 
namentlich angeführt finden. on der Art was. 
ren wohl die Reden Iddo's des Gehers gegen 
Serobeam (2 Chronik 9, 29), die fih ohne Ziweis 
fel blos auf das Reich Iſrael bezogen. Auch 
muß man aus der Verfchiedenheit der Orthogras 
phie im Abfchnitte von Elifa (von der anders 
wärts in den Büchern der Könige Peine Spur 
vorkommt) fchließen, daß bier ein eigenes Stuͤck 
von einem Verfaſſer eingertickt fen, der fonft 
teiter feinen Untheil an diefen Büchern gehabt 
habe; und dies fegt das Daſeyn befonderer Quel⸗ 
Ien für die Gefchichte des Staats Iſrael voraus. 
(Z. B. ı Könige4,a DT für TI; 3 Da2U 
für TaDW; 7 93 für "22 und DW für 
N; 16 N für DNS 23 ’DN für DN und 
nah fir mom. Und eben fo. weiter unten, 
wo auf den Inhalt des genannten Kapitels. wie, 
“der zurück. gegangen wird: ı Kön.8,ı DON für 
AN). Endlih, wären nicht befondere Quellen 
vorhanden gemwefen, fo würden die Megierungen 
mancher Sfraelitifchen Könige nicht fo ausführs 


! 


J 


⸗ 
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lich und andre dagegen fo kurz befchrieben ſeyn; 
dort floffen fie voller und ſtaͤrker, und bier feichs 
ter und ſchwaͤcher. oe 
3. Wurden diefe zwey Meichsgefchichten im 


. Reiche Juda aus Schriften, die von Zeit zu 


Zeit daſelbſt erfchienen find, in einem der fpätern 
Jqhrhunderte zufammengefegt; und mar von dem 
Vorfaͤllen, in welchen ſich die Gefchichte beyder 
Staaten durchkreuzte, zuweilen nur Eine Erzäbs 
fung in einem einzigen Schriftfteller vorhanden, 
und mußte fie in beyde Reichsgefchichten aus dies 
fem einzigen Scriftftellee aufgenommen werden; 
fo war eine nothwendige Folge davon, daß ſolche 
gemeinfchaftliche Begebenheiten mit einer . Weber: 
einftimmung, die bis auf einzelne Worte ſich er; 


ftrecfte, in beyde Werke mußten eingetragen wer⸗ 


den. Denn die -alten Gefchichtfchreiber der He: 
Bräer hatten die Gewohnheit, . nicht ſowohl aus 


ihren Quellen zu fchöpfen, als vielmehr .Diefelben 


zufammen zu feiten ($. 469). Und da die Ver: 
faffer der Bücher der Chronif und der Könige 
wieder nach derfelben Methode verfubren, und 


\ 


nicht _fowohl mit ihren eigenen Worten, als mit 


denen der zum Grunde gelegten Werke fehrieben: 
fo mußten auch fie dis auf Worte in folchen 
Abfchnitten zufammen treffen. 

4 Manche Begebenheit konnte aber mehr; 
mals, in verfchiedenen Werfen von verfchiedenen 


Schriftſtellern verzeichnet feyn; folglich Fonnte ein _ 


fpäterer Gefchichsfchreiber bey mancher begeben: 
heit unter mehreren Merken, in denen fie ver: 
zeichnet war, die Wahl haben, woraus er fie 
nehmen wollte, Und ereignete ſich ‚zuweilen der 


Gall, daß einer von den Verfaſſern der ausführ:. 
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lichen Meichsgefchichten einen beyde Reiche gleich 
intereffirenden Vorfall aus einem andern Schrift: 
fteller, als der andre auszog, oder daß bet Ber: 
faffee der Chronik (der auf Quellen zurücging, 
wie feine Citata lehren) fie aus einem andern er; 

zählte; mußten nicht daraus Verſchiedenheiten 
zwifchen den Büchern der Ehronif und: der Koͤ⸗ 
nige erwachſen? 

5. Wurden dieſe Reichsgeſchichten aus al: 
lerley Werfen zufammengefeßt, fo fonnte der, 
welcher die Arbeit vornabm, manchmal etwas 
abfürzen, oder einige Worte verändern und ver: 
taufchen; er Fonnte manchmal einen Umſtand 
nach feiner individuellen Kenntniß der Gefchichte 
ändern, weil Er glaubte, von demfelben genauer, 
als fein Schriftfteller, unterrichtet zu feyn u. ſ. w. 
Ging dann der Verfaſſer unfreer Bücher der 
Chronif wieder auf die alten Quellen zuruͤck, 
‚und rückte er fie wörtlicher ein; oder änderte er 
in der Mechtfchreibung, im Gebrauch der ei: 
genthümlichen Namen etwas, wo der Ordner der 
‚großen MNeichsgefchichten nichts geändert hatte; 
oder befolgte jeder die Ortbograpbie. feines Zeit: 
:alters, ohne fih an die feiner Quellen zu bin 
ben: fo mußten die Verfchiedenbeiten entfteben, 
die ich oben aufgezählt habe, z. B. zwifchen 
2 Chronik 25, ıff. und 2 Könige 11,4 (f. 9 
481). 

6. Endlich diefe ausführlichen Reichsge⸗ 
(dichten waren im Staate Juda verfaßt. Denn 
in manchen Stellen, wo eine: gemeinfchaftliche 
Quelle fliegen muß, weil beyde Werke woͤrtlich 
barmoniren, kommen Aeußerungen vor, die feir 
nem Bürger des Reichs Iſrael, auch bey ber 
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größten Selbſtoerlaͤugnung, leicht haͤtten entfallen 


koͤmen. So heißt es z. B. ı Koͤnige 14, 22 


und 2 Chronik 12, 13: „Aſa babe in Jeruſalem, 
„in der Stadt gewohnt, die Gott aus allen 
Stämmen Iſrael's zu feinem Sitz gewählt habe.“ 
So ſchrieb gewiß fein Glied des Neiches Iſrael 
von Serufalem! 
Und. dadurch ift auf einmal das Raͤthſel er: 
Flärt, daß wir aus dem Meiche Iſrael nichts 
"als Propbetenfagen Ubrig haben. Denn es kann 
als erwiefen angefeben werden, daß wir von den 
Ausfprüchen der vielen Propheten im Reiche fs 
rael (außer im Hofeas, wenn er aus Iſrael war) 
Peine Zeile mehr mit ihren Worten befißen, daß 
die wenigen, die noch in dem Büchern der Kö: 
nige vorhanden find, erft in fpäten Zeiten nieders 
gefchrieben worden und ganz den Character defr 
ſen tragen, was aus miündlicher Ueberlieferung 
gefloſſen iſt v). Sind nun die Quellen, aus 
weichen der Verfaſſer der Bücher der Könige ge: 
fchöpft hat, im Reihe Yuda für die Gefchichte 
Iſrael's angelegt worden, fo ift begreiflih, daß 
man das dort Gemweiffägte blos aus mündlichen 
Erzählungen nehmen konnte, und find fie erſt 
in.fpäten Zeiten fehriftlich gemacht worden, muß: 
ten fie nicht in der Darftellung prophetifchen Sa: 
gen ähnlich werden? Und in-fich felbft tragen 
Die Ahnungen Spuren genug, daß fie erft nach 
der Zerftörung des Meichs der zehn Stämme 
durch die Aſſyrer die Darftellung, in der fie ges 
genwärtig noch vorhanden find, erhalten haben. 
So kann erſt bie Rüge eines ungenannten Pro⸗ 


) ©. 3. 6. Eichhorn's hebräifche Propheten B.3. 
S. 513 ff. — 
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— der c. 970 vor Chr. gebluͤhet haben ſoll, 
gegen das Opfern und Raͤuchern zu Bethel, erſt 
550 Jahre ſpaͤter niedergeſchrieben ſeyn, weil fie 
Joſias Namen, als des Zerſtoͤhrers des Dien— 
ftes zu. Bethel, in die Weiffagung eingetragen 
bat. Und daß .diefer fpäte Name nicht etwa 
durch ein Gloſſem in die Darftellung gekommen, 
fondern von der Hand des Concipienten felbft 
ſey, dafuͤr leiſtet der Umſtand Gewaͤhr, daß auch 
im Folgenden (V. 32) Fruͤhes mit Spaͤtem ge 
miſcht und vom geſetzwidrigen Altaͤren Jehova's 
in den Städten von Samarien d— i. des 
Reichs der zehn Stämme zu einer Zeit geredet 
wird, wo Samarien noch nicht zum GSiß des 
Meichs gemacht war, und eben. deswegen niemand 
noch von diefer Hauptftadt das ganze Reich d der 
zehn Stämme benennen Eonnte . 


$. 483. 


2. Vom Untergang des Reiche Iſrael bis zum Untergang 
des Staats Juda. 2 Könige 18:25 


Nachdem das zweyte Buch der Könige [> Ä 
erlofchenen Staat Iſrael feine Grabrede gehalten 
- bat, fo verfolge es die legten Regierungen im 
Reiche Juda ausführlih. Auch hier finden mir 
Feine Reichsannalen, fondern Auszüge aus Aufs, 

ſaͤtzen gleichzeitiger. Schriftftellee ; noch immer 
fliege die bisher bey der Gefchichte des Meichs 
Juda gebrauchte Quelle; nur aber jeßt voller . 
und flärker, als vorhin, fo lang der Verfaſſer 
fih bauptfähli mit dem Meiche Iſrgel zu bes 
fchäftigen batte. Denn noch immer citirt Das 
Buch feine alte Quelle, “die Chronik der Koͤ⸗ 
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nige von Juda” (2 Könige 20,26; 21,173 25, 
285 24,5); noch immer Rinme es mit unferm 
zweyten Buch der Chronik da woͤrtlich zuſammen, 
wo beyde gleich ausführlich erzaͤhlen, weil beydde 
einerley Quelle folgen; beyde hoͤren bey einerley 
Regierung, der Regierung Jojakim's, zu citiren, 
auf — ein fiherer Beweis, daß da ihre gemein: 
fchaftlihe Quelle zu. Ende gemwefen feyn muß. 


Aber in beyden Werfen haben. wir von den 
legten Regierungen der Könige von Kuda nur 
Auszüge: denn beyde fangen ihre Nücweifungen 
mit NIT AN: an, und der Identitaͤt ihrer Quel⸗ 
len unerachtet, erzählen doch nicht beyde gleich 
ausführlich; das zweyte Buch der Chronik faßt 
fih z. B. in dem Leben des Hisfias in manchen 
Stuͤcken Fürzer, als das zweyte Buch. der Kö: 
nige: und doch leiteten beyde ihre Nachrichten 
aus einerley Quelle, wie aus dem Citatum am 
Ende des Lebens, und aus der Ruͤckkunft zu 
einerley Worten in den zufammendrängenden 
„Stellen erhellet (ſ. 2 Chronik 32, 11. 12. 15, 
14. 17 vergl. 2 Koͤnige 18, 30 f.; 19, 14). 
Auch in der Gefchichte der. Kirchenreforme, die 
Sofias vornehmen ließ, verfolgt jedes Buch feine 
‚eigenen Gefichtspunfte; fie geben bier von ein: 
ander ab, und "fallen dort (md Die eigenen Ger. 
fihtspunfte aufhören) wieder in mwörtliche Lieber ⸗ 
einſtimmung (f. 2 Könige 22, 23 vergl, 2 Chro⸗ 
nik 34. 35). Ohne die Hypotheſe, daß beyde 
Werke Auszüge find, laͤßt ſi ſich alſo mo. 
auskommen. 
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S. 484% 
Verfaſſer der beyden Vuͤcher der Könige, 


1, Bon Serobeam bis auf Hofeas (ı Kön. 
12 bis 2 Kön. ı7) ift das Werf durch Einen-Geift 
befeelt und mit dem Stempel Eines Charakters 
bezeichnet. Ueberall diefelbe Kürze beym Reiche 
Juda und diefelbe Ausführlichfeit beym Iſraeli— 
tifhen Staat; überall gleihe Schlußformeln am 
Ende der Regierungen, überall gleiche Bindung 
der beyden Reiche, überall diefelden Citationen, 
Den Schluß von. jeder Megierung in frac 
machen: die Worte...’ „IM NIT NM 
Ban na neo Is BamınD (arn.aım) 
ee. . an ur Diam :hyun sohn) 
DI... nn yaas mas DD mu 
san — Und bey den Königen .von Juda 
wird dieſe Formel nur durch die Einfchaltung 
andrer Namen verändert, und durch den Zufaß 
vom Begräbniß (17 WI MON DI. N2PN) 
noch erweitert. — Jede neue Parallele fängt ‚an: 
EEE ER ES B... 3 3M on... 


-uoh und die, einzige Veränderung, die damit 
vorgenommen wird, befteht in der Veränderung 
der Namen der Könige und der Reiche, Die 
Citation der Quelle ift überall mit derfelben For⸗ 
mel ausgedrückt, und die Quelle felbft ift über: 
all die nämliche; beym Reiche Ifrael IT 20 
antun san" DM; und beym Reiche Juda 
nm an Dam ma NO 0. 


2. Aber diefer Geiſt und dieſes Gepraͤg | 
verliert fih auch nicht in den letztern Abfchnit: 


ten des zweyten Buchs, da es fich nach. dein Un— 
| tergang 
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tergang des Sfraelitifchen Reichs bloß mit dem 
Staat Yuda befihäftiget. Noch immer diefelben 
Schlußformeln und Eitationen mit derfelben For: 
‚mel am Ende der Regierungen, noch immer die 
naͤmliche Rücweifung auf diefelben Quellen (fr 
2.Könige'20, 205 21,175 23, 28; 24,5) 
Sichtbar alfo läuft auch noch da das Werk def 
felben Schriftftellers fort, | 
3. Der dritte Theil, oder das Leben Salos 
mo’s im. Anfang des erften Buchs der Könige, 
iſt, nach der hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit, von dem 
Verfaſſer der Gefchichte des - Staats Iſrael diefer 
feiner Arbeit vorangeftellt worden. Denn fo wie 
es ihr voranftcht, bereitet es viel zu fchön auf 
den. Urfprung des Reichs Iſrael vor, - als dag 
es yon einem Fremden nur durch einen Zufall fo 
Fönnte gearbeitet ſeyn; es erzaͤhlt die erften Keime 
der Empörung der zehn Stämme noch bey $eb: 
zeiten Salomo’s (1 Könige 11); 08 fchiebt in eben ° 
der Abfiche hinter ı Könige 12, 20 einen, Vers 
ein, der in der Hemeinfchaftlichen Grundlage dier 
fes Buchs und des zweyten der Chronik gemanz . 
gelt haben muß, weil er dort fehlt, wo man 
ihn nad) dem Zufammenhang der Gefchichte hätte 
erwarten follen. | 
4. Endlich, der Epitomator der Geſchichte 
vom Reiche Iſrael fcheint feinem Auszuge auch 
Das Leben David’s, fo wie das von Galomo, 
und das ganze erſte Buch Samuel's vorausge 
fchieft zu haben. Ich will mich nicht auf die 
Mundung berufen, welche dies Werk durch diefe 
DBorausfegung erhält: der Umſtand aber, daß 
im zweyten Buch Samuel's und einem großen 


Theil des: erſten der Könige eine gemeinfchaftliche - 


Kichhorn’s Einleit. in d. A.T. B. II. In 
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Urſchrift, ein kurzes Leben David's und Sale: 
mo's, zum Grunde liegt, daß dieſes hier, wie 
dort, bearbeitet, und durch eingeſchaltete Erzaͤh— 
lungen von demfelben Genius bereichert ift, bin: 
det beyde Werfe viel zu eng, als daß fich denken 
ließe, fie hätten ehedem Fein Ganzes ausgemacht. 
Und da fie jegt getrennt find, fo muß die Trenz 
nung damals vorgenommen worden feyn, als dem 
geben Salomo’s die Gefchichte vom Reiche Iſrael 
und Kuda follte angehängt werden. Dun ift 
fichtbar von dem Epitomator einiges in das kurze 
Leben Salomo’s eingefchaltet worden, um auf den 
Abfall der zehn Stämme vorzubereiten (ſ. oben 
Dr. 3). Hat er es bier bearbeitet, fo Bat er 
es dort ohne Zweifel auch abgebrochen. 


Aus diefen Bemerkungen folgt, daß der Ver: 
faſſer unſrer Bücher Samuel’s und der Könige 
- erft nach dem Untergang des Staats Juda gelebt 
babe: aber wie bald nachher, und wo? darüber 
ift ein Dunfel verbreitet, das ich nicht völlig 
aufzuklären vermag. Vielleicht Furz nach dem 
Anfang des Eril’s, in Babylon felbft: denn das 
zwente Buch der Könige verfolgt die Gefchichte 
Jojakim's bis im die Megierung Evilmerodad’s 
(2 Könige 25,27); das erfte Buch braucht die 
Ehaldäifchen Namen der Monate (1 Könige 6, ı 
Im, und den Yusdruf DIEWT NIS “Heer des 


Himmels’ von Engeln (Nehem. 9, 6), alfo in 
einer Bedeutung, welche erft zur Zeit des Auf 
entbalts der Hebräer unter den Chaldaͤern an die 
“ Stelle der alten gefreten ift, in welcher er Sonne, | 
Mond und Sterne anzeigte (1 Könige 22, 19); 
überall wird von den Chaldäern mit Schonung, | 
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auch nicht einmal mit Einmifchung eines einzigen 
gehäffigen. Zugs gefprochen — gleich als wenn der 
Verfaſſer auf fie, als zu feinen nächften Leſern 
gehörig, gerechnet haͤtte. Endlich, blühte das 
Studium der Gefchichte unter: den Babyloniern: 
Fonnte nicht dies einem von den unter fie ver: 
pflanzten Hebräern Veranlaſſung werden, auch 
die Geſchichte feiner Nation in einem Auszug ſei⸗ 
nen neuen $andsleuten vorzulegen? - 

Ich febe nichts, was diefer Borftellung Eönnte 
entgegen gefeßt werden, als höchftens die Stel: 
len, in welcher von einzelnen Borfällen gemeldet 
wird, daß. fich die Lage der Sache bis auf die: . 
fen Tag nicht geändert habe. Mach ı Könige 


9,21 waren die Chittaͤer, Sebufäer u. f. f. den » | 


Hebräern zinsbar bis auf die Zeit, da vie Nach: 
richt aufgefchrieben wurde; bis dahin waren die 
Edomiter vom Reich Yuda abgefallen (2 Könige 
8,22); bis dahin war das Waffer von Sericho 
gefund (2 Könige 2,22); bis dahin dauerte die 
Abgötteren der Samaritaner (2 Könige 27, 41) 
n.f. mw, Konnte man nun gleich zu Anfang des. 
Babyloniſchen Eriliums fagen, daß noch die Sa: 
maritanifche, Abgötterey dauere, oder von dent 
Wafler zu Sericho, daß es immer noch füß fey; 
fo hatte fi doch die angegebene fage der Edomi: 
ter, der Sebufiter, Ehittäer u. ſ. f. ſchon Fängft 
“geändert: man konnte fie nicht mehr für Vaſal⸗ 
len des Hebräifchen Staats anfehen, da diefer 
fhon aufgehoben war. Alſo (fönnte man fort: 
fchließen) müffen diefe Bücher viel älter feyn, als 
der Anfang des Babylonifchen Erifs. 

Aber, ebe mon diefer. Stelle halber den . 
Stab über meine Aeußerung bricht, muß erſt 


Tu 
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unterfucht werden, von wen fie herruͤhren? Vom 
Drdner der Bücher der Könige? oder vom Samm⸗ 
ler .der ausführlichen Neichsgefchichten,, der viel 
früber lebte? Won erfterem gewiß nicht, fondern 
vom leßtern, Denn alle Stellen, welche Schwie: 
rigfeiten machen, finden fich woͤrtlich in der Chro; 
nif wieder (1 Könige 9, 21 vergl. 2 Chronik 8, 8; 
2 Könige 8, 22 vergl, 2 Chronif 2ı, 10). Und 
in feinem Werfe find dire meiften Stellen der 
Art gar nicht auffallend; und follten fie gar aus 
den Quellen genommen feyn, aus welchen »die 
Reichsgefchichten. zufammengefegt waren, . fo find 
fie noch weniger befremdend ($. 469 Mote). 


S. 485. 
Quellen biefer Bücher. 


Im Leben Salomo’s liegt, wie oben beym 
Sehen David’s, eine kurze Lebengbefchreibung zum 
Grunde, welche mit allerley Einfchaltungen ver: 
mehrt worden ift. Woraus diefe Zufäße-entlehnt 

worden find, ift Dunkel: vielleicht aus dem 50 
NOW NIT, auf welches am Ende des Lebens 
verwiefen wird (1 Könige 11,41), — 

Hinter dem eilften Kapitel des erſten Buchs 
der Koͤnige wird beym Reiche Iſrael bis auf den 
Anfang des Aſſyriſchen Exil's am Ende einer je— 
den Regierung auf “die Chronik der Könige von 
Iſraelꝰ (Hnıun ao Da 27) und beym 
Reihe Yuda von Rehabeam bis auf Jojakim 
berab auf „die Chronik der Könige von. Juda 
(nm oa Oma 37) verwieſen. Don 
der Chronik der Könige von Iſrael ſ. ı Könige 
14,19, 15,315 16,5, 14 20, 275 22,305 
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» Könige 1,175’10,345 13,8. 125 15,10, 
15. 21. 26. 315 von der der Könige von Juda 
f. ı Könige 14, 285 15,7. 235 22,46; 2 Koͤ— 
nige 8,2535 12, 205. 14, 18. 283; ı5, 6.56; 
16,19; 20,205 21,17; 23,285 24,5. 
Die ausführlihe Ehronif der Könige 
von Iſrael war aus allerlen Werken gezogen 
($. 482), die im Meiche Juda verfaßt waren 
($. 482. 6), und machte ein für fich beſtehendes 
Werk aus ($. 482). i 
5 Die ausführlihe Chronik der Könige 
von Juda war eine nach derfelben Weiſe zu: 
fammen getragene Gefchichte des Reichs Yuda, 
die, wie jene, verloren gegangen if. Denn Fann 
es gleich bey dem erften flüchtigen Blick jemand 
fcheinen, daß unfer zweytes Buch der Chronik 
Die ausführliche Chronik der Könige von Juda 
fen, weil es fich blos über das Reich Juda vers 
breitet, und immer ausführlichere Nachrichten 
liefert, wo die Bücher der Könige zuſammen⸗ 
ieben: fo. muß man doch bey genaueree Unter: 
un diefen. Gedanken. wieder aufgeben. In 
diefem Falle "müßte das zweyte Buch. der Chro: 
nik älter ſeyn, als die Bücher der Könige: und 
doch trägt. es ‚viele Merkmale einer tiefern Jus 
gend. Seine Rechtſchreibung ift viel neuer, als 
die der Königes es hat Ausdrüce und Erklaͤ— 
rungen, die jungen. Urfprungs find ($ 441)» So⸗ 
dann ſind die Buͤcher der Koͤnige in den Regie— 
rungen von Juda, wo fie doch, wie vorhin, auf 
die Chronif der Könige von Juda - vermwiefen) 
theils reicher an Nachrichten, theile in Aus⸗ 
drücken von unfern Büchern derHa. ige abweis 
hend (f, das. Leben Hiskias 3 Könige. 1820,20) 
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Das Leben Joſias 2 Könige 22. 23.5 und das 
eben Jojakim's, wie kurz ift es in unfern Chro— 
nifen gefaßt 2 Chronik 36, 5:8 vergl, 2 Könige 
24.5; von Joſias bis Zedefiah herab laſſen die 
Chroniken immer die Nachricht von den Müttern 
der Könige vorbey, welche die Bücher der Kö: 
nige angeben u. ſ. w. Endlih, da die Bücher 
der Könige aus feinen Quellen weiter wollen ge; 
fchöpft haben, als Aus der ausführlichen Chros. 
nif der Könige von Juda: woher Fämen die Ber 
fchiedenheiten beyder Werfe in Sachen und Aus: 
druck, wo fie einerley Zeit, Regierung und Bes 
‚gebenbeit befchreiben, wenn das zweyte Buch der 
Chronik die Quelle der Bücher der Könige a 
weſen wäre? 

Aus dieſen beyden ausführfichen Chroniken 
enthalten unfre Bücher der Könige nur Auszüge, 
Bey den Regierungen der Könige von Kuda lehrt 
es der Augenſchein, die Kürze, und die Wer: 
gleichung des zwenten Buchs. der Chronik. Voll 
ftäudiger ift zwar die Chronif ‘von Iſrael ausge: 
tragen; aber doch ſchwerlich nach ihrem ganzen 
Umfang, weil fonft nicht der Schluß jeder Re; 
gierung mit der Formel anfangen würde: “die 
„übrigen Thaten des Königs .... flehen in 
„der Chronik der Könige von Iſrael beſchrieben.“ 

» Der Auszug fcheint mit vieler Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit, und meiften. Theils mit Bey: 
bebaltung der Worte der Urfchriften gemacht zu 
Tenn. Denn da, wo wir darüber Lnterfuchun: 
gen anſtellen Fönnen, bey der Erzählung der Vor: 
fälle, die beyde Hebräifche Reiche gemeinfchaftlich 
trafen, fl, wir wörtliche Uebereinftimmung, Die 
ſich bis auf Kleinigkeiten, z. B. bis auf die Worte 
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Bis auf diefen Tag” (2 Chr. 21, 10 vergl. 2 Kb: 
nige 8, 22) erſtreckt. Und wo fie in folchen Fät: 
fen von einander abweichen, da ift nicht Mangel 
‘an Treue und Genanigfeit, fondern, wie ich oben 
gezeigt habe, Berfchiedenheit der Quellen daran 
Schuld. Das Zeitalter, in welchem die beyden 
ausführlichen MNeichsgefchichten, aus denen wir 
jetzt Auszüge lefen, zufammengetragen find, ge: 
traue ich mir nicht zu beftimmen. 

Die Ehronif der Könige von Juda gewiß 
erſt geraume Zeit nach Joram. Denn fie fchließt 
feine Gefchichte mit der Nachricht, daß Idumaͤa, 
welches unter ihm abfiel, bis auf die Zeit ihrer 
Abfaſſung (MI DA I) vom Reiche Juda getrennt 
geblieben fey. Und daß dies Worte der ausführ: 
lichen Chronik der Könige von Juda find, und 
nicht des Epitomators unfrer Bücher der Ko: 
nige, dafür leiſtet uns die woͤrtliche Uebereinſtim⸗ 
mung der Könige und Chronik .in -diefer--WVer: 
Hgleihung der frübern und fpätern Zeiten Gewähr 
(2 Könige 8, 22; 2 Chronif 2ı, 10). Bielleicht 
fällt die Sammlung derfelben in die Zeit des 
Königs Hisfias, durch deffen Beranftaltung manz 
cherley litterariſche Sammlungen erfchienen zu 
feyn fcheinen, wovon Sprühmötter 25, 1 ein 
merfwürdiges Beyſpiel vorkommt. 

Noch ungewiffer ift es, wie früh die Chro— 
nik der Könige von Sfrael gefammelt worden ift. 
Da man aber im Reiche Juda wohl nicht früz 
ber an die Sammlung einer ausführlichen Reichs: 
gefchichte von Iſrael wird gedacht haben, als an 
eine vom Reiche Juda felbft, und diefe erft fo 
fp&t erfchienen ift: fo kann man wohl, ohne 
übereilte Schlüffe zu wagen, annehmen, daB auch 
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dieſe aus den Zeiten nach dem Untergang des 
Staats Iſrael berrüßre, Und wenn. 2 Könige 
17 ein Stück derfelben ift, wie es wirklich ſcheint, 
fo bezeugt es auch der Schluß der Nachricht vom 
Urfprung der neuen Samaritaner, “Diefe Voͤl— 
ker“ (heißt es 2 Könige 17,41) “verehrten Je— 
„Hova und dienten ihren Gößen, wie ihre Bär 
„ter, fo auch ihre Söhne und Enkel bis auf 
„diefen Tag.” Denn, wuͤrde man gleich eine 
etwas zu fpißfindige Erklärung diefer Worte an: 
nehmen, wenn man auf fie den Schluß gründen 
wollte, daß der Urfprung diefer Nachricht in die 
dritte Generation nach der Ankunft des aus Af: 
ſyrien geſendeten Priefters falle: fo folgt doch 
immer daraus, daß fie erft geraume Zeit nach 
der- Bermifhung der Bürger Iſrael's mit den 
aus dem Aſſyriſchen Reich in das Land der zehn 
Stämme verpflanzten. beidnifchen, Nationen ge: 
ſeyn koͤnnen. 


5. 486. 


Aechtheit und Glaubwuͤrdigkeit der Buͤcher Samuel's 
und der Koͤnige. 


Die, wie ich hoffe, erwieſenen Vorſtellun⸗ 
gen von dem Urſprung der vier Buͤcher, welche 
die Geſchichte der Hebraͤiſchen Monarchie beſchrei— 
ben, und ihr Inhalt buͤrgen fuͤr die Aechtheit 
und Glaubwuͤrdigkeit derſelben. 

Sie ſind aus alten Quellen geſchoͤpft, die 
‚weit von der Abficht entfernt waren, die Könige, 
deren Leben fie-fhildern, glänzen zu laſſen, oder 
.berabzumürdigen, Sie verdecfen eben fo wenig 
‚ihre Schwachheiten, als die ſchoͤnen Züge ihres 


Bücher der Könige. 9.486. 569 


‚Charakters, Schatten und Licht wechfelt immer 
ab, wie es in Lebensbefchreibungen zu erwarten 
ift, deren Verfaſſer nur Wahrheit zum Zweck 
haben. Saul iſt zwar nad ihnen der größte 
Mann an Statur unter den Hebräern, aber auch 
der Fleinfte an Geiſt; David ift zwar ein Held, 
und fpricht und handelt meiften Theils wie ein 
Mann voll edler Empfindungen und Geſinnun—⸗ 
gen: aber er ift auch ein Ehebrecher, ein Moͤr⸗ 
der der Unfchuld (an Urias), ein Raͤuber und 
Chef einer Räuberbande und Vollzieher des här: 
teften Kriegsrechtes. Salomo ift ein Monarch 
vol Weisheit und Verſtand; aber auch ein Weich: 
ling, und zulegt ein Weib, weil er fardanapas 
liſch unter. Weibern lebte u. ſ. w. | 


Und. diefe Quellen vol Wahrheit find von 
dem Ordner diefee Bücher mit der größten Ge 
wifienbaftigkeit gebraucht worden. Da, wo man 
ihn vor den Richterſtuhl der Kritik fordern kann, 
beweift feine Harmonie mit dem andern Lebens: 
‚befchreiber der Hebräifchen Monarchen in ven 
Büchern der Chronif, daß er blos alles gab, 
‚wie er es hatte, und ſich fogar der Worte feis 
ner Urfcheiften bediente. *Dabey will‘ er fih _ 
‚nicht für den ausgeben, der er nicht war; nirs 
gends nimmt er die Miene eines Annaliften, ei: 
‚nes Zeugen oder gleichzeitigen Gefchichefchreibers 
‚an, fondern eines fpätern Erzählers und Mefer 
zenten aus Quellen. Er nennt deshalb feine 
Duellen, und ift dabey von der Nechtheit derfeks 
ben fo feft überzeugt, daß er gar nicht befürch: 
set, man möchte. ihnen oder ihm feines jungen 
Alters wegen nicht glauben wollen, 
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Aber er. wollte auch nur geben, was er. 
hatte ,;.und trachtete nicht nach einzelnen Umftän: 
den und Ausführlichfeit, wo ee dazu Feine Ma: 
terialien fand. Daher bier feine Kürze und dort 
feine Ausfuͤhrlichkeit. Im Leben David’s- bleibt 
das. zum Grunde gelegte. kurze Leben David’s fo 
zufammen gedrängt, wie er es fand; er fchaltete 
nur ein, was ganz Üübergangen war, und ließ 
den Erzählungen feiner Duelle ‚bier ihre Aus: 
führlichfeit, wie dort ihre Kürze. Das Leben 
der Iſraelitiſchen Koͤnige haͤlt meiften Theils die 
Mitte zwifchen allzu..großer Gedrungenheit und 
zu mweirläuftiger Ausführung, Aber wo ihn ſehr 
reiche Materialien zu Gebot ftanden, da’ verach: 
tete er fie auch nicht. Daher find in Joram's 
geben (2 Könige 2:8) allerley Stuͤcke eingerückt, 
welche nicht einerley Verfaſſer mit der. Quelle 
zu baben fcheinen, die er anderwaͤrts austrägt 
4822). 0 “ 
| Erlaubte es nur mein Zweck, und die Kuͤrze, 
der ich; mich: zu befleißigen habe, fo dürfte ich 
auch hoffen, die innere Wahrfcheinfichkeir der Er: 
zäblungen in ein Licht zu. feßen, das die Mebel 
zerſtreuen müßte, in welche fie die SBeftreiter ih— 
rer Wechtheit und Glaubwürdigkeit gehuͤllt haben, 
Steigen. nicht die Sitten z. B. von ihrer Ein: 
fachheit allmälig, und in den ungefuchteften Vor: 
fällen aufwärts? Saul wird zum König - ge: 
wählt, als er die Eſelin feines Vaters fuchte, 
ſo wie Abdalomin vom Wafferfchöpfen weg zum 
König von Sidon, und bey den Altern Roͤmern 
die Dictatoren. öfters vom Pflug weggeholt mer: 
den, Und die Wahl trifft ihn nach einem ganz 
morgenländifchen Geſchmack, weil er an Statur 
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ganz Iſrael übertraf —* Unter Säut-ift der _ 
Hebräifche Hof noch nicht glänzend, man finder . 
nur einige Waffenträger und Bediente des Kö: 
nigs: David’ führe fich. Thon mehr wie Majeftät 
auf, er feßt ſchon Rangordnungen feft, hält ein 
großes Harem, läßt ſich eine goldne Krone ver: 
fertigen, und ſammelt große Schäße, wie es bey 
feinen Siegen über die Edomiter, Syrer und 
andere Staaten bis an den Euphrat zu erwarten 
war, da er nad) der damaligen Gewohnheit der. 
Sieger die eroberten Länder rein ausplünderte, 
. Aber fein Hofſtaat iſt doch unter aller Verglei— 
hung gegen den, welchen ſich Salomo zulegte: 
unter feiner friedlichen Regierung fing der Ge: 
nuß der Siege und Eroberungen Dayid’s an, 
und Pracht und Lurus erreichten unter im die 
hoͤchſte Stufe u: ſ. w. 
Die groͤßten Schwierigkeiten — dem 
denkenden Geſchichtforſcher die enormen Zahlen, 
mit. welchen bie und da gerechnet wird. Aber 
bedenkt man nur die Gefahren, denen Zahlen in 
allen alten Scheiftftellern ausgefeßt waren, mo 
fie nicht mit Zahlwörtern, fondern mit Zahl: 
Buchftaben ausgedrückt waren; und haben fie im; 
diefen Buͤchern eben diefelben Schickfale, wie im 
andern Schriften des Alterefums, betroffen: fo 
wird man auch da, 16 man die alte Ächte Zahl 
nicht. durch Hülfe der Kritif ‚wieder herftellen 
kann, es für feine leere Ausflucht halten, wenn 
man die gegen fie ermwachenden Zweifel dadurch 
nieder zu fihlagen fucht, daß. man fie für zufäls‘ 
lig verdorben erklärt, und nicht zugibt, daß f ie 
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von dem Verfaſſer, der übrigens fo ehrlich erz 
zähle, vorfäglich vergrößert worden x). 


Erndlich fireiten auch für die Aechtheit und 
Glaubwürdigkeit diefer, Bücher die eigenthuͤmli— 
-chen Ausdrücke derfelben. Sie fcheinen aus dem 
den Begebenheiten gleichzeitigen Sprachgebrauch 
‚ eingefloffen. zu feyn. Go wird (um nur einige 
Beyſpiele anzuführen) bey einigen Regierungen 
eine völlige Gleichheit eines Königs mit dem an: 
dern in die Worte, eingekleidet: DI. DI 
O2 YD10I TOD MID (2 Kön, 3, 7 vergl. 
2 Chron. 18,3; ı Könige 22, 42c.). Dahin ge: 
hört auch der Ausdruf WNEN INN ID. 
(2 Könige 13,145 2,12), der bloß in der Ge 
IHichte Elias und Elifa’s vorfommt u. ſ. w. 


x) Bey folchen übertriebenen Zahlen bey Kriegshees 
een md ihren Gebliebenen in Kriegen und ein— 
zelnen Schladten mag. Livius II. 5 ber KR 
. walter feyn: Dificile ad ſidem est in-tam 
antiqua ‘re, quot pugnaverint ceciderintve, 
. %» exacto affırmare numero. Audet tamen Än- 
ı  ‚tias-Valerius (ein: angefehener Geichichtichreiber 
unter Sylla) concipere summas. Romanos ce- 
cidisse in Hernico agro quinque millia ac 
trecentos: ex praedatoribus Aequorum, qui 
-populabundi in finibus Romanis vagaban- 
tur, ab 'A. Postumio_ consule duo millia 
quadringentos caesos — interfectainde qua- 
tuor millia et exsequendo subtiliter numerum 
ducentos, ait, et triginta. Solche Angaben 
find bey den Alten nie: auf genaue Berechnungen 
gebaut, wovon fich fchon Livius überzeugt hielt. 
Und der Fall’ ift auch bey andern Dingen, die 
nach Zahlen beftimmt werden, wie bey der An— 
gabe der Opfer an fehr feftlichen Tagen, bey dem 
auf Prachtgebaude gemachten Aufwand, bey dem 
Nachlaß koͤniglicher Schake u. ſ. w. Se 
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§. 487. 
Geſchichte dieſer Buͤcher. 


Den Platz, welchen jetzt die Buͤcher der 
Koͤnige unter den kanoniſchen Schriften des A. 
T. einnehmen, haben fie wahrfcheinlich bey der 
Anlegung der heiligen Nationalbibliothek erhal⸗ 
ten: denn in allen ausführlichen Verzeichniſſen 
derfelben finden wir fie hinter den Büchern Ga: 
muel's, an die fih auch ihr Inhalt anſchließt 
($. 51, 55 55 56). | 


Gleich, bey ihrer Erfcheinung fcheinen fie, 
den obigen Bemerkungen zu Folge, von den Bü: 
chern Samuel’s getrennt worden zu feyn (K. 479. 
484); und wenn fie die Griehifchen Juden das 
dritte und vierte Buch der Könige nennen, fo 
folgen fie darin: mehr dem Inhalt, als dem Wils 
fen des Verfaſſers. 


Bey den Juden wurden fie immer als Ein 
Ganzes augefehen, und nie in zwey Bücher ges 
theilt. Won den Altern Juden bezeugen es Ori⸗ 
genes ($. 55) und Hierouymus (6. 55); von 
neuern beweiſen es die noch vorhandenen Hebraͤi⸗ 
fchen Handſchriften ($. 359) und die älteften Bi— 
belausgaben ($. 359), In. die 70 Dollmetfcher 
ward zuerft die Abtheilung in zwey "Bücher eins 
getragen; aus. diefen in die Vulgata, und nad) 
Maßgabe der Vulgata durch Daniel Bomberg 
in die Ausgaben des Hebräifchen Textes. 
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“ 


9. 488 
Anordnung diefer Abhandlung. 


Bey Gelegenheit der AUnterfuchungen über 
die Bücher Samuel’s und der Könige iſt der 
Genius des: größten. Theils der Bücher der Chro— 
nie ſchon in das Licht gefeßt worden, das ich 
ihm zu. geben vermag. Ich werde daher, um 
nit in. unnöthige Wiederholungen zu fallen, die 
noch nicht berührten Theile derſelben befchreiben, 
und ben -Refultaten meiner bisherigen Unterfu: 
chungen nur die Bemerfungen beyfügen, die an: 
derwärts nicht an ihrer rechten Stelle würden 
geftanden haben, “= . 
Die beyden Buͤcher der Chronik zerfallen 
ihrem innern Gehalt zu Folge wieder in drey 
Theile. Der erſte beſteht aus genealogiſchen Ta: 
bellen, mit eingemiſchten geographiſchen und hi— 
ſtoriſchen Anmerkungen (1 Chron. 1:9); der zweyte 
aus dem Leben David's und Salomo's (1. Chr. 
1022 Chron. 9); der dritte aus der Geſchichte 
bes. Reichs. Juda (2 Chron. 10 bis zu Ende). 
Bon jedem dieſer drey Theile zuerft insbefondere, 
z I. Geſchlechtsregiſter. 1 Chron. 129. | 
Der erſte Theil gibt eine genealogifche Leber: 
fiht der zwoͤlf Hebräifchen. Stämme; theils. aus 


alten Nationalfchriften, ‚theils aus einzeln übrig 
gebliebenen Verzeichniſſen gezogen, 


X 
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Der Augenfchein lehrt es, daß die Altefien 
Genealogien blos aus der Genefis genommen find. 
Nicht blos die Namen kommen überein, fondern 
auch die Bemerkungen, mit denen fie begleitet 
find, Von Nimrod meldet das erfte Buh Mo; 
ſe's (118. Mofe 10, 8) Na man Inn NT 
YIND; und daffelbe ſteht auch wörtlich in diefem 
Buch ı Ehron. ı, 10. Beym Namen * merkt 


die Chronik (ı Chr. 1, 19) mit dem erſten Buch 
Moſe's (1 B. Mofe 10,25) gleichlautend an: 
van a2) 2 9. Man vergleiche nur 
auch 1ıd. Mofe 36 mit ı Chron, 1, 35:54 


Und ohne die Vorausfegung, daß die Ger 
nealogien des erften Buchs Mofe’s fiir die Chros 
nie in Auszug gebracht worden feyen, Täßt fich 
auch eine unerwartete Wiederholung bey der Dach: 
richt von. Peleg’s Nachkommen gar nicht erfläs 
ren. Hinter der Anzeige von Eber’s Söhnen, 
Peleg und Joctan (1 Chron. ı, 19), follte nad) 
der vorher beobachteten Stellung der Genealogie 
das Gefchlechtsregifter von Peleg und Joctan ſo 
folgen, daß es blos bis auf fie zurückginge. Und 
nach diefer Manier find auch Joctan's Nachkom⸗ 
‚men. wirklich angegeben (B. 20723): aber bey _ 
Peleg fängt das Gefchlechtsregifter nicht mit DIN 
un “Meleg’s Nachkommen waren,” fondern wies 
der mit Sem an. - An diefer Stellung und an 
der Wiederholung ſchon genannter Gefchlechter 
war die gebrauchte Duelle Schuld. Nämlich in. 
der Quelle, woraus der Verfaſſer vorhin fchöpfte, 
ı B. Mofe 10, fand er Peleg’s Nachkommen 
nicht, fondern ı B. Mofe 11, 10:26, Und weil 
fie dort von Sem berabgeführe werden, fo ſchrieb 
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er auch, blos um fü h genau an feine Duelle zu 
balten, die Namen Sem, Arphachſad, Schalach 
und Eber (VB. 24.25) wieder von neuem ab y). 
Zweifelbafter ift es, ob aus den andern his 
ftorifchen Büchern des A. T. für die Chronif 
Auszüge gemacht worden, weil fie in ihren geneas 
logifchen Nachrichten fo häufig won einander abe 
weichen, Die beyden. Verzeichniffe der Familie 
David’s ı Chron. 3,179 und 14,3:7 ſtimmen 
weder in Zahl noch Namen mit 2 Sam. 3,2:5 
und 5, 14:16 überein; die Namen der GSimeos 
— ı Chrom. 4, 24:43 nicht mit 2 B. Moſe 
6,15. Abiſag, die 2 Sam, ı7, 25 die Tochter 
Nachaſch, und Weib Itra's des Iſraeliten heißt, 
wird ı Chrom, 2, 16 die Schwefter- David’s, bie 


Mutter Amafa’s, das Weib Jeter's des Ifmae— 


liten genannt, Bey folchen Verſchiedenheiten 
ſcheint man auf eine von den übrigen biftorifchen 
Büchern des A. T. verfchiedene Quelle, aus wel— 
cher die Chronik gefchöpft habe, geführt. zu wer: 
ben. Dagegen fommt auf der andern Seite das 
Verzeichniß der Priefter: und $evitenftädte ı Chr. 
6,39:66 feiner Abweichungen obnerachtet dem 
im Sofua (21) näher, als wohl der Fall ſeyn 
würde, waͤre es nicht aus diefem Buch genom: 
men. Nur dann brauchte man dabey nicht auf 

| das 


EN ueberhaupt wimmeln biefe Genealo ogien von Feh—⸗ 
lern, die ſich ſchwerlich mehr alle berichtigen laſ— 
fen. Woher z. B. die Diferepanz von 1B. Mofe 
46, 21 und 1 Chron. 8,1ff.? Zuweilen mag fie 
blos aus ber Veberjegung der Namen entftanden 
feyn (wie by Ay und Nu 1 B. Mofe 46, 13 
vergl. 4 B. Moſe 26, 245 1 Chron. 7, 1): aber nur 
zuneilen thut diefe Hypothefe Genüge, 
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das Buch Joſua zuruͤckzugehen, wenn eine Be: 
fondere aus ihm genommene Abfchrift den Vers 
faffer, der Chronif in die Hände gefallen wäre, 
aus der er das Verzeichniß der Priefler: und. 
Levitenftädte in fein Werk aufgenommen hätte. 
Doch wären auch die hiftorifchen Bücher 
des A. T. für die Genealogien der Chronik auss 
‚gezogen worden, fo. hätten fie doch fange nicht 
zu den Gefchlechtsregiftern Bingereicht, die in ihr 
erhalten find: und: es muß für den groͤßern Theil 
berfelben noch eine andere Quelle vorausgefeßt 
twerden. Mun finden wir fchon zu Mofe’s Zeir 
ten Schoterim (SYEW) 2), die ſich ohne Zwei— 
fel mit der Verfertigung und genauen Fortfuͤh⸗ 
rung der Hebraͤiſchen Stammtafeln beſchaͤftigten. 
Auch die Hebraͤiſchen Geſchichtbuͤcher ſprechen hie 
und da unter den ſpaͤtern Regierungen der Kö: 
nige von ihnen, und ſo oft ſie genannt werden, 
finden wir dieſen Titel auf Leviten haften (1 Chr. 
25,45 2Chron. 19, 8. 113 34, 15). Was 
hindert uns alſo anzunehmen, daß von den Le— 
viten die Hebraͤiſchen Stammtafeln ſorgfaͤltig 
durch alle Jahrhunderte fortgefuͤhrt und im Tem— 
pel aufbewahrt worden ſeyn moͤchten, beſonders 
da dem Staat an ihrer Richtigkeit ſo viel geles _ 
gen fern mußte, weil fie jeden in feinem Erbs 
eigenthum fchüßten; ja, was hindert uns, auch 


2) d.i. Schreiber, von no fhreiben. Schon 


in Xegypten führten fie die Werzeichniffe vom Volk, 
und mußten die — austheilen u. ſ. w. 
S. Michaelis Moſaiſches Recht Th.r. $. 51. 
Und daß fie geborne Iſraeliten und Feine Aegyp⸗ 
tier waren, erhellt aus 2B. Moſe 5, 6 vergl. 14, 
15. 10. 20. 2. 


Eichhorn's Einleit. in d. A. T. B. In. Do 
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einige Stade der Genealogie in ben Chroniken | 
aus folhen Tempelregiftern abzuleiten ? | 

Nichts als die Unmahrfcheinlichkeit, daß 
das heilige Tempelarchiv die Werbrennung des 
Tempels überlebt .baben follte. Doch gefegt auch, 
es hätte ein Hebräifcher Patriot (wie z. B. ein 

Jeremias) daffelbe gerettet: müßten nicht Die Ger 
fchlechtsregifter in der Chronik. von ganz anderer 
Beſchaffenheit ſeyn, als fie gegenwärtig, haben? 
Würden. fie nicht als Stücfe aus demfelben ges 
nealogiſchen Inſtitut einerley Form folgen? würs 
den fie in dem aufgenommenen Stoff von einan; 
der fo verfehieden feyn, wie es, um nur ein Bey: 

fpiel anzuführen, ı Chron. 2, gegen ı Chron. 4, 

1:23 ift? würden, wie offenbar ift, fo verfchie: 
dene Zwecfe, bey ihrer Abfaffung zum Grunde 
gelegen haben? würden in manchen Fällen dop⸗ 
pelte. Sefchlechtsregifter gefunden werden? würs 
den fie nicht in Anfehung der VBollftändigfeit ein: 
-ander gleicher berablaufen? Und hätte man wohl . 
aus dem Tempelarchiv zu Jeruſalem auch Ge: 
nealogien von den Stämmen zu erwarten, welche 
zum Reich Samarien gehörten? 

Alle Umftände führen darauf, daß die in 
der Chronik zufammeigeftellte Genealogien nur 
zufällig in Privarhänden erhaltene Gefchlechts: 
regifter find, und daß der Verfaſſer der Ehronif 
ihrer.fo viele, als er nur zufammen bringen 
Eonnte, feinem Buch vorangeftellt hat, um fie 
vor dem Untergang zu retten. Daraus erflärt 
fih, warum.fie einander an Weife, Inhalt und 
Umfang "fo ungleich find, bald früh abbrechen, 
bald tiefer berablaufen; warum fie von manchen 
berüßinten Dramen Feine Nachfommen aufftellen, 
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und deſto mehrere von ganz unberüßmten; warum 
fi? von Dan und Sebulon gar feine Tafel ger 
ben, und von Maphtali nur fo viele Namen, 
als fchon die Genefis enthält?. Nur wenige Far 
milien waren mit Mn Stammregiftern aus dem 
Erilium zurückgekehrt. Der Zufall hatte nicht 
mehrere und teichere Gefchlechtsregifter erhalten. 
Der Verfaſſer der CEbrouit gab was, und wie er's 

te, 
. Die reichten Tafeln Ponnten von Levi, Juda, 
und Benjamin aufgenommen werden, weil die 
mieiſten von denen, welche von Cyrus Reftitutiongs 
edict Gebrauch gemacht haben, zu diefen Staͤm⸗ 
men -gebörten, und genealogifche Documente nur 
aus Privathänden erwartet werden Ponnten, Bon 
Heman, einem beruͤhmten Vorſteher der Tempels 
muſik war eines vorhanden, das. fein Geſchlecht 
bis auf Kehat, den Sohn Levis, in 21 Generas 


tionen zurück verfolgte (ı Ehron. 6, 18:23); eine 


. Familie von Juda befaß noch einen Stammbaum 
von. 22 Gliedern, die in ter Gefchichte weiter 
nicht vorkommen (ı Chron. 2); in den Händen 
der Benjaniniten befand fidy noch ein döppeltes 
‚Gefchlechtsregifter, ein reicheres ‚und aͤrmeres 
(1 Ehron. 7, 6:12. 8, 1:28). Aber unter dem ” 
ganzen zufanmengebrachten Vorrath befand fich 
fein einziges, das man für vollfiändig halten 
koͤnnte: die meiften waren (don mit wenigen Na: 
men zu Ende, 

In dieſe gemealogifhe Nachrichten find auch 
mancherley Facta mit eingefloffen z), die zum 
a) Auch hierin haben die Hebräifchen Geſchlechtsregi⸗ 


ſter viele Aehnlichkeit mit den Arabiſchen; auch die 
letztern fuͤgen den einzelnen Namen alletley Nach⸗ 


Oo ⸗ 
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Theil ſchon aus den noch vorhandenen Schriften 
des A. T. befannt, zum Theil aus andern Quel: 
len gefchöpft find, die ich nicht näher befchreiben 
kann. Ein Nachtrag zu den Nachrichten in den 
Mofaifhen Schriften iſt z. B. die Erzählung, 
daß die Ephraimiten mit ihren Heerden vor dem 
Auszug der Hebräer aus Aegypten in der Ara: 
bifchen Wüfte nomadifch herum gezogen, und ei; 
nige , von ihnen von den Einwohnern von Gad 
erfchlagen worden feyen, weil fie ihre Heerden 
auf gut beduinifch. hätten plündern wollen (1 Chr, _ 
7,21); eine andere, daß die Nachkommen des 
Schela, des dritten Sohns von Juda, während 
des Aufenthalts. dee Hebräer in Aegnpten Byſ—⸗ 
fusfabrifanten, und -Töpferarbeiter in den koͤnig— 
lichen ZTöpferfabrifen gewefen wären (ı Chron. 4, 
21. 23), Don eben der Art ift die Nachricht, 
daß die Urenkelin Joſeph's, "Scheera, in der 
Nachbarſchaft von Sichem Ober: und Unter: 
Beth Ehoron erbaut, babe (1 Chron. 7, 24). So 
fteht auch blos in den Büchern der Ehronif, dag 
fih die dritthalb Stämme jenfeits des Jordans 
bis an den Euphrat ausgebreitet und ſchon un: 
ter Saul einen Krieg geführt haben, der fie in 
- den Befiß der ungebeuern Weidepläge bis an den 
Euphrat gejegt bat (ı Chron. 9, 9:22) 6). Das 


richten, hiftorifchen und geographifchen, Inhalts, 
bey. ©. Monumenta antiquissimae historiae 


Arabum ed. J. G. Eichhorn, Gothae 1775.8. 


5) Vielleicht find in dieſelben manche Facta aufge 
nommen worden, die feine andre Quelle, als 
Folgerungen aus alten Schriften, ‚oder Zradition 
erfannten. Go erzählt ı Chron. 5, 1, daß Ja— 

kob dem Ruben feine Erfigeburt genommen und 
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lange dauernde nomadifche chen ber Simeoniten 
(ı Chron. 4, 24:43), und einige merkwürdige 
Fragmente aus der Gefchichte der Rubeniten 
(1 Ehron. 5, 1:10) erfahren wir blos durch die 
genealogifche Nachrichten der Chronik, Diefe zus 
fällig erhaltenen Bruchſtuͤcke laffen uns ahnen, 
wie viel Merkwuͤrdiges aus der MBeltgefchichte 
mit den hiftorifchen Schriften der KHebräer ver: 
foren gegangen, und die Wichtigkeit biefer nas 
menlos übrig gebliebenen, uns bedauern, daß zu. 
ihrer beffern Beglaubigung Feine Nachricht über, 
ibre Erhaltung vorhanden ift, 


$. 490» 


' ' ' 


Anmerkungen über diefe Gefchlechtöregifter. 


1. Die Gefchlehtsregifter der Chronik fan: 
gen bey allen Hebräifchen Stämmen eben von 
ihren Ahnherrn an; aber fie find nicht alle in 
gleich fpäte Zeiten herabgefuͤhrt. Die Stamm: 
tafel David’s läuft noch viele Gefchlechter nach 
Serubabel fort (1 Ehron. 3, 19:24), von den 
Simeoniten kommen Nachrichten vor, die in bie 
Zeiten nah Hiskias fallen (1 Ehron. 4, 41. 42); 
die Nachrichten von den Prieftern und £eviten 
fchliegen fih mit der Einnahme Serufalem’s durch 
Nebukadnezar (1 Ehron. 5, 41). Anderwaͤrts 
Hingegen find nur fehr wenige Gefchlechter ges 
nannt, wie von Ruben (1 Chron.5, 1520), 


fie Sofeph gegeben habe. Sollte dieſes nicht aus 
1B. Mofe 48 gefolgert, und ein Stüd der Tra— 


dition feyn? Man vergleiche dabey 53. Mofe | 


21,15 und Micyaelis bey dieſer Stelle, 
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von Gad (1 Ehron. 5, 11:22), von der Hälfte 
‚des Stamms Manaffe (ı Ehron. 5, 23) u.f.w. 
Wo die genealogifchen Nachrichten fo kurz 
find, da ift es ohnedem offenbar, daß nur bie 
merfwürdigften Glieder des ganzen Stamms ans 
gegeben find; und bey den Namen von diefen 
mußte es ohne Zweifel der DVerfaffer diefer Bü: 
cher oft bemwenden laffen, wenn er wahre und . 
feine erdichtete -Gefchlechtsregifter liefern mollte. 
Wo hätte man z. B. damals noch glaubmwürdige 
Tafeln von den Stämmen hernehmen mollen, 
welche nah Salomo das Reich Jfrael bildeten? 
Aber auch die Kapitel, welche von einzels 
nen Familien und Stämmen zahlreichere Namen 
. enthalten, muß niemand für vollftändige Stamms- 
tafeln halten. Ueberall find der Namen für die 
lange Reihe von jahren, welche fie umfaffen, 
viel zu wenige: und wo wir im Gtande find, - 
über" die Vollftändigfeit Unterfuchungen anzuftel: 
len (das ift, wo wir das Zeitalter eines von 
den in den Genenlogien genannten Männern wiſ— 
fen), da beftätigt dies auch die Erfahrung, So 
nennt z. B. der Stammbaum David’s (ı Chr. 
2, ırff.) nur vier Gefchlechter von Nahaſſon, 
einem Zeitgenoffen Mofe’s, an: und doch hätten 
von Nahaſſon bis David, in einem Raum von’ 
mehr als vierhundert. Jahren, wenigften zwölf 
Gefchlechter genannt werden. follen ($. 465.. fr 
auch ı Ehron. 6,7. 8. 23 ꝛc.). Ueberhaupt pfles 
gen die, Morgenländer, fo fehr fie auch dem gem 
nealogifchen Studium ergeben find, doch dem Ge: 
daͤchtniß Feine allzu lange Reihen von Namen 
aufzuladen, damit es nicht zuleßt darunter erlie: 
gen möge: und fehreiben daher einem berühmten 
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Vorfahren. einen feiner berühmten Nachkommen, | 
gefeßt daß er auch eigentlich fein Enfel oder Ur: 
enfel oder Ur-Urenkel oder noch ein fpäteres 
Glied feines Haufes wäre, mit Vorbeylaſſung 
der Mittelglieder zum Sohn an c). 

2. Dod ift es Auch nicht unwahrſcheinlich, 
daß urfprünglich von Verfaſſer des Buchs hie 
und da mehrere Gefchlechter genannt waren, als 
wir jegt noch angegeben finden. Auch der ge: 
duldigfte Fleiß kann in einem Verzeichniß von 
lauter eigenthümlichen Namen nicht für alle Aus: 
laſſungen einftehen.‘ Und wo wir noch die Ma: 
"men nachzaͤhlen fönnen, da beftätigt fich diefe all: 
gemeine Vermuthung durch den Augenfchein. So 
wird ı Chron. 6, 45 die Summe der vorber ge 
nannten Städte auf dreyzehn gefegt, und wir 
finden jegt nur eilf; aber aus Sof. 2ı, 16. 17 
erfeben wir. daß Jutta und Gibeon‘ ausgelaffen 
worden. Dur bey Namen von Perfonen wer: 
den wir. böchft felten im Stande feyn, zu beftim: 
men, welche und mie viele? im Lauf ber Zeit 
verloren gegangen. | 

3. Aber umgekehrt fcheinen auch manche Ge: 
fchlechtsregifter noch nach der Zeit, da fie fchon 
in unfern Büchern der Chronik zufammen getras 
gen waren, duch Machträge vermehrte worden zu 
ſeyn. Daß dies nur bey den Familien. gefcheben 

c) Diefer Fall ift in Moſe's Geſchlechtsregiſter, 28. 

Mofe 6, 16-19. Nach demfelben müßte Kahat, 

der Sohn Levi’s, Ahron's und Mofe’3 Großvater 

gewelen ſeyn: und doch war er gewiß nur‘ einer 

‚ihrer berühmten Vorfahren. Denn von Jakob bis 

Mofe wären g&enerationen nicht zu viel, da von 

Ephraim bis Joſua ı Chron.7,.20-29.aud) 9 

Gejchlechter namhaft gemacht werden. 
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fegn wird, welche nah dem Babplonifchen Eril 
in das fand ihrer Vorfahren zurückgefehrt find, 
verſteht fih faft ohne mein Erinnern. Der 
Stammbaum Serubabel’s 5. DB. geht (1 Chron. 
5,20:24) fieben Gefchlechter über ihn, folglidy, 
wenn man jede Generation auf dreygig Jahre 
fegen wollte, zweyhundert und zehn Jahre über 
die Pflanzung der neuen Kolonie am Jordan 
hinaus. Und da nach aller Wahrfcheinlichfeit 
unfre Bücher der Chronik geraume Zeit früher‘ 
ibre jegige Geftalt erhalten haben; fo muß er 
mit. einem großen Theil diefer Namen erft fpäter 
Hin bereichert worden feyn. Und dies madht auch 
der Zweck, den der DBerfaffer der Ehronif mit 
feinen Genealogien erreichen wollte, wahrſchein⸗ 
lic). Nur um“ die Vorfahren der neuen Kolo: 
nie am Jordan, und um alte Gefchlechtsregi: 
fter war es ihm zu thun. Hätte der Verfaſſer 
ſie aus feinem Zeitalter fammeln wollen, welche 
Bollftändigkeie hätte er, ohne große Mühe, den 
Genealogien geben fönnen, auf die er doch ficht: 
bar nicht ausgegangen ift. 

4. Und wer wird fih wohl bey fo langen 
Reihen von lauter Namen verwundern, wenn er 
die Kritik über mancherley Fehler Flagen hört, 
die in diefen genealogifchen Liſten fcheinen vorge: 
fallen zu feyn?- Wer fühlt nicht z. B. ı Chr. 
2, ı8 größe VBerwirrungen ? 

Und waren die Namen anfangs genealogifch 
unter einander geftellt, und ift ihre heutige 
Stellung hinter einander neu: mie Teicht Fonn: 
ten bey diefer Veränderung Fehler einfchleichen! 
Und vielleicht ift diefe yenealogifche Stellung die 
Urfache, daß nach dem Talmud die, Verfezahl 


\ 
» 
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der Bücher der Ehronif auf 5880 gefeßt wird, — 
eine Zahl, die fih mit unfrer jegigen Verſethei— 
lung in der Chronif nicht vereinigen läßt ($. 145). 
Aus Ddiefer Hypotheſe ließe fih auch man: 
ches Verfehen leicht erfiären; z.B. wie dem Gem 
“Elam, Aſſur, Arpbachfad, Lud, Aram, Ur, 
„ul, Gerber und Mafeh” zu: Soͤhnen konnten 
gegeben werden (1 Chron. ı, 17 ff.), da doch die 
letzten vier nicht. feine Söhne, fondern feine Ens 
kel duch Aram geweſen fi find, Waren die Na— 
men fo gefegt 


Sem 
Aſſur, Arphbahfad, Zud Aram 
Uz, Hul, Gether, Mafeh 


und fchrieb der Lmfchreiber hinter Aram die Na; 
men geradezu ab, ohne DAN DIN einzufchieben, 
ſo mußte der genannte Fehler entſtehen, und Die 
mußten Sem’s Söhne werden, welche doch eis 
- gentlich feine Enfel waren. 


$. 491» 


2. Leben David’d und Salomo's. 1Chronif ıo, bis 
2 Chronif 9. 


Sm Leben David’s und Galomo’s, dem 
zweyten Theil diefer Bücher, liegt eine alte kurze 
Lebensbefchreibung zum Grunde, welche mit al: 
lerley Zufäßen bereichert worden. Bis fie das 
Zeitalter des Verfaſſers der Chronik erreichte, 
mußte fie durch viele Hände gehen, und Fonnte 
manche von den Wenderungen -fchon erlitten ba: 
ben, die jeßt den Unterfchied in den übrigens 
gleichlautenden Abfchnitten in dem zweyten Buch 
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Samuel’s und dem erften der Chronik ausmachen 
(f. oben). Ä 


1. Aber einige Veränderungen hat wahr: 


fcheinlich erft der Verfaſſer unfrer Chronik vor: 


genommen, als er eine neue mit Einfcheltungen 
vermehrte Ausgabe davon feiner Gefchichte des 
Reichs Juda voranfchicken wollte. 


1) Sein ift die Orthographie. Ohne diefe 


Vorausſetzung läßt fi nicht erklären, warım 


das kurze Leben in der Chronik überall einer _ 


% 


neuen, oft Chaldäifchartigen, und das im Ga: . 


muel und den Königen überall einer alten Recht: 
fcehreibung folgt. David wird in der Chronik 


immer 17 und im Samuel und in den Köniz 


gen ohne Ausnahme 17; und Jeruſalem mehr: 
mals DYıWYN gefährieben , wofür immer in den 
Parallelſtellen DIWN ſteht. — 7 Cı Chronik 
13,12) und 03 (1 Chronif 13,7 ff.) ift Chal⸗ 
daizirend; und dafür findet man in Den Parallel: 
fiellen N (2 Sam. 6,9) und MY (2 Sam. 6, 
6 u. ſ. w. | j 

29 Der Herausgeber des Furzen Lebens ver: 
taufchte auch ältere Ausdrücke und Vorftellungen 


mit neuern, Er fpricht nicht mit feiner Urſchrift 


“Gott zuͤrnte gegen Iſrael“ (2 Sam. 24, 1), fon: 


dern “der Satan verklagte Iſrael“ (ı Chronik » 


21,1 $.469.4) u. ſ. w. 

| 3) Er fchob auch die Erflärungen feines 
Zeitalters zumeilen in feine Erzählungen ein. Die 

zum Grunde Tiegende ilrfchrift meldete nicht, daß 


auf das Opfer, das David nach der Peft, und 


Sglomo bey der Einweihung des Tempels brachte, 


Feuer vom Himmel, gefallen fey; ſie ließ au: 


, 
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nicht bey der Beſchreibung der Peſt, die nach 
der von David angeordneten Zaͤhlung des Volks 
ausbrach, einen Wuͤrgengel zwiſchen Himmel und 
Erde mit gezuͤcktem Schwerdte ſchweben: denn 
im Samuel und den Koͤnigen findet ſich von als 
len den genannten Umfländen nihts (f. 2 Sam. 
24,25. 27; ı Könige 8). Aber in der Ehronif. 
verzehrt Feuer vom Himmel die Opfer (1 Chron. 
21,26; 2Chronif 7, ı) und der Wuͤrgengel 
ſchwebt zwifchen Himmel und Erde (ı Chronik 
21,16 $.469. 4) 4). | R 

2. Die Einfchaltungen des Verfaſſers der 
Chronik beſtehen entweder in Namenliſten (1 Chr. 
11, 41212. 27. ꝛc.), oder in Beſchreibung der 
Funktionen der Prieſter und Leviten (1 Chronik 
15. 16), ober in Verhandlungen auf Reichsta— 
gen (1 Ehronif 22:29), Was die Madrichten 
von den Prieftern, ihren Funktionen und von . 
- andern heiligen Dingen betrifft, fo haben wir 
ohne Zweifel die DOriginalurfunden davon im Tem: 
pel zu fuchen; die Namenliften rühren wohl von 
den Schoterim her, die vielleicht, da fie ordents 
-fih aus dem Orden der. feviten waren, ihre 
Berzeichniffe auch im Tempel niederzulegen pfleg: 
ten ($. 489); die Verhandlungen auf Landtagen 


Es ift befannt, daß alle diefe Vorftellungen un— 
ter den Juden erſt nach dem Babylonifchen Exil 
üblich) wurden. Und wenn man in den Gommen« 
tarien der Rabbinen und der Chriften, die fich 
ehedem immer aus ihren Werfen bildeten, anges 
merkt findet, daß z. B. Abel's Dpfer vom Feuer 
des Himmels verzehrt worden, und Kain’3 Opfer 
nicht: fo find das lauter Früchte, von demfelben 
Stamm getrieben, von denen auch der Ordner 
der Chronif gebrochen hat, 2 | 
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wurden ohne Zweifel auch im Tempel aufbewahrt, 
wenn mir von der Capitulation, die dem Saul 
von einem $andtag zum SBefchwören vorgelegt, 
und nachher im Tempel aufbewahrt wurde (ı Sam. 
10, 25), auf andre Actenſtuͤcke der Landtage eis 
nen Schluß machen dürfen, — Kurz, der Ver: 
faffee der Chronik fcheint feine Eiufchaltungen 
aus Tempelregiftern gezogen zu Gaben. 
| Da die Bücher der Chronik jo viele Spu— 
ren enthalten, daß fie von einem febr jungen 
Drdner ihre jegige Gejtale empfangen haben: fa 
wäre es fehr unwahrfcheinlih, wenn man an: 
nehmen wollte: daß. er die Arbeit feines Vorgaͤn— 
gers, oder das Leben David’s und Salomo's im 
Samuel und den Königen gar nicht gefannt habe, 
Haͤtte er ı Chronik 29,29 feine Leſer auf un: 
fera Samuel zurück verwiefen, was durch aller: 
len Gründe wahrfcheinlih gemacht werden. fönnte 
($. 470): fo fände man ein Befenntniß von dem 
Berfaffer der Chronik felbft, daß er die Bücher 
Samuel’s und der Könige gefannt habe. 

Aber diefe Bemerkung Enüpft einen Knoten, 
der bier verdient gelöft zu werden. Wenn der 
Verfaſſer der Chronik die Lebensbefchreibungen 
im Samuel und den Königen fannte: wie mochte 
er daflelbe Furze Leben der beyden Könige, das 
dort fchon wörtlich eingerückt war, auch zur 
Grundlage feines Werfs machen? 

Wahrfcheinlich hatte er gar nicht die Be: 
merfung gemacht, daß er ein Buch zum Grunde 
lege, das dort fhon Wort für Wort genügt war! 
Ohne genaue wörtliche Unterfuchung und ohne 
Feitifche Vergleihung und Abwägung der Reful: 
tate derfelben ließ fie fi nicht finden: und lebte 
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denn der Verfaffer unfrer Chronik in einem Zeits 
‚alter, das nur einen ‘Begriff von folden Pritis 
fhen Interfuchungen hatte? Und wäre er auch 
zu fo‘ einer Unterſuchung nicht zu alt, fo wäre 
fie doch für Zeiten, wo die Kritif noch nicht ers 
wachen war, zu ſchwer gemefen, Das alte zun 
Grunde: liegende Leben im Samuel und den Kö: 
nigen verlor fih in Einfchaltungen und Zuſaͤtzen: 
das vorangefteilte ganze erſte Buch Samuel's 
verftecfte es, und durch die Theilung des Lebens 
David’s in zwey verfchiedene Werfe wurde der 
Faden zu ſtark abgeriffen, als daß er fich ohne 
die feinfte Eritifche Behandlung fo leicht wieder 
hätte finden fafien. Und allem Anfchein nach 
ftellte der Drdner der Ehronif nicht einmal eine 
Bergleihung zwifchen feinen Nachrichten und der 
nen jener Bücher an: fonft würde er Verſchie— 
denheiten entdeckt, und ihnen abgeholfen, wenig: 
ftens nicht durch feine Bebandlungsart die Schwies 
rigfeiten noch vermehrt haben. | 


$. 402» E 


3, Gefchichte des Staats Suda. 2 Chronif 10 bis 
F zum Ende. 


Das letzte Drittel der Bücher der Chronik 
liefert eine Gefhichte vom Reiche Juda, ohne 
alle Rücfiht auf den Staat Iſrael, wie ich 
ſchon oben gezeigt babe, Wenn es daher mit 
den Büchern der Könige in ter Erzählung ders 
felben Begebenheiten wörtlih übereiuftimmt; fo. 
gefchicht es nicht wegen der Identitaͤt des Zwecks, 
fondern der Quellen, 
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Die Quellen, deren ſich der Verfaſſer die— 
ſer Geſchichte bediente, waren von doppelter Art: 
Original⸗, und abgeleitete Quellen. 

I, Bey manchen Regierungen citirt er, wie 
es fcheint, bloß Schriften gleichzeitiger Seribens 
ten. Es wird zur Beurtheilung feiner Arbeit 
nuͤtzlich feyn, fie hier aufzuzaͤhlen. 

Ich übergebe aber feine Ruͤckweiſungen beym 
eben David’s und Salomo’s; denn dort (1 Chr. 
29,29) fiheint er unter “den Reden Samuel’s, 
Gad’s und Nathan’s” unfre Bücher Samuel’s 
zu veritehen; ($. 470) und die Reden Nathan's, 
Achijah's und. Iddo's im Leben Salomo’s (2 Chr. 
11,29) find in dem Abſchnitt, der von der Ge: 
fchichte des Meihs Kuda unmittelbar hergeht, 
angeführt, und gehören nicht mehr hierher. 

1. Im Leben Nebabeam’s find “Reden Sce: 
majah’s des Propheten und Iddo's des Sehers 
gebraucht (2 Ehron. 12, 16 NY227 IIHW NIT). 
"AM ITE) Diefe Reden find nirgends,. weder 
in der Ehronif, noch im erſten Buch der Kös 
nige zu finden: -Die Schrift ift alſo verloren ge⸗ 
gangen. 

2. Im Leben Abia's iſt auf “das Buch des 
Propheten Iddo Su NIIT mn, e)_ ‚ver: 


e) u H iſt hier. wohl nicht ein Commentar — 
ohnehin ift diefe Bedeutung des Worts fpat und 
von Rabbinen erfunden — ſondern in der Bes 


deutung mit dem Arabiſchen Urn “Ko, liber, 


eimerley; dies war auch die allgemeine ältere Be⸗ 
deutung, und die übrigen’ in den verwandten Dia— 
leften, carmen, commentarius u,f.w. find 
alle davon abgeleitet, 


# 
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| | wiefen (2 Chronif 1%, 22); wieder ein verlornes 


Buch: denn den Büchern der Könige ift es wohl 


nicht einverleibt. s 

— 3. Die im Leben Joſaphat's eitirten “Re: 
den Jehu's, des Sohns Channani, melde in 

‚das Buch der Könige von Iſrael eingetragen 

waren (2 Chronif 20,34), find auch verloren. 


4 Vom Leben Ufias kannte der Werfaffer 


Nachrichten, die “Yejaias, der Sohn Amoz,” 


niedergefchrieben hatte (2 Chronif 24, 22). Ob 
fie in die Chronik der Könige Iſrael's und Ju— 
da's eingerücht waren, wie unten das Leben 
des Hiskias (2 Ehron. 32, 32)? wird nit ans 
gemerftl. ee 

5. Bey Hisfins wird “auf die. Gefchichte 
Jeſaias, des Sohnes Amoz, des Propheten, in 
dem Buch der Könige Juda's und -Sfrael’s” 
“(2 Chronik 32, 32) vermwiefen JD PU) IM) 
(AN mm Son NEO By N NIDN 


6. Am Ende des gebens Manaffe find zwey 
Werke citirt: “Reden — oder: Thaten? — der 
Koͤnige Iſrael's) und “Meden Choſai's (2 Chros 


N Unſre Maforethifche Lesart würde fagen, daß bie 
MWeiffagungen. Sefaiad, des Propheten, den Anz 
nalen der Könige von Juda und Sirael wären 
einverleibt geweien. Dad NEO bt müßte dann 

. nach der Analogie (2 Chronif 20,34) ftehen fur 
sp hir ahur Wye. Doc) darf ich nicht, ver» 
ſchweigen, daß die 70 Dollmeticher vor Bench 
eine Bindepartikel ausdrüden ( Lem), wodurch der 
Sinn würde: die Gefchichte des Hiskias flehe in 
den Gefichten Jeſaias und in den Annalen. der 
Könige von Juda und Iirael, 
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nik 33, 18. 19, "au Dun ge) MT md 
mm OT). | 
II, Für abgeleitete Quellen bat man vie: 
feicht zu betrachten ı) das DYINNM NED wNn, 
das am Ende des Lebens Jonas (2 Chron. 27, 7) 
eitirt wird; 2) das INÄun am sahne SED, 
das vom Amazias (2Chronif 25, 26), vom Io: 
tbam (2 Chronif 27,7), vom Ahas (2 Ehre: 
nit 28, 26), vom Joſias (2 Chron. 35, 27), 
vom Jojachin (2 Chronif 36, 8) angeführt wird, 
und 3). dag ANTW> Ohr SEO ‚ in welches Se: 
bu’s Reden follen eingetragen gemefen feyn (2 Chr. 
20,34)» | 
Diefe Rückweifungen find etwas dunfel. 
Geſchichtbuch der Könige von Iſrael und Juda“ 
waͤre ein Titel, der unſern Buͤchern der Koͤnige 
deshalb ſehr angemeſſen waͤre, weil ſie wirklich 
die Geſchichte von Juda und Iſrael in Verbin— 
dung beſchreiben: aber deſſen ohnerachtet kann 
dieſe Auslegung der Citationen nicht ſtatt haben. 
Anderer Schwierigkeiten nicht zu gedenken; ſo 
ſoll in dem Geſchichtbuch der Koͤnige Iſrael und 
Juda immer mehr von den Regierungen des 
Reichs Juda, bey denen es angefuͤhrt wird, vor— 
kommen als von ihnen beygebracht war (denn die 
Ruͤck⸗ 


8) 77 koͤnnte hier, fo gut duch Reden, als 
duch Thaten, erflärt werden. ‚Die leßtere Er- 
klaͤrung hat die mehreften Stellen für fi), wa 
unftreitig II durch. res gestae zu erklären ift. 
Die andre wird auch durch einige-Stellen (3. E. 
2 Chronif 12,6) unterftüßt, und dadurch wahr: 
fcheinlih, daß das Gebet Manaſſe's in den 


unsun sohn ſtehen foll. 
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Ruͤckweiſungen fangen fih mit N an): und in 
unfern Koͤnigen ſteht von diefen Regierungen ger. 
wöhnlich weniger, als in unfern Chroniken. Man 
vergleiche nur, um ein Beyſpiel anyuführen, bie 
Macrichten vom Amazias 2 Chron. 253 mit des 
nen, die von ihm 2 Könige 14 ftehen. 

Saollte alfo das Gefhichtbuch . der Könige 
von. Iſrael und Yuda nicht mit der Chronik der 
Könige von Juda einerley feyn, welche in den 
Büchern der Könige immer bey der Gefchichte 
des Staats Juda eitirt wird? Gründe find da: 
für. Denn mie. fommt es doch, daß die Buͤ— 
cher der Könige ihre Chronik von Yuda, und 
die Bücher der Chronik ihr Gefchichtbuch- der 
Könige von Iſrael und Yuda bey einem und 


- bemfelben König, dem Jojakim, anzuführen auf. 


hören? Sind beyde einerley Werk, fo braucht 


man nicht erft nach der Urfache lang zu fuchen: 


Das Werk verfolgte die Geſchichte des Staats 
Juda nur bis Jojakim, und nicht bis auf fein 
Ende, Endlih, wenn man beyde für verfchieden 
anfehen wollte, würde man nicht die ſehr un: 
wahrfcheinliche VBorausfegung wagen, daß meh: 


rere ausführliche Reichsgefchichten in den fpäten 


\ 


Zeiten, in welche die Abfaffung unfrer Bücher: 
der Chronik fällt, noch vorbanden gewefen wären ? 
Mur den Umftand Eönnte man diefer Vor⸗ 
ftellung entgegen feßen, daß dort das Buch 50. 
MIT SOHOR Drama DT und hier San NEO 
Dumm mm betitelt wird, daß cs dort Buch 
der Ehronif, bier Bud der Könige, dort von 
Juda allein, bier von Juda und Iſrael zugleich 
benannt wird. Erinnert man fich aber nur, daß 
die Alten ihren Werken Feine Titel voranfrgten, 


Eichhorn's Einleir. in d. A. T. B. Ir Pp— 


X 
* 
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und daß der, welcher fie titiren wollte, fich erft 
einen für fie wählen mußte: fo begreift man den 
Urfprung der einen Verfchiedenheit in der Cita: 
tion, daß dort das Werk Buch der Ehronif und 
“bier Bud) der Könige betitelt wird 2); und daß 
e8 dort nur von den Königen von Juda und hier 
von Juda und Iſrael benannt wird, liegt viel: 
leicht in dem geänderten Sprachgebrauch nach 
dem Babylonifchen Eril. Oft ſetzt die Chronik 
Iſrael für YZuda (2 Ehron. 23,2; 24,55 28, 
19. 235 33,18): follte man nicht eben fo Sf: 
rael und Juda gebraucht haben, ohne gerade an 
die beyden abgefonderten Reiche, fondern bloß an 
die Hebräifche Mation überhaupt zu denken ? 
Bon dem Buch der Könige von Iſrael und 
Juda war wahrfcheinlich das Nun 19475 190 
nicht verfchieden, aber das Dahn 150 un 
mar wohl ein befonderes Werk. — 


9 493« 
Alter diefer Bücher, 


Mach innern Merfmalen zu urtheilen, find 
die Bücher der Ehronif erft nach, dem Babploni: 
fchen Eril in ihre heutige Form gebracht worden, 
2. Zur Zeit ihrer Abfaffung waren Ruben, 
Gad und der halbe Stamm Manaffe noch im - - 
Erilium ı Chronik 5, 26. Nicht früher konnte 
man dies für merfwürdig genug balten, um es 
anzumerken, als zu der Zeit, da andre Stämme 


h) Ein ſolches Beyipiel wird man in.der Vorrede zu 
dem Arabifchen Roman, der Naturmenid, . 
oder Gefchichte ded Hai Ebn Joctan (Berlin 
‚1784. 8.) finden. | 
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ſchon wieder in das Land ihrer Vorfahren zu⸗ 


ruͤck gekehrt waren. 

2. Das zweyte Buch ſchließt ſich mit der 
Nachricht, daß das Babyloniſche Exilium ſiebenzig 
Jahre gedauert babe (2 Chronik 36, 21). Auch 
der Umſtand, daß der Anfang des Buchs Eſras 
demſelben noch angehängt worden, macht es wahr: 
fcheinlich, daß das Werk zu einer Zeit geendiget 
worden, als man ihm, obne fich an einem Leber: 
bleibfel des Alterthums zu vergreifen, die Nach: 
richt von der Mückfunft der Juden im ihr Was 


terland anfchließen Fonnte, das ift, nach dem 


Babyloniſchen Eril. 


3. Selbft Kechifepreibung und Sprache weis | 


fen ihm diefes fpäte Zeitalter an. 
Seine Orthographie ift neu, und nur noch 
in den Büchern gewöhnlich, die nach dem Eril 


verfaßt worden find. Ueberall ift bäufigerer Ger 


Brauch der Leſemuͤtter zur Erleichterung der Aus: 
fprache, als in den Altern Büchern. David ift 
überall IT gefchrieben; und DHWIN mit einem 
Jod (DMWISN) 2 Chronik 25, 1; ı Chronik 3, 


5; 2 Chronif 32,9; 36,5; eine Orthograpbie,. 


die felbft den Maforethen wichtig genug gefchie: 
nen bat, fie bey 2 Ehronif 25, 2. anzumerken, 
und die fie nach der angeführten Stelle nur noch 
Jerem. 26, 18 und Eſther 2, 6 gefunden haben. 
Aramaͤiſch ift WIN für UN (1 Chronik 2, 12). 


4 
N 


Ich übergebe die häufige, den Aramäifchen Dia: 
leften gewöhnliche Verwechslung des N mit dem. 


zubenden 77, Wer viele Benfpiele diefer beobach: 
teten neuen Ortbographie höthig hat, vergleiche 
nur die beyden Verzeichniſſe der Helden David’s 
ı Ehronif 9 und 2 Sam. 23 unter einander, 


Pp2 
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Noch mehr fällen die Ausdruͤcke auf, die 
vor dem Ende des Babylonifchen Eril’s nicht üb: 
lich gemwefen find, ıChron. 27,7 wird nad 
-DNIININ, Daricis, gerechnet, einer goldnen Per; 
ſiſchen Münze, die von Darius Hpftafpis ihren 
Namen bat, und nur no Eft.8, 275 2,60; 
Mehem. 7, 70:72 vorkommt . . . Yı2, byssus, 
ift in feinem alten Hebräifhen Buch zu finden, - 
‘fo häufig auh in ihnen der Baumwolle gedacht 
wird, fondern nur 1 Chronik 4,215 15,275 
2 Chronik 5, ı2. 13; Eſther 1, 6 und in einem 
am Chaboras. gefchriebenen, Buch Ezechiel 27, 
16... wnv ift bloß in den Chroniken und 
andern Büchern nach dem Babyloniſchen Eril 
gebraucht ı Chronif 5, 175 9, 13 2 Chronik ıı, 
15 20. und Nehem. 7, 5. 645 Eſr. 2,625 8, 
1.32.) Beyſpiele zu diefer Bemerkung. werden 
einem forfchenden Leſer die meiften Kapitel geben. 

Ich will bier nicht mehr der eigenen Vor⸗ 
ſtellungen und Erklärungen alter Gefchichten ger 
denken, die das Werk in eine tiefe Jugend herab: 
fegen, da ich anderwärts ($. 491) hierzu fchon 
Beyſpiele gefanmelt habe. i 
Alſo, deutlichen Spuren zu Folge fällt die 
| afoflung dieſer Bücher erft in die Zeiten nad): 

arius Hnftafpis, weil ſchon darin der Dariken 
gedacht wird, die er hat prägen laſſen. Aber: 
das Jahr ihrer Vollendung kann ich nur im All⸗ 
gemeinen beftimmen. Sie fällt vielleicht kurz vor 
der Zeit der Abfaſſung unfres Efras 2); voraus. 
2) Hiegegen kann nicht eingewendet werden, daß: 


ı Ghronit.3, 19>24 eine Genealogie ſteht, die bis 
auf Weranderd Zeiten herablaͤuft. Sie ift nur 








f — 


4 
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gefeßt, daß ich den Urfprung der Harmonie der 
legten VBerfe wit dem Anfang des Efras richtig 
‚erkläre, daß der Verfaſſer des Buchs Efras ans 
fangs die Abficht gehabt babe, feine Erzählung 
- diefen Büchern anzubängen, nachher aber feinen 
Entfhluß geändert, die Gefchichte der neuen 
Pflanzung der Juden am Jordan einem eigenen 
Bud beftimmt, und nur, um feine Handfchrift 
nicht zu entftellen, den Anfang feiner Erzählung 
nicht ausgelöfcht, fondern blos in feine: neue 
Rolle DIOR. bat. | 


$. 494 
v erfaſſer, 
Man kann daher ohne Bedenken Eſras als 
Verfaſſer dieſer Bücher annehmen: ihr Alter we⸗ 


nigſtens iſt dieſer Meinung nicht entgegen, die 
ſo viele Vertheidiger in alten und neuen Zeiten 


gefunden hat. Sie laͤßt ſich auch noch aus man⸗ 


chen den Chroniken und dem Efras gemeinfchaft: 


— 


lichen Ausdrücken ($. 499), und durch die Bes 


merfung ausfhmücen, daß, wenn das Bud 
Eſras feinen Titel nicht blos von feinem Inhalt, 
fondern auch von feinem Verfaſſer erhalten, und 


er anfangs die Abficht gehabt habe, fein Buch 


den Chronifen .anzußängen, er auch wohl Vers 

faſſer der Chronik feyn möge. 

Ä Und rührt von Efras das Ende diefer Bü: 
cher ber, fo muß er auch die übrigen Theile der: 


felben geordnet haben. Denn vom Anfang bis. 


von einer — Hand fortgefuͤhrt worden, wie 


auch ſchon Michaelis oriental. Bibl. Th. XXL 


S. 28 annimmt, 
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zum Ende überall einerley Drthographie, uͤberall 
derfelbe Geift und berfelbe Charakter. Hebräiz 
fcher Gottesdienft und religiöfe Anftalten find 
allenthalben fein Gefichtspunft, und beftimmen 
die Wahl feiner Erzählungen und Einfchaltungen, 
oben von den Genealogien an, bis auf Die legte 
Megierung herab. Er citirt überall nach einer: 
ley Manier, vom $eben David’s an durch das 
ganze zweyte Buch hindurch; überall Wörter 
und Redensarten, die in frübern Schriften un: 
gewöhnlich find! 


9 495 
LVAechtheit und Glaubwuͤrdigkeit dieſer Buͤcher. 


Wer die Aechtheit und Glaubwuͤrdigkeit der 
Buͤcher der Chronik in Zweifel ziehen will, der 
muß vor allen Dingen beweiſen, daß ſie den Urs: 
ſprung nicht gehabt haben, welchen ih aus ik: 
rer Defongmie glaube ermwiefen zu haben. Denn 
find fie auf die befchricbene Weiſe entftanden,, fo 
‚verdienen fie fehon ihrer Entftehung halber lau: 
ben, falls nur-die Quellen, die dabey gebraucht 
find, nicht apokryphiſch waren. And wer mag 
dieſes mwahrfcheinlich finden, da fie offenbar nir⸗ 
gends Verherrlichung des KHaufes David’s zur 
Abſicht Haben? Selbſt ihre Armuth in manchen 
Stücen beweift ihre Glaubwürdigkeit. Würden 
z. B. die Stammtafeln aller Stämme mit glei: 
cher Ausführlichkeit geliefert, fo wäre Verdacht 
gegen ihre Nichtigkeit da, weil fich nicht begreifen 
ließe, wie man fie von den zehn Stämmen, die 
das Meich Sfrael bildeten, 2 tief hätte herab⸗ 
fuͤhren koͤnnen. 
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Und die Behandlung der vorhandenen Quel⸗ 


len beweift, wie ſehr der Verfaſſer unfrer Bücher 
der Chronik nach Wahrheit ausgegangen ift. , Er 
fohrieb feine Vorgänger großen Theils wörtlich ab, 
"und wo er etivas einfchob oder zufeßte, da gefchab 
es bloß, um die Erzählung der Sprache und den 

Vorſtellungen feines Zeitalters gemäß zu faflen 
oder alte Begebenheiten. und Sitten feinen naͤch— 
ften Leſern zu erläutern. Und welcher Eiferer 
Fönnte diefes mißbilligen ? 
u Es war dem Verfaſſer der Chronik, da er 


die Bücher der Könige Fannte, Fein Geheimniß, 


daß er bie und da Quellen befolge, die von den 
Quellen feines Vorgängers abwichen und er daraus 
ibm widerſprechende Erzählungen zufammenftelle. 


Wie Fonnte ibm verborgen bleiben, daß er Acha: 


fin’s Lebensende mit ganz andern Umſtaͤnden er: 
zähle? Die Bücher der Könige ließen ihn bey 
einem Beſuch beym Könige Joram zu Jisreel 


von Jehu auf feiner Flucht vor ihm auf ber 


Anhöhe Gur bey Jibleam erreicht und durch eis 
nen Pfeil toͤdtlich verwundet werden, daß er kurz 
Darauf zu Megiddo ſtarb. Außerdem werden auch 
Achasja's Brüder von Jehu zufällig unterwegs 
getroffen, gefangen genommen und abgefchlachtet 
(2 Kön. 9,21:23. 27. 10,13) Wie gar ans 
ders die Chronik. Nach ibr werden zuerſt Acha⸗ 
ja's Neffen, die ihren Oheim auf dem Beſuch 
bey Joram nach Jiſreel begleitet hatten, daſelbſt 
von Jehu getroffen und hingerichtet. Darauf 
erſt wird Achasja, der ſich zu Samarien ver⸗ 
ſteckt hatte, aufgeſucht, als Gefangener zu ihm 
gebracht und niedergehauen (2 Chron. 22, 7:9). 


.- 


Und nicht bloß hier, fondern auch ra Chron. 14, 


boo Bücher der Chronik. 


2:4 vergl, mit ı Kön. 15, 14. 15, fo wie2Chr. 
24, 4:14. vergl, 2 Kin. 12, 5:17 und ander⸗ 
waͤrts trägt der Verfaſſer der Ehronif feine Quel— 
len beberzt aus und feine abweichenden Erzählun: 
gen unumwunden vor, ohne zu befürchten, daß 
man diefer Widerfprüche regen feine Glaubwür: 
digfeit anfechten würde. Er erwartet, feine fe 
fer würden ibm Danf wiffen, daß er ihnen die 
Abweichungen feiner Quellen nicht vorentbalte, 
und ihnen gebe, was und wie er es habe. Zwar 
fohrieb er auf diefe Weife ohne Urtheil und Kri— 
tif: aber war dies nicht die Weiſe der Alten? 
und wenn ihn deshalb in unfern. Zeiten von Eis 
ferern Tadel trifft, träfe ihn nicht derſelbe in 
ſehr guter Geſellſchaft? 

Anderwaͤrts ſtellt der Verfaſſer der Chronik 
ſichtbar zwiſchen die Worte ſeiner Quellen einige 
Worte zur Erlaͤuterung, wie dann immer der 
Fall zu ſeyn ſcheint, wenn er hinter den Wor—⸗ 
ten, in denen er mit dem Verfaſſer der Buͤcher 
der Könige zufammengetroffen ift, das mit ihm 
gemeinfchaftlich. auf gleiche Weiſe Dargeftellte er: 
weiter, So heißt es nach der Nachricht vom 
vollendeten Tempelbau (1 Könige g, 25): “Sa 
„lomo opferte dreymal des Jahrs Brandopfer 
„und Dankopfer auf dem Altar, den er dem Ges 
— Mast hatte, u. ſ. w. welches die Chronik 
(28.8, 12. 13) fo erläutert: „vonder Zeit an 
a. Salomo Brandopfer dem Jehova auf 
„dem Altar Jehova's, welchen er vor der Halle 
„gebaut hatte, an den Tagen, wo nach dem Ge 
„ſetze Moſe's geopfert wurde, an Sabbathen, 
„Neumonden, und den drenmaligen Feften des 

„Jahres, am Feſte des Paffab und der — 
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„und am Huͤttenfeſt.“ Und wenn ı Könige 8, . 
10, 11 erzählt: — “als die Priefter aus dem 
„Heiligthum gingen, fo erfüllte eine Wolfe das 
„Haus Jehova's. Und die Priefter Eonnten we: 
„gen der Wolfe Feine Dienfte thun, weil das 
„Haus Jehova's voll, der. Herrlichkeit Sebova’s 
„war? — fo beginnt zwar auch die Chronik 
(28.5, 11. ı2) die Erzäßlung: — „als die 
„Priefter aus dem Heiligtum gingen” — und 
ſchließt diefelbe mit den Worten: „fo erfüllte eine 
„Wolke das Haus” — aber zwifchen dieſe Worte 
der gemeinfchaftlichen Quelle ſchaltete die Chronik 
zur deutlichern Vorſtellung von der damaligen 
Befchaffenbeit des Feftes ein — „zu der Feyer 
des Tages hätten fih alle Priefter, ohme Rück: 
fiht auf die Elaffen (ob fie gerade am Dienft 
gewefen wären oder nicht) gehörig weihen muͤſſen; 
- die mufifalifchen Priefter und Leviten hätten uns 
ter ihren Vorſtehern, Afaf, Heman und Jedu— 
tbun, in ihren Amtskleidern mit Cymbeln, Harz . 
‚fen und Eithern und Blafeinftrumenten eine präch: 
tige Tempelmufit an der Morgenfeite des Altars 
aufgeführt; “während der Muͤſik und dem Ges 
„fang ward das Haus Jehova's mit einer Wolfe 
„erfüllt, und die Priefter Fonnten wegen der 
„Wolfe Feine Dienfte thun, meil das Haus Ser 
„bova’s voll der Herrlichkeit Jehova's war” 
(2 Chron. 5, 11:13). . Warum follte der Ver: 
faffer der Chronik diefe Stellen (fo wie andere 
ähnlichen Inhalts (wie 2 Ehron. 7,5:7 vergl. 
ı Könige 8, 63. 645 2 Chron. 23,17. 18 vergl. 
2 Kön. 11, 18. 19) duch Erwaͤhnung der in 
frübern Jahrhunderten üblichen Einrichtungen nicht 
haben erläutern duͤrfen, obne die Pflichten eines 


bog Bicher der Chronik, 
Geſchichtſchreibers zu verletzen? Er ſchrieb zu 


einer Zeit, wo der waͤhrend des Exils erloſchene 


alte Kultus wieder hergeſtellt ward, und alles, 
was die fruͤhern Einrichtungen dieſer Art betraf, 
von hohem Intereſſe war: warum haͤtte er durch 
die Wiederholung der gottesdienſtlichen Alterthuͤ⸗ 
mer, die ihm aus den Geſetzbuͤchern und der 
Ueberlieferung bekannt waren, ſeine Erzaͤhlung 
nicht ausſchmuͤcken und fie dadurch. feinen näch: 


ſten tefern nicht anziehend machen’ follen ? 


— 


Hierdurch verrieth er aber fein ſpaͤteres Zeit: 
alter, und die fpäte Zufammenfegung feines Werks 
aus aͤltern Schriften gefliffentlih. Alſo glaubte 


‚er nicht, fich ein höheres Alter beylegen zu müffen, 


um fich das Anfehen eines glaubwärdigen Gefchicht: 
fchreibers zu erfchleichen: er wollte es. bloß durch 


die Aechtheit feiner Quellen, und den gemiffen: 
haften Gebrauch, den er von ihnen machte, vers’ 


dienen. F 
Dem Verfaſſer der Chronik als Gefhicht: 
fchreiber wird freylich niemand große Lobfprüche 


beylegen. Wer möchte eine Rechtfertigung der 


Stellung ‚mancher Begebenheiten übernehmen ? 
War es fchicklih, die Nachricht von der Ver: 


ſetzung der Bundeslade nach Serufalem in zwey 


Theile zu trennen, fie zuerft von Kirjat Jearim 
bis zum Haufe des Obed Edom zu bringen, und 
ebe von da der Zug mit ihr, drey Monate fpä: 
ter, nach Jeruſalem fortgefegt wird, die Erzäb: 
Iung davon mit einer Mäachricht von Hiram’s 
SGefandfchaft und" Gefchenfen an David, von 
David’s neuen Weibern und deren Söhnen, und 
einer doppelten Beflegung der Pbilifter, was doch 
nicht während der drey Monate des Stilleſtehens 
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der Lade bey Obed Edom geſchehen iſt, zu unter⸗ 
brechen (2 Chron. 15, 1714. 14, 1517, 15, 1: 
29)? War es auch der fchicklichfte Ort, gleich 
nach dem Regierungsantritt Salomo’s, die Nach: 
richt von feiner Macht und dem Glanze feiner 
Regierung, ehe fie fich ſchon gezeigt hatte, eins 
zueücken (2 Chron. 1ı,14:17)? Der Berfaffer 
wollte freylich damit eigentlich belegen, wie der 
König für den Edelmuth des einzigen Wunſches, 
den er hegte, des Wunfches nach Regierungsmeis; 
heit, von Gott begünftige worden fey. Aber 
daß diefe Nachricht eigentlich an das Ende ſei— 
ner Regierung gehört hätte, fühlte der Chroniſt 
ſelbſt, wie er Dadurch bewieſen hat, daß er am 
Schluß des Lebens Salomo’s diefelbe Nachricht 
mit denfelben Worten wiederholte (2 Chron. 9, 
25). Uber auch diefe und andere Mängel in 
der Darftellung zugegeben, verdiente er außerdem 
. wunderfüchtig und Verfälfcher der Gefchichte zur 
Erhebung des Priefterftandes gefcholten zu wer: 
den, wie die neuefte Polemif gegen ihn gethan 
bat? Allerdings hat er Deutungen von einzel: 
nen Begebenheiten eingefchaltet, die . das Uner—⸗ 
wartete als unmittelbare Wirkung der Gottheit 
Darftellen: trifft ihn aber deshalb Tadel, müßte 
er nicht deshalb. alle Gefchichtfchreiber des frü: 
ben Altertbums treffen? Wenn die Sprer in 
der Schlacht den König von Iſrael auffuchen, 
und die Wagenführer nach einer Verwechslung 


den König von Juda dafür anfehen, und auf | 


ihn losftürmen, aber durch fein Gefchrey auf: 
merffam gemacht, ihren Irrthum gemahr werden 
und von ibm, ablaffen, und ihm nach dem Chro— 
niften “Zebona balf, daß fie von ihm abließen” 


* 
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(2 Chron. 18, 31), ſollte dadurch die Huͤlfe auf 
ein Wunder zuruͤckgefuͤhrt werden? liegt darin 
mehr als eine religiöfe Deutung in der alten 
Sprache ausgedrüct, welche die Rettung aus 
“der naheften Gefahr durch einen Zufall Sjehova | 
beylegt? Oder, wenn Uffa, der Fuhrmann’ der. 
Bundeslade auf ihrer Verpflanzung nach Serus 
ſalem, unterwegs durch einen Schlagfluß getrof: 
fen todt zur Erde niederfälle, hätte die alte Welt 
nicht ihre ganze Denfungsart verleugnen müffen, 
wenn fie nicht in dem Vorfall eine Strafe der 
zuͤrnenden Gottheit hätte finden? und da nichts 
Strafbares auf dem ganzen Zug vorgefallen war, 
wenn fie nicht ‚hätte die drohende Schwenfung 
feinee Hand, zur Weifung an feine Stiere ftill 
zu ftehen, fir etwas dem Jehova Migfälliges 
« anfehen follen (1 Ehron. 13, 9.10)? und theilte 
nicht der Verfaſſer der Bücher der Könige mit 
dem Chroniften gleiche Anfiht (2 Sam, ı, 6. 7)? 
Endlich wie viele Wahrfcheinlichkeit hat es, wenn 
-alle die Stellen der Bücher der Chronik, welche 
den Priefterftand und den levitifchen Kultus be: 
treffen, für grobe Erdichtungen zur Verberrlichung 
der Pricfter und Leviten erklärt werden? Erſt 
wird gegen ein ganzes Heer von unerfchütterlichen 
Gründen vorausgefeßt, daß das frühere Alter: 
tbum nichts von. einem levitifchen Gottesdienft 
gewußt. habe; nachdem aber durch des fpät erdich: 
tete Mofaifche Gefeß für. den levitifchen Kultus 
ein Priefterorden am Stamm Levi eingeführt 
worden, wird zum Beweis davon vermutbet, 
daß man dem durch ein untergefhobenes Gefeß: 
buch erfchaffenen Priefter: und Levitenftand mit: 
telſt grober geſchichtlicher Erdichtungen, die man 


* * à 
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zroifchen frühere Nachrichten betrügerifch einges 
fchoben habe, Eingang und Annahme zu verfchaf: 
fen gefucht habe. Auf diefen Zweck follte der 
Verfaſſer der Chronik Bingearbeitet haben? Der 
nichtigen Hypotheſe vom jüngern Alter der Mor 
faifhen Bücher zu gefallen, dürften nichtige Ans 
klagen aufs geradewohl hingepflanzt werden? Das 
Unftatthafte diefer VBorausfeßung durch eine In— 
duction dee Stellen, die in Anfpruch genommen 
werden, zu zeigen, ift um fo weniger bier nöt ig, 
da der Ankläger der Chronik auch fehon. feinen 
Widerleger gefunden bat A), | 


0 $. 496. 
Gefchichte diefer Bücher. _ 


Sind. meine bis hierher vorgetragenen Beob⸗ 
achtungen über die Bücher. der Chronik gegruͤn⸗ 
det; fo folgt, ‘daß fie nicht lange vor der Samm⸗ 
lung unfres Kanons des A. T. in ihrer heutigen 
Geſtalt erfchienen feyn Fönnen ($. 495), Mach 
ihrer Herausgabe find aber noch mancherley Ber: 
. Änderungen mit einzelnen Gtellen - vorgenommen 
. worden. Vielleicht waren die Gefchlechtstafeln. 
in den erfien Kapiteln anfangs genealogifch unter 
einander geftellt;. fpäterbin ſchrieb man fie erft 
hinter einander weg ($. 490. 4); man führte fie 
auch wohl weiter fort, welches nach aller Wahr: 


7) W. m. L. de Wette Beyträge zur Einleitung 

in das Alte Teftament. B. J. Sans 1806. 8. Ges 
gen bdiefe Schrift: de brorum Paralipome- 
non‘ auctoritate atque fide historica dispu- 
tat J. G.Dahler Argentor. 1819, 8, 
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ſcheinlichkeit bey Serubabel’s Stammtafel gefche: 
| ” ift 65. 490% 3). 


Gleich bey der Anordnung der Hebräifchen 
Nationalfchriften ſcheinen fie ihren Plag ganz am 
Ende erhalten zu haben. Wenigftens findet man 
im N. T. eine-Spur davon. Es will das erfte 
und feßte Beyſpiel eines unfchuldigen Blutver—⸗ 
gießens anführen; und wählt das Beyſpiel Abel’s 
und Zacharia’s, das erfle aus der Geneſis, als 
dem erften, und das legte aus ber Chronik, als 
dem legten Buch des A. T. (Matth. 23,35). — 
‚Die Kirchenväter führen zwar die Chronik in 
° ‚ihren Verzeichniffen vom Kanon des A. T. nicht 
zulegt an; aber bloß deswegen, weil von den 
Süchern der Könige an jeder feinen: eigenen Ge: 
fichtspunften bey der Stellung der ——— 
Buͤcher folgt. 


Anfangs war die Chronik and, nicht in 
zwey Bücher getheilt: denn noch zu Drigenes 
Zeit faben fie die Juden als Ein Ganzes an 
($. 55), fohrieben fie auch bis auf die neuern 
Zeiten in ihren Handfchriften ohne Zwiſchen⸗ 
raum in Einem weg ($. 359), In der Alerans 
deinifchen Ueberfegung. ward die Theilung zuerft 
vorgenommen; ihr folgte darin die Vulgata, 
und aus diefer trug Daniel Bomberg diefe Ab: 
‚theilung in die en des Hebräifchen Textes 
‘ein ($.359). 
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Aller der falſchen Einſtreuungen unerachtet, 
welche die Samaritaner an den Perſiſchen Hof 
zu bringen wußten, um den Tempelbau zu bins 
tertreiben, ward er endlich doch unter der Re 
gierung des Darius Hpftafpis glücklich zu Ende’ 
gebracht. Kurz, barauf, unter der Regierung - 
des Artarerres (Longimanus), ‚vereinigte fich eine 
‚große Menge der Hebräer, die bisher das Land 
ihres Eriliums den verwilderten Wohnungen ih: 
rer Vorfahren vorgezogen hatten, vielleicht durch 
die. Lage ihrer Brüder am Jordan. gereigt, die 
feit: Darius Regierung glücklicher geworden war, 
nach Jerufalem zu ziehen; und ihnen ward Efras 
zum Anführer gegeben N). 


D) Einige Antiquarier laffen Eſras fchon mit der 
erften Golonie, die Serubabel anführte, nah Pa- 
läftina und von da wieder in das Perfifchen Reich 

zuruͤckgehen, und unter Artarerred zum zweyten 
al ald Anführer einer neuen Golonie zu Serufa- 
lem anfommen. Sie gründen ſich darauf, daß unter 
ben Namen derjenigen, die fi unter Cyrus nad) 
Palaͤſtina — auch ein Eſras Nehem. 
12, I vorfomme. In diefem Fall müßte Eſras, 
der fich ‚noch unter Nehemias mit vieler Gefchäf- 
tigkeit für das Beſte feiner Nation verwendet, 
ein — hohes Alter erreicht haben. Und 
dabey beruht doch nur alles auf der Identitaͤt 
des Namens: ſollte der nicht mehreren Perſonen 
— geweſen ſeyn? Und waͤre der beruͤhmte 
ſras in der Stelle des Nehemias gemeint: wie 


* 
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Er ſtammte aus dem Geſchlecht der Prie—⸗ 
ſter, und zwar in gerader Linie vom Hohenprie⸗ 
ſter Seraja ab, der feinen Tod bey der Zerſtoͤ— 
‚ rung Serufalem’s gefunden hatte zn). Noch wäh: 
rend -feines Aufenthalts im Lande des Erilium’s 
muß fih Eſras flarf mit dem Mofaifchen Ge 
feße befchäftiget haben: denn in der Vollmacht, 
die ibm Artaxerxes (Longimanus) zur Abführung 
der 


. Tüme es doch, daß ihm dort der Chrentitel AO 
nicht beygeleat ift, der anderwaͤrts immer feinem 
Namen zur Seite fteht? 

.m) Eſras Gefchlechtsregifter 
| ‚ıfl-; ı Chronif 6, 3ff., aber mit dem Unter: 
, TER daß die Chronif ſechs WBefchlechter mehr 

‚angibt, ald dad Buch Eſras. Die Kürze des 

legtern kann von einer den Morgenländern fehr 

gewöhnlichen . Abkürzung der Genealogie, oder 
wie es faft wahrfcheinlicher ift) von einer zufaͤlli— 
gen Auslaffung, welche bey der Aehnlichkeit der 

amen und ST fehr moglich war, 
herrühren. Auch muß man nicht glauben, weil 
er dem Geraja, ber bey der Zerfiorung Jeruſa⸗ 
lem's umkam (2 Könige 25, 18.21), zum Sohn 

im Gefchlechtöregifter (Eir. 7, I) gegeben zu wer- 

den fcheint, daß er fein wirklicher Sohn, und eis 

nerley Perion mit Jozadak (ı Chron. 5, 40.41). 

a fey. Dies geftattet die Zeitrechnung nicht, 

(wel ein nnermeßliches Alter müßte Efras er: 

reicht haben?) nicht andere. genealogiiche Nachrich- 
‚ten: denn Jozadak's Sohn war Sefchua Eir. 5, 
2; Nehem. 12, 265 -warum wird er doch nicht 
Eſra's Sohn genannt, wenn Sozadaf .nur ein 
andref Name des Eſras geweien ware? — Kurz, 
wenn Eſras dem Geraja ald Sohn angefchrieben 
wird, fo gefchieht e8 der Abkürzung des Geſchlechts⸗ 
regiſters halber: der berühmte Rachfomme wird 
einem berühmten Borfahren mit Auslaffung mehr 
verer Glieder zum Sohn gegeben. - 


findet man zweymal, Eſr. 


1) 
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. 


der neuen Kolonie ausfertigen ließ, wird er 
fhon mit dem Ehrentitel MIN 97 07 NEO 
Ya NOW (Efe.7, ı2) belegt. Die Wie: 
derherftellung des. alten Mofaifchen Gottesdien: 


fles und das Mofaifche Gefeß blieben auch nach 


feinee Ankunft in Paläftina fein Hauptaugenz 
merk: Darum führe er auch in den Büchern, 
die von ihm fprechen, fo felten den Beynamen, 
der ihm als Priefter eigentlich gebührte ID (wie 
Efta 7, 11), fondern faft überall den Ehreuna— 
men SEND, oder auh VD NED 7). = 
Noch zur Zeit des- Nehemias war Eſras 
bey allen Anftalten, die zum Beften der Kolonie 
gemacht wurden, gefchäftig: aber wann und wo 
er geftorben ift, weiß man eben fo wenig, als 
wann und to er geboren worden. 


n) SED Fann zwar ſo viel, als das in fruͤhern Büchern 
gewöhnliche NY2I feyn, weil bad Buch marche 


Woͤrter mebr nad) Axamaͤiſchen, als nad) Hebraͤi— 
fhen Bedeutungen zu nehmen ‚pflegt, und im 
Chaldaͤiſchen NED für 023 häufig geſetzt wird, 
©. die Chaldaͤiſche Paraphrafe 2 Chron. 35,8; 
2 Kön. 23,2; Ierem. 26, 115 29,2, Und 0137 
bedeutet oft einen Gelehrten, einen des Mofaifchen 
Geſetzes ſehr kundigen Mann. So auch ATH ge 


wiß im Eſras. Entſcheidend iſt Eſr.?, 12, wo 


er 23 NEW TORE ITNNT SED genannt 
wird, und Eir. 7, 10. N, dad eine don ben 
Beywoͤrtern - bedeutet bloß erfahren, peritns, 
excellens. So Jeſ. 32, 4; Mala. 3,5; Spruͤchw. 
22,29 und [eo Castelli heptagl. p. 1007. ss. 
Assemani bibl. Orient T.I.-p. 181. Dies 
ſelbe Bedeutung legt ihm auch das ſynonymiſche 
1123 bey. 3 


Eichhorn's Einleit in d. A T. B. III. Qq 


— 


- 
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8. 498. J 
Er iſt Verfaſſer des von ihm benannten Buchs. 
Seinen Namen führt jetzt ein Buch in der 


Aufſchrift. Ob es von ihm als Verfaſſer, oder 


als Gegenftand ‚feines Inhalts in den letztern 
Kapiteln erhalten habe? das kann nur durch eine 
genauere Unterfuchung deſſelben entfchieden wer? 


den. 


1. Die letztern vier Kapitel (7:10) kann, 
wenn wir anders” nicht deutlichen: Aeußerungen 
widerfprechen wollen, niemand anders, als Efras, 
gefchrieben haben.. Er war Anführer der zwey— 
sen Kolonie, die unter Artaxerxes (Longimanus) 
aus dem Perfifchen Reich nah Paldftina abging, 
und alle die Anftalten, die. von ihm auf der 
Reiſe getroffen werden, werden nicht von ihm 


‚in der dritten Perſon erzählt; fondern dee Ans 
‚führer erzählt fie ſelbſt in der erften Perſon. “ZH 


befabt, am Euphrat zu falten” Eſr. 8, 21): und 
nach feiner Ankunft. “ich wog ihnen das Silber 


und Gold dar” (V. 26. ſ. auch Eſt. 8, 24. 255 


10,3 u. ſ. w.). In dieſen Ton ift die Erzaͤhlung 


faſt uͤberall geſtimmt. Zuweilen faͤngt das Buch 


eine Nachricht in der erſten Perſon zu erzaͤhlen 
an, und ſetzt ſie in der dritten fort, und nennt da— 
beh den Namen des Eſras — ein ſicherer Be⸗ 


weis, daß Eſras auch der war, welcher vorher 


in der erſten Perſon geſprochen hatte. «Hierauf 


(heißt es Efr. 9,1) kamen bie Fuͤrſten zu mir” 
and gaben Nachricht von den häufigen Ehen des 
Volks mit Ausländerinnen, “Beym Abendopfer 


„Eniete ich nieder, breitete meine Hände zu Je⸗ 
„bova meinem Gott aus, und ſprach: mein 
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„Gott“ u. ſ. w. Eſr. 9, 6. 7). Und nachdem 
„Efras fein Geber geendigt hatte, verſammelten 
sfih zu ihm eine Menge der Sfraeliten” x. 
(Efr. 10, 1f.). 


| Wen dringen dieſe Stellen nicht das Ges 
ſtaͤndniß ab, daß Efras in den vier Ießten Ka— 
piteln nicht bloß handelnde Perfon, fondern auch 
Aufzeichner deffen fen, was er verrichtete ?. Oder 
wer könnte irgend einen Grund aufbringen, der 
- uns anzunehmen nöthigte, daß ein von Eſras 
verfchiedener Mann die Perfon des Eſras ange: 
nommen, und die Nachrichten von feinen Unter: 
nehmungen fo eingefleidet habe, als ob er fie 
auch felbft aufgezeichnet hätte? 


2. Ungemiffer ift der Verfaſſer der fechs er: 
ften Kapitel diefes Buchs; und falls auch fie 
von Efras herrfihren follten,. fo ift es, menigs 
ftens jeßt, weit ſchwerer zu beweiſen. Inzwi⸗ 
fchen, wiegt man die Gründe, die für und ge: 
gen ihn als Verfaffer flreiten, ganz unparthenifch 

ab, und dringe man tief genug in Die innere 
Befchaffenheit des Buchs ein; fo wird es höchft 
wahrfcheinlih, daß auch diefe den Worten nach 
großen Theils, und in ihrer heutigen Form ganz 
‚von ihm abflammen. | | 


Scheinbare Gründe laſſen ſich zwar bages 
gen anführen. Die ſechs erften Kapitel betreffen 
die Schickfale der Hebräifchen Kolonie am Jor⸗ 
dan vor Efras Ankunft; der größte Theil ift in 
Weſtaramaͤiſcher Sprache gefhrieben, und da, . 
wo Efras felbft ſchreibt, bedient er fich der He: 
bräifchen; die Erzählung ift bie und da fo abr 

Qq2 
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gefaßt, als ſpraͤche ein Mann, der Zenge der 
Vorfaͤlle, und bey den Bedruͤckungen der Sa: 
maritaner leidender Theil ſey — und doch Fam 
Efras erft nach Jeruſalem, als die Raͤnke der 
Samaritaner ſchon befiegt waren. 

Allein auf diefe Einwendungen gegen die 
fchriftliche Abfaffung diefer Kapitel von Eſras 
läßt fih auch viel Treffendes antiworten. Zwar 
geht der Inhalt der erften Kapitel in die Zeiten 
vor Efras Ankunft in Paläftina zurück: aber 
Eönnte ‚er nicht bier als bloßer Referent aus dem 
Munde der Zeugen, und weiter unten vom fie 
benten Kapitel an als wirklicher Zeuge auftreten? 
Wenn es hie und da feheint, daß her Gefchicht: 
fehreiber mit gelitten habe, oder, wenn in den 
erftien Kapiteln communicative gefprochen mird 
wir .antworteten” Efr. 5,4)! fo folgt 

nicht nothwendig daraus, daß ein bey dem Vor: 

fall gegenwärtig gewefener Mann erzaͤhle. Denn 
wie oft fihließen bloße Meferenten von Begeben— 
beiten ihrer Nation -fich beym Erzählen mit ein, 
nicht als ob fie wirkliche Zeugen geweſen wären, 
-fondern weil fie ein Theil der Nation find, bey 
welcher die Begebenheit vorfiel? wie oft fagt Li— 

vius in der Gefchichte der Kriege, die lange vor 
feiner Zeit vorgefallen waren, und an denen er 
gar Leinen Theil gehabt hat: bellum indiximus; 
urbem expugnavimus und dergleichen mehr ? 

| Dicht ſo Teiche Läße fich erklären, wie es 
Fomme, wenn Eſras auch den Anfang des von 
ibm benannten Buchs gefihrieben babe, daß 
eine Reihe von Kapiteln (Efr, 3,7 bis 6, 18) 
im Aramäifchen Dialekt, und nicht alles. in der 
Sprache abgefaßt fey, ‘deren fich der Verfaſſer 
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da bedient, wo er ſelbſt ſchreibt, der Hebraͤiſchen? 
In den Abſchnitten, welche Urkunden, Befehle 
und Reſeripte Der Perſiſchen Kanzley, und Be: 
- richte der Samaritaner und Statthalter enthal; 
‚ten, ift der Gebrauch der Chaldäifchen. Sprache 
nicht mehr befremdend, fo bald man fie als 
wörtliche Abfchriften der Urkunden nach der Ori— 
ginalfprache betrachter ). Es ift ja aud unten, 
wo Efras in Hebräifiher Mundart erzählt, feine 
Vollmacht Chaldäifch eingerucft (Kap. 7, 21 fr). 
- Aber warum dauert auch da, wo der Gefhicht: 
fchreiber erzäßle, und mit feinen Morten Die 
‚Urkunden Binder, der Gebrauch des Aramäifchen 
Dialefts fort? Unten hört er doch. da auf, wo 
die für Efras ausgefertigte Vollmacht zu Ende 
iſt! Diefer Umftand laͤßt fich ſichtbar nicht mit 
dee Vorausſetzung vereinigen, daß Das ganze 
Buch in alfen den Stellen, wo, feine Urfunden 
eingerückt find, wörtlich von Efras herfomme. 
- Auf der andern Seite, wenn bis aufs fechfte 
Kapitel ein von Efras verfchiedeneer Gefhicht: 
fchreiber als Zeuge die Begebenheiten feiner Zeit 
Chaldäifch verzeichnet hätte: warum bediente er 
fih nanfangs (Kap. ı bis 4,7) in Einem weg 
der Hebräifchen Sprache und im Verfolg (Kap- 
4, 7 bis 6, 18) in Einem weg bes Aramäifchen 


0) Die Perfifhe Kanzley faßte Edicte, Vollmach⸗ 
ten fm. Aramaͤiſch ab. Selbſt in dem-Schrei= 
ben an die Lacedaͤmonier, das die Athenienfer aufs 
fingen, war biefer Dialekt gebraucht. Thueydi- 
es lib.4. Cod 240 Kennicott, hat die 
Chaldaͤiſchen Abfchnitte am Nand Hebraͤiſch: es 
laͤßt ſich aber beweiſen, daß ſie in dieſer Mund⸗ 
art, nicht Original, ſondern Ueberſetzungen ſind. 
©, |. 360. Ä 


— — 
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Dialekts? warum finden wir die ganze Summe 
des Inhalts der Aramäifch geſchriebenen Ab: 
fehnitte in Hebräifcher Sprache unmittelbar vor 
ihrem Anfang angegeben, welches der Sprade 
eines Annaliften, der Jahr für Jahre verfolgt, 
fo wenig angemeffen ift? “Un‘er der ganzen Re 
„gierung des Cyrus” (heißt es Kap. 4,5) bis 
„auf den Darius vereitelten die Samaritaner 
„das Vorhaben der Hebräer.” | 
Alle: die bisher angeführten Schmierigfeiten 
ſtehen und fallen mit der Vorausſetzung, daß 
Efras oder daß ein von ihm verfciedener Ge 
ſchichtſchreiber die fechs erften Kapitel alle fo, 
wie fie jeßt lauten, wörtlich -abgefaßt habe, 
- Aber warum wollte man nicht lieber einen Mit 
telweg einfchlagen? Könnte denn nicht von Eſta 
das Buch in feiner jegigen Geſtalt herrühren, 
und er fich daben einer Vorarbeit auf die Art 
bedient haben, wie die andern Verfaſſer der his 
ſtoriſchen Schriften der Hebräer ? | 
Kurz, als Efras nach Palaftina Fam, oder 
als er die Gefchichte der Hebräer nad ihrer 
Ruͤckkunft in ihr Vaterland zu befchreiben anfing, 
fo fand er ſchon die Nachrichten von ihren. Jr 
rungen mit den Samaritanern, und ihrer Been— 
digung unter Darius, mwahrfcheinlih von’ einem 
Glied der erſten Kolonie, das Zeuge und Theil: 
nehmer der erzählten Begebenheiten war, gefams 
‚melt (Kap. 4,7 bis 6, 10). Mit Worbeylaf 
fung deffen, was in jener Sammlung ſchon ftand, 
entwarf er ‚eine Gefchichte der Ruͤckkehr des 
Stamıns Yuda und Benjamin (Kap--ı:4,7)5 
fchrieb unmittelbar Hinter diefelbe die Geſchichte 
des gebinderten Tempelbaus fo, wie er fie fhon 
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abgefaßt fand, wörtlich in ‘feine Rolle ab (Kap. 
4,7:6, 18). und hängte ihr feine Unternehmuns 
gen an (Kap. 6, 19:10) © | 

Diefer. Vorftellung ſteht nichts entgegen. 
Kenn Efras unfre Bücher der Chronik geord- 
met hat; fo ift die mörtliche Einrücung eines: 
fremden biftorifchen Aufſatzes feiner Gewohnheit 
“gänzlich gemäß... Auch das wird ſchwerlich je: 
mand unwahrſcheinlich finden, was dabey voraus⸗ 
geſetzt wird, daß vor Eſtas Ankunft eine urkun⸗ 
denmaͤßige Nachricht von den falſchen Einftrenun: 
gen der Samaritaner beym Perfifchen Hof abge: 
faßt worden. 

Sodann werden nicht bloß alle Schwierig: 
Peiten, die bey allen andern VBorftellungen bis: 
ber unuͤberwindlich waren, durch dDiefe Voraus: 
fegung fehr natürlich und feicht. gehoben, fondern 
Durch fie wird auch über die innere Befchaffenheit 
des» Buchs neues Licht verbreitet. Ä 

Kur da, wo ein Älterer Aufſatz mörtlich 
eingeruͤckt ſteht, wird die Erzählung im Aramaͤi⸗ 
ſchen Dialekt abgefaßt, und, wo Eſras frey 
ſchreibt, -in Hebraͤiſcher Sprache. Nur in den 
Aramaͤiſchen Abſchnitten, wo ein von Eſras ver: 
fchiedener Mann, ein Zeuge, ein Theilnehmer 
der Samaritanifchen Bedrücfungen erzählt, wird 
communicative gefprochen. Nun ifl begreiflich, 
warum gleich beym Anfang der Nachrichten von 
den falfchen Einftreuungen der Samaritaner die 
ganze Zeit beygefügt wird, Da fie am Perfifchen 
Hof von Wirfung waren, vom. Cyrus an bis 
auf. den Darius herab (Kap. 4): denn Efras 
bluͤhte und ſchrieb, nachdem ſie ſchon ihr Ende 
erreicht hatten. Endlich, nun begreift man auch, 
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warum, dem Genius diefes- Buchs entgegen, die 
Urkunde von der Erlaubniß: des Cyrus, daß 
die Juden in ihre WBaterland follten zurückkehren 
dürfen, nicht da wörtlich eingerüct ift, wo ib: 

rer gedacht wird (Kap. ı, 1). Eſtras fand fie 
fhon in dem Aufſatz, den er wörtlich abfchrieb 
(Kap, 6, ı ff.),. und wollte weder aus ihm et— 
was cuslaffen, noch auch etwas unnoͤthig wie 
derholen. | 

$. 499. : 
Einige Anmerkungen. 

Ruͤhrt aljo das ganze Buch in feiner heu⸗ 
tigen Form von Eſras ber; fo iſt auch fein Zus 
fammenhang mit den Büchern dert Chronik ber 
greiflih, Die Chronik ift fihtbar erft nad dem 
Babyloniſchen Eril, und allem Anfchein nad 
erſt nach Darius Hpftafpis Regierung zuſammen⸗ 
geſetzt; da fie fich endigt, wie fih Eſras anfängt: 
ſollte nicht diefe Webereinftimmung von der den: 
tität der Urheber herruͤhren? Die Chronik ift 
weit genealogifcher, als irgend ein andres. Buch 
bes A. T. abgefaßt; fein Ordner muß einen 
fhönen Vorrath von Gefchlechtsregiftern gehabt 
haben: und nah feinem Buch war Efras mit 
folchen Denfmäleen befannt (Eſr. 2, 59. 62). 
In beyden Werfen iſt auh manche Verwandt: 
fhaft im Ausdruck, wo dort der Ordner und 
bier der Verfaſſer frey, mit feinen eigenen Wor—⸗ 
ten, ſchreibt. Won Genealogien wird das Wort 
Wr gebraucht, und nicht wie in Altern Büchern 
man 350. (f. Eſr. 2,67 Dunnnıt Dann 2). 
Ben der Einweihung des Altars, den die erfte 
Kolonie bis auf die Ausführung des Tempelbaus 
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errichtete, wird (Efr. 3, 11) die Formel gebraucht: 
pm 93 ao 9 mm ana Hama un 

nun 43 370m, welche der von der Einwei— 
bung des Tempels durch Salomo 2 Ehronif 7, 
6 aͤhnlich iſt u. ſ. w. Die Orthographie und 
andre oben erwähnte eigene Erſcheinungen hat 
die Ehronif ($. 495) mit dem Buch Efras gleich: 
. falls gemein p). 

Die wichtigfte Verfchiedenheit zwifchen den ' 
beyden Werken findet fi in dem Gefchlechtsregiz 
fter Efras (Eſr. 7, ı ff. vergl. ı Chron. 6, 3 ff:). 
Nimmt man aber nur die Hypotheſe einer Ab: 
fürzung oder einer zufälligen Auslaſſung dabey 
zu Hülfe; fo iſt fie mie der Wahrſcheinlichkeit 
erElärt, bey der fich jeder Fritifcher Forfcher leicht 
beruhigen wird. 

2. Bey der Einfchaltung des aͤltern Auf: 
faßes, den Eſras wörtlih in fein Buch (Kap. 
4, 7 ff.) aufgenommen bat, mag er. vielleicht, : 
“wie in den Büchern der Chronik, einige Zus 
füge gemadt und hie und. da Aenderungen vor: 
genommen haben. Go erfläre ich mir wenig: 
fiens, wie in dem eingerückten. Äältern Aufjage, 
bey der Erwähnung der Perfifchen Kaifer, die 
den Bau und die Ausfchmücdung des Tempels 
befördert haben (Kap. 6, 14), neben Cyrus und 
Darius auch ſchon des Artarerres (Longimanus) 


p) Ich ſammle Feine andre Spuren zur Ermweifung - 
feiner Jugend überhaupt, weil fie niemand laͤug⸗ 
net: ſonſt ließen ſich viele Spuren der Art in 
Sprache und Orthographie finden, wie z. B. nicht 
Joſua mut, ſondern ty nad) der neuen 
Drthographie geſchrieben swird, Efr. 2,27 Nehem, 

9,7: 39; 8, 17; 12, 1. 10, 26 u. ſ. f. 
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gedacht werden konnte, deſſen Verdienſte um den 
Tempel erſt ſeit der Abſendung des Eſtas mit eis 
ner zweyten Kolonie anfingen. 


| 6. 500, 
Zeitalter Eſras und ſeines Buchs. | 
Eſras fpielte feine Rolle. unter NNOWNENN 


ein Name, der viel zu flarke Verwandtſchaft 
mit dem Namen .Artaxerxes bat, als daß 
man Bedenken tragen Fönnte, beyde mit einander 
zu vergleichen. Nun vegitrten alle übrigen Pers 
ſiſchen Kaifer, die diefen Mamen außer dem Ar: 
taxerxes Longimanus führten, viel zu, fpät, als 
dag man die Bluͤthe des. Efras unter ihre Re: 
gierung feßen koͤnnte. Es läßt ſich zwar bey 
dieſer Vorausfekung die Chronologie der Hebraͤi— 
fchen Gefchichtbücher mit der Chronologie” der 
Griechen nicht. ohne große  Schwierigfeiten. verei: 
nigen. Aber. diefe laffen fih nun einmal aus 
ganz.begreiflichen Urfachen nicht alle heben. Und 
da die obige Vorausfeßung vor allen andern die 
meiſte Wahrfcheinlichkeit hat, die ich aber bier, 
ohne eine planmwidrige Ausfchweifung, nicht er: 
mweifen kann: fo muß man fich gezwungen dabey 
beruhigen. 

Aber niemand glaube, daß ich vielleicht 
Eſras Zeitalter in die Regierung des Artarerres 
Longimanus deshalb verlegen wollte, um feinem 
Buch den- Plag im Kanon des A. T. wieder 
zu erfchleichen, den man ihm in neuern Zeiten 
bat. fireitig machen wollen. Denn im Grunde 
würde ich gegen die Gegner feines Panonifchen 
Anfehens. dadurch nichts gewinnen, fo wenig als 


Eſras. 9.50. 619 


ſie gewinnen, falls ſie auch ihre Grundſaͤtze 
glücklicher durchſetzen koͤnnten, als es bisher ger 
fcheben if. " 2: 
“Zwiſchen Mofe und Artarerres Longima: 
nus Anfang” (fagt eim neuerer Gegner des ka— 
nonifchen Anſehens des Eſras) g), feyen nad 
Joſephus Ausjage alle, die Bücher gefchricben 
worden, die man. zu feiner Zeit für Fanonifch 
gehalten habe: da nun Efras unter Artarerres 
Regierung gelebt und gefchrieben habe, fo falle 
der. Urfprung feines. Buchs in eine Zeit, aus 
der wir Feine kanoniſche Schriften haben koͤnnten. 


Aber welcher mäßige Kenner der Griechi— 
fhen Sprache wird «ro MaÜrtws TeAeUräs MEXEI 
as "Aerwfigkov uexis anders überfeßen, als: 
yon Mofe’s Tod bis Auf Urtarerres Regierung” 
(f. oben 41)? Artarerres Anfang für 
Anfang feiner Regierung wäre ein fo un 
gewöhnlicher und feltfamer Ausdruck, daß ein 
Kritiker von Verſtand, da wo er ihn fände, eir 
nen Fehler des Tertes argmohnen wuͤrde. Und 
wenn der Vertheidiger diefer Ueberfeßung auf 
den Gegenſatz reAsurn und dexn dringt; fo be: 
Dachte er nicht, daß er dadurch für feine Aus: 
legung nichts gewinne, und daß er in Diefem 
Fall “von Mofes Tod bis, auf Artarerres Ger 
burt“ wuͤrde überfegen müffen. Und in diefem 
Fall (um anderer Gründe nicht zu erwähnen), 
welch eine feltfame Zeitbeftimmung würde nicht 
Joſephus befolgen? Warum nannte er doch nicht 


g) (©eder’s) freye Unterfuchung über einige Bücher 
des A. T. — mit Zufägen und Anmerfungen ver: 
fehen von. Vogel (Halle-1771: 8) 9,250. 
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das Jaht des Perſiſchen Kaiſers, in weiches die 
Geburt des Artarerres Longimanus fiel? 

Aber einmal zugegeben, was gegen alle 
Sprache und allen Redegebrauh iſt; Joſephus 
fol den Kanon feiner Nation mit dem Anfang 
der Regierung des Artaxerxes Longimanus fchließen : 
was kann damit gegen das Fanonifche Anfeben 
des Efras gewonnen werden? Er muß deffen 
unerachtet ein Stücf von Joſephus Kanon blei: 
ben, wenn man ihn nur fein eigener Erflärer 
feyn läßt, da er den Eſras und die Gefchichte ° 
feines. Buchs in die Regierung des Xerxes, Des 
"Bormefers des Artaxerxes Longimanıs, ſetzt 
GR oben $.47). 


\ 


§. hol, 
‚ Aechtheit und Glaubwürdigkeit des Buchs. 


Es läßt fh auch von weitem kein Grund 
abfeben, um deffentwillen man annehmen follte, 
daß diefes Buch dem Eſras wäre untergefchos 
ben worden. Vielmehr ift feine Defonvinie ein 
Beweis vom Gegentheil. Ein Betrüger, der 
Efras Namen hätte mißbrauchen ‚wollen, "mürde 
fih gehuͤtet haben, irgend einen Ausdruck ein: 
fließen zu laffen, der den Efras nicht gefleidet 
haͤtte. Wuͤrde der Aramäifche und Hebräifche 
Sprache unter einander gemifcht, würde der den 
Erzähler in den Abfchnitten von den erften Zei: 
ten der Pflanzung der Hebräer in. Paläftina com- 
inunicauve ‘haben fprechen laſſen? u. f. w. 


Auch die Glaubwärdigkeit des Buchs er: 
ſcheint in ihrem hellen Lichte, wenn, man die 
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Manier, nach. der es abgefaßt it, uͤberdenkt. 
Alle die Gefchichte_der Hebräce betreffende Ar: 
Funden find wörtlich in ihrer DOriginalfprache ein: 
gerückt; eine Eleine Chronik, die man ſchon ger 
ſammelt hatte, wird fo, mie fie abgefaßt war, 
‚ eingefchaftet, und wo der Verfaſſer feine Unter: 
nehmungen erzähft,. ſo fpricht er in einer ſo be—⸗ 
berzten ‚Sprache, welche nur das Bewußtſeyn 
eingibt, daß man Wahrheit erzähle. Die Härte, - 
mit der er die fchon lange, fortgefegten Ehen mit 
* Ausländerinnen trennt, unter denen manche nicht 
einmal levitifch unerlaubt waren 7), welche dem 
Eſras befonders in den neuern Zeiten. mit Necht 
Vorwürfe zugezogen haben, erzählt er wie ein 
Mann. der ſich bey der guten Abſicht, die er 
bat, nicht beyfallen läßt, daß fein Verfahren 
auch noch eine zweyte, unlöbliche Seite babe s), 


r) Unter den Chen, die Eſras mit fo vieler Härte 
und.Gewaltthätigfeit gegen die verftoßenen Wei- 
ber trennt, waren auch Ehen mit Aegypterin— 
nen, Eſr. 9, J. Mit ihnen waren doch die Ehen 

| ewiß erlaubt. ©. 58. Mofe 23, 8.9. 2 
 s) Ob diefe Vorwürfe, die man dem Verfahren des 
Eſras ald Vorfteher des Volks machen muß, auch 
den .Schriftjieller treffen, brauche ich hier nicht - 
zu unterfuchen. Sch bearbeite in dieſer Einleitung 

die Schriften des U X. bloß ald Kritifus; der 
Dogmatifer mag meine Unterfuchungen brauchen 

‚ und beurtheilen, wie er es für gut findet, Doch, 
wenn ich mit zwey Worten meine unvorgreifliche 
Meynung äußern darf: der Schriftfteller muß nie 

mit. dem Anführer des Volks verwechfelt werden. 
Der Anführer ded Volks kann dur fein hars 

tes Verfahren Schatten auf feinen Charakter. wer= 
fen, und der Schriftfteller erzählt nur nach 

der Aufrichtigfeit, welche die erſte Zugend eines 
Geſchichtſchreibers iftz; und ſo wie der. Vorſteher 
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Diie Schwierigkeiten endlich in Zahlen und 
Damen, auf welche der Fritifche Forſcher diefer 
- Bücher fehr oft ftöße, können wenigftens in un: 
fern Zeiten das glaubwürdige Anfehen des Buchs 
nicht mehr untergraben. In einem Buch mit 
Kapiteln. vol Namen und Zahlen ‚werden haͤu— 
fige Fehler «und flarfe Auslaffungen felbft den 
Anfänger in: der Kritik nicht befremden, Bey: 
ſpiele geben Efr. 2,64. vergl. N 57 mit, 
Kap. 2; nn 7,1: {2 


$. 502. 
Geſchichte des Buchs. 


Die Abfaſſung des Buchs faͤllt in die 
da die Reſte der Hebraͤiſchen Schriftſteller in 
eine Sammlung "gebracht wurden; und wahr⸗ 
ſcheinlich kam das Original des Buchs ſelbſt in 
die heilige Tempelbibliothek. 


Seitdem die Juden anfingen, die Zahl ib: 
rer Bücher auf zwey und zwanzig oder vier und 
zwanzig zu feßen; fo fchlugen fie Efras und Ne: 
bemias in Ein ‘Buch zufammen, weil beyde un: 
gefähr zu gleicher Zeit lebten und fehrieben, und 
nannten unfern Efras das erfte und unfern Ve 
hemias das zweyte Buch Eſras. [S. das Ver⸗ 


auf der einen Seite durch ſeine Haͤrte verliert, 

ſo gewinnt auf ber andern der Schriftſtel— 
ler an Glaubwürdigkeit. Selbſt der höchfte Grad 
von Infpiration verwahrte ja nicht vor allen Fehl» 
tritten im bürgerlichen Leber. Go läßt ſich der 
Knote loͤſen, den fo viele würdige Gelehrte, ſelbſt 
Michaelis Srient. Biblioth. Th. II, ©, 50), für 
unloͤsbar en haben, 
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zeichuiß des Origenes ($. 55) und Hieronymus 2) 
($. 55) und des Talmud’s ($. 56).] Eine Folge 
von Diefer Vorſtellung war, daß dieſe beyden 
Buͤcher auch in den Hebraͤiſchen Handſchriften 
bis auf die neueſten Zeiten herab durch keinen 
Zwiſchenraum getrennt wurden (ß. 359); und da. 
die: Alteften Bibelabdruͤcke den Handfchriften in 
— Eigenthuͤmlichen gemeiniglich folgten: ſo 
liefen auch anfangs in dieſen beyde Buͤcher in 
Einem fort, bis Daniel Bomberg ſie nach . 
gabe: der Vulgata trennte. 


Zur Sammlung der heiligen Nationalbuͤ⸗ 
cher der Hebraͤer hat Eſras, wenn wir anders 
den noch vorhandenen Spuren der Geſchichte fol⸗ 
gen wollen, von jeber gehört. Philo eitirt eine 
Stelle daraus, und nennt ihren Inhalt ra Ev 
Baoıneis BißAos iegoDarrndevr® ($. 29); 
Joſephus hat feinen. Inhalt in feine Archaͤolo⸗ 
gie eingetragen (9 47); und Melito ($. 5ı) und 
Drigenes ($.53), fo wie Hieronymus ($. 55) 
und der Talmud ($. 56) erwähnen bdeffelben 
ausdrücklich in ihren Verzeichniſſen des Kanons 
des A. T. 


£) Hier find noch einige andre Stellen. Hlerany. 
mus in epistola ad Paulinum: Esdras et 
Neemias, adjutor videlicet et consolatur a 
Domino, in unum volumen coarctantur. —, 
Ferner in praef. ad Esdr.: Nec quenquam 
moveat, quod unus a nobis liber editus 
est, quia et apud Hebraeos Esdrae Nee- 
| miaeque sermones in unum volumen coar- 
ctantur. 
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$. 503. | 2 
erfor. | 
Mebemias, der Sohn Chacaljaz), diente 
. anfangs als Mundfchen? dem Perfifhen Kaiter 
Artarerres (Longimanus). Als er von Ehanani, 
einem Gliede des Stammes Juda, der -bisher 
zu Serufalem gelebt, und aus einer. unbefantz 
ten Urfache eine Reiſe an den Perfifchen Hof 
getban hatte, die traurige Lage feiner: Brüder 
am Jordan erfahren hatte: fo äußerte er gegen 
feinen Herrn ein Verlangen, eine "Reife zu ih— 
nen zu thun, um die Einrichtungen treffen. zu. 
fönnen, die. zu ihrem Glück und ihrer Sicher: 
beit unentbehrlih wären. Sm: zwanzigſten Re⸗ 
gierungsjahr des Artaxerxes reiſte er mit Em— 
pfehlungsſchreiben und der noͤthigen Vollmacht 
ab, und nachdem er die Mauern von Jeruſalem 
bergeſieut, und den Koloniſten ihre Wohnplaͤtze 
if und außer Jeruſalem angewieſen hatte, kehrte 
er im zwey und dreyßigſten Regierungsjahr des 
Artaxerxes wieder an den Perſiſchen Hof, viel: 
Teicht auch zu feinem alten Amt, zurück, Kurz. 
darauf fielen, beſonders durch die Schuld des 
Hobens - 


u) Der Stamm, aus dem er gebürtig war, ift un« 
befannt. Man hat ihn zwar vom Priefterorden 
ableiten wollen, weil er Nehem. 10, 2, wo aud 

Namen von Prieftern vorfommen, genannt wird. 
Aber fein Name fteht dort, mit als Priefter, 
fondern ald Oberhaupt des Volks. 
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Hohenpriefters Eljafib, allerley Unordnungen im, 
Gortesdienft vor, und, aus Vertrauen auf den 
‚Eifer und die Mectfchaffenheit des Nehemias, 
baten fich die Juden vom, Perfifhen Kaifer den 
Nehemias aus, um dem Unweſen zu  fteuern. 
Er reifte daher" aufs neue nach Jeruſalem, 
ftellte die Mißbraͤuche ab, und ſtarb, wenn man. 
dem Joſephus frauen darf, in einem hohen Al—⸗ 
ter; man weiß aber nicht wann? und wo? 


| 504 | = 
Er ift Verfaſſer des von ihm benannten Buche. 


Bon feiner Hand rührt das Buch ber, das 
feinen Namen auf dem Titel führe. Vom ‚Aus 
fang bis zum Ende erzählt er feine Anſtalten 
und Unternehmungen in der erfien Perfon: und 
es laͤßt fih auch von weitem Feine Urfache abfe: 
ben, um derentwillen man anzunehmen hätte, 
daß ein von ihm verfchiedener Mann fih au 
feine Stelle gefeßt, und Nehemias Thaten fo 
. erzähle hätte, als ob er felbft ſpraͤche. Gibt es 
nicht mehrere Benipiele in der alten und neuen 
Geſchichte, daß Vorſteher großer und Pleiner 
Staaten ihre eigene Gefchichte befihrieben Haben ? 
Warum follte nicht auch ein. Reformator der 
Hebräifchen Kolonie am Jordan von feinen An: 
ſtalten eine Erzählung haben entwerfen Fönnen ? 


d Wenigſtens ich babe nie den Gedanken wahr: 
ſcheinlich finden Pönnen, den fo manche Gelehrte 
voriger Zeiten -fich benfallen ließen, daß mir 
auch dieſes Buch dem Efras zu verdanken hät; 


Eichhorn's Kinleir. in d. A. T. B. III. Rr 
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ten “). Möglichkeit wäre zwar in Anſehung 
der eilf erſten Kapitel da: denn Eſras lebte da— 
mals in Palaͤſtina, und war bey manchen Vor— 
| kehrungen des Nehemias bey ſeinem erſtern Auf— 
enthalt in Palaͤſtina handelnde Perſon. Aber 
den Geiſt und den Charakter des Eſras athmet 
feine Zeile des: Nehemias. In feinem ei 
‚genen, Buch ruͤckt ‚er bey allen möglichen Gele: 
genbeiten die Urkunden in Ertenfo und in der 
Driginalfprache ein: im Mehemias finder fich Feine 
einzige, ob es ihm gleich weder an Urkunden, 
yoch an DVeranlaffungen, fie mitzutheilen,, fehlen 
* Denn Nehemias bekam eine Wollmacht, 
oder doch Empfehlungsſchreiben vom Artaxerxes 
mit (Nehem. 2, 6); er erhielt ein Schreiben von 
Sanballat, dem : Samaritanifchen Statthalter 
(Kap. 6,5). Eſras würde feiner Gewohnheit 
nach diefe Urkunden da, wo ihrer erwähnt wird, 
wörtlich mitgetheilt haben. — Und wo legt. es 
Efras in feinem Buch irgendwo darauf an, das 
Ruͤhmliche feiner Anftalten -und feines Betra— 
gens feinen Leſern recht ins Licht zu feßen? mo 
wünfcht er. den Samaritanern für ihre ‘Beleidis 
gungen Böfes? Nehemias Hingegen fügt nach 
der Erwähnung jeder nur etwas beträchtlichen 
Unternehmung hinzu: “Gott thbue mir wohl 

dafür”; und faft jede Machricht von den feind- 
lichen Geſinnungen der Samaritanen fchließt ſich 
mit dem Wunfh: “Gott denfe es ihnen”! 
©. Nehem. 5, 195 6, 145 13, 14 22, 29. Zıx, 


v) In Carpzov introduct. in V.T. wird man 
die Namen der Gelehrten Ta finden, die 
dem erens das Buch beygelegt aa 
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Allſo, daß der Worficher des Volks in die: 
fem Buch fein eigener Gefihichrfchreiber fen, iſt 
aus alten Umjtänden Far. Doc lehrt auch ein 
genaueres Studium deffeldben, daß es in der 
Mitte hinter den Macrichten von feinen erften 
Anftalten bey feinem erften (Kap. 1:11), und 
vor ‚denen von feinem zweyten Aufenthalt in Das 
läftina (Kap. ı3, 6:31) einen fremden Fortjeger: 
(Kap. ı2,.1:15, 6) gehabt habe. 

1. Kap. ı bis ı1ı und 13,6:3ı ruͤhrt von 
Nehemias her. In dieſen Abfchnitten berrfcht 
einerley Ton und Einkleidung; bier wird immer 
in der -erften Perſon erzählt; bier fpricht der 
Verfaſſer überall mit einem gemwiffen Wohlgefal: 
len und Beyfall von feinen Unternehmungen 
(Nehem. 5, 195 6, 14 vergl. 13, 14. 22, 29. 
31); bier mwinfcht er fih für feine Verdienſte 
Gutes, und feinen Feinden für ihre Beleidigun: 
gen etwas, was er nicht gern fagen mag; bier 
ift er überall gegenwärtig in Paläftina und han: 
Deinde Perfon. . 

11. Hingegen, was zwifchen den genannten 
Kapiteln gemeldet wird, das fiel zum Theil waͤh— 
rend der Abwefenbeit Nehemias, vor feiner zwey— 
‚ten Ankunft in Jeruſalem, vor (Kap. 13%, 1:6), 
zum Theil ift es bloße Wiederholung von dem, 
mas Mehemias felbft fhon anderwärts erzählt 
bat (Kap. ı2): follte wohl diefer Abfchnitt (Kap, 
i2, ı:13,6) von Mebemias Hand feyn ? 

1. Die Begebenheiten während feiner Ab: 
wefenheit (Kap. 13, 1:6) fönnte er zwar fo er: 
zähle haben, wie er fie aus dem Munde ber 
Hugenzeugen bey feiner neuen Ankunft gehört 
hätte, Allein ſollte dieſe Hypotheſe wohl wahr: 

ro 
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ſcheinlich ſeyn, falls ſich zeigen ließe, daß ein 
ganzes Kapitel, an das ſich dieſe Exzaͤhlung an⸗ 
fchließt, nicht von Nehemias herkommen koͤnne? 
Ueberdies iſt die Erzaͤhlung von den Vorfaͤllen 
waͤhrend der Abweſenheit des Nehemias nicht in 
feinem Ton gefaßt; fie ift unzufanımenbängend 
und abgebrochen, und nicht fo rund und voll, 
wie der Vortrag der Übrigen Kapitel. 
2. Das Verzeichniß von den Juden, Die 
unter Serubabel's Anführung in die Wohnuns 
gen ihrer Vorfahren zurück gekehrt ſind (Kap. 12), 
kann unmöglich Nebemias feinem Buch einver— 
leibt haben. Er hatte es ja ſchon großen Theils 
wörtlich und viel genauer meiter oben (Kap. 7, 
7 ff.) mitgetheilt; wozu dieſe Wiederholung? 
Es mifcht die Koloniften, die Serubabel und 
- fpäterhin Eſras zuruͤck führte, unter einander, 
zieht die Verzeichniffe davon zufanimen, und 
Schalter (wie es ſcheint) auch Die, Namen von 
denen bie und da ein, Die einzeln nad Palds 
fting zurück gekehrt waren: würde wohl Rehe⸗ 
mins, wenn er. auch von den fpätern Koloniften 
hätte Machricht geben wollen, fo verfahren bar 
ben, .nachdem er fchon das Berzeichniß von den 
erjten in Extenſo beygebracht hatte? Da er of 
fenbar Zugang zu den Papieren hatte, die feit 
Serubabel's Zeit - gelegentlich -abgefaßt worden 
waren (Nehem. 7, 5): würde er nicht auch von 
“den nachfolgenden Wanderungen, wie von der 
'erften (Kap: 7), wörtliche Verzeichniffe eingerückt 
haben, wenn er. feldft fein Buch damit hätte 
bereichern wollen? J 
3. Doch was noch mehr iſt: knuͤpft nicht 
Nehemias (Kap, ı3, 6) feine Worte fo an die 
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vorhergehenden an, daß er fie dadurch für Worte 
eines. von ihm verfchiedenen Mannes auszugeben 
foheint? “Bey allem diefem” (fagt er) “war 
„ih nicht in Serufalem: denn ich war in dem 
„zwey und drenßigften Jahr des Artaxerxes zu⸗ 
„rück gekehrt“ u. ſ. w. 

4. Endlich, haͤtte Nehzemias in Einem 
weg gefehrieben ; fo müßte die Abfaſſung feines 
Buchs in feinen zwenten Aufenthalt zu Yerafas 
lem fallen, nachdem er-alfo zum Artarerres zu: 
rück gekehrt und wieder nach Paläftina "r: 
men war. In dieſem Fall wäre zu erwarten 
gewefen, daß er feine Abreife viel beftimmter 
und ausführlicher erzählt hätte: ungefähr “nach 
diefen Anflalten reifte ich zurück.” Hierauf 
würde er die Machrichten von den Begebenheiten 
haben folgen laſſ fen, welche während feiner Abwe: 
fenbeit vorgefallen waren, und dann hinzu gefügt 
haben: “darauf wurde ich wieder von den Juden 
„vom König verlangt, und ich reifte... .” 
So ungefähr mußte er feine Gefchichte ordnen, 
wenn er alles in Einem weg abgefaßt hätte. 
Dun aber wird feiner Abreife gar nicht erwähnt, 
fondern Hinter den Nachrichten von den Unord⸗ 
nungen, die während feiner Abmwefenbeit- entftans 
den, beißt es in einee Sprache, mit der man 
dann anzufnüpfen pflegt, wenn man nach einer 
langen Zwifchenzeit einen alten Auffaß wieder 
fortfegen will (Kap. 13,6): “Bey allem dem 
„war ich nicht zu Jeruſalem, denn im zwey und 
„drenfigften Jahr des Artarerres, Königs von 
„Babel, ging ich zum Koͤnig zuruͤck, und nad 
„einiger Zeit ward ich wieder beym König (von 
„ven Juden) verlangt; und ich ging. wieder nach 


De 
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„Jeruſalem“ ꝛc. — Kurz, triegt mich mein Urs 
theil nicht, fo ift aus der Einfleidung und aus 
ber Stellung der Nachrichten Flar, daß Nehe— 
mias den. erften Theil feines Buchs noch waͤh— 
rend feines erften Aufenthalts gefchrieben, und 
daß er es bey feinem zweyten ‚Aufenthalt mit - 


den Nachrichten von feinen neuen Anftalten ver: 


mehrt babe. ft es nun befremdend,, wenn ir: 
gend ein Vorſteher des Volks ven eiif Kaviteln 
des Nehemias einiges, was er darin vermißte 
(das Verzeichniß der zu verfchiedenen Zeiten eins 
zeln und in Gefellfchaft atgefommenen Kolonis 


ſten, das vielleicht damals abgefürzt in einzelnen 


Abjchriften bey, den Juden im. Umlauf mar), 
und die Machricht vom Unweſen der Priefter 
benfügte? Und da diefer Anhang Wahrheit ent: 
hielt, fo ließ ihn Nehemias ftehen, als er fein - 


‚ Buch fortzufeßen anfing, und Fnüpfte fo an, daß 


der Lefer merken follte, erft hier. gehe feine Ar: 
beit fort. A ATI 

Sch feße gar nichts bey den Hebräern Uns 
gemwöhnliches voraus. So wie. eine fpäte Hand 
das Gefchlechtsregifter Serubabel’s in der Chros 


nie (1 Chronik 3, 19 ff.) und das Gefchlechesres. 
‚gifter der Hohenpriefter felbft in unferm Mebe: 


mias (Kap. ı2) fortführte; fo feßte der Verfaf 


fer des Anhangs die Gefchichte hinter den Erz 

zäblungen des Nehemias fort. 2 | 
| $. 50%. | 
Zeitalter des Verfaſſers und des Buchs, 


Wenn Efras unter dem. Artarerres $ongis 
manus geblüht hat; fo muß auch diefer Perfifche 
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Kaifer der HOWFAAN feyn, unter dem Mebe: 
mias Paläftina befucht bat: denn bey feinem er: 
ften Aufenthalt dafelbft ward er noch von Eſras 
unterftügt (Kap. 8). Alſo iſt unfer Efras und 
Nehemias in einerlen Zeitalter erfchienen.. 

KHiegegen hat man ſchon ehedem einen Zwei: 
fel aus Kap. ı2, ı2 gefnüpft, wo der Hoheprie— 
fter Jedua ein Zeitgenoffe Darius Codomann's 
“und Aleranders des Großen genannt wird. Wie 
kann Mebemias, der fchon unter Artarerres fon: 
gimanus blühte, Aleranders Zeiten erreicht ha: 
ben? wie fann fein Buch fo früh entftanden 
feyn, daß wir es in den Kanon der Yuden fegen 
dürsen, wenn er unter Artarerres Longimanus ge: 
ſchloſſen ſeyn ſoll? 

Dieſer Zweifel ſteht und fälle mit. der Aecht— 
heit des Gefchlechtsregifters der Hohenprieſter 
(Kap. 12, 10:12). Und daß ſes wirklich ein 
fremder Zuſatz einer ſpaͤten Hand ſey, kann nicht 
bloß wahrſcheinlich gemacht, ſondern ſo ſtreng 
erwieſen werden, als ſich's bey ſo alten Buͤchern 
und ſo jungen kritiſchen Huͤlfsmitteln fuͤr ſie nur 
erwarten laͤßt. 

Der Inhalt dieſer Stelle hebt die Einheit 
des ganzen Kapitels auf, und enthaͤlt etwas, 
was der Verfaſſer gar nicht liefern wollte. Sie 
‚Liefert eine Genealogie der Hohbenpriefter,von 
Jeſchua anz und weiter Fein. Stück diefes Ka— 
pitels ift genealogifh. Der Verfaſſer will, der 
Anfchrift zu Folge, ein Verzeichniß der Prie: 
fter und Leviten geben, "die mit Serubabel zu: 
rück gefehret find (Kap. ı2, 1): was foll in dies. 
ſem Verzeichniß eine Genealogie von Män: 
nern, die erft einige Jahrhunderte nachher ge: 
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boren worden ſind? Auch die Geſchichte des 
Buchs hoͤrt viel fruͤher auf. Seine letzten Nach— 
richten fallen kurz nach dem zwey und drenßig: 
ſten Regierungsjahr Artaxerxes Longimanus (Kap. 
13,.6): und die genannte Genealogie reicht bis 
auf Alerander’s Zeit herab: haͤtte der Verfaſſer, 
Mebemias,. bis dahin gelebt, fo würde er auch 
noch manche Begebenheit berührt haben, die 
. zwifchen Artarerres Longimanus und Darius Co: 
domann vorgefallen if. Endlich fehlt es auch 
ter Kritif des A. T. nicht am Beyſpielen aͤhn⸗ 
licher Interpolationen, oder von Fortfuͤhrungen 
genealogiſcher Regiſter. Die Bücher der Chro: 
nit. haben ohne Zweifel von Eſras Hand ihre 
heutige Form erhalten, und doch läuft Seruba: 
bel's Stammbaum (offenbar auch durch den 
Dienft einer fpätern Hand) bis zweyhundert und 

zehn Jahre nach dem Babylonifchen Exil herab. 


| | $. 506. 
Aechtheit und Glaubwürdigkeit des Buchs: | 


Nah den bisherigen Bemerfingen ift auch 
diefes Buch Durch einen eigenen. Geift befeelt 
und mit dem Stempel eines eigenen Charakters 
gezeichnet. Kein Buch ‚des ganzen U. T. ift fo 
abgefaßt wie diefes; Feines hat die Lieblingsges 
danfen von diefem; Feines wünfcht dem verdiens 
ten Patrioten auf feine Art den Gegen; feines 
den Feinden auf. feine Art die Strafe Gottes 
($, 504. I.) — alfo, ein von den übrigen Urhe— 
bern der Schriften des A. T. verfehiedener Schrift: 
fteller muß Verfaſſer diefes Buchs ſeyn. Und 
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da niemand in Abrede feyn kann, daß Nehemias, 
ohne die Schieflichfeit auf irgend eine Weife zu 
‚verlegen, fein eigener Geſchichtſchreiber ſeyn konnte: 


warum wollte man ihm ein Buch abſprechen, das 


er fih an fo vielen Stellen beylegt? _ 


. Eben fo wenig läßt fih die Glaubwuͤrdig— 
keit des Buchs in Zweifel ziehen. Der. Berfaffer 
feßte den größten heil defjelben während feines 


erften Aufenthalts zu Serufalem auf, - und läßt 


das Gefchriebene bey feiner Abreife ins Perſiſche 
Reich in den Händen feiner Paläjtinifchen Bruͤ⸗ 
der. . Hätte er nicht eine eherne Stirne haben 


müffen, wenn er den Zeugen feiner Anſtalten 


und Thaten eine erlogene oder verfchänerte Ber 


fchreibung derfelben hätte uͤbergeben mögen? Ei: 


ner feiner Paläftinifchen: Brüder fegt fein Buch) 


fort: würde er es diefer Ehre gewürdigt haben, 


wenn er es hätte Lügen ſtrafen müffen? Ends 
lich trägt auch Feine einzige Erzählung das Ge: 
praͤge der Unwahrſcheinlichkeit, gefchweige der 
Unmöglichkeit. | vw 


X 


Auch daß ſich der Verfaſſer zuweilen ‘vers 


gißt, und bey der Ueberſicht feiner Thaten waͤh⸗ 
rend ihrer Beſchreibung ſich hie und da ſelbſt 
‚gefällt, kann feine Glaubwuͤrdigkeit nicht unters 
graben. Es ift eine Schwachheit des Charakters, 
sicht des Schriftfiellers; und Züge der Art 
durften auch bey feinem der Hebräifchen Schrifts 
fieller vertilget werden, wenn jeder das Cigens 
thuͤmliche feines Charakters behalten, und ſich 
dadurch von den ihm zur Seite ftehenden Schrift: 
ſtellern unterfcheiden fol, _ 


654 Nehemias. 


| §. 5075 | 
Geſchichte des Buch. 


Nehemias erſchien zu der Zeit, da die hei— 
lige Tempelbibliothek der Hebraͤer angelegt wurde: 
vielleicht iſt alſo das Autograph des Verfaſſers 
ſelbſt darin aufgeſtellt worden. 

Nach ſeiner Vollendung, vielleicht bey einer 
neuen Herausgabe durch eine Abſchrift aus dem 
Tempelexemplar, wurde das Geſchlechtsregiſter der 
Hohenprieſter bis auf Alexanders Zeit (Kap. 12, 
12) eingerückt. 

Seitdem die Juden ihre heilige National: 
fohriften auf die Zahl von zwey und zwanzig und 
vier und zwanzig Büchern zu feßen fuchten: wurde, 
um diefe Zählung durchzuführen, Nehemias zum 
Efras gefchlagen, und das aus zwey vwtefchiede: 
nen Werken Bejtehende Ganze mit dem allgemei: 
nen Titel Efras belegt. Doch unterfchied man 
feitdem noch die beyden Theile des Ganzen: den. 
erſten nannte man. das erfte nnd den ziwenten Das 
zweyte Buch Efras. Aber. weil man- einmal 
a zufammen zählte, fo ſchrieb man fie auch 
‚in. den Handfchriften bis auf die neuern Zeiten 
häufig hinter einander ohne Zwifchenraum weg; 
and weil man bey den erften Bibelabdrücken die 
Defonomie der Handfchriften ftarf nachabınte, fo 
wurden fie auch in den erften Bibelabdrücken bis 
auf - Daniel Bomberg's Ausgabe ohne Abfonde: 
rung hinter einander weg gedruckt. 

Zum Kanon wurde auch diefes Bud von 
jeher gerechnet. Zwar Philo erwähnt deffen nie: 
mals ausdrücklih: aber fein Stillfhweigen von 
einem Buch beweift nod) nicht, daß er es nicht 
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unter feine Nationalfchriften gerechnet habe (F. 25). 
Und dann gedenft er doch des Eſras mit fehr 
wirdigen Ausdrücken: und wenn Nehemias auch 
vom Philo als .ein Theil des Efras angeſehen 
wurde; fd dürfen wir vielleicht annehmen, daß. 
er jenem ſtillſchweigend eben die Schaͤtzung bey— 
legt, welche er dieſem ausdrücklich gibt ($. 29). 
Joſephus bat unfern Nehemias, wie den Ejras, 
in feinee Archäologie ‚ausgetragen ($.47). Ori— 
genes gedenft feiner als des zweyten Buchs Efras. 
($. 53), und Hieronymus ($.55) und der Tal - 
mud $. 56) führen ihn in ihren WBerzeichniffen 
des Kanons an. Melito beym Eufebius uͤber— 
geht ihn zwar mit Stillfhmweigen ($. 51): aber 
wahrſcheinlich begreift er ihn unter Efras, als 
dem gemeinfchaftlichen Titel des Efras und Ne 
hemias ($. 52) J | 
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Alter und Verfaſſer ded Buchs. 


Den Namen Eſther fuͤhrt das Buch in der 
Aufſchrift, weil fie eine Hauptrolle bey den Ber 
gebenheiten fpielt, welche es erzählt. Da man 
es aber von einer der übrigen Perfonen, Die 
darin auftreten, von Ahasverus, Haman und 
Mardochai eben fo gut Hätte benerinen koͤnnen: 
fo darf man ſich nicht wundern, daß es in einer 
Ausgabe der Bibel aus dem funfzepnten Fahr: 
hundert obne Jahr und Druckort ($. 392. ı7) 
vom Ahasverus betitelt iſt. 


75 


Den Verfaſſer des Buchs: kennt niemand: 
- denn weder die Heberlieferung noch er felbft gibt 
feinen Namen an: und wer ibn bisher errathen 
wollte, bat fih in leere Speculationen verloren, 
oder eine Stelle des Buchs gemißbraucht, Die 
- auf Efras oder die vorgebliche große Synagoge 
gerathen haben, gründen ſich dort auf die-bloße - 
Möglichkeit, daß ein Buch, um feine ‚Zeit er: 
ſchienen: auch von ihm gefchrieben ſeyn Fönne, 
und hier auf Rabbinifhe Erfindungen, welchen 
wir das Figment einer Synagoga magna verdan: 
fen. Auf einen beſſern Grund war zwar .die 
Meinung gebaut, a der Urheber 
des Buchs fey, weil man fie" doch durch eine 
ausdruͤckliche Neußerung des Buchs feheinbar mas _ 
chen Fonnte, „Dieſe Begebenheit,“ heißt es 
Eſther 9, 20, „ſchrieb Mardochai auf, und fen: _ 
„dere Schreiben an alle Juden in allen nahen 
„und fernen Städten im Reich des Königs Abas: 
„verus.” Mur eine genaue Prüfung hält auch 
diefe VBermuthung nicht aus. Denn richt von 
der ganzen Meihe der Begebenheiten,. fondern von 
dem Feft, das die Juden zu Suſan zum Au: 
denken der vereitelten Anfchläge des Haman am 
vierzehnten und funfzehnten des Mondes Adar 
feyerten, gab er feinen Glaubensgenoſſen im Per; 
fifchen Reich in. einem Schreiben Nachricht, um 
fie zur alljährigen Feyer diefes Feftes mit eben 
Denfelben Ceremonien aufzufordern. Und wenn 
Mardochai Verfaſſer des Buchs wäre; fo würde 
es nicht fo mande Spur einer aus der Tradi: 
tion nieder gefchriebenen Geſchichte haben. Ä 
Dem Ausleger des Buchs, dem Gefchicht: 
forfcher und Kritikus iſt freylich diefe Ungemwiß: - 
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heit in Ruͤckſicht auf Verfaffer und Zeit der Ab: 
faſſung gleich unangenehm. Inzwiſchen man feße 
das Buch noch fo tief herab, auch in die Zeiten 
mach Artarerres Longimanus (vb ich gleich dafür 
Feine . entfcheidenden Gruͤnde finde), fo verliert 
dafjelbe doc, feine Stelle in dem- Kanon des 
A. T. nicht. Denn Joſephus ſchließt ihn mit - 
Artaxerxes Longimanus Regierung, bloß weil er 
Eſther für das juͤngſte Buch hielt, feine Gefchichte 
-in feine Regierung fegte, und den Ahasverus mit 
dem Arkarerres Longimanus verglich ($. 41). 
Denn fchon von alten Zeiten ber find Ger 
fchichtforfceher und Ehronologen ungewiß geweſen, 
in. welches Zeitalter die Begebenheiten des Buchs 
fallen, und ‚welcher Perfifhe Kaifer unter dem 
Dramen. Ahasverus zu verftehen fey. Inzwiſchen 
läßt es fih doch zu einem hoben Grad von 
MWahrfcheinlichkeit bringen, daß der tinfältig- 
tolle Kerres den Namen Ahasverus in. diefem 
Bud trage w)s | | 
02, Kein Perfifher Kaifer vor Darius Hy 
ſtaſpis kann der Ahasverus im Buch Eſther ſeyn. 
Denn Abasverus regierte (nah Efth. » , 3) von 
Indien bis Aethiopien, und erft Darius Hy 
ftafpis hat Indien durch den erfahrenen Serfahs 
rer Scylar, aus Carien, mit einer Flotte ers 


zw). Am deutlichften hat diefed gezeigt Juſti im Res 
pertorium für bibl. und morgenl, Litt. Th. XV. 
©. Iff., wieder abgedrudt in deffen vermifchten 
Abhandlungen. Von diefer und den übrigen Meis 
nungen über Ahasverus f. Scaliger in emen- 
dat. temporum lib. VI. und in animadver- 

- sionibus Eusebianis p. 101 ff. Usserii Anna- 
a T. T.L p.100 ff. Clericus in notis’ad 
‚sther, \ 


_ 
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fotſchen laſen, und darauf es. erobert, und zur 
zwanzigſten Provinz feines großen Reichs gemacht: 
der Abasverus der Efther fordert einen Tribut 
vom feften Land und den Inſeln (Kap. 10, 7), 
und Darius Hoftafpis foll zuer ſt einen ordentlis 
chen Tribut eingeführt haben, da‘ vor ihm nur 
‚ freywillige Beyſteuern gegeben werden waren ); 
der Abasverus ber Efther legt das Majeftäts: 
verbrechen der Vaſthi, daß fie vor dem Sauf— 
gelag nicht) erfchienen ift (Eſth. ı, 13. 14), fies 
ben Fürften, als feinem. Staatsrarh, vor, und 
erft nach der Ermordung des Pſeudo-Smerdes 
wurde vor Bollziebung der Wahl, welche den 
Darius Hyftafpis auf den Perfifchen Kaiferthron 
erhob, die Verabredung getroffen, -Daß der neue 
Kaiſer die ficben Mitverfchworenen für feine 
nn erfennen muͤſſe y). | 
Eben fo wenig kann Darius Hyſtaſpis 

ſelbſt — dem Ahasverus der Eſther verftan: 
den werden. Darius Hyſtaſpis heißt ſonſt bey 
den Hebraͤern, wie bey den Griechen, Darius: 
waͤre es nicht befremdend, wenn ihn gerade das 
Buch Eſther mit einem bey den Hebraͤern ſonſt 
nicht gewöhnlichen Ramen belegt hätte? Keiner 
von allen den Namen feiner Mitverfchworenen, 
die mit feiner Thronbefteigung einen erblichen 
Staatsrath formirten, nnd noch bey Herodot und 
Etefias erhalten find, kommt mit den Namen 
überein, welche die Siaatoratde im Buch Eſther 


x) Herodot.]. 89, Polyacnus Stratag. 1. VIII. 
0.31: 83; 

y) Herodot. III. c. 48-118. fr. 7,12= 14 tommen 
bie fieben Staatsrathe auch vor. : 
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fuͤhren 2): waͤre es nicht befremdend, wenn ſie 
bis zum Untergang auch der ſchwaͤchſten Aehn— 
lichkeit entſtellt worden waͤren? Um ſich ein Recht 
auf den Thron des Cyrus zu verſchaffen, vers 
mäblte fih Darius. Hyſtaſpis mit zwey Toͤchtern 
und einer Enkelin des Cyrus, und, um ſich 
noch mehr darauf zu befeftigen, nahm er- auch) 
die Tochter des Otanes, eines Hauptes der. Vers 
fhwörung gegen. den Piendo:Smerdes, zur Ger 
malin: welche von allen dieſen vier hätte er ver: 
ſtoßen koͤnnen, ohne inconſequent, und ſeinen ei— 
genen Planen entgegen, zu handeln? Und wie 
konnte der. gütige,. weife. und. gerechte- Darius, 
wie, ihn ‚die Geſchichte fehildert, fo unſſnnige 
Moröbefehte erlauben, als in diefem Buch Ahas— 
verus genebmiger? wie Eonnte der gegen die Ju— 
den. fonft fo gnaͤdige Darins auf einmal fo. ganz 
andere Geſinnungen gegen diefelbe Nation anneh— 
men, und fie auf den. Antrag feines Minifters 
alle erwuͤrgt wiſſen wollen? a). 


z) Eſther 1,14. Repertorium fuͤt bibl. und mor⸗ 

en. Lift. Th. XV. S. 13 Note. 

a) Dieſer Umſtaͤnde wegen kann auch weder an 
Cyaxares Il (der ohnehin ein Mediſcher Re— 
aent und Fein Perfifcher Kaiſer war, wie ihn da$ 
Bud, Eſther verlängt) noch an Cambyſes ges 
dacht werden, der ohnedem nicht im fiebenten 
Jahr feiner Negierung mit Eſther zu Suſa Bey— 
lager halten kann, da er ſich‘ damals in Aegypten 
in Sriegsangelegenheiten befand, der auch nicht 
bis ing woͤlfte Jahr (in welchem Ahasverus ge⸗ 
gen die Juden ein Mordedict bekannt macht) re= 
Br hat, jondernınacd einer Regierung von fie- 

en Tabren und fünf Monaten an einer Verwun— 
dung geftorben ift, Daß Artarerres Longis 

manus für den Ahasverus zu jung fey, beweift 
dad KRepertorium = XV. S. 23ff. 
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3. Solcher Handlungen war kein Darius, 
wohl aber ein Kerres fähig, der. das Meer, wie 
einen Majeftätsverbrecher,, peitſchen ließ, weil es 
durch einen Sturm ſeine Schiffsbruͤcke uͤber den 
Helleſpont zertruͤmmert hatte; der den Erbauern 
der Bruͤcke den Kopf abfchlagen ließ, weil fie’ 
Feine Brücke bauen Eonnten, die gegen die Stürme 
einer Meerenge haltbar war, wo beym Mord: 
wind der Strom fo reißend durchfchießt, daß fich 
darin Fein Fahrzeug halten kann; der den älteften 
Sohn fees Gaftfreudes Pythius, der ibm fo 
eben zweytauſend "Talente zu feinem unfinnigen 
Krieg, gegen Griechenland gefchenft und herrlich 
bewirthet hatte, und fih auf fein Geheiß -eine 
Faiferliche Gnade ausbitten follte, wie in. einem 
Anfall. von Raſerey vor den Augen feines Saft: 
freundes ſchlachten Tieß, weil er fich diefen von 
feinen fünf Söhnen, die alle in Xerres Heere 
Kriegsdienfte thaten, zum Troft feines Alters, 
und zur Beſorgung feiner weitlaͤuftigen Hausger 
fchäfte ausgebeten hatte; der, wie ein Unſinni— 
ger, glaubte, die ehrwuͤrdigen fterblichen Reſte 
des unfterblichen Leonidas. Durch eine Kreuzigung 
befchimpfen zu Fönnen, weil er gezeigt hatte, daß 
eine Fleine Anzahl freyer Griechen auch Perfi: 
ſchen Myriaden eine Zeit lang widerftehen koͤnne: 
der in einen folchen Abgrund von Schwelgerey 
und Wollüften verfunfen war, daß er fih nicht 
ſchaͤmte, in einem öffentlichen Edict dem eine 
große Belohnung auszufeßen, der eine neue Art 
ver; Wolluft erfinden würde, Go ein Sardana: 
fo ein Auswurf der Menfchheit, ſo ein 
— war faͤhig, die ——— Rolle eines 

| Abasverus zu ſpielen. | e 
nd, 
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Und dieſe Moͤglichkeit erheben einige Umſtaͤnde 
des Buchs zu einer Wahrſcheinlichkeit, Die an Ge 
wißhbeit gränzt, Ahasverus gibt im dritten Jahr 
feiner Regierung allen Großen feines. Reichs ein 
hundert und achtzigtägiges Gaftmahl zu Suſa; 
und Zerres ließ alle Großen feines Reichs in feis’ _ 
nem dritten Jahr nach Suſa fommen, um mit 
rn über den bevorftehenden Krieg gegen Gries’ 

enland Rath zu pflegen. Die wahre Abficht der: 
Verſammlung - gibt zwar das Buch Eſther nicht 

an; es hält fi bloß an die Bewirthung der Per: 
fifhen Großen, weil es dem Verfaſſer des Buchs: 
nicht um Weltgefhichte, fondern um Gefchichte: 
feiner Nation; nicht um den Krieg mit Griechen⸗ 
land, fondern um die Machricht von der Erhir. 
bung der Efther zur Perfifhen Kaiferin zu thun 
war, zu welcher das allgemeine Gaſtmahl die erfte: 
Beranlaffung war, — Im fiebenten Jahr wird 
Eſther mit Ahasverus vermaͤhlt, und im fiebenten 
Jahr feiner Regierung Fam Kerres mit Schimpf 
und Schande beladen nah Suſa zuruͤck, und ers 
gab ſich allen Aſiatiſchen Wollüften und allen Sarı 
danapalifchen Ausfchweifungen, um die Schmad) 
zu vergeſſen, die er durch Tollheit auf fich gelas 

den harte, Gehoͤrte nicht dazu auch die Aufnahme 
. neuer Schönpeiten in fein Harem ‚ wobey Efther 
den übrigen den Vorzug abgewann? Ahasverus 
legte einen Tribut auf Inſeln und feftes tand: und 
machte diefes der erfchöpfende Krieg mit Griechens 
land nicht norhwendig? Wer. diefe Reihe von 
Umftänden in Verbindung denkt, der wird im 
Ahasverus den Rerxes nicht leicht verfennen! 2), 


5) Nach folchen Beweifen wird die Vermuthung des 
Joſeph Scaligers, daß, Efther mit Amejtris, 


Eichhorn's Einleir. in & A. T. B. II. Ss 
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$. 509. 
Innere Schwierigkeiten des Buchs. 


Dieſe Schwierigkeiten wuͤrden ſich noch leich— 

ter vergeſſen laſſen, wenn ſich nur die Wahrfchein:- 
lichkeit der darin erzaͤhlten Geſchichte in ein helle— 
res Licht ſetzen ließe; aber ich zweifle, ob dieſes 
jemals nach allen Punkten der. Erzählung mög; 
dich feyn werde. 
1 Ahasverus gibt‘ den Dienern feines Reichs 
einen balbjährigen Schmaus: und in welchem 
Meich erlaube die öffentlihe Sicherheit und Ruhe 
den Statthaltern und übrigen Officianten, ein 
halbes Jahr lang ununterbrochen in der RM 
bey vollen Pocalen zu liegen? 

2. Einftens, als. der Kopf des Königs um‘ 
feiner Tiſchgenoſſen ſchon warm geworden war, 
fchicft der König der Königin Vaſthi den Befehl 
zu, vor dem Saufgelag zu erfcheinen und ihre 
Säfte zu verlaffen, um fih taumelnden Satra: - 
pen Zur Schau auszuftellen. Und da fie dem 
Befehl nicht geborcht: fo forgen die Staatsräthe,. 
fein Weib im ganzen Perfifchen Reich möchte in 


Zukunft mehr ihrem Manne geborchen wollen: und 


mitten im trunkenen Muth fehlägt der Staats: 
rath dem Kaifer vor, ein Edict ins Perfifche 
Meich des Inhalts ausgehen zu Laffen, daß jedes 
Weib ihren Mann gehörig refpeftiren möge, Es 
wird das Ausfchreiben auch augenblicklih ausge . 
fertigt und durch Eourire abgeſchickt. 


* Gemalin des Xerred, einerley Perfon jey, ſehr 
wahrfcheinlich. Joseph. Scaligeri animadver- 
siones in chronologica Eusebit p. 100. Ohne— 
hin find die Namen Außerft ähnlich. 
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Der König fchläfe feinen Maufch aus; und 
ftart den Verſtand und das fchicfliche Berragn 
feiner Gemalin zu bewundern, fegt er feine Un: 
befonnenheiten an. den folgenden Tagen dadurch 
fort, daß er fih eine neue Königin ausfuchen 
laͤßt, und feine Vaſthi verſtoͤßt. 
8. Die größten weiblichen Schönheiten des 
Hape Heichs werden aufgefucht, und in den 

allaft gebracht, Damit, ſich Ahasverus aus ibe 
nen eine neue Königin auswählen möge. - Unter 
dieſen ift auch Efiher, eine Juͤdin. Bey ihrer 
Aufnahme in das Faiferfiche Harem wird ihr. von 
ihrem Vormund, Mardochai, eingefhärft, ihre 
Abkunft nicht zu verrathen. Sie bleibt auch ein 
Geheimniß, ob fie gleich Mardochai feit der Zeit 
täglich bey dem Eingange deffelben einfinder, um 
von dem Befinden feiner Efiher Nachrichten ein: 
zuziehen, und unerachtet fle auch immer ‚von ihm 
Notiz nimmt, ihm Kleider zufchiekt, als er in 
Teauerfleidern vor dem Harem erfchienen war, 
und zwifchen ibm und. ihre immer Noten auf 
und abgeben, u | 

4. Haman, ein Machfomme des Amalefiti: 
ſchen Königs Agag, wird erſter Minifter des | 
Ahasverus; wie Ponnte ein Fremder zu diefer. 
Würde gelangen, da doch feit Darius Hnftafpis, 
nach dem Verfifchen Staatsrechte, aus den Fa: 
milien der fieben Verſchwornen, die den Pfeudos 
Smerdes geftürzt hatten, fieben Räthe, die mit 
dem Perfifchen Kaifer wie Landesflände regiers 
ten, geroählt werden mußten? wie konnte Has 
man’s Stanmtafel bis ‚auf Agag, den Zeitger 
noffen Saul's, mit Zuverläffigfeit zurück geführt 
werden, wie doch diefes Buch- thut? a 

s Ss 2 
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5. Mardochai verweigert dem erſten Mini⸗ 
ſter des Ahasverus, dem Haman, die bey den 


alten Hebraͤern fo dewoͤbulich⸗ Adoration (ſ. 1B. 


Mofe 25,7. 123 33,3): faſt wie ein Grieche; 
denn die Griechen haben ſich öfters geweigert, fie 
ſelbſt den Perſiſchen Kaifern zu leiſten, weil fie 
. ihren Gitten zu fremd war. Und durch. diefe eis 
genfinnige Weigerung zieht er fib und allen 
Juden, die im Perfifhen Dieiche leben, ‚die 
Gefabe einer Sicilifchen Veſper zu. 

6. Haman will wegen der vom Mardochai 
unterlaffenen Adoration nicht den Mardochai zur 
Strafe ziehen, fondern fih an der ganzen Juͤdi⸗ 
fchen Nation im Perfifchen Reiche blutig rächen. 
Er trägt beym Ahasverus unter einem falfchen 
Vorwand auf den Tod aller Juden feines Reichs 
an; und Abasverus gibt feine Einwilligung dazu, 
obne die angebliche Beſchuldigung vorher unter: 
fuchen zu laſſen; erlaubt, die Einwohner eines 
Landes zu ermorden, das der: Schlüffel zu. Aes 
gypten, einer Provinz des Perfifchen Meichs, ift, 
die aus Verdruß uͤber die Perfifche. Sclaverey 
‚zur Empörung immer fo geneigt war. Und alle 
diefe Schritte gefchehen ohne Theilnefmung des 
‚erblichen Staatsraths, der berühmten fieben Mit 
vegenten des Perfifchen Kaiſerthums. 

7. Bey dem Antrag an den Ahasverus, 
zue Ermordung der Juden feine Einwilligung zu 
geben, verfpriht Haman dem Kaifer auf den 
Fall der Genehmigung zehntaufend Talente Sil: 
bers zu bezahlen c). Hätte nicht ein Bloͤdſinni⸗ 


= Die Summe iſt bey jeder Berechnung, die man 
annehmen mag, ungeheuer und unbegreiflich, Nach 
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ger hierbey boͤſe Nebenabfichten vermuthen und 
Zweifel bey füh fühlen müflen, ob denn auch 
eine Privatperfon im Stande feyn werde, eine 
ſo ungeheure Summe aufzubringen? Ahasverus 
ahnet nichts, und Fühler nichts von allenı dem, 
und ſcheint an Bloͤdſinnigkeit ſich ſelbſt zu uͤber⸗ 
treffen. 

8. Haman fertigt die Befehle, zu einem 
Bluttag im zwölften Monat, ſchon im erften 
Monat aus, und ſchickt fie, nicht in der Stille, 
ſondern ‚öffentlich in allen Provinzen und Städte 
ab; er Füße fogar den Befehl an die Einwohner 
in Sufa, ihre Mitbürger aus der Nation der 
Juden am zwölften Monat zu morden, am er: 
ſten Monat fchon anfchlagen, 

9. Und was thun die Juden, — ihr 
Todestag: im zwölften Monat fo öffentlich be 
fannt gemacht war? Gie fliehen vielleicht; fie 
rüften fich zue Gegenwehr? Mein; fie weinen 
nur, fie ſchrehen nur darüber, Mardochai bringt 
nicht feine Bitte um Abwendung diefer blutigen 
Verfolgung is der Stille an feine ehemalige Muͤn⸗ 
delin, und jegige Königin, die Eſther; er läuft 
wahnfinnig auf der Straße berum, und lagert 
fi) vor das Harem, und fihreyt. — Und bey 
feinem Klagen und Schreyen bleibt alles ruhig; . 
esrentfteht Fein Auflauf, Haman laͤßt den Mars 
dochai nicht greifen, um einer etwanigen Empoͤ⸗ 
- zung vorzubeugen. 

10, Die Eftber ſchickt dem Mardochai, als 
er vor ihren Zimmern in Trauerkleidern erfcheint 

dem Attifchen Talent (ein Talent gegen 1200 Rthl. 


nach dem achtzehn Guldenfuß) betragen zehntaufend 
Talente dreyzehn bis vierzehn Millionen Thaler. 
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und fchreit, reine Kleider zu; doch wohl nicht in 
der Abſicht, daß er mit Kleidern, die Feine Trauer 
verfündeten, ins Harem kommen möchte, in dag 
er ja auf feinen. Fall eingelaffen werden fonnte? 
Als fie, von Mardochai aufgefordert, zu einer 
Fürbitte fiir ihre Mation entfchloffen ift, fafter 
fle drey Tage und drey Mächte, um fich zu dem 
gewagten Schritt vorzubereiten: kann auch ein 
Menſch fo lange in einem fort faften? müßte fie 
nicht von unausfteblihem Durft gequält,” und 
dergeſtalt entfräftet worden feyn, daß ihr bey 
ihrer wichtigen Unternehmung alle Gegenwart. des 
Geiftes würde gefehle haben? Würde fie nicht 
mit einer bleichen Todtenfarbe, mit widrigem Ges 
ruch aus dem Munde, und ihrer Schönheit, der 
‘ beredteften Fürfprecherin in ihrer wichtigen Ans 
gelegenbeit beraubt, vor Abasverus erfchienen 


- fern? Die Efiher ‘gebt nach diefen Zubereitun: 


gen ungerufen zun König, um eine Fürbitte eins- 
zulegen: und doch durfte niemand, geſchweige ein 
Glied des Harem, ungemeldet. vor dem König 
erfeheinen. Und als der König ihr erlaubt, fich 
eine Gnade auszubitten; fo bittet fie nicht um 
Verſchonung ihrer Mation, fondern um die Ehre, 
daß der König und Haman den nächften Abend 
bey ihr fpeifen möchten. Und da der, König über 
ber Tafel aufs neue wuͤnſcht, daß fie fich eine 
(Gnade ausbitten möchte: fo legt fie wieder ihr 
Fuͤrwort nicht ein, fondern wuͤnſcht fi) nur, 
morgen wieder’ den Kaifer nebft feinem Haman 
zue Tafel bey fich zu ſehen. Erſt den folgenden 
Tag bringt fie die Angelegenheiten ihres Herzens 
an. Wozu diefe RT, 
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ır. Haman erfcheint bey der Tafel der Eſther, 
gleich als ob er. nicht wüßte, daß fie thn als 
Feind ihrer Nation haffen müffe; als ob ihm bie 
Iſdiſche Abfunft der Eſther, ihre Verwandtſchaft 
und Verbindung mit Mardochai unbekannt wäre; 
und beträgt fih, als wäre er von der böchften 
Gnade der Eſther gegen fich verfiher, Bey 
der Berarbfehlagung mit feiner Gemalin und an 
dern Freunden über die Mittel, durd welche er 
dem refpeftwidrigen Betragen Des Mardochai ein 
Ende machen koͤnnte, erzählt Haman feiner Ger 
malin, wie viele Söhne er habe (5, 20), glei 
als ob ihr die Zahl derfelben haͤtte unbekannt 
ſeyn koͤnnen. 

12. In einer ſchlafloſen Nacht laͤßt ſich Ahas⸗ 
verus zur Unterhaltung die Chronik feines Reichs 
vörlefen: was für. Unterhaltung konnte ihm die 
Gefhichte feiner Schwachheiten und ber Sabalen 
feiner Minifter gewähren? Er erhebt fogleid) ei⸗ 
nen Juden zue böchften Ehrenftelle, uneingedenf, 
daß er kurz vorher die ganze Juͤdiſche Nation 
zum Tod habe beftimmen laſſen. | 

Nachdem Mardochai zu Haman’s Stelle ge: 
langt ift, fo wird zwar Das Eönigliche Ediet, die 
Juden des Perfifchen Reihs am zwölften Monat 
unter dem Schwerdt fterben zu laſſen, nihi wi: 
derrufen; aber ftatt deffen den Juden durch ein 
Mandat erlaubt, an einem Tag fo viele ihrer 
Mitbürger zu morden, als ihnen belieben würde, 
und durch ein andres des Inhalts, daß die Ju⸗ 
den am drenzehnten des zwölften Monats, der 
zum Mordtag angefeßt war, ſich follten wehren 
duͤrfen. Ueberdies fallen. diefe Mandate erft in 
die Mitte des dritten Monde, Alfo, obgleich 
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Haman fehon in der Mitte bes erſten Monds 
geſtuͤrzt und Marbochai an feine Stelle getreten 
ift: fo wartet er doch bis zum drenzehnten bes 
dritten Monde, für feine Nation etwas zu thun: 
warum zaudert er fo lange? — Dagegen eilt er 
nun, fo wie er anfangs zögerte; und Eilboten 
jagen mit den neuen Edieten durchs Perfifche 
Reich, gleich als ob mit jedem. Augenblick des 
WVerzugs Gefahr verbunden wäre: und in allen 
Mandaten des Buchs kommt der dreyzehnte Mos 
warstag vor. Warum ift doch Mardochai ans 
fangs fo "zaudernd und zufegt fo eilig? warum 
fälle doch jede wichtige Ausfertigung auf den 
dDreyzebnten Tag? ee: 


13. Die Juden morden nun Perfer der ih: 
nen gegebenen Erlaubhiß zu Folge. 75000 Mens 
fchen fterben auch an einem Tag: und nachdem 
Thon 510 Leichen zu Sufa liegen, bittet fich die 
Efiher noch einen Mordtag für die dafigen Eins 
mwohner aus ihrer Nation aus. Und bey dies 
ſem fohrecflihen Blutbad, das die Yuden im 
Derfifchen Reiche verbängen, ftirbt fein Jude 
durch die Gegenwehr der AUngefallenen. 


14.. Endlih, ganz Suſa freut fi über 
die Erhebung des Mardochai und läßt ſich fos 
Hleich befchneiden; und fonft murrt doch immer 
eine Nation laut, wenn ein. Frembdling den Eins 
geborenen vorgezogen wird und zur höchften Ehs 
renftelle gelangt, Und wenn auf einmal fo viele 
Derfer innere Triebe fühlen, zum Judenthum 
über zu geben: wen muß nicht die fchnelle Her: 
zensänderung befremden?. Oder haben fie fih 
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dar mit Gewalt zur Befchnetdung von den Yu: 
deu zwingen laffen? d), 2 


$. 510% i 
Loͤſungen diefer Zweifel, 


Diies find die Zweifel, bie bisher gegen die 


innere Wahrfcheinlichfeit der im Buche Eſther 
befchriebenen Gefchichte vorgetragen worden. Und 


ift gleich ſichtbar die Zahl derfelben viel zu febr | 
gehäuft: fo bleiben doch immer einige Knoten, 


die fich ſchwerlich ganz loͤſen laſſen. 

- 1. Ein balbjähriges Gaftgebot zu Sufa ift 
nur dann ungereimt, wenn man annimmt, daß 
alle Statthalter alter Provinzen auf einmal und 


alle Dfficianten zu gleicher Zeit in Sufa gegen: 


wärtig wären. Gollte aber einer nach dem ans 
dern dahin berufen worden -feyn, um Bechen: 


» 


- 


fhaft von der Verwaltung der ihnen anvertraus 


ten Gefchäfte abzulegen; und follten fie am Ende, 
fo wie fie allmalig an ihre Behörde wieder abs 
gingen, zum Zeichen der Zufriedenheit mit ib: 
rem Verhalten vom Ahasverus mit Faiferlicher 


= Pracht bewirthet worden ſeyn: fo ift die Erzaͤh⸗ 


lung nicht übertrieben e). 


d) Schon die Kirchenväter haben allerley Zweifel ge⸗ 

gen das Buch gehabt. (Geder) in feinen freyen 

nterfuchungen über den Kanon des A. T. ©, 12- 

37 hat fie gefammelt, und die feinigen bengefi t. 

Michaelis bat fie in der oriental. Bibliothek 

| Th. U. S. 35 und der Deutfchen Heberfegung des 
k Buchs Efther mit einigen vermehrt. 

e) Iſt Xerxes der Gemal der Efther geweſen, fo ift 

vielleicht von der Faiferlihen Bewirthung ‚der 


Großen im Perſiſchen Reich die Rebe, die im 


k 
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2, Denkt man ſich ferner den Ahasverus 
als einen Heren von ſchwachem Geift, der in 


dritten Jahr des .Kerred zufammen berufen wur- 
den, um über den gegen‘ Griechenland bejchlof- 
fenen Krieg Nat) zu pflegen (Herodot. lib. 
VI). und dann geht alles in einem noch 
weit natürlicheren Lichte auf, Der Berfaffer uns: 
fre8 Buchs laßt fih nur nicht auf den eigentli- 
chen Zweck ihrer Anweſenheit ein, weil der zu fei- 
ner Hauptfache nicht diente; er hält fich bloß an 
die prächtige Bewirthung der Großen des Neichs, 
die fich mit einem Gaftmahl, das allen Einwoh- 
nern. von Suſa gegeben wurde, endigte, weil Diefe 
Umftände die entfernte Veranlaffung zur Erhebung 
der Efiher wurden, und zur, Vorbereitung zu fei- » 
ner Hauptgefchichte gehörten. Die Unterobrigtei- 
ten bleiben. alle in ven Provinzen, und die Ge- 
ſchaͤfte ſtockten nicht; die Sicherheit des Reichs 
konnte in keine Gefahr kommen, weil nur die 
Großen des Reichs nach ihrem verſchiedenen Rang 
und Ständen (die daher Eſther 1, 3 auch mit ver— 
fchiedenen Namen belegt werden, DYTAS, DISW 


Maas NW, Damen, var onp Ihn) 
in der Refidenz erichienen, um fich über die An- 
ftalten zum Krieg gegen Griechenland zu berath- 
Ichlagen, und noch Unterobrigfeiten genug in den 
Provinzen blieben; die Deliberationen über eine 
jo ungeheure Erpebition zogen fich (wie natürlich) 
in die Lange, und dauerten ein ‘Ganzes, halbes 
Jahr. Wahrend der ganzen Zeit wurden die 
Großen des Reichs an Faiferlichen Tafeln bewir- 
thet, nicht bloß weil es ſchicklich war, da fie der 
Kaifer zufammen berufen hatte, fondern auch, weil 
diefe Ehre innen ſchmeicheln und fie bereitwilliger 
machen mußte, feine Wünfche in Ruͤckſicht auf den 
Krieg zu erfüllen. Und weil fie feinen unfinnigen 
Plan genehmigt hatten, ſo bejchloß er ihre Anwe- 
jenheit_mit einer Feyerlichfeit dev Art, wie fie einft 
auch Sulla und Caͤſar in Rom gaben, und ftellte 
ihnen zu Ehren bey ihrem Abſchied ein Volksfeſt 


i k 
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ſardanapaliſcher Unthaͤtigkeit lebte, einen Xerxes, 
den: Juſtin einen. großen Körper ohne Kopf 
annte f); fo loͤſen ſich viele der oben gefnüpf: 
ten Anoten von ſelbſt. Konnte er nie ich und 
die Schieklichkeit bey vollen Pofalen fo ſehr ver: 
geffen, um feine Gemalin in die Verfammlung 
feiner trunfenen Satrapen eufen zu laſſen? ... 
Sein beraufchter Staatsrath faßt auf der Stelle. 
ein Edikt ab: und pflegten. denn die Perfer nicht 
bey vollen-Bechern die wichtigften Angelegenbeis 
'ten in Berathſchlagung zu nehmen? 4). Das 
Edikt war albern; aber Eonnte es aus einem fo 
abentheuerlichen Diwan anders erwartet werden ? 
wenn anders der Perfifhe Staatsrath feinen 
Schwachen Kaifer mit diefem Edikt nicht felbft 
zum Beften haben wollte! . .. Es wird feiner 
Albernheit ungeachtet abgefhieft: und forderten 
dies nicht die Perfifchen Rechte, nachdem der 
Kaifer es einmal genehmigt hatte? Denn die 
Perſiſche Kanzley folgte dem albernen Grundfaß, 
daß kein Ausfpruch des Kaifers widerrufllich fey. 
Und aus eben der Urfache mußte. auch Vaſthi 
ohne Gnade verftoßen werden, weil es der Kaifer 
einmal, obgleich im Rauſch, befchloffen hatte 7). 


an, bey welchem alle Einwohner von Suſa an 
kaiferlichen Tafeln geipeift wurden. Was ift in 
allem diefem — lich? 

f) Justinus- lib. D. c,11. 

g) Brissonius de regio Persarum principatu 
(ed. Lederlin) p. 468 hat dies mit Stellen der . 
Alten bewiefen. Ä 

h) Vielleicht ift doch hier dem Schwachen Ahasverus 
in Einem Punkt zu nahe geichehen. Aus der Er- 
zaͤhlung Ejty. 2, 1.2 ſcheint beynahe zu folgen, 
daß die übereilte Verſtoßung der Vaſthi ihn ge— 
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Es iſt falſch, wenn man annimmt, daß die 
Abkunft der Eſther auch noch verborgen geblieben 
fey, nachdem fie zur Koͤnigin gekrönt war. Denn 
nirgends wird dieſes ausdrücklich gemeldet: auch 
nur bis dahin hielt es Mardochai für gut, ihre 


Abkunft ein Geheimniß feyn zu laſſen. Selbſt 


die Bitte der Eſther an den König iſt (nach un⸗ 
fern Buch) fo gefaßt, "als ob er ſchon gewußt 
hätte, daß Eſther eine geborne Juͤdin ſey: fie 
nennt ihre Mation nicht mit Namen, fondern 
feßt fie afs befannt voraus (Eſth. 7,4). Doc 
bleidt es allemal dunkel, wie Mardochai in den 
Hof des Harem babe kommen Fönnen, der ſonſt 
immer im binterften Theil des Pallafts angelegt 
und unzugänglich zu feyn pflegt z). 


reuet — eine der feltenen Spuren von. feiner 
Ruͤckkehr zur Vernunft aus feinem faft immer 
wahnfinnigen Zuſtand. Nur feine Staatsraͤthe 
arbeiten ihrer Miedereinfegung in ihre alten Rechte 
entgegen, entweder weil fie ed wirflih für un— 
Ihidlih halten, ein einmal publicirted und einre— 
giſtrirtes Edikt zu widerrufen (ſelbſt ‚der edle Ar- 
tarerred Longimanus hielt über dieſer Gewohnheit 
fo pünftlich, daß ev einen Befehl lieber in efligie 
ausführen ließ, ald zuruͤcknahm): oder weil fie fich 
vor der Rache der BVafthi fürchteten, wenn fie 
" wieder zu ihrer alten Macht: gelangen würde. 


) Man Fönnte zwar darauf rathen, daß dad Harem 
- zu Sufa eine eigene und in andern Gegenden von 
Akten nicht übliche Anlage — habe: aber da 
die Ialufle im Orient überall auf gleiche Weiſe ge— 
wirft hat, wer Fünnte diefe Vermuthung wahr- 
fcheinlidh finden? Wielleicht, daß dieler Umftand 
mit zu den eigenen Wendungen gehört, welche 
die Tradition der zun: Grunde liegenden wahren 
Geſchichte gegeben hat. Wahr wäre alfo nur, daß 
Mardochai, jo oft wie möglich, von feiner Efiher 
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4 Es ift unglaublich, fagt man weiter, 
daß ſich Agag's Gefchlechtsregifter bis anf Has 
man föllte erhalten haben; und wer wollte diefes 
laͤugnen? Aber ift es auch gewiß, daß der Ber: 
fafer des Buchs ihn für. einen Nachkoͤmmling des 
von Saul gefangen genommenen Amalefitifchen 
Königs Agag angefehen hat? - Kann nicht die 
Uebereinftimmung beyder Mamen zufällig feyn ? 
Und wäre fie es nicht: ift zu verlangen, Daß der 
Verfaſſer des Buchs Efther für die Wahrheit 
der Abſtammung einftehe? In dem Fall, in- 
weldem er war, wird jeder Gefchichtfchreiber 
bloß dem allgemein angenommenen Glauben feis 
ner Zeitgenoffen, oder der Sage feiner Zeit ohne 
alle Unterfuhung folgen. Ob Stammtafeln, 
wahre oder falfche, oder gar Feine, den Haman 
zum Nachkommen Agag's machten, darum brauchte 
fi der nicht zu befümmern, welcher nur g.eles 
gentlih in der Gefchichte einer ganz andern 
Derfon des Haman erwähnte, nicht aber die Ab⸗ 
ſicht hatte, eine &ebensgefchichte Haman’s zu 
fchreiben. | J 
5. Haman, ein Fremdling, wird zum ers 
ſten Miniſter erhoben: iſt dies nicht dem Perſi⸗ 
ſchen Staatsrecht völlig entgegen? » » „ Unſtrei⸗ 
tig; und derfelde Fall fommt fogar zum zweyten 
Mal bey Mardochai wieder vor: allein was er: 
lauben fich nicht Defpoten? und von Ahasverus 
Defpotifmus ift das ganze Buch voll. Die fir 
ben Staatsräthe wurden zwar ihrer Wuͤrde nicht 
entfegt: aber Haman war doch über ihnen, 
Kundſchaft einzuziehen fuchte: die Sage hätte dieſe 
beitinmte Art der Erforſchung zugeſetzt, daß er 
alle Tage vor dem Harem herum gegangen ſey. 
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6. Mardochai verweigert dem Haman die 


den Hebraͤern, waͤhrend der Dauer ihres Staats, 
ſo gewoͤhnliche Adoration. . .. Konnte er fie 
nicht aus unbiegſamen Starrſinn und alter Feind⸗ 
ſchaft dem neuen Miniſter verfagen? A). Wer 


2 


nz 


- doch fein Betragen. Den Schritt, den Den 


Der Gang, ven die Gefchichte nimmt, Spricht für 
dieſe Loͤſung der angezeigten Schwierigkeit. Beyte, 
Haman und Mardochai, hatten bisher ſchon am 
Perfiihen Hof gelebt: (von Haman iſt es daraus 
far, weil er zum erſten Minifter erhobeu wird, . - 


welches ohne nähern Zutritt an ben rau nicht 


würde möglich geweſen ſeyn; und von Mardochai 
beißt es ausdruͤcklich Eſth. 2, 19. Ay rm 
“er hielt fih am Hof auf”); beyde hatten fchon 
vorher mit einander rivalifirt; und Haman hatte 
das Gluͤck, fich über feinen Rival hinauf zu ſchwin— 
gen. Nun will der letztere dem neuen Minifter 
nicht die Freude machen, ihm den Perfifchen Re— 
verenz zu praͤſtiren; er will fich ihm nicht über 


wunden geben. Unfinnig betrug fih Mardo— 


hai aus Starıfinn und Bauernſtolz, wer wird 
dies nicht gern geftehen? aber begreiflich ift 


thut, daß alle Juden im Perfifchen Reich eines 
Neverenzes wegen, erwuͤrgt werben follen, erwartet 
Mardochai freylih nicht; und "wer hätte ihn er— 
warten follen? Gefahren konnte er nur-für feine 
Perſon befürchten, und die hofft er durch Eſther, 
als Favoritin des Ahasverus, abzumenden. Es 
kann zwar befremden, daß Mardochai ſich noch 
immer nicht zum Perſiſchen Neverenz_ verfiehen 
will, nachdem fehon das Todesurtheil über feine 
Natton gefprochen iſt. Inzwiſchen, wer. weiß nicht, 
daß ein Starrfopf, bloß. um fih nicht. überwun- 
den zu geben, eff wie ein Unfinniger handelt? 
Und was hätte es auch geholfen, wenn er nach 
ausgefertiatem Mandat, daß, alle Suden im Per» 
ſiſchen Reiche ſterben follten, nachgegeben und ſich 
zu einem Reverenz verſtanden haͤfte? Nach dem 
aͤlbernen Perſiſchen Recht war. ja jeder Befehl, 
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erinnert fih nicht an mehrere Beyſpiele aus der 
Gefhichte, wo Eigenfinn eines Einzigen ganzen 
Nationen den Untergang gedrohet bat? Oder 
koͤnnten fich nicht im $auf der Zeit die Sitten 
der Hebräer geändert haben, und Fönnte ‚nicht 
damals die Adoration unter die Verehrungen ge: 
rechnet worden feyn, die nur Gott allein. ger 
buͤhrten? Hat nicht während des Babyloniſchen 
Exil's ihre Sitten eine gänzlihe Umkehrung: 

bereoffen? Wir finden doch wirklich Feine Spu⸗ 
ven von diefer Adoration in den Büchern nach 
dem Babplonifchen Exil, im Efras und Neher 
mias; ’ Und wäre es auch: hätte nicht Mardochai 
alle feine Stammesgenoffen an Superftition über? 
treffen, oder fich. bloß, um den Haman zu necken, 


fo ſuperſtitioͤs ftellen koͤnnen? I). 


der im Namen des Perſiſchen Kaiſers einmal aus⸗ 
gefertiget und. bekannt gemacht war, unwiderruflich? 
Hereitelt konnte er nach der Ausfertigung wer— 
den, aber nicht widerrufen. Und vereiteln will 
Sn ln “er mit Hilfe der 

« Eftper den Haman zu furzen ſucht. 
1) Dies letzte war gewiß der Fall; vorgegeben hat 
Mardochai allerdings, daß er nach Religionsge— 
ſetzen die Adoration nicht leiften ‚Fünne Dem 
Eſth. 3,4 heißt es: “da Mardochai daranf (auf 
„die Aufforderung der koͤniglichen Bedienten, 
„dem Haman den Meverenz zu machen) nicht 
„hörte — fo zeigten fie es Haman an, um 
„zu fehen, ob Mardochat auf feinen Aeußes 
„inngen beharren würde; denn er. hatte ihnen 
„gefagt, daß er ein Sude ſey;“ d. i., daß er 
als Jude fich zu Feiner Adoration verjtehen Eönne, 
weil ihm dies fein Gewiſſen als eine Art von Abe» 
öfterey auslegen würde. Wenigftens koͤnnen die 
etsten Morte nicht erſt zu verfichen geben, daß 
feine Abftammung vorher unbefannt gewefen fey, 


— 
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7. Haman will die Verlegung des ihm ge 
bührenden Mefpefts nicht an Mardochai, fondern 
“mit dem Untergang aller. feiner ‚Gefchlechtsver: 
wandten rächen! . . . Hat nicht die Geſchichte 
ähnliche Benfpiele der Rachgier? An Mardo— 
hai feldft will er fih nie wagen, weil er nar 
ber Verwandter der gegenwärtigen Favoritin des 
Perfifchen Kaifers war; feine Perfon (mußte er 
fürchten) würde Efther nicht ungerochen angreis 
fen laſſen, und daher mollte er. fih auch nicht 
unmittelbar, ſondern mittelbar an ibm rächen, 
und als Weltmann über den Eleinen Mardocdai 
wegfeben, und fich fielen, als ob ihn die in der 
unterlaffenen Adoration fiegende Verachtung nicht 
rübre, und er darüber als über eine Kleinigkeit 
weit hinweg ſey. — Der Perfifhe Kaifer ges 
nehmigt das Blutbad der Juden, ohne weitere 
Unterfuchung, ohne Befragung feiner leben erb— 
lichen Staatsräthe, + +. Warum follte nicht 

| | ein 


weil ſie durch das gegenfeitige Verkehr der Efther 
und Mardochai’d und durch andre Umflände ſchon 
lange fein Geheimniß mehr feyn Eonnte; fie koͤn— 
nen nichtd, als die Urfache angeben, warum vr 
die Perſiſche Adoration verweigere. Freylich hat 
ihm kein Religionsgeſetz diefelbe verboten; freylich 
mußte er aus vielen Stellen feiner alten Natio— 
nalbücher wiſſen, daß ber Geringere fie dem Vor⸗ 
. nehmeren von den älteften Zeiten ber geleiftet 
habe; und Marbochei ſcheint uͤberhaupt kein fo 
 zarted Gewiffen gehabt zu haben, als er ſich bey: 
begt. Allein mußte er denn die wahre Urfache 
- feined Scharfiinnd angeben? Fonnte er fi nicht 
waie die Griechen, die auch aus Nationalftolz, den 
Perſiſchen Kaiſern fogar, öfters die Adoration ver 
mweigerten, des Vorwandes bedienen, feine Reli— 
gion erlaube ihm den Perſiſchen Reverenz nicht, 
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ein Perſiſcher Kaifer, der farbanapafifch Tebte; 
ein RXerxes, der. den Gram uͤber die Schmad, 
mit der ihn fein fehimpflich ausgefallener Angriff 
“son. Griechenland beladen hatte, durch Vergnuͤ— 
gungen und Wollüfte zu tödten ſuchte, auf das 
ort feines Minifters feinen Giegelring zur 
Beglaubigung eines Edifts haben von der Hand 
ziehen koͤnnen, ohne fich erft- über feine Necht: 
“ mäßigfeit vorher belehren zu laſſen? warum follte 
er erft einen Staatsrath befragen und Haman’s 
Rath nicht geradezu befolgen, nachdem er ihn 
einmal über alle Staatsräthe erhoben, batte? 

8. Haman .bietet dem SKaifer für die Bes 


willigung des Juͤdiſchen Blutbads eine ungeheure 


Summe an: wie war es möglich, daß dein Kai: 
fer. keine Zweifel gegen die Güte, feiner Abſich— 
ten, oder die Möglichfeit, fo eine Summe auf: 
zubringen, beyfielen? ... Mich duͤnkt, weil 
Haman nicht aus feinen eigenen Mitteln dieſe 
ungeheure Summe bezahlen will; er hofft nur 
bey der Erſchlagung der Juden diefelbe im den 
koͤniglichen Schatz durch Einziehung der Güter 
der Erfchlagenen zu fchaffen. Und das mußte 
einem Xerxes, deffen Schaßfammer durch die un: 
zäblbaren Millionen, welche der unfinnig geführte 
Krieg gegen Griechenland gefreffen hatte, fehr 
erfchöpft feyn mußte 72), ein willkommenes An⸗ 
erbieten, und ein wichtiger Bewegungsgrund ſeyn, 
ſeine Einwilligung zu dem ihm gemachten Vor⸗ 
ſchlag zu geben. Ausdruͤcklich wird hefohlen (3, 
13), das Vermoͤgen der Juden in öffentlichen 


m) — auch wohl die Erhöhung des Tributs, * 
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Beſchlag zu nehmen: und wenn es nun beym 
Antrag an den Kaiſer heißt: “die Juden find 
„den Perfifchen Reiche fhädlih (B:-8); wenn 
„es dem König gefällt, fo wollen wir einen Be 
„fehl ausfertigen, fie zu erfchlagen; ich kann auch 
„dabey 10,000 Talente in die Hände -der koͤnig— 
„lichen Schaßmeifter bringen”: wen führe nicht 
der ganze Gang der Erzählung darauf, daß 
die Summe aus dem Vermögen der erfchlagenen 
Juden in die Schaßfammern fommen follte? z). 
- Ein Mann, der durch einen Vorſchlag (fen er 
auch noch fo mwahnfinnig) der Faiferlichen Kaffe 
einen folhen Schaß zu fchaffen wußte, mußte 
in den Augen. des wahnfinnigen Zerres ein Kleis 
nod feines Reichs fcheinen, 


09. Daß die Juden nach der Publikation 
des Mordedifts Feine Anftalten zu ihrer Rettung 
machen, muß allerdings auffallen: doch gilt die, 
“ Schilderung, welche unfer Buch von ihrem Be: 
tragen entwirft, wohl nur von den Juden zu 
Suſa, nicht von denen in den Provinzen, über 
deren Benehmen ein gänzliches Stillfehweigen 


n) An dem INS darf fich niemand ftoßen, da es 
auch den Sinn haben Fann: “ich will forgen, daß 
„dabey 10,000 Zalente in den Schatz fommen.” 
Sprechen Plusmacher anderd, ald hier der Aus 
druck lautet? Sp nah müßte Efih.4,7 über- 
fegt ‚werden: „Mardochai benachrichtigte Eſther 
„von.der Summe Geldes, durch die Haman bey 
„der BVertilgung der Juden die Schaßfammern 
„zu bereichern hoffte, wodurd er die Einwilli— 
„gung des Kaiſers erhalten habe.” Auch find 
10,000 Talente Silberd blos runde Summe, 
durch welche ein ungeheurer Schaß angezeigt 
werden foll, | u 
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beobachtet wird. Die .erftern, fcheint es, feßten 
ihr. ganzes Vertrauen auf die Eſther als gegen: 
wärtige Favoritin des, Kaifers, und wollten erft 
abwarten, mas diefe zu ihrem Beſten ausrichten 
würde, ehe ſie zu eigenen Vorkehrungen ſchritten. 
Ueber das Benehmen der letztern, in den Pros 
vinzen, wäre bey dem gänglichen Stillfhweigen 
der Gefchichte jedes Wort des Einwurfs und der 
Rettung verloren. — 

“10, Auch in dem Betragen der Eſther finde. 
ih feine Spuren innerer Unmwabrfcheinlichkeit. 
Sie ſchickt dem Mardohai Kleider zu, der in 
Trauerkleidern vor dem Harem ſchreyt; » ... ges 
wiß nicht, um ihn zu veranlaffen, mit ſchickli⸗ 
chen Kleidern in das Harem zu kommen, in das 
er nicht eingelaſſen werden konnte; vielleicht aber, 
um ihm ihr Beyleid und den Wunſch zu bezeu: 
gen, daß die Urfache feiner Trauer bald gehe: 
ben ſeyn möchte; oder um überhaupt etwas, 
wäre e8 auch nicht ganz für feinen Zuftand pafs 
fend, zu thun, weil fie in der Eile nicht wußte, 
was fle zu thun hätte. — Eſther bereitet fich zu 
ihrem. gefährlichen Befuh bey Abasverus mit 
einem drentägigen an einander ‚hängenden Faften, 
das fie entfräften, ihre Schönheit entftellen und 
fie zu ihrer gefahrvollen Unternehmung unge: 
fchicft machen mußte, + + . Sie faftet wohl; aber 
was veranlaßt uns, an ein an einander hängen: 
des Faſten von drey Tagen zu denken? oder an 
zunehmen, daß fie am vierten Tag fogleich den 
Fühnen Schritt für ihre Nation vollzogen habe? 
Sie wollte fih nur durch diefe Kreuzigung die 
Gottheit zur Begünftigung ihres Vorhabens ge: 
neigter machen; und die Wbficht forderte, weder 
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das eine noch das andere anzunehmen, wozu der 
Text der Erzaͤhlung ohnehin nicht zwingt. — 
Sie geht ungerufen zum Kaiſer: aber ſichtbar, 
um das Aeußerſte zu wagen, weil ſie ohnedem 
ſeine Ungnade daraus muthmaßte, daß ſie ſeit 
dreyßig Tagen nicht zu ihm gerufen worden war 
(Eſth. 4, 11); ſie thut den Schritt mit ſichtba— 
rer Todesfurcht (Eſth. 4, 16) 0). — Nachdem 
ſie wider Erwartung von dem Kaiſer gnaͤdig auf— 
genommen-mworden war, und er ihr erlaubt, ſich 
eine Gnade auszubitten: ſo begnuͤgt ſie ſich, ihn 
zu ſich zur Tafel einzuladen, "offenbar deswegen, 
um der Gewaͤhrung ihrer Bitte deſto gewiſſer 
zu ſeyn; denn eine Bitte, bey einem Gaſtmahl 
an den Kaiſer gethan, durfte nach Perſiſchen 
Sitten von ihm nicht abgeſchlagen werden p). 


0) Daß niemand ungerufen und unangemeldet vor 
dem Perſiſchen Kaifer erfcheinen durfte, erhellt 
infonderheit aus dem Vertrag, den die Verſchwor— 
nen gegen den Pſeudoſmerdes unter einander mach— 
ten, daß fie und ihre Nachkommen das Mecht hüs 
ben follien, ungemeldet zum Kaifer zu gehen, 
'* - Herodot.III. c. 118. Durch Mittelöperfonen hätte 
Eſther wahrfcheinlih, ohne. ein Herkommen zu 
verlegen, mit dem Kaifer in Unterhandlung treten 
duͤrfen, weil Dejoces in Medien dieſes eingeführt 
bat, und das Medifche Hofceremoniel am Perfi- 
"schen Hof angenommen worden ift, Herodot. I. 
0.99. Aber bey gegenmwärtigem Fall war es zu 
gefaͤhrlich ſich irgend einer Mittelöperfon zu bes 
dienen, Mie leicht Fonnte die Abficht der Efther, 
ven Haman zu ftürgen, verrathen, und dann durch 
Hamas Lift vereitelt werden. Sicherer war es, 
ihn bey einer Unterredung mit dem Kaifer unter 
vier. Augen zu flürgen. | 
ITerodotus 1ib. IX. Brissonius de: regio Per- 
sarum principatu p. 220.‘ ed. Liederlin. 
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Beym -Gaftmahl felbft bringe ſie ihre Fuͤrbitte 
noch nicht an; vielleicht aus Schüchternbeit; und 
wie begreiflich iſt dieſe ug in ihrer Lage, 
und ‚bey, der Größe ihrer Bitte, Die den Widers 
ruf eines--Faiferlichen Mandats betraf, und wie 
leicht zu entfchuldigen, da fie. Durch den Auf 
ſchub nichts verlor, und bey dem Mahl des folgen: 
den Tags doch ‚noch eben diefelbe Gelegenheit be: 
hielt! . Nun. teug fih bis zum Mahl des fol: 
genden Tags, eine merkwürdige Veränderung mit 
Mardochai zus wer begreift dabey nicht, ‚daß fie 
nun beherzter werden mußte ? ——— 
1i. Haman erſcheint Bey der Tafel der 
Eſther, gleich als ob ihm unbekannt waͤre, daß 
ſie ein Glied der Nation ſey, die er verfolgte; 
als ob er nicht wüßte, baß fie mit Dem \, 
ibn verhaßten Mardochei in Blutsverwandtfchaft 
und naber Verbindung fiehe + « , Das. dem Ha: 
- man die Abkunft der Eſther unbekannt geweſen 
waͤre, folgt aus keinem Umſtand der Erzählung. 
Freylich kommt er, nachdem er fhon feine blut: 
gierigen. Plane ‚gegen ihre Nation. publieirt hatte, 
mit der Dreiftigfeit eines Freundes und Beſchuͤtzers 
ihres Geſchlechts bey der Eſther zur Tafel: aber 
forderte nicht die Politik eines Hofmannes, ſich 
von allem Geſchehenen nichts merken zu laſſen? 
forderte ſie nicht, um deſto freundlicher und de⸗ 
muͤthiger bey ihr zu erſcheinen, je ſchrecklicher 
die beſchloſſene That war, und ſich zu ſtellen, 
als habe er keinen Antheil daran? Mußte er 
ſich nicht freuen, daß er des Geſchehenen uner⸗ 
achtet bey der Eſther in Gnaden zu ſtehen ſchien, 
- je mehr er zu befürchten hatte, es möchte ibre 
ganze. Ungnade auf ibn fallen? Und bey der 
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Favoritin des Ahasverus beliebt zu Eeyn, mar 
fuͤr ihn eine wichtige Sache. Aus ſeinem Be⸗ 
tragen‘ folgt nicht nur nicht, daß ihm die Ver—⸗ 
foandefchaft der Königin, mit Mardochar‘ nınbes 
kannt gemwefen, fordern vielmehr das Gegentheil. 
Sicher würde er mit Mardochai viel ſtrenger ver: 
fahren feyn, menn er die Efiher' nicht für feine 
Beſchuͤtzerin gehalten hätte, Bloß in diefer Rück 
ficht wagt er ſich nicht gleich anfangs an feine 
Merfon ſelbſt; fondern will ihn nur in Geſell⸗ 
haft "mit andern Juden an eine’ allgemeinen 
Mordtag aus dem Wege räumen. Jetzt hält er 
fih nur zuruͤck (3,10), und traut ihn nicht ans 
zugreifen, weil er die Gnade der Efther zu verlieren 
forgt. Erſt, als fein Zorn von feinen Anverwands 
ten (die weniger weltklug, wie er, feyn mochten), anz 
gefacht iſt, entfchließt er fih, den Mardochai 
ln zu laffen. Und wenn er bey der Webers 
legung der Mittel, des Mardochai los zu mer: 
den, gegen feine Gemalin feiner vielen Söhne 
erwähnte, fo gedenkt er vderfelden nicht um 
ihrer. Zahl willen (die freylich ihrer Mutter. fo 
gut wie ihrem Vater bekannt feyn mußte), fons 
dern um die Macht und das Anſehen bemerfbar 
ju machen, die er auch durch fie hatte, nachdem 
fie wahrfcheinlih durch ihren Water zu boben 
Ehrenftellen gelangte waren, Er will das Unſin⸗ 
nige in dem Betragen des Mardochai dadurch 
in ein helleres echt ftellen, daß er ihn zu necken 
ſich unterftehe, der er auch mächtige Söhne habe, 
deren Rache er fi bey feinem reſpeltwidtigen 
Betragen bloß ſtelle. 

12. Zur Unterhaltung in einer ſchlafloſen 
Nacht konnte dem Ahasverus die Geſchichte fei- 
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nes Lebens und feiner: Regierung unſtreitig die⸗ 
nen. In einer Chronik, welche im koͤniglichen 
Gemach “aufbewahrt wurde, wird: gewiß die 
Schmeicheley alles Schimpfliche uͤbergaugen oder 
doch gemildert, und ruͤhmliche Kleinigkeiten in 
ein glaͤnzendes Licht geſtellt Haben: einem ſchwa⸗ 
chen Koͤnig mußte eine Chronik dieſes Inhalts 
die ſchoͤnſte Unterhaltung” gewaͤhren. Und. daß 
eine Stelle derfelben ihn veranlaßt, “den Iuden 
Mardochai-des kurz worher ausgefertigten Mord: 
edikts gegen die Juden unerachtet, zur hoͤchſten 
Ehrenſtelle zu erheben; das: kann bey einem Xer⸗ 
res unmoͤglich befreinden. Wer leichtfinnig und 
ſchwach genug‘ ift, ohne weitere Unter ſuchung auf 
das bloße Wort feines Miniſters eine ganze Nas 
tion zum Tod zu verdammen, der hat feine Eins 
willigung in denfelben Augenblick, da er fie ge 
geben bat, gewiß auch wieder vergeffen, und 
kann in der erftien Aufwallung der Dankbarkeit 
etwas befchliegen, was mit andern früher gege: 
benen Befehlen im Widerfpruch fteht. 

13. Es ift zwar auffallend, daß Mardochai 
zwey ganze Monate die Stelle des erſten Mini— 
ſters begleitet, ehe er zur Rettung feiner Stammes; 
genoſſen ſchreitet: nur wie viele Umſtaͤnde moͤgen 
der fruͤhern Ausfertigung des Gegenbefehls Hin: 
derniffe in den Weg gelegt haben, die wir, da 
uns einmal die Gefchichte zu mangelhaft erzählt 
ift, nicht mehr entdecken fönnen? Wie oft müfz 
fen wir bey den gemifleften Begebenheiten, die 
uns Mömer nnd Griechen aufgezeichnet haben, 
über ähnliche Luͤcken klagen, welche die Beant: 
mwortung der Fragen unfrer Meugierde hindern ? 
Inzwiſchen ift — aus dem Gang der Erzaͤh⸗ 


fung deutlich, daß Mardochai nur gezwungen die 
Bekanntmachung eines Gegenbefehls ſo lange 
aufgeſchoben hat. So bald es in der Mitte des 
dritten: Monats ausgefertigt iſt; ſo muͤſſen Eil⸗ 
boten ſo ſchnell wie moͤglich daſſelbe durch die 
Provinzen des weiten Reichs verbreiten. Und 
dieſe Eile in dieſem Licht betrachtet, faͤllt das Be⸗ 
fremdende von ſelbſt weg, das ſie manchen Auslegern 
deshalb hat, weil noch uͤber neun Monate bis zu 
dem ausgeſchriebenen Mordtag den; Juden Zeit 
wär, and. ſelbſt ein: bequemer Fußgänger. in ‚wer 
iger (als ſo viel Zeit von :der- einen. Außerfien 
Gränze des Perfifchen Reichs bis zur „andern 
hätte kommen koͤnnen. Denn Schaden konnte 
es doch nichts, wenn den Juden je eher je lieber 
die Angſt abgenommen wurde, Daß fie der Gegenſtand 
der Verfolgung eines tyranniſchen erfien-Staats: 
beamten ſeyen; und. nu tzen mußte es ihnen von 
mehr als einer Seite, wenn es ſo bald. wie moͤg— 
lich bekannt wurde, daß jetzt ein Jude an der 
Spitze aller Reichsangelegegheiten ſtehe, und die 
Juͤdiſche Nation wieder von, Perſiſchen Kaiſer bez 
günftige werde, Selbſt die Eitelkeit .des-Marz 
dochai konnte das von ihm erlangte Anfehen un: 
ter feiner Nation bald moͤglichſt verbreitet wifjen 
wollen, und ihn zu der befchriebenen Eilfertigkeit 
bewegen. Endlich die Gleichheit der ‚Tage bey 
den Ediften, daß Haman’s Edikt zum Morden 
am dreyzehnten des erften Monds, Mardochai’s 
Gegenbefehl am dreyzehnten des dritten Monds 
ausgefertiget wird, und nach dem erften Befehl 
die Perfer am drenzehnten des zwölften Mondes 
- die. Juden morden, und die Juden nach dem 
zweyten am dreyzehnten des, zwölften Monds fi 
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wehren dürften‘, iſt, genau erwogen, fo auffal—⸗ 
lend nicht, und wahrſcheinlich ganz zufaͤllig. Daß 
der dreyzehnte Tag des; zwölften“ Monds zum 
Morden der Juden beftimme wird, koͤmmt da: 
von, weil ‘das. Loos den drepzehnten: des erſten 
Monds zur Auäfertigung des Mordbefehls ber 
ſtimmt hatte. Weil, einmal der’ dreyzehnte Tag 
für glücklich in dieſer Mordfache durchs Loos ers 
flärt worden war, fo. wählt ihn Haman auch zum 
Mordtag. Und wiederum, weil Haman ibn zum 
Mordtag. gewählt hatte, fo mußte ihn Mardor 
ai zum Tag wählen, wo fich die Juden weh: 
ren durften, weil er durch diefes Edikt Haman’s 
Befehl , ftillfchweigend aufheben wollte. Nun 
entftebt bloß noch die. Frage, wie es kommt, daß 
Mardochai am drenzehnten Tag des dritten Mor - 
nats fein zweytes Mandat ausfertiget? Und das 
fann man wohl ohne den mindeften Zwang für 
Zufall halten. 

14. Huch iſt e8 ganz den Sitten und Rech: 
ten der Perſer gemäß, daß das im Namen des 
Kaiſers ausgefertigte Edift, die Juden zu morden, 
nicht wiederrufen wird. Und da der Kaifer dem 
Mardochai und der Efiher überläßt, zu verord; 
nen, was ihnen beliebte; fo ift wieder nicht un— 
begreiflih, wenn man bey ihnen bloß ein rach— 
‚gieriges Herz vorausfeßt, daß fie in der Gtille 
ein allgemeines Blutbad ihren Religionsverwand— 
ten erlaubten, um dadurch dem ganzen Perfifchen 
Meich die Lebermacht der Juͤdiſchen Nation zu 
zeigen, und durch die Furcht vor Eſther, Mar: 
dochai, und der Beguͤnſtigung, in der fie lebten, 
allen Berfuchen zu dem Blutbad, das ihnen am 
zwoͤlften Monat, gegen die Juden erlaubt war, 
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zuvor zu fommen. Und, mein das Edift ‚nicht 
wiederrufen werden follte: fo mar dies ein bloßes 
Nothmittel, das. zwar auch manchen Juden den 
Untergang zuziehen mußte: (denn nirgends wird 
yefagt, daß bey der Gegenwehr der Leberfallenen 
‚fein Jude getoͤdtet worden:fen):;g) — aber es 
war doch ein Mittel, die groͤßere Gefahr in eine 


kleinere zu verwandeln 7). 


5 9) Freylich, daf Juden geblieben wären, ſagt das 


Buch auch nicht, fondern läßt über diefem Punkt 
eine Ungewißheit, die-gerade beweißt, daß‘. auch 
viele Juden geblieben ſeyn mögen. Läugnen 
wollte und konnte der Verfaſſer ihre Niederlage 
nicht: aber eben fo wenig wollte er fie geradezu 
eingeftehen, um die Beichreibung fo — Vor⸗ 
zuͤge, die ſeiner Nation zu Theil worden, mit kei— 
ner unangenehmen Nachricht zu unterbrechen. Das 


amanı ns V. 2 heißt nicht mehr, als 
niemand war ihnen an Macht gewachſen. 
„Waren die Juden (jagt Michaelis in feinen Anz 
merfungen zur Ueberſetzung diefes Buchs) zu ih— 
rer’ Selbftvertheidigung ſtark genug, fo werden fie 
von felbft, ohne vorher gegebene ausdrüdliche Er- 


‚ laubniß, dazu gefchritten feyn: waren fie dazu 


nicht Ttarf genug, was half ihnen eine ausdruͤck— 
liche Erlaubniß?“ Diefer Betrahtung läßt fich 
doch auch eine andre entgegen fehen. Cinmal 
fonnte dad Hamanifche Edift nach Perfifchen Sit- 
ten nicht widerrufen, und doch follen die Juden 
der ihnen drohenden Gefahr entriffen werden. Es 
blieb Fein andre Mittel übrig, ald das zu vers 
eiteln, wad man nicht wiederrufen,- oder 
das ftillfhweigend durd) einen ee 
Befehl aufzuheben, was niht ausdruͤcklich auf- 
ehoben werden fonnte. Alſo wird in einent neuen 

andat jedem Unterthban des Perfifchen Kaifers 


Fund gethan, daß ihm mit der Ermordung der 


Juden jetzt nicht mehr gedient fey, weil er ausdrüd- 
lich jedem Juden befahl, den ohne Bedenken 
todt zu Schlagen, ber ihn im Namen bed 


! 
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15. Endlich, flatt mißvergnügt über bie 
Wahl eines Fremden zum erften Staatsminifter 
zu feyn, freut fih ganz Sufa darüber, und läßt 
ſich befchneiden: wer kann folhe Erzählungen 
glaublih finden? » +... Hat dies aber der Ge: 
fhichtfchreiber wirklich erzähle? Wie wenn bier 
in der unbeflimmten Volksſprache yanz Sufa 
nichts mehr, als Viele in Suſa bedeutete? 
wie wenn die Juden die Freude Vieler für eine 
allgemeine angefehen hätten, weil es ihnen 
fhmeichelte? wie wenn die Mißvergnügten, aus 
Furcht vor dem neuen Minifter, ihr Mißvergnü: 
gen unterdrückt, und eine Miene voll Freude aus 


Politik angenommen hätten? Und nach dem, ' 


Wechſel menſchlicher Gefinnnngen, und der ge: 
wöhnlichen Umſtimmung des menfchlichen Herzens, 
ift der Webertriee vieler Perfer zum Judenthum 
ſehr begreiflih. Die Juden waren nun: die Bes 
günftigten, und hatten dem Perfifchen Reich feiz 
nen erfien Minifteer gegeben. Freywillig — 
denn von Zwang fteht nichts im Buche — ent 
fchloffen fih Viele s), theils aus Furcht, theils 


Derfifhen Kaiferd ermorden wollte, Was 
Denen anders, als nach dem Willen des Kai— 
ers kann ſich niemand ungeſtraft an den Juden 
vergreifen? War dies nicht, wenn gleich, dem Na— 
men nach nicht, doch der That nach, eine Aufe 
bebung de3 erſten Mandats? Freylich empört 
ſich der europäifhe Menfchenverftand gegen folche 
abentheuerliche Maßregeln! Aber ſolche Albernheis 
ten mußten unter einem bis zur Einfalg ſchwachen 
Ahasverus die Folgen ded albernen Reichsgeſetzes 
feyn, daß fein einmal auögefertigted Mandat wies 
derruflich fey. 
s) Vielleicht auch nur manche. Denn was noͤ— 
thigt und, den eine uͤbertriebene Bedeu- 
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aus Hoffnung großer Vortheile, zum Judenthum 
uͤberzutreten. Und wenn man gar noch daraus 
einen Einwurf gegen den Inhalt. des Buchs herneh— 
men wollte, daß fich felten bey guten Menfchen fo 

fchnelle Befebrungen. ereigneten: würde. man nicht 
gegen Wolken fteeiten? Denn: wer beißt uns die, 
‚welche bey, diefer Miniftertalveränderung zum Ju: 
denthihu übertraten, für Heilige anzuſehen? „Aber, 
;daß fie ſich der Beſchneidung, einer im erwach⸗ 
„fenen Alter fo ſchmerzhaften Operation, - unters 
„warfen, da. fie doch, mwenigftens um Chriftus 
„zeit, nicht für abfolut nothwendig beym Ueber⸗ 
„tritt zum Judeuthum angefeben wurde, ift Doch 
pnicht recht glaubl ich?“ — ſteht aber: etwas 


befchneiden faffen? Und wär’ * auch —— 
iſt das, was zu Chriſtus Zeiten uͤblich war, auf 
dieſe fruͤheren wirklich anwendbar? Konnten 
nicht damals die Juden im Taumel ihres Triumphs 
uͤber die Perſer, und bey ihrer Ausgelaſſenheit 
uͤber ihre ſo ſchnell und gluͤcklich veraͤnderte Lage 
etwas verlangen, was ſie zu Feiner andern Zeit verz. 
langt haben würden, und den Hebertretenden Ber \ 
fchneidung als. Pflicht auflegen? Muͤſſen wir 
Güte und Befcheidenheit als Charakter der dar 
maligen Juden annehmen? Iſt es zu uͤbertrie— 
ben, wenn wir vorausſetzen, daß vielleicht manche 
moͤgen behauptet haben, kein Perſer koͤnne ſich 
ihrer Verſchonung gewaͤrtigen, oder Antheil an 
den ihnen jetzt im Perſiſchen Reich vergoͤnnten 
Vorrechten nehmen, der nicht das außere Zei— 
chen ihrer Nation trage? Doch, wozu viele 
tung zu geben, und — als u daruns 
ter zu verſtehen? 
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Korte? Ueberhaupt zwingt uns nichts;-voraus: 
zufegen, daß fich die Uebertretenden der Beſchnei— 
dung unterworfen hätten. Bart 
Inzwiſchen, follten nicht alle Löfungen eine 
genaue Prüfung unpartbeyifcher Forſcher aushal: 
ten, fo rechne.man ſolche Stücke. der Gefchichte 
unfres Buchs zu denen, deren Unwahrſcheinlich⸗ 
feit fih nicht Heben laͤßt. Es ift wenigftens. 
ſchwer zu begreifen, wie Haman fehon im erften: . 
Monat die Erlaubniß öffentlich befannt maz- 
chen konnte, am zwölften das Blut aller: Juden 
im: Perfifchen Reich fließen zu laſſen 7); und 
noch meniger, wie die Juden fich fo dabey ‚be 
tragen mochtenu) und. betragen durften »), 
wie das Buch ihr Betragen fchildert. 
Inzwiſchen bat die Gefchichte in den mei: 
fien Punkten ein deutliches Genräge der Wahr: 
beitw); fie bat, wie fie es baden mußte, ein 


t) Man müßte denn annehmen, daß es mit Haman’s 
Mordmandat fo ernftlih nicht gemeint geweſen; 
daß er vielleicht nur gewünfcht habe, zu bewirken, 
daß alle Juden des Perſiſchen Reichs die Flucht 
ergreifen möchten, damit er ihre Güter fkoͤnnte in 
Beichlag nehmen Taffen. Die Juden fliehen zwar 
nicht, weil fie alle ihre Hoffnung auf die Eſther 
fegen: fie taufchen alfo feine Wünfche und Er— 
wartungen. 

u) gſehe die Bemerkungen oben Num. 9. in 

dieſem F. 

v) Dieß bleibt richtig, wofern man nicht den Um— 
ftand, daß Mardochat unbeftraft auf öffentlicher 
Straße lärmen darf, daraus erflären will, daß 
Haman um der Efther willen, deren. Verbin- 
a mit Marbochai ihm wohl befannt war, an 
ich halt. 


w) Ungereimt dürfte man ed nennen, wenn jes 
mand den Inhalt des Buchs für eine bloße Fa— 


ſtarkes Perfifches Colorit, und ich ehe nicht ein, . 
wie einiger unmahrfcheinlichen Umſtaͤnde halber 
ein biftorifcher Forfcher die ganze Gefchichte unter 
Andre nichtige Erdichtungen der Juden werfen 
dürfe. Sie ift blos wie eine aus Perfien nach 
Paläftina gefommene Sage zu betrachten. Die 
wahre Gefchichte des Buchs ſcheint dieſe Aus; 
wuͤchſe der Tradition zu verdanken zu haben, durch) 
‚die fie unter die Paläftinifchen Juden aus: Per: 
ſien gelangt, und aus der fie zur Machricht vom 
Urfprung des. Feftes Purim Eſther 9, 26 ff.) in 
Paläftina aufgezeichnet worden ift. In wie fern 
aber ein biftorifches Buch, das einen Platz in 
dem ‘Kanon der Juden bekommen bat, folche Ver: 
ſchoͤnerungen, Vergrößerungen und Unrichtigfeiten 
in einzelnen Mebenumftänden enthalten Fönne ? 
das - gebührt nicht von einem Kritifus in einer 
Einleitung in das A. T. entfchieden zu werden, 


F. sı1, 
Geſchichte ded Bude. 


Am allerwenigften ‚darf man Zmeifel gegen 
die Kanonicität des Buchs davon bernehmen, 
daß fein Inhalt fo ſchwarz if. Sind nicht 
manche Scenen in den übrigen biftorifhen Schrif: 
ten der Hebräer eben fo ſchrecklich? was Fünnen 
ihre Verfaffer dafür, daß die Menfchen, von der 

| nen 


bel erffären wollte. Es ift ja auf die Hauptbe⸗ 
gebenheit, bie ed erzählt, ein Volksfeſt gegruͤn⸗ 
det, das Felt Purim, das fchon zu bes Nak⸗ 
kabaͤers Judas Zeiten als Nationalfeſt unter dem 
Namen Mardochaifeft gefeiert wurde, 1Makk. 
J5, 37. u 


\ 


Eier. $5rı. 6 


nen fie zu fprechen hatten, nicht beffer waren ? 
Es darf auch das Buch Eſther aus der Reihe 
der kanoniſchen Schriften des A. T. nicht ausge: 
firichen werden, wenn man nicht der Gefchichte 
widerfprechen will. Bey den Juden ftand dafs. 
felbe von jeher in der größten Achtung. Sie 
ftellten es den Mofaifchen Büchern an die Seite; 
‚und in Aegypten erfchien es daher vor den Pros ' 
pheten fchon unter Philometor's Regierung im 
einer Griechifchen Ueberſetzung ($. 164). 


Philo ($. 32) und das N. T. ($.37) ge 
denfen zwar deffelben nicht: aber mußten fie auch 
feiner erwähnen? Joſephus zeichnet nicht blos 
feinen Inhalt aus ($. 47), fondern er fchließe 
fogar feinen Kanon unter Artarerres Longima— 
nus Regierung, weil er Eſther für das jüngfte 
Buch der Sammlung feier Nationalbiicher an: 
fab ($. 41). Im Verzeichniß des Melito fehle 
zwar jegt Efther, fo wie Nehemias: aber (mie 
ich oben $. 52 fchon gezeigt babe) nur desroegen, 
weil alle nach dem Babyloniſchen Exil geſchrie— 
benen Bücher (alſo auch Eſther) unter dem Na: 
men Eſras von ihm zufammengefaßt werden. 
Endlih Drigenes ($. 53), Hieronymus ($. 55) 
und der Talmud ($. 56) führen es namentlich 
“in ihren Verzeichniffen ann, | 


Hingegen entfcheiden läßt fihs nicht, wel: 
chen Plaß das Buch in den Altern Zeiten unter 
den uͤbrigen Panonifchen Schriften des A. T. ge: 
habt babe? Denn alle alte Verzeichniffe derfel: 
ben hören binter den Büchern der Könige auf, fie 
nach ihrer Stellung anzuführen, und jedes ordnet 
fie von da an nach eigenen Gefichtspunkten, 
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Endlich kann ich bis jetzt noch die Vermu— 
thung nicht gegruͤndet finden, daß es mangelhaft 
auf unfre Zeiten gekommen ſey, fo lang die vor: 
gegebenen Lücken deſſelben nicht beffer erwieſen 
werden, als bisher gefchehen ‚if. So wird Efth. 
3,7 bloß erzähle, daß täglich das Loos gewor⸗ 
fen wurde, bis es glücklich fallen wiirde, ohne 
eine nähere Anzeige, welchem Tag es ein glück 


liches Prognofticon geftellt habe. Zwar das Gries 


hifhe Buch ergänzt: “das Loos fiel auf den 
vierzehnten des Monds Adar” ; follte aber des: 
halb der Hebräifche Text zwiſchen V.7 und 8 
wirflih für mangelhaft zu erflären feyn? Kann 


nicht der ungebildete Erzäblungston, der durch 


we 


alle Hiftorifche Schriften des A. T. berrfcht, als 


lein Urfahe von der mangelnden Anzeige des 


gluͤcklichen Tages feyn? und kann ſie das Grie— 


chiſche Buch nicht aus dem Zuſammenhang ein: 


gefhoben haben? Ohnedem verfteht es fi, daß 
im zmwölften Mond ein glückliches Loos gefallen 
ift, weil Haman an demfelben das vollyieht, wes— 
balb er das 2008 befragt hatte, und weil er, 
mit der Hoffnung eines glücklichen Ausgangs, 
feinen Antrag, die Juden morden zu laffen, an 
den Ahasverus thut. — Eben fo wenig feheint 
die Borausfegung gegründet, daß. Efiber 3, 14 


eine Abfchrift des Edikts entweder vorausgegan: 
- gen,. oder -nachgefolgt fey, wenn gleich if der 


Griechifchen Ucberfegung ein folhes Edift gefun: 
den, und aus derſelben vom Joſephus wieders 
holt wird ©). Iſt der Zuſammenhang irgend mans 
gelhaft, wenn man überfegt: “ein Eremplar des 


x) Josephus in j Antiq. ‚11, 6.6. 
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Ediets ward allen Nationen publicirt, damit 
„das Geſetz in allen Provinzen bekannt wuͤrde, 
„und alle auf den beftimmten Tag bereit wären 
(den Befehl zu vollfteecfen)?” y). 

— AAuch ann ich mich noch nicht überzeugen, 
daß von Efther 9, ı7 an bis 10,73 die Schreib: 
art fo auffallend verfchieden fey, daß ein neuer 
Berfaffer der Erzählung vermuthet werden müßte, 
Zwar. wird vom fiebenzehnten Vers an fühlbar 
fchlechter und unordentlicher erzäblt; doch kom— 
‚men die Lieblingsausdrücke der vorigen Kapitel 
auch in den legten Abfchnitten wieder vor: und 
die übrigen bis jegt befannt gewordenen Gründe 
für die Hypotheſe eines Zufaßes von einer fpä: 
tern Hand find, meines Erachtens, von gerin: 
ger Bedeutung. Im fiebenzehnten Ders foll 
gleich im Anfange hinter IIN WIN einiges man: 
geln; und der fiebenzehnte und achtzehnte fo aus: 
ſehen, als wären fie aus zwey verfchiedenen Aus: 
gaben und Ausarbeitungen des Buchs zufammen: 
geſetzt, weil der eine vom vierzehnten Adar's 
melde, was im andern vom- funfzebnten. gemel: 
det werde. Und nach der gemöhnfichen Ausle: 
gung und der vulgären Abtheilung der Verſe ift 
dies allerdings fcheinbar: “Um dreyzehnten des 
„Mondes Adar (überfeßt man) ».. und am 
„vierzehnten diefes Mondes hatten fie Ruhe, und 
„man machte ihn zu einem’ Tag von Gaftgeboten, 
„und Freudenfeften. (V. 18) Die Juden zu Su: 
„fan traten am dreyzehnten des Mondes zufam: 
„men und am vierzehnten: am funfzehnten war 


y) Luͤcken hat Michaelis in ſeiner Deutſchen Ue— 
berſetzung bey dieſen Stellen vermuthet. 
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„Rube, und fie machten ihn zu einen Tag von 
Gaſtgeboten und Freudenfeften” 2), — Allein 

was hindert uns, die Wersabtheilung zu vers 
laſſen, und den fechszeßnten und fiebenzehnten V. 
alfo zufammen zu verbinden: “Die Juden in den 
„Provinzen rotteten fi zufammen und mor: 
„deten. + + + (B. 17) am dreyzehnten des Mon: 
„des Wdar, und hatten Ruhe am: vierzebnten?” 
B.18 Die Juden zu Sufan rotteten fi 
„zu zwey Mordtagen zufammen, am drenzehnten 
„und. wierzehnten des Mondes Adar, und hielten 
„am funfzehnten Ruhe” — V. 19: “Daher 
„fpmauften die Juden in den Provinzen 
„Ihon am vierzehnten;” (in der Stadt Suſan 
aber erft am funfzehnten, weil der vierzehnte noch 
ein Mordtag war). Go hängt die Erzählung 
und PVorjtellung gut zufammen, Weil nun die 
Juden in den Provinzen in Zukunft ihr Feft 
anf vierzehnten, und die in Suſan am funf: 
zehnten hätten feyern muͤſſen, und doch die Ver: 
fchiedenbeit des Tags unfchieflich geweſen wäre: 
ſo wurde alles dahin verglichen, daß alle Juden 
lieber zwey Tage, den vierzehnten und funfzehn: 
ten zugleich , feyern follten. 

2) So gleichfalls — —— in der Deutſchen Ue⸗ 


berſetzung, der auch obberuͤhrten Einwurf gegen 
die Sentität des Verfaſſers vortzaͤgt. 
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